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Commentarii Socıetatis Regix Scien- 
tiarum Gottingenfis Tomus III. ad annum 
MDCCLII. Gotting. Sumtib, El. Luzac, 
2 Alph. 7 B. ır Kupferplatten, ing 


1. 


—X Sr. Pr. Hollmann hat einen lehrrei⸗ p, ı 
yoyXy den Auszug feiner meteorologifehen 
se Beobachtungen mitgetheilet, fo.er 


von 1741. bis 1749.angeftellet, 


Ein plözlicher fehr tiefer Fall des Bards 6 
Mmeters ift wie bier mit einem ſtarken Regen 20 
und heftigen Winde, alfo aud) zu gleicher Zeit 
in London, jagarin America, mit einem grofe 
fen Sturm verbunden gemefen. 


Bei fehr ftarfen Gewittern hat das Bas 2.10 
tömeter feine Höhe kaum um eine Linie, und 16.37 
bei vielen gar nicht verändert, 


Bei einen fehr heftigen Donnerwetter hat 12 


der Hr, Pr. unzähligmahl Blize gefehen, die 
ME Bibl⸗. B.n. St. Avon 
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von den Wolfen ausgefahren find; dadurch 
Das mwiederleget wird, wenn Maffei die Blize 
alle miteinander von der Dberfläche der Erde 
berleitet.*) Ä | 


24 Aus den Beobachfungen des Thermome⸗ 
hloffenen Zimmer fpäter eindringt, aber her: 

nach auch länger daſelbſt fih aufbalt, und da; 
— 


—— — 








auf den gleichen Grad faͤllt, es mag das Wale 
Siedepunkt nicht überall dergleiche bleibet. 


Merkwuͤrdig ift auchdiefes, daß auf ein 
fehr gefchwindes Steigen des Barometersmeh« 


tentheils ein eben fo fehleuniges Fallen erfol⸗ 


get. Die Springfluthen find dem Hrn. Pr. 
hierbei eingefallen ‚und er vermuthet daß ſich 
etwas ihnen ähnliches auch in der Luft ereige 
nen koͤnne. 


Yus 


*) Della Formazione .de’ fulmini trattato, let. 
tera I. Veron. 1747. 4. . 


J 
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Aus der obigen oft wiederholten Erfah 
rung, daß die Veränderung der $uft bei dem 
plözlichei Fallen des Barometers, ſich nicht 
nür durch einen großen Theilvon Europa und 
befien Meeren, fondern auch fo gar bis nad) 


America hinein gemeiniglich erfirecfet, ziehet 64 


er den Schluß; daß man beider Affecuration. 
der Schiffe das Barometer alsdenn Flüglich zu 
Rathe ziehen and eine bevorftehende Gefahr 
Daraus erkennen Fönne, | 


2) Hr. Prof. Geſner handelt von dem 67 


Electro der Alten , welchen Nabınen wir nicht 
Berfchiedene Dinge benennet wurden, bie be 


e elector, wie ber Mond eledra; und fo 69 
nven alteiten Zeiten einige Frau⸗ 
tr, wegen rer ausnehme 


yonheif, oder vielleidyt auch wegen ihrer 
re, Die von den Alten fehr Hoch 


even, electræ genennet. Lind eben 
wegen Der gelben undfeurigen Farbe, wie auch 
wegen feines van der Soane av | 
fprungs befam der Vernftein dem Rahmen e- 
Teerum. ie denn au has Gen nee 
Barbe forwohl mit den Faden an pri 7 


ı beieget würde: wobei der Hr. Pr. 


daß die Chimiſten daher au) € 





* 
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heit genommen haben, die Metalle nad) den 
Planeten zu benennen, 


Er hat fich viele Mühe gegeben, zu ers 
forfchen , um welche Zeit man angefangen has 


be, den Nahmen der Sonne und der Plane: 


ten auf die Metalle zu legen; und wer wohl 
der Urheber diefer Sache mögfe gewefen feyn ; 
allein er hat hiervon nirgends eine Spur fine 
den können. Beim Zoftmus , der vielleicht der 
ältefte Schriftfteller unter den Chimiften ſeyn 


“ mag; welchen er aber nicht wie Reineſius 


P-74 


79 


vor den alten Geſchichtſchreiber, der zu Con⸗ 
ſtantinus Magnus Zeiten gelebet hat, fo? 
dern vor einen neuen und einen Chriften haͤlt; 
hat er gefunden, daß Gold mitdem Nahmen 
und Zeichen der Sonne bedeutet wird. Sonft 


mögen ehedem diefe Benennungen gang wans 


kend gewefen feyn , wie aus des Cangius Glofl 

Gr. p. 8. u. f. erhellet, wo z. E. das Eifen 
auch mit dem Nahmen Jupiter, und dag Zinn 
mit dem Nahmen Mercur beleget wwird, Imm 
übrigen meint der Hr. Pr. daß das Gold her 
den Alten, die die Metalle mit den Planeten 
verbunden haben, niemals einen ndern glg 
den Nahmen Sol befommen habe, 


Hierauf zeigt er aud) noch an, : 
ber Bernftein gar mancherlei Garden un wie 
hoͤchſten gelben bis zur blaſſen und Kein er 
weißen hat,man auch die verfchiedenen ee e 
natuͤrlichen als kuͤnſtlichen Mifchungen 

Gold 


\ 


I. Comment: Soc. Reg. Sc. Gott. Tom. II. 5 


Gold und Silber, die fich durch ihre hohe und 
biaffe Farbe verriethen, und von den Alten 

aus Mangel der Chemie noch nicht in reines 
Gold und reines Silber abgefchieden werden 
Fonten, eledtrum genenner habe. 


Noch eine Bedeutung diefes Worte führg P-81 
er aus einem fehr raren chimifchen Manuferis 

pte an, welches betiteleift: Ae&ıxcv zara su- 
Xcre INS Xeuvoroiao; WO es F. 115. heiſſet; 
HAeureov Esiv Fo TEeremv Engsov: Mun bedeus 

et beiden Aerzten Engsov ſo viel als. ein trocke 


nes Pulver und von diefem Pulver Ichreibf 
der Ehimifte ferner fol. 118. Fewss duanes 





Fannten Aldyimiften, electrum genennet wor⸗ 


den) 


Wenn Homer und Ariftophanes bes ele- 28 
ri Meldung thun , fo erweifet der Hr. Pr, 
nad; feiner bekannten critifchen Stärfe gar 
bündig, daß der Bernftein bierunter zu ver: 
ſtehen fen, daraus man in den älteften Zeiten 
allerlei Schmuck zu machen, und foftbares 
Geraͤthe damit zu befezen pflegte. | 

43 Wenn 
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98 Endlich ſammlet der Hr. V. mas die Ak: 
ten von der Matur des Berniteins und feinem 
Urſprung gewußt haben, und rettet Dabei eis 
nige in die natürliche Gefchichte einfchlagende 

108 Erzählungen, z. €. von fehr großen, viele 
109 Pfund fehweren Klumpen, und von Bipern , 
welche darinneeingefchloffen gefunden worden, 
nach Plinius und Martialis Berichte, Bon 
den neuern electriſchen Verſuchen fchreibe er 
ben Ruhm der Erfindungbillig unferer Zeit zu, 


dee 3) Hr. Prof. Zinn liefert eine genaue 
- Zergliederung und Abbildung der Häute, dar⸗ 
aus das Auge befteher, und feiner Mufkeln, 
Er beſchreibt zuerft den Lauf des Sehenervens 
zum Auge, und die ihn umgebende Scheide, 


16 Bei dem erften merke er feine Biegungan, vi 
derfelbe nach unten zu macht, nachdem er in 


Die 
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bie Augenhöhle getreten if. Hr. Winslow 


bat fienod) am beiten abgebildet ; beim Euſſach 


und — aber iſt ſie gar nicht angegeben. 


celoraticam überziehe, fo gehet Z. von ih: 
nen hierinne ab, und erinnert, daß ſolches 
nur von dem aͤuſern zellichten Weſen derſelben 


muͤſſe verſtanden werden. In den Leichnamen 
wird die Scheide nach einigen Tagen runzlich 
un app. 









Daß die Sclerotica eine Fortſezung dies 


ſer Scheide ey, wird von vielen mit Unrecht 
geglaubet. Der Bau und die Farbe iſt nicht 120 
allein bei beiden fehr verfchieden , fondern man 


fiebet au) deutlich zuma | in den Au en der 





nen Urfprun af, und mit einem etmas er⸗ 
babenen und runden Rande ihren Anfang | 
nimmt. Derjenige Theil der Scheide, mwels 
cher von der dünnen Hirnhaut herkommt, ift 123 
auch in menfhlichen erwachfenen Körpern et⸗ 

or⸗ 


was braun gefaͤrbt, weil er nach des Hrn. 


gagni Beobachtungen nur in den thieriſchen | 


Wenn der. Sehenervebei dem Durchgang 
durch die Scleroticam dünner wird, fo ge 
ſchiehet folches im mindeften nicht nach der 
Vorſtellung, die man fic bisher davon ges 
BR bat, da man glaubet, feine Theile be: 

A 4 gäben 
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gaͤben fich näher zufammen, ynd nähmen in ih⸗ 
rem ganzen Umfang an der Gtärfe gleichfoͤr⸗ 
mig ab; ſondern es hat eine ganz andere Be⸗ 
; wandniß damit; nehmlich, Die innere Seite 
des Merven , gehet fait in einer geraden Linie 
fort bis zu feinem Ende, die äußere aber vers 
läßt den geraden Weg und macht einen Bo⸗ 
gen, deffen erhabener Theil nach außen zu ges 
p.122 richtet iſt. Und eben diefe ungleichförmige 
- Zufammenziehung des Nerven macht, daß Die 
- arteria centralis nun nicht mehr gerade in der 
Mitte fich befinder, fondern mehr der Naſe 
ſich näden 


Daß die dünne Hirnhaut bei dem Durch; 
gang des Merven durch die Scleroticam, ſich 
in ein fächeriges Weſen zertheilet, wie einige 
Neuere behaupten,- bat unfer Hr. 3. nicht 
wahr befunden, RZ 1 


Die Chorivides entftehet eben fo aus ſich 
125 felber als die Sclerotica. Sie nimmt als ei⸗ 
tie eigene Haut ihren Anfang rings: um die 
fleine marfichte Erhöhung des Sehenerven, 
und ift mit der dünnen Haut diefes Merven 
nur durch ein kurzes zellichres Weſen ver- 
fnüpft, wie aus dem Finmweichen des Auges 
ganz deutlich erhellet, zumal wenn daffelbe zus 
vor ausgeſprijt worden, — 


| Die duͤnne Haut des Merven gebt bei 
dem Anfang der Retina von demfelben ab," 
— und 


⸗ 
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und bekleidet die Scleroticam inwendig als ei⸗ 
ne beſondere Haut ‚und laͤßt ſich bei ungebohr⸗ p.123 
nen Kindern ganz leicht don derſelben abtrens 
nen, fo daß man eben nicht Unrecht thäte, 


wenn man fie vor eine befondere Haut des Aue 
ges anfehen wollte, 


Die Retina verbindet fih mit der Haut, 127 
die den gläfernen Körper einfafit, forne fo fe: 
fte, daß es dem Hrn, Pr, nie gelungen iſt, fie 
ohnbeſchaͤdigt Davon zu trennen, Eben! diefe 
Retina beftehee nicht ang zwei verfchiedenen 129 
Häuten, fondern es ift nur eine einzige, wels 
he aber auf jeder Seite eine verfchiedene Ges 
ſtalt Hatz es iſt auch nicht moͤglich, fie in zwei 
Haͤute zuzerlegen. Bei der Macerationunb 128 
Faͤulniß wird fie ganz durchfichtig ; basmar» 
kigte Werfen zerfließt; und es: bleibt nichts 
als ein fehr zartes Gewebe übrig, dag wie ein 
Kanker⸗ Gefpinfte ausſiehet. | 


Der inmendige, der äußere und ber un: 13% 
tere Augenmusfel eritfpringen aus einem 9% 

meinſchaftlichen igamente, welches yon der 

harten Hirnhaut berfommt und unter dem ?oc 


des Sehenerven in einer befondern Spalte legt, 
die einen halben Canal vorftellt, und noch von 





iſt deswegen nöthig, weil fie fonft diejenige 137 
5 e⸗ 


* 
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Bewegung am Auge, wozu fie beſtimmt find, 


niche machen fönnten. Dereinige obere Mug- 
kel entfpringt an dem Orte, wo die harte Hirns 
haut ſich heilt; welcher Ort insgemein vor 
den gemeinfchaftlichen aller Augenmusfeln, die 
von hinten anfangen, gehalten wird, Der 0s 
bere fchiefe Muskel entfpringe aus der Haut 


der Augenhoͤhle, und berührt alfo den Gehe 
p.140 nerven nicht. Die ligamenta tarfea des Hrn. 


885 


Winslow, find fein eigener Theil, fondern 
F eine Fortſezung des Perioſtei der Augen⸗ 
oͤhle. 


4) Hr. Prof. Hollmann handelt von 
dem Urſprunge der Seethiere und anderer 
fremden Koͤrper, die man ſo haͤufig auf dem 
feſten Lande, und hauptſaͤchlich in und auf 
den Bergen findet. Er giebt erſt eine ſchoͤne 
Nachricht von dem Alterthum der Erkenntniß 
dieſer Sache, und von den verſchiedenen Mei— 


319 nungen, die darüber entftanden find. Und 


nun bleibe er bei derjenigen ftehen:, „Die folche 
Dinge von der Mofaifchen Sündfluth herlei« 


320 tet; und macht wieder folche triftige Eins 


wendungen, ob ergleich die Moſaiſche Erzaͤh⸗ 
Iung felbft nicht im geringften in Zweifel 
ziehet. re 


Wenn man Die Berwäftung, fo durch 
Diefe Ueberſchwemmung aufder Erbe angerich- 
tet worden, ſich auch noch fo gros vorſtellt, fo 
iſt fie doch nicht hinlaͤnglich, daß die Erſchei⸗ 


nungen 


+ 
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nungen von denen hier und da zerffreueten See⸗ 
fhieren daraus koͤnnen erfennet werben.. Eins P-322 
mahl läßt fich hieraus nicht einfehen, woher 
es fomme, daß man folhe Körper nicht in 
Thaͤlern, undin niedrigen Orten, fondern viels 
mehr auf erhabenen , ja auf den höchften Bers 
gen antrifft. Haͤtte das Waffer diefe Körper 
von fremden Orten herbeigeführf, fo würden 
fie vielmehr an jenen Orten , als an diefen zer. 
ftreuet worden ſeyn, oderman müßte wenigs 
ftens eine größere Mienge derſelben unter der 
Flaͤche der Erden als in ben Bergen finden. 


Der andere Umftand, der aus diefer Hy: 323 

potheſe nicht erfläret werden Fan, iftder, daß 
in den Bergen und in den Steinen berfelben 
nicht felten ganze Heere von einerlei Art und 
in erftaunlicher Anzahl, und zwar öfters jun⸗ 
ge und alte zufammen gefunden werden; wor⸗ 
aus deutlich erhellet, daß diefes folcher Thiere 
Ihr Geburtsort müffe geweſen feyn. 





fogen 
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. tagen von Erde, die wohl etlichemahl in glei⸗ 
cher Ordnung und nach den Sefezen der Schwe- 
reauf einander liegen, begraben find; fo er⸗ 
bellet hieraus , daß alles dieſes nicht von einer 
einzigen Ueberſchwemmung, und die noch das 
zu von fo kurzer Dauer geweſen, habe berrüß 
ren koͤnnen. 


p· 339 Es bleibet daher nichts übrig ‚ als au 
die Meinung der Alten zuruͤck zu gehen und 
zu glauben, daß der jezt trokne Theil des Frdg 
bodens ehemahls Meer, und die Berge, mo 
man die verfteinerten Mufcheln antrift , die 
ordenglichen Wohnungen diejer Meer s Bürs 
ger gewefen find. Woraus ſich leicht alle Er⸗ 
ſcheinungen, die oben nahmhaft PN 
den , erflären laffen, 


349 Es in nun aber auch bie Fra e vor; 








erhoben ; wie 5 | vorftelfer oder 


ob Die Slawen, wo je; ee ſtehet, tiefer 
355 gelunfen: eztere ommE em Hrn. r 


* 





denn ſonſt würde die Stage vom Hrn. er 


eben 
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eben fo wenig entfchieden worden ſeyn, als fie 
bisher hat koͤnnen entfchieden werden; nein, 
fondern die Entſcheidung, die der Hr. Prof. 
giebt, gründer fi auf ganz fremde, neue 
und oftınabls wiederhoblte Verſuche, an des 
ken Nichtigkeit man gar nicht zweifeln Fan. 


Der Hr. R. hateinen ganz andern Weg 
terwaͤhlt, hinter diefe Sache zu fommen , als 
man bisher dazu fich bedienet hat: nehmlich, 
er bat ſich nichts mie Ausfprizungen dieſer 
Theile zufchaffen gemacht, fondern er hat viel: 
mehr nur auf die Erfcheinungen acht gegeben, 
die fic) bei der. Geburt des Kindes zutragen , 
und dabey folche Beranftaltungen gemacht, die 
der Sache ein viel befleres Licht , als die Auss 
fprizungen gebenfönnen, 


Wir wollen feine Beobachtungen und 
Erfarungen fürzlic) ber erzählen, und alsdenn 
wird ein jeder felbft die angeführte Frage fo 
entfcheiden Fönnen, wie fie vom Hrn, R. ent⸗ 
fchieden worden ift, nehmlich, daß Fein Kreiß⸗ 
lauf zwifchen der Mutter und der Nachgeburt 
ſtatt Haben koͤnne. 


1) Wenn die Nabelſchnur durchgefchnit- p. 399 
ten, und der Mutterkuchen in der Baͤrmutter 
zuruͤkgelaſſen, und die hervorhangende Mas 
beifchnur nicht gebunden wird, fo hört plözs 
lich in derfelben aller Pulsfchlag auf, und es 
läuft aus derfelben Fein Gebluͤte mehr, = 

| em⸗ 
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demjenigen ‚, was gleich bei dem durchſchneiden 
heraus fließt, defien Gewichte ſich unge 
auf anderthalb Unzen erftrecker, 


Diefe einzige Erfarung ſcheint ſchon hin⸗ 
laͤnglich zu ſeyn, zu erweiſen, daß das Ges 


bluͤt nicht aus der Mutter in die Nachgeburt 


fließt ; und daß folglich Feine wahre Anaftomos 
fis der Gefäße zwifchen diefen beyden Theileit 
ftatt hat, fo daß unmittelbar aus der Bärmuts 
ter Gefäße von gleicher Weite in die Machges 
burt uͤbergehen ſollten; denn wenn dieſes waͤre, 
ſo waͤre keine Urſach vorhanden, welche gleich 

nach der Geburt den Einfluß des Bluts aus 
der Mutter in die Nachgeburt verhindern 
ſollte. 


Eine Einwendung koͤnnte zum Beweiß 
des Kreyßlaufs wieder dieſe Erfarung gemacht 
werden, da ebenfalls aus gewiſſen Wahrneh⸗ 
mungen erhellet, daß bisweilen, wenn die 
Nachgeburt zuruͤcke bleibt, und die Nabelſchnur 
nicht gebunden wird, gefaͤhrliche Verblutun⸗ 
gen erfolgen. Daß ſoldes geſchehen ſey, und 
geſchehen koͤnne, leugnet Hr. R. ſelbſten nicht; 
er iſt aber uͤberzeuget, daß ſolches ſeinen Ver⸗ 
ſuchen keinesweges wiederfpreche: nehmlich es 
erfolgen gefaͤhrliche Verblutungen nur in dem 
Fall, wenn der Mutterkuchen ſich von der 
Mutter abſondert; hieraus aber laͤßt ſich der 
FO noch nicht beweiſen. 


Die 
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Die 0) Erfarung, die wieder biefen .404 
—— ſtreitet, iſt dieſe: Die Defnungen 


der Blutgefaͤße in der Baͤrmutter gegen die 
Nachgeburt find ſehr gros ‚die Defnungen der . 
Nachgeburt hingegen find fo klein, daß fie 
nicht Fönnen.beinerfet werden. iefes haben 


chon mehrere Zergliederer wahrgenommen ; 
der Hr. Pr. aber beftärfet es duch neue Er⸗ 
farungen. Er hat die Bärmutter eines Maͤd⸗ 40$ 
gens — welches zu der Zeit der mo: 
natlihen Reinigung um das Leben gebracht 


worden. Er bat allbier die Defnungen der 


utter, woraus das "Blut zu flieffen pflegt, 
en deutlich nalen , und auch einejede von 
der andern unterfcheiden koͤnnen: das “Blut 
beim Druck herausgeflofien; die größte Men« 


der Defnungen war am Grunde der Muts 


e 
ter zuſehen, allmo eine an der andern lag; ges 


gen den Half zu nahmen fie mehr und mehr 
vorhanden , fo, daß man auch vergeblid) au 
denfelben drüfte, um den Ausfluß des Blutes 


zu fehen; woraus man leicht den Schluß mas 
hen Fan,daß die "Blufgefäße der Baͤrmutter 
in der Schwangerfchaft noch viel größer ſeyn 
muͤſſen. 


Der Hr. Pr. hat ferner zwei ſchwangere 
Gebaͤrmuͤtter, aus welchen die Kinder dur 
den Kayſerſchnitt herausgeholet waren, unter⸗ 


uchet, und iſt dabei ebenfalls von der Wahr⸗ 


heit des obigen Sazes überjeuget worden. Bei 40 


+ 





— 


408 faͤße alsbald zuſammen ziehe, ſo hat der De | 
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der Abfonderung der Nachgeburt lief aus dies 


> fer fein einziger Tropfen Blut, und es war 


auch nicht die mindefte Defnung andem Orte, 


wo fie ander Mutter angebangen harte, zu 


feben: an dem Drte der Bärmutter aber, wo 
die Nachgeburt angehangen , ließen fich ſehr 
viele und große Blutgefaͤße ſehen, und das 
Blur floß bei dem Adfchelen der Nachgeburt 
Strommeife aus denfelben heraus, 


P.4056 3) Daß die Gefäße der Nachgeburt, wel⸗ 


e die Baͤrmutter beruͤhren, gar ungemein 
klein und enge ſind, beweiſet er ferner durch 
ſolgende Erfarungen: Wenn die Nachgeburt 
von dem zur Welt gekommenen lebendigen Kin⸗ 
de nicht abgeloͤſet, ſondern mit demſelben her⸗ 
ausgezogen wird, fo ſchlagen die Gefäße der 
Mabelfchnur und des Murterfuchens anfangs 
lich) ganz ftarf ; ee lauft aber dem ohngeachtet 
nicht ein Tropfen Blut ausdem Mutterfuchen, 
und es find auch Feine Defnungen an dernfels 
ben zu bemerken; nach) und nach verſchwindet 
der Pulsfchlag in dem Murterfuchen, und 
alsdenn auch in der Nabelſchnur, und zwar 
fo, daß er allegeit an einem entferntern Orte 
von dem Kinde eher aufhört, als an einem 
nähern, 


Damit man nicht einwenden möge, ale 
ob deswegen aus dem Mutterfuchen fein Blut 
heraus laufe, weildie äußere &uft feine Ge— 
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Hri das Kind zu wiederhohlten mahlen mie 
der Nabelfchnur und Machgeburt in warm 
Waſſer geleget; es iſt aber ebenfalls ein Ges 
blüt aus: der Nachgeburt heraus gefloffen, ohn⸗ 
geachtet der Pulsſchlag an der. Rabelſchnur 
nach 28 Minuten lang wahrgenommen worden, 


Der Pulsſchlag hat ebenfalls in der Na: P-409 
beifchnur nachgelaffen , nachdem das Kind zur 

Welt geboren , die Nabelfchnur nicht abgeld« 

ſet, und des Mutterfuchen noch mic der Mute 

ter verbunden war. ' 


6) Der Hr. Prof R. bat auch In einer 410 
befondern Abhandlung feine Verſuche mitge 
theilt, die er wegen bes Gewichtes und der Läne 

ge der neugebohrnen Kinder angeſtellet bat, 


Man hat bisanhero e8 vor eine ausge 
machte Sache gehalten, daß ein neugebohrs 
nes Kind 12,14. 16. Pfund wiege, Mauris 
ceau und Phillipfon haben verfichert, daß fie 
folches fo A sur hätten, Unſer Hr. R. as 
ber hat über dreyßig neugebohrne Kinder ge⸗ 
nau ausgewogen, und Bein einziges von einer 
ſolchen Schwere befunden, 


Gefunde, ftarke und von gefunden El⸗ 
teen gebohrne Kinder wiegen insgemein 5 bis 
Pfund; es müflen ſchon befonders ſtarke Kine 
der ſeyn, wenn fie über Pfund wiegen ſollen, 
und die Mutter muß ſodann ein ſtarkes Bauer⸗ 
mädgen und ber Bater ein Dragoner feyn. Ein 
M.Med. Bibl.a. DB Ki 


18 I.Comment. Soc. Reg. 3c. Gott. TIL 
einyiges Rind, daß zu feinen Bater eben einen 


Diereckten Dragoner und zur Mütter ein ftars 
kes Weib gehabt hat, bat 8 Pfund und ein 
$orh gewogen; vieles Kind aber iſt einem Kins 
de , das ſchon ‚etliche Monate alt, ähnlich ges 
weien. Das Gewicht der Kinder von ſchwaͤ⸗ 
chern Müttern, die aber doch beide gefund 
find, ift 5 bis 6 Pfund, und etwas Darüber 
oder drunter, Ein Kind, dasim achten Mos 
nate geboren worden, wog 3, Pfund, und 
fturb nach acht Tagen. "Das fehwerfte Ges 
wicht des Mutterfuchens ift ı! Pfund, und 
das Eleinfte, wenn die Kinder voll find, = ' 
Piuud, | nr 


Die Laͤnge der vollgetragenen Kinder ift 
insgemein zwilchen ı Zuß 9 Zoll und ı Zuß 


6 Zoll Rheinländifh 


Beiden Knaͤbgen hat er. auch angemerkt, 
0b fie bei der Geburt ſchon Die Geilen in dem 
Hodenſak gehabt, und wie bald Diefelben nach 
der Geburt herunter gefomimen.: Bei vieler 
find fie im’ Hodenſak gemefen; manchmal war, 
nur. einer zugegen; bei. gndern find fie. vom 
eriten Tage an nach der Geburt bis zum zwoͤlſ⸗ 
ten herunter geſtiegen. — 


Der Hr. Pr. hat auch nebſt dem Geſchlech⸗ 
te des Kindes, das Alter der Mutter und ihre 
Stärke angemetkt, und hoffet, daß, wenn: vie— 
le fotcher Beobachtungen auch von andern gee 

AND, SIERT mare 
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‚macht würden, man viele nüzlihe Schlüfe _ 
daraus werde ziehen fönnen. | 


Er hat auch viele Kinder in verfchiebenen 
Tagen nad) der Geburt gewogen, und gefuns 
ben, daß ein Kinderit, wenn esein halb Jahr 
alt ift, 12. 14. 16 Pfund wieger. | 


Mit der Zeit hoft er das Alter ber Fruche 
aus dem Gewichte und der $änge beftimmen 
zu fönnen; wie auch, in welchem Verbältnif 
bie tängeeines neugebohrnen Kindes mit dem 
Gewichte ftehet; warum bei einigen Kindern 
bie Geilen nady ber Geburt noch verbors 
gen, bei andern aber im Hodenface find ; und 
wie viel ein Kind nad) und nach in feinen 
Wachsthume zunimmt. | | 


7) Hr Prof. Zinn bat folgende Pflans p. gar 
zen befchrieben: 1) Stratiotes Linn. don wel, 
cher eine genaue Zeichnung beigefüger iſt. 2) 45x 
Hydrocharis, welche ebenfalls abgebildet wor: 

den. 3) Aftralagus pedunculis folio fuppa= 434 
ribus, floribus — ſiliquis erectis & 
longis,parum compreflis Martini; Enum. hort. 
Gott.p.260. 4) Cardiaca Chinenfis, albis 436 
calycibus aculeatis, ſemine nigro Martin. 
Enum. hort. Gott, p. 326. 5) Dracocepha« 

lon foliis ex lanceolato- linearibus, rarius 
dentatis, fpinulofis, floribus geinellis Mar- 

tin. Enum, hort. G. p. 334. 6) Deferiptio 437 
plante novæ Coreopfidi affınis, 


Ba ir 
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Wir wollen nur etwas von der Stratio- 
te Linn. oder Aloide Boerh. augzeid:nen, und 
zwar bauptfädhtid) darum , weil viefelbe vom 
Hrn. 3. etwas anders und richtiger befchries 
ben wird, als fie von andern Kräuterfennern 
bisher ift befchrieben worden. Hr. 3. rechnet: 
diefe Pflanzeunter diejenigen, welche maͤnn⸗ 
liche und weibliche Blumen auf verfchiedenen 
Staͤmmen tragen; da bingegen alle andere 
dieſelbe unter diejenigen gerechnet, mo die 
männlichen und weiblichen Theile in einer Blu⸗ 
me figen. Die männliche Pflanze bringt als 
lezeit auf einem Etiele mehr als eine Blume 
hervor, und diefe beftehet aus einem dreibläts 

terigten Kelche,drei Blumenblättern und zwölf 
Staubfäden , um welche ein Kranz von gelben 
Fäden herumftehet. Die weibliche Pflanze träge 
auf einem Stiele allezeit nur eine Blume; der 
Kelch und die Blumenbiätter find wie.bei der 
männlichen; und um ſechs Piltille ſtehet ein. 
öpnlicher Kranz von gelben Fäden , welche ans 
dere Kräuterfenner eben für die Staubs 
| fäden angefehen haben. 
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Difputationes Chirurgicae ſelectae: 
collegit, edidit, praefatus eſt Albertus Hal- 
lerus Tom, 1. 3. Alp. 7. ®. Tom. Il, 2. 
Alph. 7. B. auſannæ, funtibus Marc. ? 
Mich. Bousquet. 1755. gr. 4. 


iermit hat der Hr. v. Haller den Anfchlag, 

e den er vor einigen Jahren befannt ges 
macht, ins Werf gerichtet, und befchenfet uns 
mit einer Sammlung auserlefener chirurgis 
fher academifcher Abhandlungen , welche ir 
berall von einer ſolchen Befchaffenbeit find, 
daß fie entweder yollftändige und genaue ‘Bes 
fchreibungen Außerlicher Gebrechen, oder merk; 
würdige und feltene Beobachtungen ‚vier neue 
brauchbare Werkzeuge, und nicht gemeine 
Hülfsmittel enthalten. Ancere Abbandluns 
gen, welche nichts mehr in ſich fallen, als 
was ſchon befaunt iſt, find bier, wie billig, 
ausgefchloffen worden. Auch finder man kei— 
ne folche allhier, Die ſchon anderwerts gefamnte 
let worden, wie viele Platneriſche und Hof 
manniſche. Sonſt ift diefe Auflage fehr fau« 
ber, und derHr.v. H. hat alle Bögen ſich 
zufchicken laflen, auf daß er fie deſto beſſer 
von Drukfehlern faubern moͤchte. Außer die⸗ 
fen zween Bänden haben wir noch drei oder 
viere zu erwarten. 


B3 De 
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Der biesmahlige erfte Band fafit 29. 
Abhandlungen in ſich, tie alle zu den Berles 
zungen des Haupts gehören. Diegewählten 
Stuͤcke find ı. Jo. Andr. Conradi de vulnere 
fronti inflidto. Leid, 1721. worinnedie Heilung 
einer gefährlichen Wunde, die von einer Kus 
gel gemacht worden, und einen Theil des Ges 
hirns gequerfcht hatte, befchrieben wird. 2. 
R.C. Wagner de Contrafiffura, Jen. 1708. 
worinne die Möglichkeit des Wiederfchlags ers 
wieſen wird. 3. IF, Crell de tumore capi- 
tis fungolo poft cariem cranii exorta.Helmft, 
3743. 4. J.Cafpart de exoftofi cranii .rariore. 
Argentor. 1730. Ein tödliches Uebel,. dag 
von einer venerifchen Urfache entftanden war. 
. J. Hadr Slevogt de carie cranii. Jen. 1695, 
worinne ein tödlicher Caſus befchrieben wird, 
dabei Würmer auf der harten Hirnhaut gefe« 

‚hen worden. 6. Barthol. Murry Ergo poft 
grauem ab ictu vel cafu capitis — 
non iuuante etiam iterata terebratione, dura 
meninx incifione aperienda. Par.1736, Es 
wird durch Verſuche erwieſen, daß die Ein- 
ſchnitte in die harte Hirnhaut ohne Gefahr ges 
ſchehen fönnen. 7. Dan. Hoffmann rariflimag 
uaflationis cerebri hiftoria. Tub. rzıg. Der 
opf eines Knabens wurde von einer Dach⸗ 
ziegel faft ganz zerfchmetfert, und ein Theil 
des Gehirns fpriste heraus, und dennoch 
wurde Diefes große Uebel geheilet, ohne dem ger 
eingften Berluft weder der Kräfte des Seibes, 
noch ber Seelen: 8, Cph, Teubeler de vul- 
Zu neribus 


' IT, Difpur. chir. ſelct. TI: 83 


neribus cerebri .non femper lethalibus. Hal, 
1750. = eigene “Beobachtung von min. 
der gefährlichen Schußmunden des Kopfs. 9. 
Gottfr. Sand .de fungo cerebri.Regiom. 1700, 
Eine .befonders : merfwürdige und feltene' 
Schrift, welche durch ein glüfliches Beiſpiel zei⸗ 
get,wie dieſes Hebel zu heilen fey.: 10. Ge: Aug. 
Langguth Progr. de finus frontalis vulnsre 
absgne terebratione curando: Vit: 1748 wors 
inne erwiefen wird, daß dergleichen Wunden 
leichter zu beiten find, als insgemein geglaus 
bet wird. . 11, Lud. Henr. Kunge de morbig 
praecipuis ſinuum oſſis frontis & maxille fur 
perioris & quibusdam mandibule inferioris 
Rintel. 1750 worinne gar feltene Gebrechen; 
nebft einer klugen Anweifung fie zu.beilen, und 
neue Werkzeuge, befchrieben find. ı2. Jo 
Cafp.Schobinger de filtula lacryınali, Bas.1750. 
Iſt faſt die erfte Schrift, worinne die rechte 
Heilart der Thränenfiftel vorgetragen wird, 
13. Petr. Cph.. Burgwann Epift. de fiugulari 
tunicarum ‚oculi expanlione. Rolloch. 1729 
Dieſe gehört eigentlich nicht hieher, da fieeine 
swiedernatürliche Verlängerung bder Bortall 
der Hornhaut: befchreibt , der in dem Leichnam 
eines Erhenkten erſt entitanden ift. 14, Ægid, 
Crat. Keck de Ectropio. Tub. 1733. Man 
findet bierinne unter andern, zwey Geſchich⸗ 
ten von einem haͤutigten Staare. Nun fol⸗ 
gen verſchiedene Mauchartiſche Probeſchriften 
von Augenkrankheiten: als 15. de tumoribus 
cyſtieis palpebrarum —* ngulari fleatomati- 
* 4 
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co feirrhofo tumore e palpebra fuperiori ex · 
ciſſo, 1750 16. de ophthalmoxyli nov- antis 
qua, feu Hippocratico- Woolhoufiana , 1726 
17. demaculis'Cornez, 1743. 18. Tobix leus 
comata, 1743). 19. Vnguis oculi,1742. Iſt 
ein Geſchwuͤr, das zwiſchen den Blättern der 
Hornhaut ſizt. 20 Vlcera corneae, 1742 
21. Fiflulae cornene, 1742. 22: Synechia, 
7748. Hierunter wird eine Verwachſung des 
Sterns oder der Linſe mit der Hornhaut vers 
ftanden, 23. Pupillae phthilis: & ſynizeſis, 
1745: 24. Juft: Gottfr. Günz de Staphylos 
mate.Lipf, 1748. Hier nimmt der Hr. v. H. 
©elegenbeit, feinen ehemaligen Gegner wegen 
feiner großen Gaben zu rühmen , und ein fol» 
ches Urtheil von ihm: zu fällen, deſſen Unpars 
theiligkeit ein jeder einfehen wird, der diefen 
großen Mann gefennet bat, Wir wollen e4 
doch herſezen: Cum eruditione & lectione ve- 
terum auctorum, chirurgiae- peritiam, & 
laudeın telicis praxeos comiunxit, & in as 
natome etiam cum -diligentia verfatus eft, 
fuisque meritis ad.archiatri munus fibi viam 
aperuit, Erat autem mens ipfi paulum in as 
lios, quorum decora viderentur fuis oheſſe, 
iniquior, parcusque vixit laudator & infres 
er 25. B. D. Mauchartde $taphylomate, 
ub. 1748. Da Hr. Guͤnz in der vorher ans 
geführten Difputation den Vorfall der Uvea 
durch die zertrenhte Hornhaut faft nicht zu⸗ 
giebt; fo zeige Hr: M.in der feinigen das Ger 
gentheil durch eigene Erfarungen- (wovon wir 
dr - = auch 
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auch felbft ein deutliches Beiſpiel gefehen has 
ben. ) 26: €. Fr. Kaltichmied Progr. de ocula 
vicere. caneroſo laborante feliciter extirpas 
‚ 10. Jen..1748-- Dieſes Uebel war vornemlich 
durch herbe Arzeneien entitanden, und. es wird 
dDaherzin Entzuͤndungen der Augen für ders 
gleichen gewarnet. , 27. B. D. Mauchart de 
mydriafk Tub. 1748. Dieſen ſeltnen Zufall 
haben unter den neuern Augenaͤrzten weni⸗ 
ge berührt. Daß die Sachen kleiner erfcheinen 
follten, als fie find, wird geleugnet: 28. Ei 
de Hydrophthalınia Tob, 1744. Man findeg 
bier nur.die Theeric von diefem Uebel. Die Er⸗ 
habenheit der Iris wird nicht zugegeben ; da fie 
doch nach des Hrn. v. H. Ertarungen in Thies 
ven gewiß zugegen iſt. 29. Ej. de paracenteſi 
oculi. 1744 | — F 


Der zweite Band enthaͤlt die noch uͤ⸗ 
brigen Krankheiten des Kopfs, nebſt denen, 
die am Halſe und an der Bruſt wahrgenom⸗ 
men werden. Die Nummern laufen fort, 
und die Anzahl der Probfchriften üft acht und 
zwanjig. N, 30, B.D, Mauchart de Hypo» 
pyo. 'Tub.1742. 31. Ej. de empyeli, Tub. 
3742. Iſt von vorigem Uebel darinne unters 
fihieden ‚daß das Eiter hinter dem Stern ſich 
aufhält, 32. Bernh, Albinus de Cataradta, 
Fr£. 1695. Enthält zwei wunderliche Werfjews 
ge zum Staarftechen ( von welchen Hr. Das 
viel vermuthlich zu den feinigen das erſte Mus 
fier mag genommen haben.) 33. J. Henr. 

BD; ‚Frey« 
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Freytag de Cataracta Argent.1721. Vertheidigt 
das Daſeyn des haͤutigten Staars mit einigen 
Exempeln. 34. Joach. Fr. Henkel de cata= 
tadta criftallina'vera.Frf,ad 0.1744 Befchreibt 
bes Hrn. Ferreins Methode. : 35 Juft: Götti 
Günz.''de Suffwliöne. Eipf. 1750::*) 46: And 
le Moine Ergo'deprimendae cataractae non 
. exfpeitända maturatio. Par. 1728. Außer den 

Oründen, womit der Vo diefe Meinung vers 
eheidigt , mie auch'verfichert, Daß der: Ga 
Brauch der Kellerefel beim anfangenden Staas 
fe gut gethan, und folchen zertheiles habe. 37 
Petr. le-Hoc Ergo oculi pundtio:cataractaın 
praecavet. Par.1740. Der Verf, vertheidigt den 
häutigten Staar und. glaubt daher , daß da 
er aus- der wäflerigen Feuchtigkeit des Auges 
erzeuget werde, man demfelben zuvorfommen 
fönne, wenn man die Feuchtigkeit durch eine 
gemachte Oefnung in der Hornhaut. heraus 
‚laufen lieg. 38. Jo. Bapt. Thurand’Ergo in 
cataradta potior lensis criftallinae extradtio 
per incifionem in cornea quam depreflioper 
acum. Par. 1752. Befchreibt des Hrn. Daviels 
Erfindung auf eine vortheilhafte - Art, und 
macht die gemeine Dperation ſchwer und ges 
fährlich. 39. Franc, Poufle An in deprimen- 
da cataradta — capfula inferne & poſieri. 
us imprimis fecanda. Par.1752, ft eine Bes 
- fehreibung der Serreinifchen Methode, wobei 
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zugleich Hr. Daviel mwiederleget wird. 40. B. 
D. Mauchart Orat. de fama meritisque Tay- 
lori. Tub. 1750. {ft eine unpartheiifche und 
biftige Beurtheilung diefes herumfchweifenden 
Augenatjtes. 41. Ge. Fr. Siegwart de extras 
ctione cataradtae vltra perficienda. Tinb.ı752.°) 
42. R. D. Mauchart de Setaceo nuchae, au 
ricularum & ipfius oculi Tub. 1742. Ruͤhmt 
die Haarfchnur im Nacken und am Ohre in 
Augenfranfheiten; und lehrt, wie nach dew 
Ehjinefer Art auch ein Haarfeil durchs Auge 
zu ziehen fey. 43. Jo. Ben. God. Oehme de 
Amaurofi Lipf. 1748. verräch des Hrn. Guͤn⸗ 
zens Hand. 44. Jul. Buflon Ergo absque mem» 
bran& tyınpani apertura topica injici in con« 
cham poflunt. Par, 1748. Er will durch die 
Euſtachiſche Röhre ein Geſchwuͤr im innern 
Ohre reinigen , und zwar fo, daß der Dampf 
von heilenden Mitteln ausdem Munde in die 
Roͤhre ofte getrieben werden foll. 45. Ge. Fri 
Franci de Epulide & Parulide. Jen. 1692. - Cie 
ne beträchtliche Menge Wepferifcher Wahrs 
nehmungen von diefem Zufall macht diefe Pros 
befchrife merkwuͤrdig. 46. Jo. Fr. Chr. Corvis 
ni de hernia cerebri, Argent. 1749. enthält 
eigene Gefchichten dieſes feltenen Uebels. Nun 
folgen die Krankheiten des Halßes. 47. Bi 
D. Mauchart de luxatione nuchae. Tub.1747. 
= a nz ents 
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enthält einegenaue Befchreibung dertigamen« 
ten Des Kopfs, und ein Beiſpiel von einer wah⸗ 
ren Berrenfung; Die aber niemals, wie Per 
gie geglaubt, bey Erhenkten fich ereignet. 48. 
Ej de capite obflipo, 1737. Die warmen 
Bäder werden gerühmt, und wegen der Zer—⸗ 
ſchneidung des Maſtoidei gute Warnungen ges 
geben. 49. Ej. de firuma oefaphagi ejusque 
eoalitu dıfhicilis ac abolitae deglutitionis cau- 
fis. 1752. so Ge, Dethatding epiſt. de metho- 
do fubueniendi fubrnerfis per laryngotomi- 
am. Rofl. 1714. Er bat ben einem Ertrunfenen 
weder im Mugen, noch in der Lunge, Wafs 
fer angetroffen. (1. Ant. Bergier Ergo tra- 
eheotomiae nunc fcalpellum, nunc trigonus 
mucro. Par. 1748. Wenn die Operation wes 
gen einer Entziundung im Halfe vorgenommen 
wird ‚fo foll man den Trocart, und in andern 
Sällen, wo man die $uftröhre wegen hinein 
gefaltener Dinge öfnet, das Biftouri braus 
chen. Zu den äußerlichen Krankheiten der 
Bruſt gehören: 52. Ger. Tabor de cancro 
manmmarum eunque extirpandi nova methu- 
do. Ultraj. 1721, befchreibt die Hartmannifchen 
Sicheln. +3. Dan. Wilh. Triller de nociua 
eancri inueterati -exflirpatione nouis exem- 
plis-demonftrata, Vit. 1752. *) $4. L. Hei- 
ſtor de optima cancrum wmammarum exflir- 
paodi ratione. Alt. 1720, wird durch ein Ex⸗ 
empel 
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empel erläutert. 55. Jo. Nic. Pechlin hiflo- 


ria vulneris thoracici & in eam commenta- 
rius. Kil. 16%2. enthält eine merfwürdige Ge⸗ 
fchichte von einer Wunde in der $unge, die 
gleichwohl langfam geheilet worden, obfchon 
20 Pfund Blut und 23 Pfund Eiter heraus 
geloffen. 56. J. H. Schulze de Eimphyfema- 
te. Hal. 1733. Die Erzeugung von innerlichen 
Urfachen wird mit Wahrnehmungen befräfs 
tiget. 57. Jo. Jac. Weltin de aneuryſmate ve- 
ro pedoris externo hemiplegiae fobole. 

Bas, 1750. *) 
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m. 
Ofteographieou Defcription des Os 


de l’adulte, du foetus &c. precedee d’une 
Introdudion à l’etude des parties du corps 
humain. Par M. Tarin, Medecin, a Paris, 
chez Briaffon. 1753. 1. Alph. 5. B. ob: 
ne die Borrede. Nebſt 61. Kupfer 
tafeln gr. 4. 


Dee⸗ iſt der erſte Theil von dem großen ana⸗ 

tomiſchen Werke, das Hr. Tarin zuſam⸗ 

men zu bringen ſich vorgeſezet hat. Er beſchreibt 

nicht nur eines jeden Knochens aͤußerliche Be⸗ 

ſchaffenheit und Verbindung mit andern, ſon⸗ 

dern er gedenkt auch des innern Baues, - | 
. 7 P 
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Varietäten „des Unterſchieds in ben unge 
bohrnen Kindern , der Krankheiten , und auch 
bisweilen der Vergleichung mit Thieren. Den 
Stoff zu diefen Befchreibungen hat er ſowohl 
aus den beften Quellen ‚ als aud) aus feinen 
eigenen Wahrnehmungen genommen , indem 
er ı2 Jahr lang jergliedert, und binnen der 
Zeit eine fehöne Sammlung gemachet hat. Im 
erften Theile handelt er von den. Knochen der 
Ermachfenen ; wozu ihm Hr. Winslow feine 
eigenen Abbildungen mitgetheilet hat. In eis 
nem eigenen. Öerippe druft er den Unterfchieb 
der weiblichen Knochen aus. Im zweiten 
- Theile befchreibt er die Knochen der ungebohr⸗ 
nen Kinder, und braucht dazu theils feine eis 
gene, theils die Albinifchen Abbildungen; im 
dritten handelt er von den Knorpeln, und ftelle 
diefelben auch ineigenen Bildern vor; im viers 
ten bemerfet er die Umriffe der an den Kno⸗ 
chen bangenden Muskeln. Die Zeichnungen 
find überall fauber und genau. Und was ung 
am beften an diefem Buche gefallen hat, iſt 
dieſes, daf in jeder Abhandlung gleich eine 
Anmweifung auf das Bild gegeben wird; daß 
alfo ein jeder, Der auch noch gar feinen Kno⸗ 
hen gefehen bat , hieraus die tichtigfte Er⸗ 
kenntniß von demfelben fich erwerben fan. Die 
Ertlaruͤngen over vielmehr der Tert ift Frans 
zoͤſiſch und Lateiniſch. 


In der auf dem Titel bemerkten Introdu- 
don kommen mancherlei Dinge vor, bie = 
a — 
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eben nicht darinne fuchen follte: Außer der 
Erflärung der feſten Theile des Körpers ‚und 
einem. Berzeichniße der Knochen, Bänder, 
Muskeln, Adern, Drüfen, Eingeweide , und 
Haute, trift man auch eine Betrachtung über 
die Verhältniffe der Theile des Körpers uns 
 tereinander ‚über den Nuzen und die nöthigen 
Eigenfchaften guter Kupferplatten, und über 
die Benennungen der Theile des menfchlichen 
Körpers an: Die Verhältniße der Theile ers 
läutert Hr. T. durch Drei Tafeln des Apollo , 
welchen der berühmte Bildhauer Adam ihm 
freundfchaftlidy mitgetheilet hat. Ä 

Die tänge der volllommenen Leibesfruͤch⸗ 
te hat Hr. T. fehr ungleic) befunden : fie betrug 
bei einigen 2. Zolle und bei andern nur zmöls 
fe. Hiermit willer beweifen, daß auch in dee 
Seibesfrucht ‚die Proportion des Körpers niche 
- beitändig einerlei ſey. 


IV. 





D. Johann Ludwig Leberecht Loͤſeke, 


Abhandlung der auserleſenſten Arzeneimittel, 
nach derſelben Urſprung, Güte, Beſtandtheilen, 
Maaße und Art zu wuͤrken, ingleichen wie die⸗ 
ſelbe aus der Apotheke zu verſchreiben ſind. Ber⸗ 


lin, bei Chriſtoph Gorel, Nicolai. 1755. in 8. 


1. Alph. 20. Bogen, 


iefes Buch hat der Hr. V. zwar nur zur 
a Gebrauch feiner Schäfer abgefaßt; allein 


=, 


wir haben bei deffen Durchlefung geiedenjdaß | 


‚16 
. 
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es auch vor manchen, der ſchon ein Arzt iſt) 
brauchbar fenn möchte; und daher müffen wie 
von demfelben eine Anzeige thun, ohnerachtet 
wir uns fonft mit Rerenfionen. der Leſebuͤcher, 
zumal folcher, Die nur die befannteften Lehren 
in fich fallen, nicht gerne befchäftigen. Was 
demfelben zu einem vor zuͤglichen Verdienſte 
gereicht „ift, daß er Die Maturgefchichte eines 
jeden Arzeneimittels nicht nur aus den zuvers 
läßigiten Quellen darfteller; *) fondern aud) 
bie Geichichteder Kräfte derfelben , durch neue 
Erfarungen der Aerzte, bis auf unſere Zeiten 
fortfest, und felbit auch an eigenen Bemer⸗ 
Eungen nicht arm iſt. | 


- Bon der Ordnung, die der H. V. er⸗ 
waͤhlet, wollen wir nur fo viel melden, daß 
er Die Arzeneien nach ihren Wirfungen geftele 
let hat, ob er wohl eingefehen , daß diefe Stela 
King nicht ohne Mängel ift. Er hat hiernaͤchſt 
einem jeden Kapitel eine gründliche Abhand⸗ 
kung von der Würfungsart einer jeden Claſſe 
vorgefezt; und im übrigen bey einem jeden 
einzelnen Mittel gelehret, was es vor eine Be⸗ 
fchaffenheit haben müfle, wenn es gut iſt; was 
es vor Theile befize; was Ihm vermoͤge dieſer 
Theile vor Kräfte zukommen; welche gr 


*Doch find Wallrath und Sefuh- Stein nicht 

©. dasjenige, wofuͤr ſie unſer gelehrter Freund 

da ausgiebt. Von jenem hat Anſon, und von 
dieſem Steller beſſere Nachricht ertheilet. 


Wr Qbfeke Abb; d. auserl. Arzenein: 39; 


die Erfahrung beftäciget worden; wie es eis 
gentlich in dem menſchlichen Koͤrper wuͤrket; 
unter was für Bedingungen und in welchem 
Gewichte es zu geben; und endlich auch, was 
für Arzeneien aus demfelben in den Apotheken 
bereitet werden. Uebrigens hat der Hr. V. eis 
ne gewiſſe Wahl zu Halten bellebet, fü, daß 
er nicht alle in Apotheken verwahrte ‚einzelne 
Mittel, fondern nur diejenigen befchreibt , der 
ven Würfung gut iſt, und hingegen die ans 
dern, welche entweder gar zu heftig wuͤrken 
und den Giften beinahe gleich kommen, oder 
bie ganz unfräftig find, völlig uͤberſchlaͤget. 
Unter den Brechmitteln des Pflanzenreiche bes 
ſchreibt er alfo nicht mehrere als die Haſelwurz 
den goldiien Aurin, Gummi Gutte, Ipeca⸗ 
euanha, und Meerzwiebel; welches allerdings 
die beften find, Dargegen läßt er völlig aus 
den Samen des Kicinus, die Tilli Körner, 
die Brechnuß, den Tabaf, die weiße Tiefer 
kourzel, Das Molucciſche Holz, u.f.fı 


Wir tHeiten nun einige Anmerkungen niit, 
bie wir bei dem Durchlefen gefunden haben: 


Es kommt dem Hrn. V. mit Recht laͤcher⸗ PS 

ch vor, wenn man die Menge der zu einer 
Cur zu brauchenden Geſundbrunnen nach dem 
Gehalt der Kuͤſten beſtimmet; da man ſie 
doch vielmehr nach der Beſchaffenheit des 
Kranken und der Krankheit ſelbſt beftimmen 


muß. a = | 
' N Med Bibl.. Ba.St. 5 Bon 


sg: 17. 2öfete Abh. d. auserl. Arzneim. 


Von dem Salpeter iſt er verſichert, daß 
ſolcher die Nervenkraͤfte, und hierdurch die 
en Theile unferes Koͤrpers ſchwaͤchet, 
und a allen ſchwachen Leuten ſchaͤd⸗ 
lich a 


9 . . Den Salmiac lobt er aus eigenen Er⸗ 
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ut 


farungen in den falten Fievern, und. verfichert, 
Daß er durch diefes, Salz mehrere Fieber als 
durch die. Chinarinde geheilet habe; ja, daß 
felbft ein viertägiges, welches ein ganzes Jahr 
gedauert, aufieine Duente dieſes Salzes fü: 
fort ausgeblieben fey. 


In dem Seichnam eines Mannes, ber 
an einer Colic von gegeffenem fetten Hammels 
fleiſch geftorben, hat er geſehen, daß alle Vil⸗ 
li ver Gedärme, weldhe Hr. D. tieberfühn. 
vorber Fünftlich ausgefprizt hatte, mit gerone 
nenem Hammelſett ausgefüllet waren; zu eis 
nem deutlichen Beweiß, daß die fetten. und. 
ölichten Theile von den Defnungen der Milch: 
gefäße nicht leichte eingefogen werden, und 
deswegen die ölichten Körper lariren ‚weil fie 
die Canäle der Därme verftopfen, und das 
durch machen, daß eine gröffere Menge von 
ihren Saͤften zufließt: 


Bei dem Gebrauch. des verfüßten Quek⸗ 
fübers bei Kindern , giebt er; Die gegründetei 
Warnung, daß man denjeiben. unterlaflen foll.,. 
wenn fie grüne Stuhlgaͤnge haben, weil fol« 


WW. Loͤſeke Abb: d. auserkArzerieim, 35 


ches eine herrſchende Saͤure in den Daͤrmen 
anzeiget. | a 
Die Wirkung ber Purgiemittel fest der p.nz 

Hr. 3. mir Recht in den Reiz der Darmfi 
bern, den fie durch ihre fcharfen Theilchen er⸗ 
regen, worauf eine geſchwindere und ſtaͤrkere 
Zuſammenziehung erfolge. Die Darmfibern 
Niehen ſich ohne hin ftärfer zufammen ‚als als 

le andere MusEularfibern im Körper ;: wie 
benn der Hr. V. gefehen hat, daß fie ſich auf 
Die Berührung mit einer ſcharfen Sache, über 
ihren Durchſchnitt verengere haben, 


Den Schaden welchen die ftarfen Pur⸗ 100 
girmittel äußern ‚ erweißt er durch eite Erfas 
sung, da ein ftarfer Bauer von eingenum« 
menem Gummi Guttä ein aſihma flatulentum 
befommen und fich ein ganzes Jahr damit ges 
fchleppet bat, bis es endlich gar fo weit mie 
ihm gekommen, daß er nur auf dem Stuhle 
hat ſchlafen koͤnnen. | 


Er mißbilliget an einigen Aerzten, daß 146 
fie den fcharfen Purgirmitteln , um ihre heftis 
ge Wirkung zu hindern , Anodyna und Opia. 
ta zuſezen; und meint, es wuͤrden dadurch 
die Bewegungen im Koͤrper unordentlich ge⸗ 
macht, und entſtuͤnden daraus oft uͤble Fol⸗ 
gen. Denn, indem die Beregungen , fodie F 
ſcharfen Purgirmittel erregen, durch Die De 
piata gleichfam wieder — — | 

EBEN 9 


Per 


34 IV. Löſeke Abb: d. auserl. Arzeneim. 


fo fände daher bas Purgirmirtel ‚Gelegenheit 
ſich noch länger in den Därmen aufzuhalten, 
und verurfachte daher öfters Entzündungen; 
Da es fonft durch die geſchwinde erregte Wurm; 
förmige Bewegung ‚bald würde tortgechaft 
werden. 


- Den Tampfer will er Tieber unter die hi⸗ 
zigen, als kuͤhlenden Arzeneien zaͤhlen; und 
giebt bei deſſen Gebrauch die Warnung, daß 
ber Arzt ihn nicht ohne genaue Beurtheilung 
verichreiben möge, maßen er ein beftig wuͤr⸗ 
kendes Mittel fey, mit welchem vieles auszua 
richten, aber auch leicht geichadet werden füns 
ne, wenn er zur Unzeit und ohne gehörige 


165 Sorgfalt gebrauchet werde, In langwieri⸗ 
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gen Zufällen und wieder die Blähungen hat 
er ihn ficher des Tages zu einer Quente gu 
geben. 


An der Schweißtreibenden Kraft bes 
Schwefels fcheint er zu zweifeln. And wenn 
insgemein geglaubet wird, Daß derfelbe äufers 
lich mit den Fertigkeiten auf die Haut geſchmiert, 
die Ausfchläge zurüftreibet,, fo halt er dafür, 


dag diefe Würfung vielmehr den: Fettigfeiten 


müfle. zugefchrieben werden, weil foldye ” 
Schweißlocher verſtopfen. 


Von dem Ruß hat er in ——— 
Krankheiten, welche von einem Schleim und 
Schaͤrfe a » febr gute Würfungen 
gefeben ; 


-W. Loͤſeke Abb. d. auserl. Arzeneim. 37 


geſehen; und verſichert, daß ſelbiger in zuruͤk⸗ 
getriebener Kräge ein gewiſſes Mittel, und 
“überhaupt in feinen Würkungen dem Eampfer, 
wo micht vorzuziehen, u gewiß gleich zu 
ſchaͤ zen ſey. 


Die ſchwarze Pimpinellwurjel enthaͤlt, p.268 
feinen Berfuchen nad), einen häufigen blauen 
Saft; und deswegen färbt fi ſ e — den eds = 
we blau, 


“ Die Pareira — hat er bis zu einen 268 
Pfunde ohne Hülfe gegeben. 


Die übeln Zufälle, die bisweilen auf 308 
den Gebrauch des Nueffilbers in der Liebes⸗ 
feuche folgen, erfläret er nicht aus der fauren 
Schärfe, welche mit dem Queffülber im Körs+ - 
per fichvereiniget; fondern leitet dieſelbe wahr⸗ 
ſcheinlicher blos aus der Stockung des Quek⸗ 
ſilbers her. Denn einmahl glaubt er nicht, 
daß die Schaͤrfe der Venusſeuche von einer 
ſauern Art fen, theils weit das anſteckende 
Gift ſehr flüchtig ift, und wir wenig flüchtige 
Säuren haben ; theils weil der ausgeworfene 
‚Speichel ftinfend und durch Erfarung laws 
genhaft befunden: wird; theils auch, weil d 
Geſchwuͤre ſehr heftig ſünten. Vielmehr haͤ 
er dafuͤr, daß die Schaͤrfe von einer ganz be⸗ 
ſondern und unbekannten Art ſey. Er beſtrei⸗ 
tet auch die: Säure noch mit dem Grunde, 
weil der faurefte Sublimat durch zugeſeztes 
Quekſilher verfüßer wird; und Wein und Bier 

| u € 3 durch 


38 IF. Loͤſeke Abb. d. ausetl. Arzeneim. 


durch deſſen Beimiſchung vor der Saͤure ver⸗ 
wahret werden. Geſezt alſo, daß in der Lie⸗ 
besſeuche wirklich eine Säure zugegen wäre, 

fo würde dennoch dag Quekſilber von folder 
nicht fcharf gemacht und in ein Gift, das dem 
Scheidewaſſer aͤhnlich, verwandelt werden, 
und hierdurch allerhand Uebel hervorbringen 
koͤnnen, weil es die Erzeugung der Säure vers 
hindert. Und hierdurch fällt auch derjenigen 
‚Meinung weg, welche alle Würfungen des 
Quiekſilbers von den fauren Salzen, die fich 
mie demfelben in.unfern Gefäßen vereinigen 
follen ‚herleiten zzumal da daffelbe ohne Feuer 

3; dur faure Sachen nicht angegriffen und 


p3osY: .. Diefaligirenden Arzeneien verbietet zwar 
der Hr. V in demjenigen Falle, wenn mit dee 

“ s$lebesfeuche "eine Schwind. und. Lungenſucht 
‚verbunden iſt, und dadurch Die Kräfte bereits 
06 find verloren gegangen; dennoch aber find ihm 
zwo merkwürdige Fälle bekannt, wo die Kran⸗ 

ten Blut und Eiter ausgeworfen, undein aus⸗ 
zehrendes Fieber gehabt, nichts deſtoweniger 
‘aber. durch die Speichelcur glüflih genefen 
find. Indeſſen bleibe der Saz des Hofmanng 
allezeit wahr, daß in allen Krankheiten, wo 

Die Merven leiden , das Quekſilber zu fliehen 
fen; wohin fonderlich bupochondrifche und hy» 
fterifche Perfonen gehören. In welchen Fal⸗ 

le man eben, tie bei den faugenden Rindern 
der Amme alſo das Quekſilber den: Biegen 
en. ı + Ate 


Avebſete Abd. atiseit-%rzeneiin. go 


derreichen ¶ und diefer ihre Mil den ſchwa⸗ 
hen Kranken gu trinken geben foll, Ä 


= Er rechnet ferner auch die Schwangers p. 305 
ſchaft unter diejenigen Umftände, melche die 
Epeichelcur verbieten: indeſſen weiß er doc) 

auch. einen Fall, daß eine Perfon, von der 

‚man nicht wußte, daß fie ſchwanger war, dies 

fe Eur ohne allem Nachtheil ausgeftanden, 

und aud) glüßlich, ob wohl von einem fehr klei⸗ 

nen Kinde , entbunden worden. a 


Daß das Quekſilber in feorbutifchen Faͤl⸗ 
len allezeit ſchaͤdlich fey , getrauet er ſich niche 
zu behaupten; fondern glaubt vielmehr, daß 
es in dem Fall, wenn die Gefäße ftarf genug 
find , die edelfte Arzenei ſey. 


Daß vernünftige Aerjte auch die Gifte 309 
als Arzeneien gebrauchen Fönnen , beftätiget 
er mit einem merfwürdigen Erempel, welches 
ber Hr. Hofrach Corbenius ihm mitgetheilet. 
Als vor einiger Zeit in Potsdam viele Mens 
ſchen von tollen Hunden gebiffen worden ‚hat 
der Hr. H.nachigenauen Beobachtungen wahre 
genommen, Daß denjenigen, welche drey Tas 
ge nad) einander alle Morgen gefeiltes Kupfer 
auf Butterbrodt genoflen , der Biß nichts ge⸗ 
fehadet ; doch mußte die Verlezung noch nicht 
über 6 Stunden gefchehen feyn. Es würfte 
diefes Mittel durch den Stuhlgang , ven Harn, 
und Speichel, und hinterlies nirgends andere 
ſchlimme Zufälle, auch nicht einmahl bei ganz 

c6(C4 ſchwa⸗ 


«40 BP. Ldſete Abh. d. ausert Arzeneim 
Schwachen Koͤrpern. Vierzehn Perfonen find 


dadurch nor den. fhädlichen Würkungen des 
Biſſes verwahret geblieben, und zwey, bei 
welchen fich ſeibige fehen geäußert, find wies 
der bergeiteltet worden ;bei vielen andern aber, 
wo Diefes Mittel zu (nat gebrauchet worden, iſt 
es fruchtlos geweſen. (Die rechte dofin des 
Kupfers möchte mar wohl noch zu wiſſen ver⸗ 


langen. ) 


Den weißen Anborn hat den Hi Ban 


einem Aſthma, „Das mit einem ſehr zähen gelbs 
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lichen Auswurfe begleitet war, und in vielen 
andern langwierigen Krankheiten, die vom 
Schleim abhiengen, gut befunden. | 


Bondem Hofinannifden Myrrhen — 
welcher aus einer Quente des waͤſſerigen Myr⸗ 
rhenextracts, und einer halben oder ganzen 
Unze Zucker gemacht wird, hat er ſo wohl an 
ſich ſelbſt, als bey andern viel Gutes in der 
Schwindſucht der Lunge erfaren. Er hat auch 
den Abgang des Gebluͤtes nach der Geburt 
damit befoͤrdert, und die EN Keine 
gung wieder hergeſtellt. 


Mic dem Miftel hat er zwei erwachfene 
Perfonen von ber fallenden Sucht gebeilet. 
Er bat alle drei Stunden , Tag und Nadıt, 
eine halbe Quente nehmen, und und auc) einen 
Trank davon — ER e 


Bon 


WW -Löfete Abh d. auserl. Arzeneim. ae 


+ Bon den befonbern Kräften der China» p. 
rinde bringt er einige merkwuͤrdige Erfarun⸗ 

gen bei Einem Knaben, bei dem der Stuhl: 
gang durch mancherlei Vitel nicht konnte zu⸗ 
wege gehracht werden, hat die Rinde ſolchen 
befoͤrdert und taͤglich erhalten: zum Beweiß, 
daß oͤftens allein die Schwaͤche der Daͤrme an 
dieſer ausbleibenden Defnung Schuld iſt. G⸗ 

ben aus dieſem Grunde hat der Hr. 8. au 

bios die Einftiere aus dieſer Rinde in heftigen, * 
Windcoliken mit Nuzen beibringen faflen. Er 
ſelbſt hat wegen einer ſchwachen Lunge uͤber 
zwölf Pfund von dieſer Rinde nach einander 
verzehret, und verfichert „daß fid) Die Schwaͤ⸗ 

che darauf. pöllig verlohren, und er nun ‚in 
Dreien Jahren weder Blut noch Fiter ausge⸗ 
morfen.habe, Yndem heißen Brande hat er 
bereits-zu ſechsmahlen die Kräfte diefer Rinde 
erfaren, und einen 70 jährigen Greif zweimahl 
nad) einander davon’ befreiet. Er perordnet 

fie in ſolchem Falle nicht nur alle Stunden zu 
zwo Scrupeln, fondern läßt auch mit derfel- 
ben den brandigten Theil beftändig. böhen, 
Bei dem leztern Rranfen bat er auch wahrs 
genommen, Daß, als er die Rinde, zu zwei - 
verſchiedenen mahlen einen Tag ausgeſezet, ber 
Puls allezeit um den ‚zweiten oder dritten 
Schlag ausgeblieben; da er fie aber wieder 
eingenommen ‚folcher 20 bis 40 mahl geſchla⸗ 
gen habo/ ohne einmal auszuruhen. 

In einem leichten Tripyer hat er die Bl, R 
ie veihhen ala ae 67 


. 
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2.23 Galläpfeln,, ſtark mit Waſſer ausgekocht, Kan⸗ 
nenweiſe acht Wochen hintereinander trinken 
laſſen; die Krankheit ift aber Davon nie gewi⸗ 
schenjinur haben die Kranken die gänze-Zeit 
über einigemahl’des Tages purgiret. Er hat 
auch dergleichen Waffer in ſolchem Nebel öfs 
ters einfprigen laſſen, aber ebenfalls feine Hüls 
fe davon verfpüret, De 
{.. 1, 


P.464° Bor dem innerlihen Gebrauch der Eis 
hen warnt er fehr , wegen ihrer heftigen zus 
famntenziehenden Kraft. Die vom Holze 
beim Saͤgen abfallenden Späne haben die guͤld⸗ 

ne Ader mit Nachtheil geſtillet, da fienur aͤu⸗ 
ſerlich auf das Creuz geleget worden. 


497: Das Pulver der Hollunderblumen mit 
Campfer verſezt, hat die haͤrteſten Geſchwul⸗ 
ſte der Bruͤſte und Geilen wieder zerrhellet,fons 
derlich wenn im lezten Falle der Kranke ein 
Sufpenforium: trug/ und durch geben ‚ja wohl 
gar Keitendie Würfurig diefes Mittels vers 
mehrte, Be a 


527° . Bon dem Blaffifchbein urtheileeder Hr. 
V. daß es vergeblich ale ein zufammenziehens 
des Mittel wieder den Tripper und weißen 
Fluß erhoben werde. Be 27; | 


533 Unteriaflen Mieten; welche ohne Schar 
t.. den laxiren, iſt nach des Hrn. B Meinung 
das Gummi Ammoniacum das befte, weiles 


N. € gar 
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gar keine Berftopfungen hinterläßt, und bie 
Trockenheit dec Därme befonders verbeſſert. 
Ohngeachtet man es ſonſten vor ein toͤdt⸗ P-$77 
liches Zeichen hält, wenn die blafenziebenden 
Mittel in hizigen Fiebern ihre Würkung nicht 
verrichten; fo hat doch der Hr. V. wahrge⸗ 
nommen, daß zwei Kranken davon gefommen, 
bei denen fie zu dreienmaßlen nicht ges 
zogen hatten. 


R i * | 
Nupera perfectae androgyneae ftru= 


cturae obferuatio, quam -dodiffimis Anato- 
miae Profefloribus Ailtit Francifcur Paulus 
Bedinellus , Fanenfis Chirurgus.-Pefere, 
€ typograph. Gavelli. 1752. 
| 12. ©. ing, Ä 
*— Bedinelli beſchreibt auf dieſen Blaͤttern 
?e’ ‚einen ſonderbaren Bau, welchen er an 
den Geburtstheilen einer Ziege beobachtet,und 
von der er dem zufolge glaubet, daß. fie ein 
wahrer Hermaphredite fer. Das weibliche 
Glied mar: ein wenig verfchloffen. Die innern 
Beugungsglieder waren fämmtlich zugegen 
und natürlich befchaffen. Außerdem aber hate 
te das Thier. äußerlich alle Theile des männlis 
ben Gliedes. Die Harnblafe war einfach; 
| hatte aber. zwo Harnroͤhren, deren me. 
eo: mann⸗ 


44 Vi Bedinelli Öbferv: Mrullura androgynee. 
mannliche und die andere in die weibliche 


Schaam gieng, durch welche beide Roͤhren 
das Thier ven Harn laſſen konnte. Hr. Di 


— anchi zu Rimini, welchen der V. von dieſem 


Thiere Nachricht gegeben haͤlt es auch vor 
3°: einen wahren Hermaphroditen. 
m ’ —— ’ A Ir 
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Chymiſche Verſuche und Erfahrungen 
aus Vitriole, Salpeter, Dfenruß, Dueffils 
ber, Arfenic, Galbano, Myrrhen, der. Pe 
ruvianer Fieberrinde und Fliegenſchwaͤmmen 
Eräftige Arzeneien zu machen: herausgegeben 
von; Johann Ebriftian Bernhardt. teips 
ig, verlegte B. C. Breitkopf. 1755. in 8. 
une. 22 Bogen. 3 Kupfertafeln. 
gS" erften Kapitel theilet der V. Erfaruns 
I gen vom Vitrioloöle und von der Naph⸗ 
tba des Vitriols mit; und diefe verdienen 
befenders eine Aufmerffamfeit. Er hat ſechs 
Centner Beyerfelder Bitriol auf einmal in 24 
Retorten in einem mit Fleiß dazu erbaucten 
6 Ellen fangen Dfen deſtillirt, und mit diefer 
Arbeit 10 Tage lang zugebracht. So bald 
als er die Vorlagen wegnahm, war alkes Del, 
weiches zufammen 52 Pfund wog, wie’ ein 
Eyß oder Salz geronnen, und gab einen fehe 
ftarfen Dampf von fich. In einigen Vor⸗ 
lagen. wars wie Eyß, in einigen bläfterig, 
in. einer andern förnig , und konnte als ein 
eöfner Sand herausgeſchuͤttet ._ do 
— nge: 
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hingegen das andere ſehr feſte in ben. Vorla⸗ 
gen anhienq, daß er es mußte loskratzen. In 
einer einzigen Vorlage, fand er ein Vitrioloͤl, 
das einemangenehmen Geruch wie Ambra hats 
te. Er hat zum zweitenmal fo. viel Bitriol, 
als oben gemeldet, eingefezt, und in jede Vor⸗ 
lage ein halbes Pfund Wafler gethan, wo⸗ 
bei er ein flüßigs rauchendes Del erhalten. Er. 
pflege bei viefen Arbeiten den Handgrif zu 
brauchen , daß er nicht eher eine Borlaye ans 
legt, biß faure Tropfen kommen. Wenn 
man alfo das obige flüchtige Salz verlangt, 
muß man nicht nur alles Wafler weglaus 
fen laflen, fondern man muß auch feines 
vorfchlagen. Wenn man aber flüßiges Dis 
triolöl haben will, muß man ben lezten Bors 
theil gebrauchen. Durch Borfchlagung des 
Waſſers wird die Deftillation auch erliche Tas 
ge eher geendiget, weil ſich die flüchtigen Mes 
bel und Dämpfe gleich aufdas Wafler legen und, 
Damit vermifchen,da fie fonft ohne Wafler lange 
herumziehen, ehe fie fich fezen koͤnnen, mie 
denn Hr. B. bei der zweiten Deftillation nur 
6 Tage zugebracht hat. Zudem Ginfen der 
Dämpfe träge auch viel bei, wenn Vorſtoͤße 
gebrauchet werden, Damit die Vorlagen von 
dem Dfen defto weiter entfernt feyn ; ingleichen, 
wenn in eben der Abficht zwifchen den Vorla⸗ 
en und dem Dfen viele Ziegeln gefest, und 
Kern auch öfters nafle Lappen um die 
orlagen gefchlagen werden. Die Vorſtoͤße 
bringen auch den Nuzen, daß man it ie 
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viel Vorlagen einbuͤßet. Im Winter kan 
man die allerfluͤchtigſten Geiſter ſammeln wenn 


man die Vorlagen nur mit Schnee bedecket. 


Ja man wird auch bei großer Kaͤlte etliche Ta⸗ 

@. < geeher mit der Deſtillation fertig. 

P38 In Penig hat Hr. B. einen ſchneeweiſ⸗ 

fen Scheuerſand gefunden, aus deſſen Vera 

mifchung mit Walvenbürgifhem Thon er die 

ällerbeften Retorten zu:diefer Arbeit bat. breite 

39 nen laſſen. Daß fo wenige daß feurige Vi⸗ 

triolfalz gefehen haben, Davon ſchiebt er zung 
Theil die Schuld auf die Retorten, welche oͤfe 

ters nur gedoͤrrt und auch nicht aus dem feine 

ften Sande gemacht werden. Die eifernen 
Retorten wären hierzu am beiten zu brauchen; 
allein fie zerfehmelzen noch eher, als die Des 

41 ftillation zu Ende gehe. Wennman das ery⸗ 

ftallinifche Vitrioldl ausgießet, fo muß man 
insgemein einen fo ſtarken Dampf in die Lun⸗ 

ge ziehen, daß man faft Davon erfticten möche 

‚te; indem der Nebel fo gros wird, daß man 

auf drei Schritte weit feinen Menfchen erken⸗ 

nen Fan. Doch fagt Hr. DB. daß folcher 

weder ihm noch feinen Tagelöhnern gefchadee 

babe; vielmehr fen einer davon, welcher vor— 

mals-beftändig Franf und mager geweſen, ein 
Vierteljahr hernach geſund, roth und fert ges 

worden ”, u 3% 


Als 


* Wenn dieſe Aenderung gleich erfolget waͤre, fo 
wäre wort eher zu glauben, daß die Vitriofe 
Dämpfe die Urſach Davon gemefen waͤren. 
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. Als er das eryſtalliniſche Vitrioloͤl recti⸗ p. 
feiret , bat er ein doppeltes fluͤchtiges Saly, 
erhalten, Das: aus zwei Pfunden , eilf Loth zus, 
fammen wog. Die erfte Arc legte fich überall, 

in. denn Retortenhalfe an, war hoͤchſtfluͤchtig, 
weißglängend, zart und biegfam, wie Seide; 
oder Spinneweben. So bald die Luft dazu 
kam, fiengesan, fehr zu dampfen. Die ans 
bere Art hingegen, ‚hatte feine fo weißglänzens 

de Farbe, war förnig , und Fonnte fehr leicht 
jerrieben werden. Dasin der Retorte zuruͤk 47 
gebliebene Bitrivlöl wurde faft wie ein Brun- 
nenwaſſer fo belle, rauchte nicht mehr. und 
blieb auch nachhero beftändig flüßig. Hr. B. 48 
hält diefes flüchtige Salz vor. das wahre Sal - 
metallorunı und das gebeimeAlumen plumo- 
ſum der Alchimiſten. F 


Bei der Bereitung bes liquoris anody. 70-76 

ni und der Naphthæ vitrioli giebet er gute _ ,_ 
Handgriffe an. Befonders warnt er,daßman “ “ 
nicht zuviel Delauf — in den Weingeiſt & 
ſchuͤtte; indem dadurch eine ſo große Erhi⸗ 
zung entſtehet, daß die oͤlichten Theile des 
Weingeiſts nicht allein zu einer Kohle ver⸗ 
brannt werden, ſondern auch ein guter Theil 
von dem, woraus der liquor und die naph- 

tha beſtehen, zeritöret wird, und beide übers 

aus fchwefelicht und unbrauchbar werden. 


Es if fonderbar , daß Hr. B. einmahl 73. 
an ſtatt des liquoris anodyai,lanter rm: | 
nn erhal⸗ 


\ 


Er Bin; Chin. Derfüchei teten) 


Pr 
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alten hat; welches er dem Brandteweine 
chuld giebt, den der Verkaͤufer aus lauter 
Gerſtenmalze gebrannt hatte. Dieſer Mann: 
Bat ihn auch verſichert, daß man einen viel 
eiftigern Brandtewein und auch miehr aus 
—* Materie bekomne. — 


⸗Aus dem Ruͤkſtaͤndigen hat er eine ſchoͤ⸗ 
ne reſinam mit Brandtewein nach unſers 
Freundes des Hen. Prof. Mangolds Bors' 
ſchriſt erhalten! Sie ift aber nicht roth, fone: 
dern ſchwarzgelb gervefen. Er hat folche in der 
naphtha felbft Aufgelöfet und bie Solution bis 


© zur Helfte in einer Retorte abgezogen. Das: 


üdergangene fihien ihm eine fubtile und reines: 
re Naphtha zu feyn ;das Zurüfgebliebene hin⸗ 
gegen war wäflerig und trübe, und. ſchwam⸗ 


men darüber viefe dunkelgelbe Deltropfen, 


.,d 


1*Von den Eifen Bat er angemerkt, daß 


es ſich in dem Jiquore anodyno in einen Brei 

auflöfen läßt, welcher fi in einer dreifachen 
Geſtalt darftellet : nehmlich, der unterfte Theil: 
des Glaſes fiehet glänzend, gleich als wenn; 
es Inwendig mit Queffitber überzogen wäre! 
dee mirlere Theil fcheint ſchwarz und ſchwam⸗ 
migt; und der obere iſt ein gelber Schaum. ' 


Der Bitriolfäure Hält er eine große bob⸗ 
ebe, und bringt auch Erfarungen bei, dar⸗ 


105 Aus er Ihre Kräfte beweifer. Er ſagt fo gar, daß 
306 E die Weiber damit fruchtbar gemachi — 
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Das ausgefochte Dintenpulver iſt ihm eben p, yrz 
falls wegen des Bitrivls ein Fräitiges Heil 
mittel alter Geſchwuͤre; es will aber viel Be⸗ 
hutſamkeit dabei gebraucht feyn. 


Als er bei der Bereitung bes Galpeters wr7 
geiftes mit Bitriolöt, Weingeift vorgefchla« 
gen, fo iſt ihm die Retorte zeriprungen, indem 
die Dämpfe in diefelbe alle wieder zurüfgetreten 
find. (Er hat bei andern Arbeiten auch. ofte 
Schaden erlitten, welchen er hätte vermeiden 
Fönnen, wenn es ihm nicht an Erfenntniß ges 
fehlet hätte. Denn, fo viel wir merken, ver⸗ 
ftehet er Fein Latein und befümmert ſich auch 
nicht um gute Schriften, fondern arbeitetnur 
nach feinem Gutduͤnken; und daher kommt 
‘es, daß er manchmal Schaden erlitten, den 
ein anderer nicht erleiden wird. Denn. fo hat 
er z. E. einmal viele Ketorten eingebüßet, als 
er in foldyen den uncaleionirken Vitriol hat 
treiben wollen ©. 110.) Indeſſen hat er doch 
die Naphtham Nitri erlangt, ob er fie gleich 
damals noch nicht gekannt hat; und hat aud) 
zugleich hierbei erfahren ‚daß der Fruchtbrann⸗ 
tewein fich zu deren Berfertigung eben fo gut, 
wie der Weingeift ſchicket, obſchon Hr, Ludolf 
ſolches nicht zugeben will, 


et 


19 


Aus 14 Loth Weingeift mit 13 $orh raw 
‚chenden Salpetergeift hat er ſechs und ein halb 
Loth Naphtha ohne Feuer befommen ; welches 

fehr viel ift Das Del bat er durd) einen gläs 
N.Med. 5ibl2.d..,8, DD _ few 


— 
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fernen Trichter von feinem Waſſer geſchiedenz \ 

und es ift fo Falt gewefen, daß er Faum den 
‘Singer, womit er die Spige des Trichters zus 

hielt, daran erleiden koͤnnen. EUR | 


Er pflege den: Galpetergeift , wie auch) 
"das Vitriolöl durch eine Tobafspfeife , die bis 
auf den Boden reicht, in den Brandtewein 
zu füllen: Er gießt auf einmahl eine Tobafs: 
pfeife voll hinein, und wartet hernach fo lan⸗ 
ge, bis er feine Bewegung mehr verſpuͤret. 
123 Und damit die elaftifchen Dämpfe, welche 
der wirkſamſte Theil der Naphtha find nicht 
ſo ſehr verfliegen moͤgen, ſo haͤlt er vor das 
vortheilhafteſte, wenn man dieſe Arbeit zur 
Winterszeit macht und das Glas zu eich mit 
Schnee bedekt oder mit Falten Waſſer ber 
gießet. | 
126 Zur Bereitung des Scheidewaflers hat 
er den Oftindifchen Salpeter am beften befuns 
‘den und darunter niemals eine Spur. von 
Kochſalze vermerfetz unter den andern Sor⸗ 
ten hingegen ift bisweilen 3 Kochſalz gewes 
fen. Er pflegt bei diefer Arbeit den Vorſtoß 
durd) ein Kuͤhlfaß zu fuͤhren; welches aber 
ganz unnoͤthig iſt. | 


129 User so Pfund Salpeter mit eben fo 
viel calcinirtem Vitriol deſtilliret und in Die 
Vorlage 10 Pfund Waſſer vorgefchlagen hat⸗ 
te, hat er indem Vorſtoße ı bis 2 Loth hoͤchſt⸗ 
fluͤchtiges und weißes criſtalliniſches Salz ge⸗ 

funden, 


12 


a 
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funden, ſo in der Luſt ſehr ſtark rauchte und 
einen rothen Dampf von ſich gab. So bald 
ſolche Cryſtallen Holz oder Leinwand beruͤhr⸗ 
ten, ſo verbrannte ſolches, wie vom ſtaͤrkſten 
Vitrioloͤlz und wo ein wenig auffiel, da gab 
es einen blutrothen Dampf von ſich, bis alles 
verflogen wars Er hat ſolches mehrmahlem. p.I30 
halten. Es iſt ihm unbegreiflid , warum er 
nur ein fluͤchtiges Salz erhalten, wenn er 
Waſſer vorgeſchlagen; da doc) beim Vitriol⸗ 
machen das Gegentheil geſchiehet. 


Die Naphtham hat einigemal mit Brand: 136 
terdein machen wollen, ver ‚über Salz vdper - | 
Pottaſche abgezogen worden; er hat aber wien 
mals welche erhalten. z 


Wenn er denjenigen Salpetergeift ‚weh 337. 
cher zuerft als ein gelblicher Dampf übergehet,, 
befonders weggenommen, .fo ift folcher ‚alles 
mahl von: Farbe grün geweſen. Und dieſe 138 
Farbe hat er auch allezeit gehabt, wenn in dem 
Vitriole, dem Salpeter, oder der Vorlage 
noch etwas Waller geweſen. Wenn man aud) 
von dem blutrothen Geifte.ein Loth in Brand⸗ 
tewein gießet, fo fezt ſich ſolcher wegen ſeinet 
Schwere zu Boden und ſiehet wiederum recht 
dunkelgruͤn. — 

Aus bein grünen Geiſt, der von ben dr 139, 
ften gelben Dämpfen entitebet, bat er nicht 
allein eine -angenehntere Naphtham, als aus 
| | Da dem 


Pi 
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dem rothen, ſondern auch eine größere Mens 


ge derfelben befommen, welche etwas mehr als 


ben vierten Theil derfelben ausmachte. 


p. 164. Viele ſchmerzhafte und hißige Krankhei— 


ten hat Hr. B. mit der Naphtha gehoben, wel⸗ 


che er von 15 bis zu 30 Tropfen ofte nehmen 
16) 


171 


17 


176 | 


w ; 


117 


27) 


18 


18 


17 


a 


laſſen. Den grünen Salpetergeift hat er mit 
Eyweis vermifcht, und Diefes Saͤlbgen, wel⸗ 
thes aber nicht fauer ſchmecken muß, in Ges 
fhmwüren und Krebsfhäden zur Heilung fräfs 

tig befunden, . 


> Nun folgen die Arbeiten mit dem Dfens 
ruß, um feinen Geift zu erhalten, Die Res 
torten find ihm im Anfange zerfprüngen, weil 
er fie nad) Schröders Vorfchrift ganz vollges 
ftopfet hatte. Er hat hernach ben Ruß aus 
Waldenburgifhen Krügen mit Helm und Bor: 
lage deſtillirt; ja er Hat fich ſo gar eine große 
eiferne Blaſe dazu machen laffen, und darauf eis 
nen Trichter von Blech, und auffolchen einen 
gläfernen Helm gefezt: er hat auch Vorſtoͤße aps 
pliciret, dazu er Slintenläufe genommen; und 
mas dergleichen zum Theil lächerliche Anftals 
ten mehr find. Einmahl hat er den Rußgeiſt 
über Afchevon Pflaumenholze rectificiret, wo⸗ 
von derfelbe eine Rubinrothe Farbe erhalten 
und faſt äßend worden iſt. Ueber ungelöfchs 
ten Kalch abgezogen, iſt er überaus ſcharf 
und flüchtig geworden. Die Portafche hat er 
mit Rußoͤle zu einem flüchtigen Salze gemacht. - 
— | Ob 
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Ob er gleich das Rußoͤl dreimahl ohne Zufag P. 187 
und achtmahl über friſchem Waſſer reetifieiret, 

hat er es doch nicht weder weiß, noch wohl⸗ 
riechend machen koͤnnen. Mit einem Pfla⸗ 19° 
fter aus Ruß und Harz hat er —— Glied⸗ 
ſchwaͤmme vertrieben. 


Was er vom Quekſi lber ſagt, iſt — 204 
neues, ob es ihm wohl ſo vorkommt. Denn 
daß 24 Loth deſſelben mit 16 Loth Sublimat 
durchs Sublimiren ſich vereinigen laſſen, iſt 
ſchon lange nicht mehr unter die Unmoͤglich⸗ 
feiten gezäblet worden. . Daß diefer Mercus 
rius viele unreine Krankheiten heilet, ift auch 
nichs unerhoͤrtes. Indeſſen verdienet doch 222 
der Schade angemerket zu werden, den auch 
Hr. B. vom Saliviren in dem Scharbof ; _ 
Ausſaz, Krebs und in falten Fiebern beob- 
adıtet hat. Ein Pferd, das den Rotz gehabt, 231 
bat er durch das Saliviren glüflich geheilt. 
Er Hat ihm täglich ı Duente Mercurius Dul⸗ 
cis auf einem Stüfgen Brod geftreuer geges 
ben; und nad) 8 Tagen fieng es an farf zu far e 
fioicen. 

Was er vom Xrfenic fagt, if nicht his 033 
miſch, fondern betrift einige Berbeflerungen 
deflelben ; wodurch er ein Arzeneimittel wer: 
den fol. Man wird aber beſſer thun, wenn 
man ſich Davor hütet. = 


Von ber Eſſenz des Galbanum mache 249 
er viel Ruͤhmens. Sie ift feiner: Erfarung 
SE D 3 nach 
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nach vermögend ‚die ftärfften Bruſt⸗ und Lun⸗ 
genent zuͤndungen ganz alleine zu heben, wenn 
fie ofte zu einem halben Loͤffel voll mit Wafler 
genommen, und mit ihr angefeuchtete "Tücher 
- um die Bruft geſchlagen werden Er hat auch 
Die Blattern damit gebeilet. Und im Krebs 
und altem ‘Brande hat er fein fräftiger Mits 
tel gefunden, daß dieſe Liebel verwehret hätte, 
Sie wird in ſolchen äͤußerlich mit Carpie, oder 
auch im leztern mit leinenen Tuͤchern aufgeleget. 
Er hat aber angemerket, daß ein Unterſchied 
unter dieſem Harze iſt, und. daß Das koͤrnige, 
ob es gleich mit. allerhand Unrath vermiſcht 
iſt, eine groͤſſere ſchmerzſtillende Kraft, als 
das feine hat. 


P.282 Die Morrhen loͤſet er im fetten Biere 
auf, welches mehrere Kraft im Auflöfen , als 
‚andere Mittel „befizt. Und mit diefem -‘Bies 
re bat. er viele Kranfbeiten, die von einem 
unreinen Geblüte herfommen, und die Enges 

Wbruſtigkeit gebeilet. | | 
289 Mit einem Mittel aus der Chinarinde, 
6° ‚Mhabarber, und einigen-Salzen hat er denen 
Kranken in ver Gefhwulft, in der Waflers 
fucht und: in der rothen Ruhr Hülfe gefchaft. 


nat m — 
318 Die unterften Stieleder Fliegenſchwaͤm⸗ 
me, fo weit fie in der Erde ſtehen, bat er zu 
©. Yulger gemätht, und men böfe Geſchwuͤ⸗ 
ve, Blattern auf den Augen, : und Beulen 
— | wege 
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weggebracht. Er bat fie auch Duentleinmeife 
mit Eßig in der fallenden Sucht ofte mit Nu« 
jen gebraudet. Die Schaafe freßen diefe 
Schwaͤmme fehr gerne, ‘und daher glaubt 
er nicht, daß fie giftig | 
ind. 





VII. 


Caſes in Surgery, with remarks: to 

vhich is added an account of the præpara- 

tion-and effedts of the Agaric of the Oak in 

(iopping of bleedings, after fome of the 

moft capital operations. By Iofeph Warner . 

F. R. S. and Surgeon to Guy’s Hofpital. Lon- _ 
don, printed for Tomfon and Draper, 

1754. in 8. 167. ©. 


gern Wahrnehmungen, die öffentlich Im 
Drud erfcheinen, brauchbar und nuͤz⸗ 
lich ſeyn follen, fo werden hierzu zwey Dinge 
erfordert: erftlic) eine Genauigkeit und Treue 
in den Erzälungen; zweitens, ein guter Ver⸗ 
ftand, welcher blos anmerfungswürdige Ma; 
terien auszulefen, und aus folchen hernach 
lehrreiche Schlüffe auszuziehen vermögend iſt. 
Reine von diefen beiden Eigenfchaften wird an 
dem Hrn. Warner. vermiffet. Aus der zahls 
reichen Menge der Fälle, die ihm vorgefoms 
men find, theilet er der gelehrten Welt nur 


diejenigen mit, welche etwas neues enthalten, 
D4 - und 
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und wodurd) die Gränzen der Kunſt wuͤrklich 
erweitert werden: und biernächft befchreiberen _ 
die'e Fälle fo, mie er fie beobachtet hat, und 
laͤßt niche den Eleinften Umftand davon aus. 


Die drei erften Wahrnehmungen geben 
ihm Gelegenheit, Dem Gebrauche des Trepans 
angere Graͤnzen zu ſezen, alg in die er nach 
der allgemeinen Regel bisher eingefchloffen 
worden.. Die Wundärste verbieren dieſes 
Werkzeug auf den Mätben und auf dem bins 
tern Hauptknochen zu gebrauchen; weil fie bes 
forgen, eg möchten die großen Blurbebalter 
hierbei verlezt werden, und aus der unvers 
meidlichen Zerreifung der Fafern der harten 
Hirnhaut, die in die Naͤthe dringen, moͤchte 
ein Schade entftehen. Allein Hr, W. fagt 
uns, daß er die Trepatiation ſowohl auf der 
Pfeilnath, als auf der Lamdafoͤrmigen /ohne 
alle Gefahr vorgenommen , und hiernächft an 
einem verurtheilten Miſſethaͤter auf dem Hina 
terhauptfuochen ein ehemals vom Trepan ges 
machtes und völlig wieder zugeheilteg tod) ge⸗ 
feben babe, - Und mithin alaubeer, daß man“ 
Feine andern Theile des Kopfs, alg nur die 
untern Winfel der Seitenknochen, und die 
Schleimhoͤlen des Stirnbeing, von diefer Da 
peration auszufchliegen Urfad) habe, *) 8 
ie 
*) In dem erſten Bande der Abhandlungen 

der Parıfer Academie der Chirurgie findet man ' 
gleiche Gedanken. Es wird daſelbſt — | 
/ A 
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Die vierte Wahrnehmung fellt einen 
Rltenen Zall von einem operirten Staare vor, 
welcher viermahlnac einander in wenigen Tas 
gen bat niedergedruft werden müffen. Die 
Linſe bieng mit dem Eterne zufammen, und 
mußte alſo wieder in Die Höhe fteigen. Hr. 
Warner glaubt mit Recht, daß die Aussies 
hung der Linſe aus dem Auge bier nichts würd 
degebolten haben „ weit die gläferne Feuchtig⸗ 
keit ſammtlich würde ausgefioſſen ſeyn, bevor 
die Linſe hätte abgeloͤſet werden koͤnnen. Er 
ruͤkt bei dieſer Gelegenheit einen Auszug aus 
den Abhandlungen ein , die der Parifer Acas 
demie der Chirurgie wegen diefer Methode ſind 
übergeben worden. Er vermuthet nicht un« 
bitlig,- daß ihr Erfinder Hr. Daviel von ihrem 
glüflihen Erfolg zu viel Prahleng gemacht 
babe, und iſt mit den Franzoͤfiſchen Wund« 
ärzten, welche die alte und. neue Davielifche 
Mirhode verfucht haben, der vernünftigen 
Meinung, daß beide nach dem Unterfchieb 
der Fälle gut feyn koͤnnen, und ihr Nuze beis 
nahe gleich ſey. Er verrichtet die Zerfchnei« 
Dung des untern Theils der Ducchfichtigen 
Hornhaut, und der Kapfelder Linſe mit Einem 
In ftrument,da hergegen Daviel zweene brauthf« 
Er Hat auch wohl angemerkt (mie — 

| el 


daß man nicht nur auf den Naͤthen (S.253.) 
fondern auch jo garaufden erwehnten Schleim« 
holen (S. 332.) in gewiffen Umftänden trepani⸗ 
ren koͤnne und muͤſſe. 
/ D 5 


— 
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ſelbſt gefehen haben)‘, daß eine große Menge 
der gläfernen Feuchtigfeit fo wohl vor, als 
nad) dem Ausfalle der tinfe, herausfließet. Um 


nun diefem Ausfluß vorzufommen, warnt Hr. 


W. daß derjenige, der dem Blinden in der Os 


- peration das Auge hält, den obern Theil defs 


felben auf feine Weife drüden möge. Wenn 
Die gläferne Feud tigkeit nur nicht gaͤnzlich her« 
aus läuft , fo wird fie mit der Zeit wieder ers 
fest ;es mag nun Diefes durch eine neue Er—⸗ 
zeugung derfelben , oder Durch die waͤſſerige 
Feuchtigkeit gefchehen, welche in die leere Stels 
le dringt, | 4 

In den vier folgenden Wahrnehmungen 
befchreibet Hr. W. die Ausrottung zweier Ge⸗ 
fchwülfte, dereh eine in der Augenhöhle, und 

die andere am Gaumen gefeflen; und zweier 
-Honiggefchmulfte, deren eine vorne an ber 
Kehle ‚unddie andere hinten am Halfe befinds 
lich gemejen. Kinejede von diefen Wahrneh« 
mungen iftmit einer nuͤzlichen Anmerfung bes 
gleitet. 

Der beträchtliche Bortheil, den Hr. W. 
durch das Gluͤheiſen in Stillung des Bluts 
erhalten, wo das Unterbinden nicht angebracht 
werden Eonnte, nötbiget ihn, feine Mitbrü: 
der zu ermahnen, daß, ohnerachtet das leste 
Mittel einen Vorzug vor dem erften habe, dies 
fes dennoch in gewiſſen Fällen, wo das Uns 
terbinden unmöglich ift, von ihnen nicht ver« 
abſaͤumet werden dürfe, 3 


In 
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In der neunten Wahrnehmung wird ein 
befonderer Fehler der Speiferöhre befchrieben, 
wo diefelbe allmählig fo Dicke worden, daß end« 
lich Feine Speifen mehr durchfommen fönnen, 
und der Kranfe vor Hunger bat fterben müffen. 
Hr. Warner hält diefen Zufall vor unheilbar, 
glaubet aber, daß er nicht gar felten fen, obs 
wohl er bei feinem Schriftteller eine Machricht 
bievon habe finden fönnen. *) . 


Die Murtermähler, welche allmählig 
größer werden, und mehrentheils unter die 
Claſſe der Bälgleinsgefhwülfte: gehören, ras 
thet Hr. W. auszurotten., Er bat ein ders 
gleichen, Laß auf der Stirn gefeffen, einem 
Kinde von einem Jahre abgefchnitten, und 
beſchreibet diefe Operation in der zehnten Wahre 
nebmung. ar 


Diejenigen Gefchmülfte, welche Spina bi- 
fida beißen, fchließer er von -diefer Operation 
gänzlich aus, indem nichts gewiſſer ift, als 
Daß auf ihre Defnung der Tod erfolge, Es 
find ihm dergleichen Geſchwuͤlſte vielmahls 
vorgefommen, under hat bemerfet, daß 
Ruyſch unrecht hat, wenn er ſaget, daß folche 
Kinder ihr Leben nicht über 15 Monate bradys 


fen. 
| Man - 
* Dog hat Ruyſch einen gleichen Zufall bes 
ſchrieben; und folcher ift durch einen errreg⸗ 
ten Speichelfluß glüflich geheilet worden. 
Adverf, anat. Dec, J, obf, io. 
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Man hat auch einmahl ein zmeijähriges 


Rind zu ihm gebracht, welches hinten am Kos 
pfe einen Waſſerſack Hatte, der fo gros mie 
ein Gaͤnſeey war. Der größte Theil des Hins 

terhauptfnocheng mangelte; Das Kind aber 

ſchien übrigens gefund und ftarf zu feyn. Der 

Rath, den Hr. WB. den Eltern gab, war ber, 

daß fie die Geſchwulſt vorfichtig vor allem Aus 
ferlichen Stoß und Druf beftändig verwahren 
möchten. Wie fie aber damit nicht zufrieden 
waren, wendeten ſie ſich zu einem andern Wund⸗ 
arzt, welcher ihn ohne Bedenken ausgeſchnitten. 

Dieſe Operation aber hatte eben den Erfolg, 

den Tulpi bei dergleichen vorhergeſagt *), und 

das Kind fturb zwei Tage darnach. 


In den drei folgenden werben Pulsabers 
gefhmülfte, und hernach eben fo viele ebers 
Deine befchrieben , die Hr. =. glüflich ausge: 
ſchnitten hat. 


Die 18. 19. und 20. Beobachtung betrift 
die Oefnung der Bruſt, wegen eines darinne 
enthaltenen Eiters (eınpyema); durch welche 
viele Kranken fönnten beym Leben erhalten 
werden, wenn fie öfterer und nicht zu ipäte 
vorgenommen würde. 


Daß der Schnitt eines Bruchs bei bee 
Schaam ( bubonocele ) das $eben des K — 
en 


* Obferv. med. L. III. e. 29. 
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ten nicht allezeit erhält, wird in der 21. und 
22. Wahrnehmung, durch zwei Gefchichte er⸗ 
wiefen. Derjenige Bruch, der in der leztern 
Wahrnehmung befchrieben wird, 'entftund bei 
einem Wafferfüchtigen,, in deflen Nabel, ver 
fehr aufgetrieben war, man eine Defnung ges 
mache hatte; er ward eingeklemmt, und. ews 
forderte demnach auch den Schnitt; ohnges 
achtet aller angewandten Mühe aber fchloß der 
Kranke nach) einigen Tagen die Yugen zu. 

PERL TI TTT me Fe J 


der 23. erzähle Hr. W. daß er sine 
Bauchwunde gluͤklich geheilet Habe, 


Die 24 iſt betraͤchtlich. Ledran *) und 


andere haben behauptet, daß wenn ein ausge⸗ 
ſchnittener Oder auch vor ſich abgegangener Bla⸗ 
fenftein, hoͤkricht und eckigt ſey, es ein: gewiſ⸗ 
ſes Kennzeichen ſey, daß er alleine ſey, und 
man alſo nicht noͤthig habe, noch weiter in der 
Blaſe herum zu ſtoͤren und mehrere zu ſuchen. 
Hr. Waber beweiſet aus etlichen Erfaruns 
gen, daß man ſich auf diefe Regel nicht] fteifen 
fönne, und dag man in der Blafe eines tod⸗ 
ten Körpers zehen Steine, die alle eckigt ges 
weſen, gefunden Haba 


Sn der ar. berichtet er, daß er aus ber 


Blaſe eines Weibes ein Stufe Knochen 98 
zogen habe. Doc) diefe Wahenehmun⸗ — 
"finde 


* Operat. de Chirurg, p. 320. 
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«findet ſich ſchon in den’ Poiofepifäen Trane 
actionen abgedrukt. * | 


Die 26. hat dag Abfehneiden dee Home | 
zum Grunde, welches: Hr. Warner bei einem 
Kinde und bei einem. ermachfenen Maͤgdchen 
vorgenommen, da es bei jenem die Harnrös 
re verftopfte,. und bei diefem den Auefluß des 
-monatlicen Bluts derbinderte. a Een 


Die 27. handelt von einer Ablöfung.bes 
männlichen Gliedes, ‚wegen des Falten Bran⸗ 
des; die 28. von dem Musen, den die eiters 
machenden Wachskerzen in der Beritopfung 
der Harnröhre haben; die 29, von einer ges 
beilten Hydrocele; die 30. von dem, ‚Ablöfen 
eines Geſchwulſtes in der Harnblaſe +), die 
31, von pwelen dergieichen in der Harnroͤhre. 


Die 32. und 33. zeigen die Nothwendig⸗ 
keit, das Bein abzuloͤſen, wenn die Knochen 
angegangen und die eiterichte Materie in das 
Blut aufgenommen wird, und die zum ieben 
noͤthigen Eingeweide angreift. 


Zwei Bruͤche der Knieſcheibe, oh 

Hr. W. geheilet , machen die 34. und 35. Wahre 

nebmung aus, Die Wundärzte befehlen 

» in diefem Fall, daß die zerbrochenen Stuͤcke ges 

ha 

‚ *# Vol. KLUM. art. 77. 

**) Dieſe Wahrnehmung ſtehet auch ſchon in 
den Phil. Trans, N. 495. art. IV. 
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nau aneinander gebracht ‚und in gleicher Sage 
erhalten werden, zu dem Ende aber das gans 
ze Bein etliche Wochen lang in einem bin aus⸗ 
geſtrekt bleiben folle. Hierdurch erhält mau 
nun Zwar, daß die zerbrochenen Stüde ſich 
‚wieder miteinander vereinigen; allein die Knie⸗ 
Scheibe wird zu gleicher Zeit mit den Sehnen 
zuſammen gelötet, und.das Knie wird völfig 
fteif. "Daher. beobachtet Hr. W. eine andere 
Art des Heilens, wodurch dieſe große und 
unuͤberwindliche Beſchwerlichkeiten vermie 
den werden koͤnnen. Er bemuͤhet ſich nehm⸗ 
lich, die zerbrochenen Stuͤcke wieder mit ein⸗ 

ander zu vereinigen; braucht aber gar keine 
Gewait, ſondern druͤckt ſie nur gar gelinde 
zuſammen. Einige Tage nach der Einrich—⸗ 
tung bemuͤhet er ſich bei jedem. Verbande das 
Gelenke einigemahl zu biegen, und, wenn er 
in demſelben einige Steifigkeit vermerkt, ſo 
nimmt er alſobald zu Oelen und ſchleimigten 

Dingen und die Biegſamkeit wieder herzuſtel⸗ 

len, ſeine Zuflucht. Due _ 

Eben dies ift die Art, nach welcher ee _ 

die zerriffenen Sehnen wiederum vereiniget. 

Er bemuͤhet fich ‚die zwei Ende nahe zufams 

men zubringen , und macht feine Math, aus 

Furcht, er möchte Hierdurch die Entzündung 

vermehren und Gelegenheit zu Abfteffen geben, 

die die Heilung verzögern würden, | 


Die fechs festen Geſchichten enthalten 
Berfuche, biejer mit dem vortreflichen blut- 
ſtillen⸗ 
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ftiffenden Eichenſchwamm auf Anfuchen ber 
Kön. Societät gemacht hat, welchen Hr. Broſ⸗ 
fard vor einigen Jahren erfunden oder viele 
mehr. erneuert hat. *) Hr. W. bezeigt, daß 
Diefer Schwamm feine Würfung behende und 
fiher thue. Das Blut ſtillet fich bei abgelös 
feten Beinen an den Stuͤmpfen jedesmahl ges 
‚wiß; und das Wundfirber ift bei dem Ge— 
brauch diefes Schwammes allezeit gelinder, als 
wenn Madel und Faden appliciret werden. 
Und da auch das Unterbinden heftige Schmer⸗ 
zen verurſacht, ja mannichmahl gar Zuͤckun⸗ 
gen darauf erfolgen, und uͤberhaupt die Heilung 
der Wunde aflezeit dadurch verzögert wird; fo 
ift hingegen von allen dieſen Zufällen bei dem 
Schwamme nichts zu fürchten, Außer dem⸗ 
jenigen Nuzen, den diefer Schwamm mit dem 
Unterbinden gemein hat, daß er den Blutfluß 
in allen friſchen Wunden hemmet, hat er auch 
noch dieſen beſondern und eigenen, daß er auch 
in alten Wunden, wo das Fleiſch ſchon ver⸗ 
faulet ift,und das Unterbinden keinen Pla; mehr 
hat, eben ſo gute Dienſte, als in friſchen er⸗ 
deiſet. Seine Wuͤrkung beſtehet darinne, daß er 
die Waͤnde der zerſchnittenen Gefaͤße zuſammen 
Jiehet, verkuͤrzet, und ihre eylindriſchen Enden in 
Pegelförmige verwandelt: Und diefe Würs 
fung verrichtet er fc fehleunig, Daß aus den groſ⸗ 
fen Schenfelgefäßen nach Verlauf einer Stun: 
de ſchon Fein Tropfen Blut mehr heraus .- 

| III. 


ſMeb. Bibl. Vn. St.S. 754. und Mem. de 
- P Acad, de Chir. Tom. U. p. 220. 
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Diff. inaug. ſiſtens Experimenta quæ 
dam cifca ligaturas neruoruin-in viuisAnimas 
libus inftituta. Auctote Jo! Heur. a Brunn, 
Helvet. Seaphus. Göttingae 1753. 
| 64 Bogen. Dee: 
et leſenswuͤrdige Probeſchrift theilet fich 
eigentlich in 3 Abſchnitte. Ymn be 
fchreibt der Ht. V. diejenigen Erſcheinungen, 
bie ex orlehen ‚ als er den Thieren die Nrmners 
den gebunden, Im 2, traͤgt er die Berfuche vor, 
Die er mit dem großen Fußnerven ( ifchiaticus) 
gemacht hat. Im 3. befchreibt er diejenigen, 
bie er mit dem achten Paare (vagum) ange 
ſtellet hat. 


Die Thiere, denen bie Armnerven ge⸗ 
bunden worden, Haben alſobald Zuckungen bes 
kommen ; und das Glied iſt augenbliklich une 
empfindlic) und unbeweglich geworden. Mach 
dem Lnterbinden haben’ fich die vorigen Zur. 
ungen verloren, und die Thiere find ziemlich 
munter geweſen und haben wieder gefreffen; 
nad) einigen Tagen aber find doch die me 

ſten unter Zuckungen geftorben, 42 


N.Med. Bibla. B.i. Se. | E Div 
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Diefe Erfarungen beftärfen diejenige Leh⸗ 
te, daß die Seele die Bewegungen der Muss 
keln vermittelft der Nerven verurfache, voll 
kommen, und wiederlegen zugleich die Meis 
nung verfchiedener neyer Schriftſteller, z. E. 
Si mſon's, und Wytt's, als ob die Seele unmits 
telbar auf die Muskeln wuͤrke, und die Ner⸗ 
ven nur dazu da waͤren, daß ſie leztern einen 

ahrungsfaft zufuͤhreten; da doch ein Glied, 
eſſen Nerven man unterbindet, allezeit lahm 
und unempfindlich wird. Es wollen zwar 
einige, daß die Unterbindung eines Nerven 
eine Schwindung an dem Gliede nach ſich zie⸗ 
he, und berufen ſich dieſerwegen auf Erfarun⸗ 
gen, Allein Hr. v. Br. hat nie eine Schwin⸗ 
dung wahrgenommen, und vermuthet daher, 
daß diejenigen, die folche gefehen zu haben bes 
zeugen, zugleich die Schlagader mit Dem Pers 
ven unterbunden haben, welches gar leichte ges 


fcheben fan. . | 


Auf das Unterbinden des Iſchiatiſchen 
Merven find die gleichen Würfungen erfolget. 
Hierbei hat der Hr. V. noch verfchiedene merk⸗ 
wirdige Erfarungen angeftellet, die ſich aufans 
dere phufiologifche Lehren beziehen. Von eis 
nem geläbmten und ganz unempfindlichen Fuße 
Bat er-ein Stücke. Haut abgefehnitten, und 
einen entblößten Muskel mit einem Meſſer 
gereizet, und folchen fehr reizbar befunden , 


oboongeachtet der Merve-fchon 29 Tage vorher 


war unterbunden worden, Woraus er Die 


rich⸗ 
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richtige Folgerung ziehet, daß die Reizbarkeit der 
muſculoͤſen Fiber eigen, und von der Empfind⸗ 
lichkeit unterſchieden ſey, und nicht von den 
Nerven herkomme. Als einmahl bei Auffus 
chung des Nerven, die Arterie und Vene zu⸗ 
— unverſehens zerſchnitten worden, hat der 
Hr. V. ganz deutlich einen Unterſchied in der 
Roͤthe des neben einander ſpringenden artes 
rioͤſen und venoͤſen Bluts geſehen; davon je⸗ 
nes roͤther erſchien. Und als zu gleicher Zeit 
den Ausfluß beides Bluts durch eingegoſſenen 
Weingeiſt aufzuhalten unternommen wurde, 
dat er bemerket, daß das arterioͤſe viel ger 
ſchwinder, als das venöfe geliefert worden, 


Weil auf das Unterbinden eines großem . 
Nerven alfobald die Bewegung und Empfins 
dung eines Öliedes aufböret , fo wird hierdurch 
Die Lehre beſtaͤrket, Daß die Nerven die Werke 
zeuge der Bewegung und Empfindung in der 
thierifchen Mafchine find; und zugleich des 
Hen, Whyit's Meinung, daß die Urſach der 
Bewegung in jedem Theile, und nicht im Ge⸗ 
bien fey,und die Seefe durch den ganzen Koͤr⸗ 
per zertheilet fen, und überall unmittelbar wuͤr⸗ 
fe, binlänglich wiederleget, Denn wenn Dies 
fes wäre, fo würde nichts im Wege feyn,daß 
Die Seele beidem unterbundenen Nerven, nicht 
noch Empfindungen haben fönnte, fer 


Weil auf das Unterbinden der Nerven 
ſehr heftige Zufälle, und öfters der Tod ſelbſt 
E ⸗ erfol⸗ 
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erfolget, fo haben Die Wundarzte beiden Abs 
nehmen der Ölieder fich vornehmlich vorzufes 
ben, daß fie nicht Die Nerven mit der Arterie 
jufammenfchnüren, 


Die Erfarungen welche der Hr. V. mit 
dem Unterbinden des Merven des achten Paa⸗ 
res angeftellet ‚haben gewieſen, daß die Thie⸗ 
re alle miteinander den Geluft zum Effen ver: 

lieren, mit größter Beſchwerlichkeit Athem 
Boblen, den Unrath durch öfteres Brechen von 
fih geben, mit einem vergeblichen Trieb zur 
Ausleerung des Leibes geplagt werden , vie 
Stimme völlig verlieren , und endlich gar vers 
recken. Wie dieſe Zufälle von dem Unterbine 
den diefes Nerven entftehen, wird zulezt von 
Ä dem Hrn. V. deutlich erfläret; 


Se ee 2 











Ein 


9, 


Differt. inaug. fiftens Cautelas quas- 
dam circa chemicam remedivrum explora® 
tionem obferuandas, Praef, D. Andr, EI 
Büchner P. P. Refp. Jo. Gottl. Dan. 
Kürfsner, Eifenberg. Halae 1753, 
3 Bogen, 


Der Hr. V. behauptet mit allem Recht, daß 
weder die Kraͤfte der Arzeneimittel, noch 
deren ſaͤmmtliche Theile durch chimiſche Unterſu⸗ 
chungen, ſicher beſtimmet werden können ; da fd 

’ wohl 
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wohl das Feuer als auch die Aufloͤſungsmittel 

die Arzeneimittel nur überhaupt verändern, ing; 
befondere aber ihre Theile weder in folcher Pros 
portion, wie fie zugegen find, herauszubrin; 
gen, noch eines jeden Eigenfchaften zuverra; 
then, und ein jedes wefentliches Grundſtuͤcke 
den Ginnen-darzuftellen im Stande find: uͤ⸗ 
berdießes aber das Feuer neue Körper aus den 
zertrennten Theilen hervorbringt die natuͤrli⸗ 
cher Weiſe nicht darinne ſind; und hiernaͤchſt 
auch die bekannten Aufloͤſungsmittel nicht ver⸗ 
moͤgend ſind alle Koͤrper aufzuſchließen. Er 
glaubet alſo, daß diejenige Arzeneimittel, aus 
welchen die Chimie nichts kraͤftiges zu ſcheiden 
vermag, dem ohngeachtet etwas kraͤftiges bei 
ſich haben koͤnnen; und daß man folglich nicht 
Recht thue, wenn man dieſerwegen folche gleich 
vor unkraͤftig ausgiebt. 


Die Regeln, deren Beobachtung bei der 
himifchen Unterfüchung der Arzeneien und des 
nen Daraus berzuleitenden Folgerungen ihm 
daher nöchig fcheinen, find folgende: | 


‘% Man foll fich huͤten, daß man von 
der Beſchaffenheit der Beftandtheile eines Ars 
zeneimittels nicht alfegeit den Schluß aufdef: 
fen wahre Wirkung mache, 2, Man foll 
nicht feicht glauben, daß diejenigen Arzenei⸗ 
mittel, unter deren Beſtandtheilen der Scheis 
dekuͤnſtler Feinen Unterfchied finder, deswegen 
gleichartig find, und einerlei Wirkung auf ei: 

PP E 3 nerlei - 
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‚nerlei Art in demmenfchlichen Körper hervor⸗ 
Bringen. 3. Man foll nicht meinen, daß 
dasjenige Arzeneimittel, welches fich außer Dem 
Körper, auch nicht einmahl in den fchärfften 
Saͤften auflöfen läßt, (wie zum Beifpiel der 
Binnober, deſſen Wirkung der Hr, V. mit 
vielen VBernunftsgründen möglich macht) Des; 
wegerr auch nicht in den Saͤften unfers Körs 
pers aufgelöfet werden Fönne. 4. Man foll 
auf die Verfuche ‚die mit den Arzeneimitteln 
außer unferm Körper vorgenommen werden, 
nicht viel bauen, und nicht gleich fchließen, 
daß eben die Würfungen auch im Koͤr⸗ 
per erfolgen müßten. 


RER 
1 





3 


Diff. inaug. de feriori vfu euacuanti- 
un in quibusdam acutis, Prxf. Jo. Godofr. 
Brendelio, D. P.P. O. Refpond. Frider. Aus 

guft. Schulze, Luneburg. Gotting. 1754: 


5 Bogen. 


O bnerachtet Hippoerates denen Aerzten die 
Regel gegeben, daß ſie nur im Anfange 

und ja nicht im Fortgange einer Krankheit 
abfuͤhren ſollen, fo lehret doc) die Erfarung, 
daß hierbei nichts gewiſſes feftzufezen fen, fons 
dern Die Nothwendigkeit ebenfalls im leztern 
Falle Abführungsmittelerfordere,und ohne fols 
che die Krankheiten ſehr ofte einen — 
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Ausgang nehmen. Die Hauptabficht des Hru. 
V. diefer Schrift gebet alſo dahin, diejenigen 
bizigen Fieber zu beſtimmen, in welchen die 
Abführungen auch bei dem Fortgange derſel⸗ 
ben und in den folgenden Tagen nötbig find; 
und zugleich dieſe Nothwendigkeit aus.der Ber 
fchaffenheit diefer Krankheiten felbft herzulei⸗ 
ten, Es werden aber durch abführende Mits 
tel hier vornehmlich die Brechenmachenden und 
Laxirenden verftanden ; biernächft werden a 
ber auch die fpäten Aderlafle mit in Betrach⸗ 
tung gezogen. 


Damit der Hr. V. die , Rorftwendigkeit 
und den Muzen der abführenden Arzeneien 
recht deutlich. zeigen fönne, fo handelt er zus 
vor von den Umfchlägen in hizigen Fiebern 
C(criſes) und berüßrer davon fo viel, als zu feis 
‚ner Ausführung nörhig iſt. Er theilet folche 
zwar nach der befannten Art in vollfommene 
und unvollfommene ein; bringt aber von bei 
den fo viel befonderes und merkwuͤrdiges bei, 
daß practifche Aerzte, die. auf die Handluns 
gen der Natur bei diefen Krankheiten fleißig 
Achtung gegeben haben, nicht. allein folches 
Durch ihre eigne Erfarung werden beftärfen 
muͤſſen, fondern auch aus fleißiger Betrach⸗ 
tung defien , was allbier zu Gemuͤthe gefuͤhret 
wird, vielen Nuzen werden ziehen koͤnnen. 


. Unter den vollfommenen Umfchlägen ver? 
fiehet der Hr, V. diejenigen, welche durch 
E4 Schweiß 
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Schweiß und Harn mit einer gleichmaͤßigen 
Abnahme der Krankheit geſchehen; wozu auch 
och die Blutflüffe ‚aber nicht alle, fondern 
nur diejenigen gehören, welche in den fpätern 
Tagen der Krankheit fich ereignen. Denn 
nad) der Bemerfung des Hippoerateg und deg 
Hrn. V. tragen zwar auch Diejenigen Blut— 
fluͤſſe, welche vor und unter der Zunahme der 
Krankheit entſtehen, ſehr viel zur Erleichte— 
rung der Zufaͤlle bei; ſie ſind aber doch von der 
beſondern Art, daß ſie alle Hofnung zum cri⸗ 
tiſchen Schweiße benehmen, und vielmehr 
andre Arten der Ausfuͤhrungen, vornehmlich 
durch den Stuhlgang, nach ſich ziehen. 


Die unvollkommenen Umſchlaͤge geſchehen 
auf eine gar verſchiedene Weiſe, bald durch 
eines, bald durch mehrere hizige aufeinz 
ander folgende Fieber; durch abmechfelnde; 
Durch. fchleichende und auszehrende; ingleichen 
Durch Abfceffe und faulende Gefchwüre , die 
manchmahl lange nach bösartigen und exan⸗ 
thematifchen Fiebern zu entſtehen pflegen; durch 
verschiedene Bauchflüffe; durch öfteres Er; 
brechen ; durch allerhand Catarrhe; durch ſcor⸗ 
butiſche Zufälle des Mundes und der Haut ; 
Durch Verlezungen der Knochen felbft ; wie 
auch Durch Verftopfungen der Eingemeide,vors 
nehmlich der Milzund Leber; durch Beulen an 
den Gelenken ; durch Verhärtungen der Drüs 
fen, und fo gar durch verborgene Krebsſchaͤ⸗ 
den, Ueber dieſes aber giebt es noch eine bes 

| Ä fondere 
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Fondere Art von folchen unvollfommenen Um: 
fehlägen , die der H. V. metaftales nervofas 
nennet, und die bald durch Frampfhafte, bald 
durch paralytifche Zufälle, oder auch wohl 
durch beide zugleich fich zu erfennen geben; 
und bisweilen folchergeftalt nur eine Berlezung 
an den Dierven machen, bisweilen aber auch 
die Kräfte der Seele felbft in Unordnung brins 
gen, fo daß fie unbrauchbar dadurch gema; 
het werden. Dergleichen Fehler find mehren: 
theils Ueberbfeibfel von bösartigen und eranz 
tbematifchen Fiebern; und werden nicht fo 
wohl unmittelbar , als blos durch einen ver: 
derbten Zuftand einiger Eingemweide im Unter: 
leibe , vornehmlich der Leber und der darinne 
abgeſchiedenen Galle ‚zumege gebracht, 


Der Hr. B. trägt biernächft auch Fein 
Bedenfen, diejenigen Ausfchläge, die unter 
dem Nahmen des rothen und weißen Friefels, 
der Scharlachflecdfen, der Blattern, der Ma⸗ 
fern und der Meffelflecken befannt find, vor 
wahrhafte Arten der unvollfommenen Um— 
ſchlaͤge anzuſehen; und hingegen die Flecken 
unb Blutſtriemen vor Austretungen einer blu 
tigen Gauche, und verdorbenen Feirchtigfeit? 
zu halten, und folche einer Mengeverdorbener 
Galle und anderer Säfte, die ausden Där: 
men in das Gebluͤte übergegangen find, zus 
zufchreiben ; welches in der That fo glaubhaft 
iſt, daß es faft gar Feines Beweiſes nörhig 


Al: ö 
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Hierdurch bat fih nun der Hr. V. den 
Weg gebahner, daß er-mit einer Deutlichkeit 
zeigen fan, in welchen Fiebern die fpäten Ab⸗ 
führungen nörhig ſeyn. Er fchließt diejenigen 
Fieber davon aus, welche. eine ziemliche fuͤhl⸗ 
bahre Hize bei fich, haben, mit einem ftarfen _ 
Freoftfih anfangen, und durch einen voll⸗ 
kommenen Umſchlag, nebmlich durch Schweiſ⸗ 
ſe, und durch einen haͤufigen Abgang eines 
Unraths durch den Harn geendiget werden. 
Hingegen behauptet er die Nothwendigkeit der 
ſpaͤtern Abfuͤhrungen in denjenigen Fiebern, 
bei denen alle dieſe Umſtaͤnde nicht ſind; und 
verſtehet alſo hierunter die boͤsartigen und die 
mit Ausſchlaͤgen von allerhand Art, beſonders 
Frieſel und Flecken, vergeſellſchaftet ſind; und 
mit einem Worte, wo die Eingeweide im Uns 
terleibe, vornehmlich die Leber, mit angegrif? 
fen werden, und die Galle in einen faulichten 

. Zuftand verfezet wird; aus welcher Quelle der 
Hr. B. wiefchon oben gemeldet ift, einen grofs 
fen Theil der Zufälle, die das Nervenſyſtem 
einnehmen, berleiter ; die Raſereien nicht aus⸗ 

genommen , die ihm ebenfalls ihren Urfprung 
mehr in fpafinodifchen von verdorbener Galle 

im Unterleibe erregten Zufaͤllen, als in einer Ent⸗ 
zuͤndung des Gehirns zu haben ſcheinen; als 
von welcher man in Leichnamen gar geringe 
Merkmale antrift, und die vielleicht nur erſt 
gegen das Ende moͤgen entſtanden ſeyn. 

Die abfuͤhrenden Mittel in beſagten Krank⸗ 
heiten ſind nun aber um deßwillen er 
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lich noͤthig, weil felbige nach der Erfarung 
ſich niemals durch einen eritifchen Schweiß zu 
endigen pflegen; und fo auch diefer zugegen 
wäre, fo ift er dennoch nur flüchtig oder uns 
zeitig, und felten allgemein; wo er aber auch 
allgemein ift, foift er dennoch niemals von 
einer guten Art, und die Kranken fterben, wenn 
fie inder größten Naͤſſe liegen. Unterdeffen 
dürfen erwehnte Mittel bey dem fpätern Ges 
brauch dennoch nicht ohne Unterfchied und Ab; 
fiht auf den Kranfen felbft gegeben werden; 
fondern ihr Gebrauch finder nur alsdenn Statt, 
100 die Kennzeichen deg Todes fich noch nicht 
offenbaret haben; es fen nun welcher Tag der 
Krankheit es wolle, wie Sydenham *) au) 
ſchon gelebrer bat. Daß durch ein Brechs 
mittel, wozu blos die Ivecacuanha zu erwaͤh⸗ 
fen ‚die Kräfte des Kranken geſchwaͤcht wers 
den möchten, dafür bat man fich nicht zu 
fürchten; da vielmehr das Gegentheil geſchie⸗ 
bet, und die Raſerei allezeit darauf abnimmt, 
wenn auch nur gleich Eine Leibesoͤfnung davon 
erfolget. Man bat aber bei deren Ges 
Brauch hauptfächlich auf bequeme Stunden zu 
feben, man mag folche fpäte oder frühzeitig 
geben. Bequeme Stunden find bier diejenis 
gen, wo die Zufälle etwas nachgelaffen haben, 
welches gemeiniglich des Vormittages gefchies 
ber, In der Phrenitis und im Flekfieber wird 

— öfters 
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öfters ein wiederholter Gebrauch derfelben.ers 
fordert ; und man würde ſich im lezten Falle 
vor dem Schaden des Zurüftritts oder Aus; 
ſchlags vergeblich fürchten, da die Erfarung 
binlänglich Iehret, daß ihre Verſchwindung 
bei den heßlichſten Durchfällen mit Eeiner Ge 
fahr, fondern vielmehr mit vielem Nuzen vers 
bunden if. Zum Abführen ſchicket fich die 
Rhabarbar unter allerhand Geftalt am allerber 
ſten. Diegummöfen Theile der Aloe find auch 
gut, und zwar alsdenn vornehmlich, wenn 
die Stuhlgänge fehr ftinfend find. Und diefe 
Jarirende Mittel müffen auf den Gebrauch 
der Ipecacuanha folgen, und etliche Tage nach 
einander folange gegeben werden, bis der Un; 
rath feine wiedernatürliche Farbe und feinen 
beßlichen Geftanf abgeleger bat. Die übrigen 
Stunden find dem Gebrauch der Mittel, wel: 
che der Fäulniß wiederftehen, zu widmen: uns 
ter welchen Salpeter, Salmiac, faure Dins 
ge, mit Eßig vermifchtes Honig, und Cams 
pfer den Vorzug haben, Syn den erften Tä: 
‚gen fan der Salpeter gebrauchet werden; mit 
den Mhabarbermitteln aber wird der Sal: 
miac, und was ihm gleich ift, füglicher ver 
bunden, | 


Sao wenig als die Kranken von den 
Brechmitteln geſchwaͤchet werden, ſo wenig ge⸗ 
ſchiehet ſolches auch von den abfuͤhrenden, wenn 
gleich täglich etliche Stuhlgaͤnge davon erfols 
gen. Es erholen fich felbige vielmehr unge _ 

mein 
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mein darauß und kommen in eine beſſere Ruhe. 
Die Krankheiten ſelbſt erhalten dadurch ihre 
dedentlichen Perioden, wie ſolches auch von 
den Brechmitteln gefi hiehet; und die Ausſchlaͤ⸗ 
ge werden aufgehalten und ‚vermindert! Die 
Aderlaͤſſe find in dieſen bösartigen Uebeln bei 
weiten nicht fo nöthig , als in den Entzuͤn⸗ 
dungsfiebern der Bruſt; es fen denn, daß 
Zufälle von einer Peripneumonie daztı ſchle⸗ 
gen. Hingegen find die Blaſenziehendon Mit: 
tel, in den Frieſelfiebern vornehmlich nicht zu 
vberſaumen welche ſogleich im Anfang mit 
den Brechenmachenden verbunden und viele 
Tage lang erhalten werden müffen. Nach 
Heendigter Krankheit hat man nun den Fol: 
gen vorzubeugen, die fich insgemein nach un: 
vollkommenen Umfchlägen pflegen rg ma : 
welches man durch die Molken, die Sauers 
Brunnen, die Chinarinde, den Stahl und 
was fonften die Eingeweide, die die Werk: 
ftart des Milchfafts ausmachen, ftärfen und 
eröfnen kan, erhalten wird; und wozu auch 
die Erhaltung der Gefchtvüre,, die Die Spanis 
ſchen Zliegen gemacher haben, gar vies 
les beiträgt» 


6% 


”3.IX. Grasbuys de facih luem venersam 
IX, 

De facili Iuem veneream curandi 

methodo, adD.M. MıATy Med. & Phil 


Dodt. cui S. D, JouannEs 
GRASHUIS. 


(Aus dem Journal Britannique pour les Moss 
de Iuillet & d’ Aout. 1754. Article IX, 


| P-388.): 
| — mediante Diario tuo V. C. mul- 


ta utilia, quae caeteroquin tedta laterent, 
nota & perfpedta redduntur, hafce ad te li» 
teras dare decrevi, ea cum intentione,. fi 
quid in is, cuius Reipublicae literariae in- 
tereffe tibi videtur, inveneris , cum publico 
eas communices, nifi forte Bibliothecae Bri- 
tanniae Jimites, quod ex Hollandia fcriptum 
eft , divulgare prohibeant, 


— 


Quam multa & haud raro funeſta mala, 
excitata mercurialibus medicamentis ſaliva- 
tio, ad curandam veneream luem, poſt ſe 
trahät, unicuique notiſſimum eſt. Id ſaepi⸗ 
us’faepius expertus in Medicina faciunda ae- 
gris, turpi foedoque hoe’morbo infedtis, an- 
xius delideravi, aliam inire pofle viam, qua 
& praedicta mald evitärentuf, & fanatio nie 
hilominusintegra impetraretuf, Quaea cir- - 
eulatoribus jactantur nihili feci, Erat autem 
Medicus quidam Groninganus, ante paucos 
yam 


im 


curandi methodo epiſtola. mg 


jun annos fato functus, cui nomen Yvo 
GAvKESs, feriptis quibusdam notus, qui 
faciliori methodo, hanc luem eradicare no- 
verat, ſine ullo excitato vel ſequente ptya- 
lismo, vel alia quacunque ſenſibili evacua- 
tione, quod innumeris fere teſtimoniis & 
exemplis, per totam Hollandiam innotuit; 
Aegrotis fuis nil nifi Decoctum quoddam lar- 
giter bibendum dabat, Interim externa, fi 
quac aderant ulcera ingentia, vel tophi five 
gummata, illa aqua divina Fernelii ablui, hc 
emplaftro mercuriali tegi jufit. Decoctum 
vero omnem internorum remediorum locum 
implebat. Pulchra erat hzc ab omnibus 
laudata curandi methudus, fed proh dolor, 
ab ipfo claro Viro, ut arcanum, fibi ferva- 
ta ; ſeriptis tamen ejus, ut amicis aliquando 
indicavit,, inferta. Scripta laudati Viri, eam 
ob.caufam pervolvi, fpem fovens nec irri« 
tam, quidquanıforte,ad hane rem fpedtans, in 
iis detegi poſſe. Inveni in traftatu ejus In- 
trodudio ad Praxin dido Cap. X. $.51. præ- 
feriptionem decodti titulo diaphoretici, nul« 
lis, ad Luem veneream eradicandamı, enco- 
miis flipatir quo cum Decodto, quod aegro- 
tis propinare folebat, comparato , maxima 
mihi orta fuit fufpicio idem illud efle, quo 
mediarite lue infedtorum cura perficiebatur, 
Nec immerito flatim wgris morbo vene- 
reo laborantibus id Decocdtum, eademqnan« 
titate, ut Clar. Vir folitus erat, bibendunı 
dedi ; fperatum vidi effectum non ſemel, fed 

| . repe- 
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repetitis vicibus, hec fefellit imquam, nift 
eaula quaedam obfliterit, omnem medelam, 
quibuscunque adhibitis remediis renuens. 
Decodi praelcriptio talis el, | 


3. Rafur. Lign. Guaj. uncias tres, ſaſſafr. 
uncias duas, rad, Chittae unciam unam, Ars» 
genti vivi in facculo lin. lig. Antimon, crud. 
in facculo lig.analibraım unam, Poft juftam 
cum aqua communi infufionem, coquantur 
ad libras ſex, ſab finem addendo rad. Gly- 
eyrrh. uncias duas. Colatura detur, „At 
„nofle oportet, addit Autor, quod argens 
„tum vivum & antimonium crudumin ultes 
„tioreni ulum recipiendum ef? 


‚ Hujus Decocti, guolibet die, ab ægro, 
unciae triginta vel & quadraginta, in telta le» 
viter calefactae, partitis vicibus adſumi de- 
bent, ad dies triginta, vel, ſi malum valde 
inveteratum fuerit, quinquaginta. Poft ſex 
vel odto dies, citius tamen in his, tardius in 
aliis, ab adſumto imedicamento , utplurimum 
Syınptomata immitini ineipiunt, üt dolores 
articulorum hocturni & capitisz maculae, vel 
puftulae, fi quae adfuerint, exfiecari, can» 
eri membri virilis, ulcera impura emundas 
ri, & adconfolidationem prona evadere ;'& 
quae feliqua fünt, adeo mutari, ut ſpem fa» 
nationis futurae praenuncient, quae re ipfa 
fequitur, uſu medicamenti ad determina- 
tum teinpus continuato. Interea temporis 
a argros 


 eurandi methode 'epifiol«, - er 


aegtos ab ef carnis fnillae, pinguitim, 'ran. 
cidorum, & facile rancefcentium , potioni- 
bus fpirituofis, aliisque fobrietati contrariis, 
abftiner&oportet, | 


8} tophi vel gummata oſſium adfuerint,; 
emplaftra mercurialia iis eum tructu appli- 
cantur; imo & ulcera profunda Tolutione‘ 
mereuriifublimati elui, alüsque medicamen- 
tis appropriatis, externe applicandis, per- 
curari debent. Corporis autem infedtione 
ablata, & miasınate virulento fubadto ‚ teli= 
qua velfponte, vel facile cedunt.: Ede: ve⸗ 
ro: nis reliquiae excipiendae ſunt, quad non 
a-veneno, fed a mutatis, morbo antegreflo, 
partibus organicis, dependent, nec ut fyın- 
ptomata venerea, fed ut affediones ſui ge= 
neris & appropriatis remediis pertra@tari de- 
bent, vel ut iimmedicabiles fibj relinqui, ut 
v. g. ex pudendo ſtillicidium poſt diu tole- 
ratam gonorshoeapi, tophi indurati & in- 
veterati&c, N 

 - Experimente adconfirmationerm eorum 
quäedixi, adduco nulla, Sufficit mihi, u- 
#unguemaue, qui hanc, in labe venerea fa- 
nanda methodum fequi voluerit, “proptia ex⸗ 
perientia ſatis füfficienterque convietum ’iri, 
me nihil, uiſi quod uſu eompertum⸗ eſt, äd- 
feruiffe ; quos inctedulitas eo usdue tenet,' 
ut ad experimenta confugcre nolint, nihil’ 
moror.. —— 
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Id autem notafle operae pretiun erit, 
Aem argentum vivum (guod de Autimo- 
nio quoque intelligendum ) non nimis faepe Ä 
Decocdtioni addi debere. Cocdtione. enim. 
id viribus quibusdam privari, quicquid alii 
contra olamitent, certiffine fum perfuafus. 
Obfervavi nempe, Mercurio eodem, poſt 
repetitas vices,. denuo adhibito, Medica- 
mentum inefficax reddi: Imo monuit Phar- 
inacupola, argentum vivum ad praeparan« 
dum Decodtum adhibitum, poftea linimen- 


tis ad enecandos pediculos beftiarum, boum 


puta,.oviumque adınixtum, iteratis experi- 
inentis, inutile efle repertum. Haec de me- 
thodo quam ego, a multis retro annis, ſe- 
eutus füi dicta ſuſſiciunto. 
Nuperrime in manus meas incidit Dis- 
fertatio medica de methodo tuta & facili, 
eitra ſalivationem, curandi luem veneream, 
uam experimentis & blervationibus pra- 
icis firuatam & illuftratam , olim fibi com- 


paravit IOH. CONR. a BRvnNn in HaMm- 


MERSTEAN, Profeſſot quondam Heidel- 
bergenſis &c. nunc autem publici juris facere 
decrevit Job.,Jagobus Filius M. D. Schaphuſi 
1739. In hac laudatus Auctor multis. adfir« 
mare nititur, lnem.,yeneream, absque excita» 
ta alivatione * tuto & certe curari poſſe. Ma- 
gna cum hac & ga quae hactenus a me pro- 

536 fuit curandi r̃atio, oſt eouvenientia 3 
eſt autem —* — viti methodus magiscom- 
IE oma Kein pol 


curandi methbodo epifola, 53 
po Decodtum proponit, il, yuod ex 


vone Gaukes adduxi, non multum diffimi- 
le, addıto quoque Argento vivo & Antimo- 
mionio crudo, Cui decocto, licet ab audtore 
maxime valens contra hunc morbum praedie 
cetur, alia tamen medicamenta ‚laxantia, dia- 
phoretica, mercurialia, dein & balnea, täın 
ficca quam humida, interponuntur; ſpem u- 
nicam in Decodto, ut videtur, ponere nen 
aufus, In id autem ſemper intentus perfiftit, 
ne, mercurialium dofi nimium adaucta, fali- 
vatio fuccedat, quam jure merito, ceu non 
neceflariam, inutilem, moleflam, & multis 
lethalem condernnat, 

Eſt & alter modus a Celeberrimo Frid. 
Hoffmanno propofitus in capite de Lue ve- 
nerea, Hic pulvifculis ex mercurio diaphore: 


tico Joviali, vel & folari, cum interpofito 


fimpliei Decodto Besbeino, abfolvitur, Sed 
& hic ex praefcripto Celeb, Auctoris, Pi- 


lulas mercuriales purgantes, faepe repeten- 


das, imo & balneorum humidorum ufum quo- 
tidianum expofeit. Adde, quod.nimia doſis 
Mercurii diaphoretici, ptyalilmum excitare, 
vel adfümtis ab aegro acidis, vehementes fur- 


fum vel deorfum purgationes excitare valeat,, 


monente Io. Conr. Barchuſen Pyrotechn. p.tgr, 
. Forte non abs re erit experiri, num fola 


Mercurii decodtioin aqua ad fubigendam fae- 


pius jam nominatam luem ſufficiat? 
| Hornae 4. Jun. 1754. 
5 2 X. 
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BUCH 
. Mediciniſche Neuigkeiten. | 
EsStingen, Der Hr. Prof. 70. Bottfe. 


| Sinn ift nunmehro zum ordentlichen teh« 
ter ernennet worden, 

Am 7. Apritift der Hr. Prof. Jo. And. 
Segner von bier nad) Halle als Profeflor 
der Naturlehre und Meßfunft und unter dem 
Character eines Geheimdenraths abgegangen. 

Paris, Zu Anfange des Aprils iſt der. 
Königl. Medicus Jaques Molin, im gaften 
Jahre feines Alters verftorben. 

-Derlin. Se. Königl. Majeftät haben 
den Hrn. D. To. Friedr. Waſchetta zu 
Danzig, zum Hoſrath und geibmedicus ers 
nennet. 

London. Die Koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften hat den Hrn. Prof. Hundert⸗ 
mark in Leipzig zu ihrem Mitgliede erwaͤhlet. 
Petersburg. Im Aprilmonate iſt der 

wirkliche Staatsrath und Curator der Moſco⸗ 
witſchen Univerſitaͤt, ehemahliger Kayſerlicher 
Leibmedicus und Praͤſident der Academie der 
Wiſſenſchaften, Hr. Lorenz von Blumen⸗ 
troſt, im 63ſten Jahre ſeines Alters verſchieden. 

Goͤttingen. Unſer gelehrter und ſchon 
längftbefannter Hr. D. Georg Maithia 
iſt vor kurzem zum außerordentlichen Lehrer 


der ——— ernennet worden. 


Upſal. 
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Upſal. Der Ritter Hr. Linnaeus hat 
von dem Könige in Spanien einen Ruf in fein 
fand unter dem Character eines Oberauffebers 
der Botanie, und Freiheren erhalten. Er 
doll fich in Madrid niederlaffen, und dafelbft 
völlige Gemwilfenstreibeit genießen. Dr er 
dieſen Antrag ſich werde gefallen laffen, Fan 
man zur Zeit noch nicht willen. 

Tübingen. Am 20. May ift der berühms 
te Hr. D. Jo. Georg Bmelin, der Bota⸗ 
nic und Chemie öffentlicher ordentlicher Lehrer, 
der Academien uno Seocietäten der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Petersburg, Upial, Stofholm und 
Göttingen Mitglied, im 45. Kapre feines Als 
ters veritorben. 

Hannover. Se. Königl. Majeftät has 
ben unfern Hin. Prof. Brendel in Dero Leib⸗ 
medicus; und die beiden Hrn, Doctorn Di: 
nicke und Schmidt zu Dero Hofmedici aller: 
gnädigft ernennet. | 

Upfal. Weil die Einpfropfung ber 
Blattern noch immer von einigen einen Wies 
derfprud) leider, fo iſt es der Muͤhe werth, als 
fe gluͤckliche Erfarungen zu ſammeln, um das 
durch ihre Berächter auf andere Gedanfen zu 
beingn. Bor wenigen Monaten hat allhier 

der. Kon. Leibmedicus, Hr. Aurivillius eine 
Einpfropfung mit einim 8 jährigen Knaben 
vorgenommen, nachdem er benfelben! vorher 
feit 14 Tagen durd) larirende Mittel und eine 
gehörige Diät vorbereitet, auch 12 Tage vor: 
53 ber 
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her die Blättern von einem Knaben , der dies 
feiben gelinde gehabt, genommen hatte. Am 
nounten Tage nad) der Einpfropfung war der 
Knabe franf. Drei Tage darauf: fchlugen 
die Blättern aus, jedoch nicht häufiger, als 
daß nur über den ganzen Leib nicht mehr, als 
einige 30, im Geſichte aber fehr ‚wenige was 
ren. Der Knabe befand ſich nachher nicht 
nur unter diefer Kranfheit recht wohl, ſon⸗ 
dern bat auch ſeine völlige Geſundheit wieder 
erlanget. Dies ift das zweite Exempel in 
Schweden; denn der Hr. Profefler teche zu 
Abo hat ebenfalls die Inoculation mit feiner 
eigenen Tochter , und zwar mit gutem . 
ge vorgenommen. 


Jena. Ein allhier Studirender, Nahe 
— Hr. Peter Friedrich Koͤrber, aus 
Eſthland, h rzem eine Materie zum 
blauen Siegen gefunden; und es wird von 
dieſem Lacke gerühmt, daß es alle die Eigen: - 
fchaften habe, welche man an dem feinften ro: 
then und anderm Lack gewahr werde, indem 
es nicht «nur bei dem Grad des Feuers, dee 
zum fiegeln nöchig ift, feine hochblaue Farbe 
unverändert behält und brennend fließt; fons . 

dern auch auf dem Papiere unablöslich 
bafter, und fidy wie anderes dad 
brechen laͤßt. 


# 5 
* 
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Beſchluß des Berzeichnißes der medi⸗ 
cin. und phyſical Schriften, welche A. 


1752. berausgefommen find, 


Jac. Benign. Winslow qu. ıned, an ad extra- 


hendum calculum diffecanda ad pubem - 


vefica?Refp. C. T.G.G:de Preval. Par, 


| ı8) Zur Hebammenkunft 
4Gei Counfel Art of Mitwifry. Kond. 8. 
(Ge. Friedr. Moor ) die gebährende Frau 
| fammt ihrer Leibesfrucht in $ebensgröffe -ic. 
in Frag und Antwort erklaͤret und mit eis 
nem doppelten Anhange und Vorrede era 
läutert von Friedr. Börner. 4. Aufl’ Frankf 
u. $eipg. 8. m. K. vi 
‘Fo/. Fatio helvetiſche vernünftige Wehmutter. 
Bafel, 4. m. K. 


Ge. Wolfg. Gilg Diff. de exploratione graui- 


darum , ejusque veilitate & neceflitate, Ar- 


nt; — 
Ge. Friedr. Guttermann Anatomie für 
Hebammen, ſammt derſelben Nuzanwen⸗ 
—7 dung zur Praxi. Augſp. 8. F 
Car, Fried. Kaltfchmied Diſſ. de ſignis gra- 
viditätis certis, Refp. Jo. Cph. Harres, 
Jen. | | 
Jo. Ge. Roederer Orat. de. artis obfletriciae 
praeftantia, quae omnino eruditum decet, 
qui imo reguirit, Gotting .. 
Ze | | Ge. 
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Be. Sigism. Schlicyts Unterricht vor 
Hebammen, nebft einer Vorrede D Jo. 
Phil. Vurggravens. Sf. am Mayn 4. 

"io. Juſt Sigmundin Churbrandenbur⸗ 
giſche Hofwehmutter. Berl. 4. m. K. 

Jo Smellie treatiſe on the theory and * 
ce of, Midwifry. Lond. g. — 


19) Zur gerichtlichen Arzeneigelahrheit. 


Jo. Herm. Fürſtenau Spec. I. medicinae foren- 
fis contractae, Refp..Cph. Rud. Bredecker. 
-Rintel. | 

F} Spee, II. Refp. Phil. Car. Refe, daf. 

Ei. Spec. Ill. Refp. Car. Gottfr. Fürltenau. 
daſ. 


Lau. Heißer: Diff. de — neceſſaria in- 


ſpectione cordis vaſorumque maiorum ſub 
ꝓlegali infantum ſectione, Reſp. Jo. Dat. 
Fahrenholz. Helıntt. 
Gar: Friedr. Kalt/chmied Diſſ. de partu legi- 
1.timo, Reſp. Nic. Chr. ‚Walch. Jen. 
Ei. Pr. de neceflitate exfecandi foetum ex 
xravida mortua. daſ. | 
. Kerm: ‚Sriedr. Teichmeyers Anmweifung zur 
gerichtlichen Arzeinelgelahrheit. Nürnb. 4. 


20) Zur berathſchlagenden Arzeneige- 
lahrheit. J 
Herm. Böerbaave Confultationes medicae. 
Gott. 8. ate Aufl 
ar) 
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21) - Zur "Gefchichte und: Eritif- der 
Er Arzeneigelahrheit. 2 


.. rare i x" \ 
Memoria Mich. Gott. Agnethleri M, D.:A- 
cademiae nomine celebrata a Jo. Ben. Carp- 
; zov. Helmſt. . | a 
Friedr. Boͤrners Nachrichten von den..se- 
bensumftänden und Schriften jeztiebender 
berühmter Aerzte und Naturforiher in und 
” Deutſchland. zier Band. Wolfenbuͤt⸗ 
tel 8. \ 
Guil. Browne Orat. Harveiana, principibus 
Medicis parentans &e. Lond. 4. - » 
Bernh. Be. Drekmann Nachricht von dem 
Zuftande der Arzeneifunft ſonderlich inden 


Tagen der Alten. Halle 4. .. N 
Lettre de Mr. de Haller 3. Mr. de Ma uper- 
tuis ſur une brochure de Mr. de la Met- 
trie, avec la reponſe de Mr. Maupertuis. 
Franz. und Deutſch. Frf. u. Leipz 8. 
Lettres patentes du Roi, portant | etablis. 
ſement d’ une college de. Medecine A Nan- 
ey. daſ. 4. | | = 
A lettre to Dr. Lobb concerning his writings 
‚‚in.Phyhic.Lond.$g.- K 
Jo. Chriſt. Meſſerſchmid epiſt. ad Gottl. Car. 
Springsfeld, Aeſculapium cœornoe ipli con- 
fecrans, Hal. 4. | — — 
Eloge de Mr. de la Mettrie, avec le catalo- 
gue.de fes oeuves, ala Haye.g, 
Quaeflionun medicarum, quae circa Medici. 
nae tlıcoriam & praxin ante duo fecula-in 
*—* — ——— 
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ſechkolis Medicinae Facultatis-Parifienbs a- 
gitatae ſunt, ſeries chronologica. Par gr. 4. 
Ga, Car. Spring sfeld defentio vberior per 
Dän. Wilh. Trilleri exercitationein älte- 
ram pleniorem de remedio habenarumat- 
que arundinum exorta, qua recepta le. 
dio loci cuiusdam $uetonii denuo vindie 


gatur. Hal. 4. 
22. Ganze Mediciniſche Werke. | 
%. Mich. Gallao opuſcula medieo- practica, 


varii argumenti. Rom. 

Guntch. Cph. Schelbammer ‚Ars medendi uni- 

verſa. Opus pofthumum, nunc demum 
fecundnın. audtoris autographum ex biblio- 
checa b. D. Ern. Frid, Burchardi editum. 
Vol. Illtium. Roftoch. 4. .. 

The Works of the late Clifton Winteingbam. 
voll..II. Lond, 


23) Bermifchte Medic, und Pont 
Schriften. 

Allgemeine Hiftorie ber Natur nach allen ih⸗ 

ren befondern Theilenzc. aten Bandes ıfter 
Theil. Hamb.'imd Leipz. gr. 4. m. K. 

Lettresa un Americain für I’ hiſtoire natu- 

“ relle de Mr. de Buffon. ster Th. Hamas 
burg. ı2. 

Schauplaz der Natur, ter Theil; aus dem 
Franzoſ⸗ — Wien 8.m. 8, 


Re-_ 


welche A. 1752. heransgeß: find, "gh- 


Recueil fur !’ ele&tricit€ medicale, dans lequel 
on a raflemble en deux volumes les priu- 
cipales pieces publiees par divers favans 
fur le ımöien de guerir les maladies en e- 
ledtrifant les ınalades T. I. I. Par. 12, 

Hiftoire generale & partieuliere de l' Eledtj- 
cite. Tom, III. Par. 12. 

Dictionaire botanique & pharmaceutique, 
Par. 8. neue Aufl. 

Chevalier leitres a Mr. de Jean ı) fur les ma- 
ladies de St. Domingue, 2) fur les plan- 
tes de la ımeme, 3) fur le remora & les 
halcyons. Par. 12. 

Lettres de Mr, de Maupertuis. Dresd. 8. 

Sam. Schaarſchmidts Untermweilung zu 
dem Itudio ınedico-chirurgico, welche die 
Pathologie, Chirurgie und Prarin in ſich 
enthält, mit Zufäßen vermehrt herausgege« 
ben von Ernft Ant. Nicolai. ı Th. Berl. $. 

Car. Wilh. Frid. Struve Exercitationes acade» 
micae, quarum ıma Materiam medicam no- 
vam condendam tradit; 2da ideam acidi u- 
niverfalis meshodo philofophica exhibet; 
gtia oratio panfophica de mioderando flu- 
dio rei litterariae. Erford. 8. 


24) Ephemerideg, Monat und Wo⸗ 
| | shen » Schriften. 
1) Der Teutſchen. | | | 
Ada Academise Imperialis Naturae curio- 


- 


ſorum. Vol IX. Nerimb. 4. 


Hi 
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Hiföire del’ Acad. Roy, des Sc, de Berlin, 
-; annee 1750. T. VI. Berlin 4. | 
Commentarii Söciet:Reg. Sc. Gottingenf. TI. 
-sad annum 17&1' Goett. 4. 

Frid. Boerneri Bibliothecae libror;rar, phyf. 

medicor. Spec. H. Helmft. 4. .. d 
Hamburgiſches Magazin , vom ten Stüd 
des achten-Bandes bis zum’ zweiten desi 

zehnten. Hamburg und $eipz. 8. 
Commentarii de rebus in feientia naturali & 
‚ * "Medicina'geflis. T.I Lipf. gr.8. | 
Phyficalifcher: Beluftigungen 11. bis 20tes 

‚Stüd. Berlin 8. | 
Chriſt. Gottl. Grundig neue Verſuche 
nuͤzlicher Sammlungen zur Natur : und; 

Kunſt Geſchichte, fonderlich von Oberſach⸗ 
ſen. 25tes St. Schneeb. 8. | 
Selecta phylico - veconomica 1. Band. 

Stuttg. 8. | | 
 Deconomifch:phoficalifche Abhandlungen 3. u. 

4. Theil. Leipz 8. | 
Auszüge aus den neueften mebicinifch und chis 
“ rurgifchen Difputationen , welche auf den 
hoben Schulen in : Teutfchland gehalten 

worden. ztes St. Stuttgard 8. Ä 

2) Der Schweden. . 
K. Swenska’Wetenikaps AcademiensHand«' 

lingar. Tom. XII. XIII. Stockh. 8. 
Abhandl. der Königl, Schweb. Acad. der 

Wiſſenſch. auf das Jahr 1745. üßerfeze 
von 4: Kaͤſtner. 7ter Th. ter Th. auft 

das Jahr 1748. Hamb. u. 8. Su 
* 3 
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233) Der Scanzofen. 
Hiftoire & Memoires de ]’ Acad, Roy, des 
Sciences de Paris annde 1747. daf. gr. 4. 
année 1748. | 
Memoirs of the Royal Acadeınie of Surgery 
at Paris, translated, Voll. II. Lond. 8 
Auserlefene Abhandlungen , welche andie Koͤn. 
' Acad der Wiflenfch. zu Paris von einigen 
SGelehrten eingefendet worden. 1. Th. aus 
dem Stanz. ins Teutſche überfeze von Fers 
dinand Wilhelm Beer. keipz. gr.g. 
Der Königl. Acad. der Willenfh. zu Paris 
phnfifcher Abhandlungen gter Th. welcher 
Die Jahre 1727. bis 1730. in fich enthält ;, 
überfezt von W. B. A. von Steinwehr. 
Dresl. ar. 8. | 
| 4) Der Schotten. 
Medicinifche Verſuche zu Edimburgh, sten 
Bandes ıfter und 2ter Theil. Altenb.g, 
| 5) Der Engelländer. 
Philofophical Transactions Numb, 497. wo: 
mit der 46 Band befchloffen worden, 
Lond. 4, je u 


* * 
© 


N: Anbang. | 

Zu N $) von anstomıfcben Schriften, 
gehören noch folgende, welche aus Ver: 

Ä feben ausgelaffen worden. 

Ephr. Reichards Unterfuhung der Stage: 
ob unfere erſten Ureltern Adam und Eva 
einen Nabel gehabt? Hamb.8. 

ug· 
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Aug. Schaarſchmidts Splanchnologiſche 
Tabellen. Berlin 8. Er vrier 
Deſſelb. Syndesmologifche Tabellen. daf. 8. 
Tolver’s Treatife on Teeth. Lond. gr. 8 2fe 
a Auflage. Be ! he 
Verdier abreg€ de |’ anatomie du corps hu- 
main. 2Voll. Bruffel. neue Auflage. 
Gisbert. Jac. von Vianen Diſſ. — 
fellea atque ortu bilis cyſticae. Traj: ‚ad. 
Rhen, * 


Chr. Phil. Werne Diſſ. de ſtructura vrethrae 


cum nidulante inibi contracta ex impura 
vengre gonorrhoea, L. B. 2 
aques Benigne Winslow Expofition anato- 

inique de la ſtructure du corps humain; 
nouvelle edition corrigee de nouyeaw & 
enrichie de. cing planches, & de !'expli- 

cation qu’en a donnee M. Albinus. Ans 
fterd. T.I- IV. 8. — * 

Jo. Phil. Laur. Witthof Dill. oda de pilo hu- 
mano, Refp. 'Theod. Ruys. Duisb. 

Fo. Gotifr. Zinn Pr, de ligamentis ciliaribus. 

Gott, EIER 5 

Desmographie ou defcription des ligamens 
du corps humain, Par. ı2. m. K. 

A compleat Syftem of the Blood Veflels and 
nerves, on eight > plates, taken from 
Albinus’s edition of Euftachius, alfo from 
Ruyfch,.du Verney, Haller, Trew andS, 

B. translated into Englifh. Lond. fol. 72 


3 Re „mu;r) 
s — 


5,7 


n 


9. Rudolph 


Auguftin Vogels 


der Arzeneiwiſſenſchaft öffentlichen Lehrers auf der Georg 


Auguſtus Univerficde 


zu Göttingen und der Kayf. 


Academie der Naturforſcher Mitglieds 


Be ONE: 








Des zweiten Bandes zweites Stut. 


BR Be Roche chocho ci 
G5 


BO ade * chochoche e che choche 
ttingen 


verlegts Abraham Vandenhoͤks Wittwe— 
1753. 


I. Sn how far the vital and 


‚animal adtions of themore p nimals 
* can be ascoured für imdegent —E the 
an in. 


II. Pringle's Beobachtungen über die Kranks 
beiten einer Armee, ſo wohl im Felde, als 
in Garnifon. 


1. Halleri —— pathologica. 
IV. DeGorter Formulz .ıncdicinales, 
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An inquiry how far the vital and ani- 
mal actious of the more perfect animals can 
beaccounted for independent of the brain. 
In five Eflays. By Thomas Simfon. M. D. 
Chandos Prof. of Medicine and Anatoıny in 
the Vniverlity of St. Andrews. Edinburgh 
byHamilton, Balfour &c. 1752. gr, 8. 
18 Bogen. 2 Kupfertafeln, 


ni D J ieſes Buch enthaͤlt Betrachtungen 
Sry über fünf verſchiedene phyſiologi⸗ 
se Ihe Materien, die Bewegung ber 

Muskeln , den Umlauf des DBluts , das 
Athemholen, das Blut, und das Gehirn. 
Der Berfaffer ift ein halber Stahlianer, und 
hat viele befondere Einfälle. Zu wünfchen 
wärees , daß fienur möchten gegründet feyn, 
oder wenigftens der Wahrheit nahe fommen 
alleine, man muß gefteben, daß eine Menge _ 
derfelben, und zwar der größte Theil ganz 
ungereimt zu feyn ſcheinet. Unſere Leſer wer⸗ 
den vielleicht auch der Meinung ſeyn, wenn 
N.Med. Bibl⸗. B.2.St. A ſie 
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fie fich- die Gedult nehmen wollen, des Hrn. 
Simfons Saͤze zuüberlegen. 


Er ruͤhmt In der Vorrede den Hippocrae 
tes; wer wollte dieſen Mann laͤſtern? und 
verſichert, daß er ſich denſelben zum Mufter 
in ter Art zu lehren und zu denken vorgeftels 
let habe. Wir fönnen nun eben nicht fagen, 
daß wir eine Aehnlichkeit zwiſchen des Hippo* 
crates und Hrn Simſon's tehrart und Dens 
fungsart gefunden hätten, außer darinne, daß 
wie jener, wenn er die natürlicden Begeben« 
beiten im Körper erflären wollen, gar ofte aus 
Mangel binlänglicher Verſuche gefehler und 
etwas erdichtetes vorgebracht; alſo auh Hr. 
Simſon fi ofte an Erdichtungen vergnüs 
get bat. 


Dreer erſte Berfuch handelt von der Bes 
wegung der Musfeln. Die Elafticität der 
Muskeln, fagt Hr. S. ift der Grund ihrer 
Bewegung. Solche aber wird’ bervorges 
bracht , entweder von der Seele allein und 
unmittelbar, obne alle Bermittelüng des Ge⸗ 
hirns und der Merven, oder von einer im ih⸗ 
nen felbft befindlichen reigenden Sache ‚- oder 
von beiden zugleich. Die Seele oder der 
Wille thut eben das, was ein Reiz thut; wie 
das Herzklopfen zeigt, das auf Leidenſchaften 
erfolget. Sie wird durch die Empfindung eis 
nes Uingemachs dahin gebracht, gewiſſe Bes 


wegungen vorzunehmen, dadurch ſie dieſer Un⸗ 


bequem⸗ 
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bequemlichkeit ſich zuentziehen erachtet : des ⸗⸗ 
wegen aber hat fie weder von ben Muskeln 
ſelbſt, noch) von ihrer Lage eine Erkenntniß; 

fie Hat auch folche nicht nöthig: es iſt genug, 
wenn fie die Kraft und Würfung eines Muss 

kels aus der Uebung gelernt hat, wenn fie ihn 
Schon felbft nicht kennet. 2* 


Wenn ein Muskel ſich bewegen ſſoll, ſo 
muß er zuvor um etwas ausgedehnt werden. 
Ein verkuͤrzter Muskel aber iſt nicht aufgebla⸗ 
ſen, ſondern er hat ſeine Theile vielmehr naͤher 
beiſammen. 


Die Fortpflanzung der Bewegungen und P- 24 
der Zuͤckungen rührt nicht aus dem Gehirn, 
noch von den Nerven ber; finfemal eine ſolche 
allgemeine Bewegung ofte an Theilen, die weit 
vom Gehirn entfernt find, und wobei baffelbe 
gar nicht leidet, durc) einen angebrachten Reitz 
hervorgebracht wird. Die Urſach ſolcher alle 
gemeinen Bewegungen ift vielmehr in einer ges 
meinfchäftlichen Haut zu fuchen , welche die 
Muskeln fämmtlic) unter einander verbindet; 
und eine große Elafticität und Empfindlichkeie 
befizt. Und diefe Haut ift eheils eine Ausbrei⸗ 
tung ber harten Hirnhaut, theils eine Fortfes 
zung gemwiffer fehnichten Faſern der Muskeln, 
welche in die Hautgehen. *) | 5 

i | Der 


) So ſtellt ſich zwar Hr. Simſon das allgemeine 
djellichte Weſen vor, * die Muskeln * 
og 2 # 
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7: Der zweite Berfud) ift über den Umlauf 
bes Bluts. Hr Eimfon unterſucht vornehme 
lich , woher es fomme , daß auf eine fo groſſe 
Zufammenziehung .des Herzens, eine Erwei⸗ 
terung erfolge. Er gehet hierbei Die verſchie⸗ 
denen Meinungen duſch, die deswegen vorge⸗ 
bracht worden, und glaubt nichts weniger, als 
daß der Grund davon in der Preſſung des 
Nerven vom achten Paare zu ſuchen ſey Er 
ſchließt aus der Verhaͤltniß und Groͤſſe der klei⸗ 
newund großen Herzhoͤlen unter einander, daß 
die Schlag- und Blur. Adern. Der Zunge und 
das hintere Herzobr ihr Blut zugleich empians 
gen, und hernach auch zugleich forttreiben. Er 


glaubt auch, daß bios der Einfluß des, Bluts 


ins Herz daflelbe zur Bewegung reizet: und 
dieſe deſto geſchwinder fen, je geſchwinder die 
Bewegung des. venöfen Bluts ſey; mithin als 
les vasjenige die Zufammenziehung verftärke, 
was die Bewegung des Bluts befchleuniget. 


- Daß ein ausgeſchnittenes Herzfich noch 
langebewegt, fommt feines Erachtens, von 
einer befondern Lage und Stellung der Fıbern 
ber, nad) welcher folche geſchikt gemacht wer⸗ 
den , auf den Fleinften Heiz ihre Echnellfraft 
. Er EN a feben 


einander verbindet: allein eg iftja ſolches gar 
nicht ſehnicht, noch vielweniger nervicht und 
empfindlich. Wie iſt es alſo möglich, daß ſol⸗ 
sitiniches den Grund der Uebereinſtimmung der Be⸗ 
wegung und ihrer gortpflanzung abgeben Fan. 


ill, 


J 
J 
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fehen zu laſſen. Mic der Mimoſa hat es eben 
die Bewandtnitz. 


Im dritten Verſuche ed die Rede vom — 
Athemholen. Bei ungebohrnen Kindern hat 128 
Herr S. die Rippen ſehr niedergedruͤkt, das 
Zmerchfell bis zur vierten und fünften Rippe 
erböbet , und die zwilchen den Rippen lies 
genven Muskeln fehr zufammen gezogen ges 
funden, 


Das Ausathmen folgt auf das Einath⸗ 
men, feiner Meinung nach , deswegen weil 
die in Die unge gezogene $uft Durch das Aus« 
dunften Der ſchwefelichten Theile des Bluts, 
die ſich mit ihr vermifchen, ihrer Elafticitär bes 
raubet wird, und folglid) die äußere tuft we⸗ 

gen ihrer großern Gewalt die Bruſt zufams 
men druft. Den Beweiß diefer Meinung 
gründet erdarauf, weil alle mit ſchwefelich⸗ 
ten Düniten erfüllte tuft das Achembolen 
Kom. macht, und der in die tunge gezogene 
Sihmwefeldampf die Thiere erſticket. Es ent« 
ftehet vaher auch Die Engbruͤſtigkeit, feines 
Beduͤnkens, von nichts auders, als von einer 
ſolchen Def: haffenheit des Bluts, wo es we 
nige (dhwerelichte Theile hat ; und daher hat 
Willis mit. gluͤklichem Erfolg die flüchtigen 
Harnfalze und den Schwefel felbft in diefem 
Uebel gebrauchet , ohnerachtet er die wahre 
Theorie Davon nicht gewußt hat, 
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Faolgender Verſuch iſt nuͤzlich, und wird 
vom Hrn. S. vornehmlich zum Erweiß ge⸗ 
braucht, daß der Umlauf des Bluts durch das 
Athemholen befoͤrdert werde. Nehmlich, ein 
Hund, deme Hr. ©. die Luftroͤhre durchges 
fchnitten und alsdenn mit einem Kor verftos 
pfer Hat, iſt kurz darauf geftorben , obnerach« 
tet er die Bruft in den Stand des Einathmens 
gefezt hatie. In den linken Hölen des Hers 
zens und allen großen dahin gehörenden ‚Ges 
fäßen ift faft fein Blut, in den rechten aber 
und in der Schlagader der Lungen, und in 
den beiden Hohladern ift fehr viel geweſen. 


Im vierten Verſuche handelt Hr. Sim⸗ 


ei fon vom Blute, und befchäftiget ſich vornehm⸗ 


lich mit der Betrachtung über die Roͤthe def 
felben, und über die Wärme , und die Ab« 
fcheidungen. 


Den Urfprung der Roͤthe leitet er von 
der befondern Natur der Theile, die das Blut 


. ausmachen , und von der Bewegung der Ge⸗ 


fäße, undder Wärmeber. Es iſt ſchon im 
Eye Blut zugegen, ehe ber büpfende Punct 
wahrgenommen wird; man fiehet es aber hur 
nicht; und es ift deswegen unfichtbar, weil - 
noch feine Bewegung der Gefäße da iſt. So⸗ 
bald aber diefe zu würfen anfangen, und die 
Wärme hinzufommt, fo bald wird es fichtbar. 


In der Gegenwart der Wärme beftehet 
das Leben, wieder Tod in —— 
| | er 
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Der Grad-derfelben iſt in jeber Art von Thies 
ven unterfchieden. Def Urſprung aber ift 
nicht vom reiben, inmaßen in einem mit Zus 

ckungen bebafteten Körper mehr Kälte als 

Waͤrme herrſcht. 


Die Waͤrme bringt das Blut zu feiner p.167 
Bollfommenheit. Der Schauder nach dem | 
Eſſen entſtehet von dem rothen Milchſaft, wel⸗ 
cher die natuͤrliche Waͤrme mindert. Und in 
der kalten Luft friert man Deswegen, weil die 
Gefäfie die falten Theilchen in ſich ſchlucken 
und dem Blute beimiſchen. 


Die Ausduͤnſtung geſchiehet nicht durch 190 
die Außerften Oefnungen ver Gefaͤßgen, ſon⸗ 
dern Durch ihre Zwiſchenraͤume; und die Wärs 
me, die Menge, und Stüchtigkeit der Feuchtig⸗ 
feiten find Die Urſachen, die folche befördern. 


Im fünften Verſuche will er erweifen, zır 
‚daß die Duelle der Empfindung und Bewe⸗ 
gung nicht im Gehirne ſey. Wenn er ein paar 
Jahre fpäter gefchrieben hätte, da man Diefers 
wegen häufige und genaue Frfarungen anges 
ftellet hat, fo würdeer vielleicht bewogen wor—⸗ 
den ſeyn, das Gegentheit zu behaupten: und 
vielleicht ift er auch jego wohl auf andere und 
richtige Gedanken gebracht. Den obigen ganz 
irrigen Sa; glaubt er inzwifchen dadurch hin« 
länglich erwiefen zuhaben , daß beiden heftig. 
ften Berlezungen des Gehirns, die langlam 


eiheben , z. E. wenn es. miedernatürlich vers 
N Kr a ee 
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haͤrtet wird, die Handlungen der Seele feinen 
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Schaden leiden, und hingegen bei einer ges 
ringen Berlezung anderer Theile gar leichte in 
Unordnung geſezt werden ; überhaupt aber 
von den Krankheiten des Gehirns nicht mehr 
irre gemacht werben, als von den Uebeln an: 
derer Theile. Man koͤnnte, wenn es nöthig wäre, . 
gegeneine folche Erfarung hundert aufftellen, 
in welchen nad) den: Berlezungen bes Gehirns, 
ber Berftand,, die Empfindung und die wills 
kuͤhrlichen Bewegungen des Körpers verlohs 
ven worden, N 


Wenn er ferner ſagt, daß aus dem rei« 
zen und verlegen des Gehirns Feine Zücfungen 


‚entftehen ; und das Gehirn nur dazu da. fey, 


daß durch daffelbe einem jeden Theile des Koͤr⸗ 
pers die gehörige Nahrung zugeführet werde; 
fo wiederfprichter im erften Fall der Erfarung, 
und im andern. behaupfeter etwas unerweiß⸗ 
liches und ungereimtes , ja etwas, das feinen 
eigenen Sägen wiederfpricht ; denn wenn er 
annimt, daß, nach einigen Erfarungen, Kins 
der ohne Gehirn geboren worden, und dennoch 
ihr gehöriges Wachsthum gehabt haben, (wor: 


‚aus erden Erweiß nehmen will , daß die Ners 


ven nicht allein vom Gehirn abftamnıen und 
‚ernähret werden, ) fogiebter hiermit zu, daß 
auch ohne das Gehirn den Theilen des Körpers 
ihre Nahrung ertheilet werden Fan. 


Wenn er endlich auch auf diefen Einfall 


geraͤth, daß bie Nerven einen Zuwachs ‘von 


fleinen 
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kleinen Sefäßgen ber Theile befommen, durch 
welche fie hindurch gehen, und. davon, wenn 
fie vom Gehirn getrennt find oder daffelbe zer 
ſtoͤrt iſt, binlängliche Feuchtigkeit zu ihrer 
Nahrung erhalten; fo vergißt er, daß die 
Nerven unbrauchbar werden ſo bald ihre Ge⸗ 
meinfchaft mit dem Kopfeoder Rüfgrad untere 
brochen wird. Ä } 


s f 

Um der Sicherheit willen erhalten: ie 
Theile ihre Nerven von verfchiedenen Gegens - 
den, Damites ihnen niemahls an Nahrungss 
ſafte fehlen möge. | 


In einem Anhange handelt Hr. S. von den p.241 
Sinnen, und bat darüber aud) feine eigenen 
Gedanfen. Das Gefühl und der Gefchmaf; 
fagt er, wird nicht blos von den Mervenwärzs 
gen hervorgebracht; fondern es haben aud) 
einige kleine Schlagäderchen , die zu denfeld 
ben geben, einen Theil daran. *) Daß aber 
bie Nerven nichts zur Empfindung. beitragen) 
fagt er ferner, erhellet aus den Werkzeugen 
bes Gehörs und des Gefichts ganz deutlich. 
In jenem find die Nerven fo kleine und fo zart, 
daß man zweifeln muß , ob nur ein einziger 
zu dem Orte hingehet, an welchem die Ems 
pfindung gefchiehet : vielmehr hat man Urſach 

su 
*) Hr. Simfon follte nur erft bewieſen haben, daß 
diefe Schlagadern nicht fühllog find, ehe er fie 
mir zu Werkzeugen re Gefühls machen will. 
5 
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zu behaupten, daß diefelbe nur darzu da. find, 
Daß fie den Häuten , die durch die stuft beitän« 
Dig beweget und ausgetrofnet werden, bis 
laͤngliche Nahrung zuführen. Die Seele hat 


ihren Siz felbft-in diefem Werkzeuge; und 


bies erbellet daraus , weil bei dem Mangel 
bes Gehirns, das Gehör nichts deftomeniger 
gutift. Im Auge wird das Bild auf der Cho⸗ 
roidea gemacht, und die Retina iſt ihr zur 
Beſchuͤzung vor dem ftarfen Reiben, wie der 
Schleim den Daͤrmen gegeben. Sie iſt von 
dem Sehenerven gar ſehr in ihrem Baue un⸗ 
terſchieden, daß man alſo keinen Grund hat, 
ſolche aus jenem entſtehen zu laſſen. Das 
Knoͤpfchen des Sehenerven iſt auch viel zu klei⸗ 
ne dazu , als daß dies Haͤutgen Davon her⸗ 
kommen fönnte, 


In einem andern Anhang beſchreibt Hr. 
©. endlich ein vermeintlich verhaͤrtetes Gehirn 
einer Kuh, welche dem ohnerachtet alle Em⸗ 


pfindungen gehabt, und auch alle ihr zukommen⸗ 


de Bewegungen hat vornehmen koͤnnen. Die⸗ 
fes Sebirn ift in Kupfer vorgeftell. Es has 
ben aber einige Edimburgiſche Aerzte gezwei⸗ 
felt, ob die Sache würflic) vor ein Gehirn ans 
gefehen werden Fönne, und ob es nicht viel« 
mehr nur ein wiedernatürlicher Auswachs des 
Knochens (exoftofis) ſey. Welches aber Hr. 
©. durchaus nicht zugiebt , indem er ſcheint 
den Grund von feiner Hnpothefe daraus vor 
nebmlich bergenommen zu baben, 


..r 


TE) dor 
nz 11. 
Johann Pringle's, M. D. Beobachtun 


gen uͤber die Krankheiten einer Armee, ſo wohl 
im Felde, als in Garniſon. In drei Thei⸗ 
len. Nebſt einem Anhange, der einige Aufſaͤ⸗ 
ze von Verſuchen enthaͤlt, die der Koͤnigl. Ge⸗ 
ſellſchaft bei verſchiedenen Zuſammenkuͤnften 
vorgeleſen worden. Aus dem Engliſchen ins 
Deutſche uͤberſezt von Lie. Joh. Ernſt Gre⸗ 
ding, Amts: Stadt, und Land⸗Phyſico in 
Zwickau. Altenburg, bey Paul Eman. 
Richter. 1754. ı Alphab. 8 Bog. 
in gr. 8. 


Der Hr. Pringle iſt ſchon aus unſern Blaͤt⸗ 
tern nicht nur als ein ſehr aufmerkſamer 
und verſtaͤndiger Arzt, ſondern auch als ein 
ſcharfer Naturforſcher bekannt. Und dieſes 
Lobes macht er ſich durch gegenwaͤrtige Schrift 
um ſo viel wuͤrdiger, da ſie ihres gleichen faſt 
noch gar nicht hat, und die Materie, davon 
ſie handelt, noch auf eine gewiſſe Art neue iſt. 
Denn von ſolchen Aerzten, die wenig oder gar 
nicht zum Felddienſte gebrauchet worden, und 
dennoch von Soldaten Krankheiten gefchries 
ben haben, Fan man nicht glauben , daß fie 
von diefem Puncte follten bejier gefchrieben 
haben , als jener Autor von der Kriegsfunft, 
der feinen Tractat verfertigte, ohne daß er jes 
mahls einen Feldzug gefehen hatte. Hr. Prins 
gle aber fchreibt nichts, was er nicht vr 
. eoh⸗ 
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beobachtet hat. Er hat den Engliſchen Armeen 
im lezten Kriege als oberſter Feldarzt beigeſtan⸗ 
den, und allen Feldzuͤgen mit beigewohnt: Und 
er legt demnach durch dieſe Schritt vor der ge⸗ 
lehrten Welt gleichſam ſeine Rechnung ab. 
Sein Eifer, ſein Fleiß, ſeine Treue leuchten 
auf allen Blaͤttern hervor, und ſind zu bewun⸗ 
dern. Das Werk verdient eine ARD 
Anzeige. *) 


In der Vorrede geſtehet Hr. Pringle, 
daß, als er zur Armee gekommen, er gar bald 
gewahr worden waͤre, wie wenig Beiſtand er 
aus Buͤchern zu erwarten habe: er habe da⸗ 
hero angefangen, die Beobachtungen, ſo wie 
ſie ihm vorgekommen, in der Hoſnung auf⸗ 
zuzeichnen, daß er ſie nachgehends in der Pra« 
xi würde brauchen fönnen Da er nun dieſe 
Methode bis zu Ende des Krieges fortgefezet, 
fo habe erfeit der Zeit diefe Materien in Ords 
nung gebracht, und fidy mit fo viel Deurlich« 
feit und Kürze ‚ als es ihm möglid) gewefen, 
bemübet, aus feiner eigenen Erfarung, in ges 
wißer Maaße, dasjenige zu erfezen, mas feie 
nes Erachtens in dieſem Theile der IRRE | 
fo ſehr vermiſſet wurde. 


Er 


* Die Urfchrift kam U. 1752. zu London her⸗ 
aus ‚unter dem Titel: Obfervations on the 
Difeafes ofthe Arıny in ED and garnilons, 
gt, 8 
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Er Hat das Werk in drei Theile gethels 
let. In dem erſten gibt er, nach einem kur⸗ 
zen Vorberichte von der Luft der Niederlande 
und ihren endemiſchen Krankheiten, einen Aus⸗ 
zug aus ſeinem Tagebuche, das er alle Feld⸗ 
zuͤge hindurch gehalten hat. Er erzaͤhlet dar⸗ 
inne die epidemiſchen und haͤufigern Krankhei⸗ 
ten ſeiner Armee, in der Ordnung, wie ſie ihm 
vorgefommen, undermähnt zugleich der Ein⸗ 
ſchiffungen, der Cantonirungen, Quartire, 
Märfche, tagerungen , Witterungen, und mie 
einem Worte aller Umftände der Armee, von 
denen er glaube, daß fieentweder die Gefunds 
heit betreffen, oder andern Perfonen Materie 
verfchaffen Eönnten , darüber verfchiedentlih 
zuurtheilen. Syır die Beſchreibung der Krank 
heiten hat er fich in diefem Theile nicht einge⸗ 
faffen , noch vielmeniger in ihre Hellung ; von 
welchen Puncten er vielmehr in den folgenden: 
handelt. Hier war feine Abfihe nur Mates 
rien zu ſammeln, aus welchen die entfernten 
Urfachen der Soldatenfranfheiten ausfündig 
gemacht werden fönnten, in der Abficht, das 
mic felbige inefünftige bei der Armee moͤch⸗ 
ten entweder ganz und gar verhürer, oder ihr 
nen doch wenigftens, fo vielals muͤglich, moͤch⸗ 
te abgeholfen werden. a, 


Nach diefer vorläufigen allgemeinen Nach⸗ 
richt von der Einrichtung des erften Theils, 
wollen wir nun aud) das wefentliche und be⸗ 
ſondere, fo viel nehmlich, als zum allgemei⸗ 

| nen 
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ben Nuzen angewendet werben kan, bes 
rühren, Ä | 


P2.: Ein Theil,der Niederlande ift moraftig 
und ungefund. In Flandern. find Furnes 
und Sluys die allerungefundeften Derter. Uns 
terden Dertern der vereinigten Provinzen bat 
Geeland die fehlimmfte Luft, indem es nicht 
alleineniedrig und wäfferig , fondern auch mic 
waffen und fchleimigten Ufern umgeben, und 
der. allermoraftigfte Theil des Landes ift, fo, 
daß faftjeder Wind, ausgenommen der vom 
Weltmeere herfommt, feine natürlichen Feuch⸗ 
een, und ungefunden Ausdünftungen vermeh⸗ 
ven muß. Die $uft ift beitändig mie Düns 
ften erfuͤflet. Und die Waſſerkrankheiten find 
allgemein ; befonders find fie auf den Dörfern 
häufig und auch heftig, weil da die Luft „ we⸗ 
gen der vielen Bäume, faft immer ftille fies 
het. In Seeland und an der gegen über lies 
3. genden Seite von Flandern und “Brabant, 
wird eine ganz befondere Art von faulen Dün« 
ften wahrgenommen, welche von dem Schlamm, 
den die Ebbe auf den Ufern liegen läßt, in 
die. Höhe fteigen. In flachen und fumpfich- 
ten tänbern , iſt das Waſſer unrein und. vers 
dirbe bald. | 


Die Jahrszeitift am ungefundeften, und 
Die Krankheiten find gefährlich, wenn die Hize 
zeitig. anfängt, den Herbſt hindurch fortdauert, 
und’ roeder durch Winde noch Negen gemaͤßi⸗ 
get wird. nn — 

Die 


x 
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Die Krankheiten fangen niemahls eher P. 6 
an, als bis die Hize langeangehbalten und zue 
Faͤulniß und Ausdünftung des Waflers Geles 
genbeit gegeben hat. Der Anfang der epiden 
mifchen Krankheiten ift daher gegen den An⸗ 
fang, des: Yuguftmonats , die Abnahme ohnges 
fähr beim erſten Abfalen der Blätter , und 
das Ende , wenn Fröfte kommen. Die übrige 
Jahrszeit iſt geſund. 


Die epidemiſche Krankheit der heißen 7 
Jahrszeit; und die große endemifcye diefer und 
anderer fumpfigen Laͤnder, ift eine Art eines 
dreitägigen Fiebers, das fehr ſchlimm iſt/ und 
bald abmwechfelnd,bald doppelt, bald nachlaflend, 
bald anhaltend, ‚und faulend iſt, und manch⸗ 
mahl in Seftalt eines hizigen erfcheinet. Je 
feuchter. der Ort iſt, deſto fchlimmer ift dies 
llebel. Das Anbalten und Die Bösartigfeit 
deffelben rührt mehrentheils von der vermehr« 
ten Abfonderung und Faͤulniß der Galle ber, 

Die durch das Fieber verurfacht worden, 


Die Cholera und Ruhr find hiernaͤchſt 9 
in diefen feuchten fändern gemein ; und foms 
men zu eben der Jahrszeit zugleich mit ben 
Siebern zum Borfchein. Sie ſcheinen blos _ 
befondere Beftimmungen eben derfelben vers 
borbenen Säfte zu feyn. 


Die Fieber und die Ruhren find: öfters 
mit Würmern begleitet, die aber nur für ei⸗ 
ne Solge, und nicht für eine Urſache dieſer 

Krank⸗ 
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2.4 Ktanffeiten: und der dadurch verdorbenen 
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1 


dem Petersberg einquartiret waren, vollkom⸗ 


Säfte zu halten ſind. — 


—Dieſes ſind die hizigen endemiſchen 
Krankheiten des ſumpfichten Theiles der Nie⸗ 
derlande. Die vornehmſte langwierige Krank⸗ 
heit iſt eine Art eines Scharboks, deſſen Zu⸗ 


faͤlle mit dem See⸗Scharbok völlig überein 


kommen. Denn die Ausduͤnſtung der Kanaͤle 
und Suͤmpfe im heißen Wetter, wuͤrket eben 
fo, wieder Dunſt, der: aus dem Bodenwaſ⸗ 


ſer der Schiffe auffteiget: beide: find feu 


und. faul. Der: Seeluft fan die wenigfte 
Schuld beigemeflen werden: denn wenn die 
Luft am Bord-nur immer durd) eine Bentilas _ 
tion gereiniget wird, fo iſt man vor diefem 


‚Seeübel eben fo wohl fiher, als wenn man 
fid) von einem fumpfigten Orte auf eine trofne 


Küfte begiebt. 


| Wenn Srembe in foldhe naſſe Laͤnder 
fommen , fo find fie ven Gallenfiebern und 
Ruhren um fo mehr unterworfen, und nod) 


mehr als die Einheimifche,, je trokner das fand 


geweſen iſt, in welchem ſie ſich zuvor aufge⸗ 
halten haben. | | 
Zu Genf twaren bie Solbaten, die auf 


men geſund; hingegen diejenigen, die an nies 


dern Orten der Stadt lagen, wurben ziemlich) 
Frank; Jene hatten freye Luſt und trofne 
Barakenẽ bei dieſen aber fande ſich das Wie 


derſpiel. 
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v «4 
berfpiel. Zu Brügge war dag Erfranfen be 
erächtlicher, da die Stadt und die Barafen 
feuchter alszu Gent waren. Die Fieber felbft 
waren von einer fchlimmern Art, und es fturben 
mehrere baran , als in Gent. Diejenigen 
Soldaten, dieihre Quartiere in ber Höhe hats 
ten, erhielten ihre Geſundheit ungleich beffer, 
als diejenigen, die in niedrigen Zimmern las 
gen. Zu Cortryk hatte das Bataillon , das 
in naffen.’Barafen lag, den ganzen KHerbft 
hindurch Doppelt fo viel Kranke, als dasjenis 
ge, das in troknen lag. | Ä 


Nach den Fröften im November verſchwun⸗ 
ben die Wechfelfieber , und dagegen ftellten fich 
allerhand Arten von Catarrben ein. Und fols 
chen waren diejenigen Soldaten am ftärfften 
unterworfen , Die dee Dienftes und der Falten 
Duartiere nicht gewohnt waren, undfeine fols 


che Kleidung hatten, die ſich fürdie Himmels⸗ 


gegend,und die damals befonders raube Jahrs⸗ 
zeit fchiften. Außer diefen Krankheiten gab es 
feine allgemeine, als bie Kraͤze, die bald nach 
ber Landung fehr überhand nahm. Auf übel: 
geheilte Wechfelfieber folgte bei einigen Bie 
Waſſerſucht, auf Catarrhe, die man nicht fehr 
geachtet hatte, die Auszehrung. 


Im Sazarete ereignete fich ein eigenes 18 


Fieber, das bösartig,, und mit einem ſehr 
ſchwachen Pulße und einer Unempfindlichkeie 
begleitet war. Die wahre Urſach davon war 
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eine unreine Luft in einigen mit Kranfen ans 


gefüllten Zimmern ; insbeſondere aber in eb 


- 
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nem Zimmer, in welchem ein Mann lag, der 
den Brand an einem Öliede hatte. | 


Im Felde waren unter ber Kavallerie 
immer weniger Kranfe als unter der Infan⸗ 
terie. Das macht, jene find wegen der "Bes 
forgung ihrer Pferde immer in einer leichten 
Befchättigung; fie erhalten auch im Regen 
ihre Mäntel trocken, und deden fich bei Nach⸗ 


te.damit zu. 


Mach der Dettinger Schlacht fieng die 
rothe Ruhr häufig zu herrſchen an. Sie ent 
fponne ſich aber nicht vom Obſte, indem noch 
feines zufehen war; fonvern daher, weil die 
Völker in der Nacht nach der Schlacht ohne 
Zelte liegen mußten und ſtark beregnet wurs 
den, und weil fie hernach aud) noch einige 


25 Zeitlang auf einem feuchten Boden lagen. Im 


- allgemeinen tazaret zu Fechenheim wuͤtete Dies 


fes Uebel noch heftiger , und verband fich mit 
dem bösartigen Fleffieber , dahingegen Diejes 
nigen, die mit der Ruhr behaftet und aus 
dem Lager nicht weggefchaft waren, von Dies 


fem bösartigen Fieber frey blieben: und Hr. 


Dr. hat mehrmahls gefehen , daß die Ruhr in 
vollen tazareten, wo eine Menge fauler Dünfte 
find , ganz befonders verderblich ift, und auch 
anſtecket. 


Als 
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As die Ruhr mit Veraͤnderung bes $as P-27 


gers abnahm, fand fich ein nachlaffendes ſchlim⸗ 
mes alltägiges Fieber ein, und wütete fo lans 
ge, als die Truppen im Felde waren. Wenn 


die Abführungen entweder. verabfäumt, oder 
allzufparfam gebrauchet wurden, fo verfielen: 


die Kranken in ein anhaltendes Fieber, und 
wurden bisweilen ganz gelbe, wie in einer 
Gelbſucht. 


Unter den Kranken, die im Fechenheimer 29 


Lazarete gelaſſen wurden, nahm das faulende 
Flekſieber an Heftigkeit ungemein zu, ſo daß 
es bis auf die Höhe einer wahren Peſtilenz 
ftieg. Wenige blieben davon befreiet, So 
gelinde auch die Nuhr war, weswegen die 
Soldaten in dies Lazaret gefchife wurden, fo 
Fam biefes Fieber faft allegeit dazu. Flecken, 
Blaſen, Entzündungen der Drüfen am Oh⸗ 
re, der häufige falte Brand, wie auch die Anftes 
Kung, und das große Wegfterben zeigten von 
feiner peftilenzialifchen Natur, Ya, es war 
noch fchlimmer als die Peſt, weil die Krane 

fen nicht einmahl vor einem Ruͤkfall ficher wa⸗ 
ven, wenn fie nach erlangter Geſundheit im 
Sazarete blieben. Die Gehülfen fo wohl, als 
die Einwohner des Dorfs wurden davon ans 
geftecet ; und unter diefe Fam auch die Ruhr. 


Dies erwehnte Fieber war von fo einer 
giftigen Art, daß es fo gar die Handwerksleu⸗ 
ke anftefte, die Die Zelten ausbeflern mußten, 

Ba wele 
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welchenebft den Kranken aufdem Waſſer nad) 
Flandern gefcyaffet wurden, , — — 


p · 3z3 In den Winterquartieren gab es noch⸗ 
laßende Fieber und auch Gelbſuchten ohne Fie⸗ 
ber. Beide waren zu Gent und Bruͤgge, we⸗ 
gen der feuchten Baraken, zahlreich. Im 

December verſchwand das Fieber. 


34 Bei dem erſten Auszuge ins Feld fanden 
ſich jedesmahl Catarrhe und Bruſtentzuͤndun⸗ 
39 genein Und die gemeine Urſach davon war, daß 
dieteute auf dem Graſe zu fehlafen pflegten. 


Mach der Schlacht bei Fontenoi war die 
Armee gefund, weil fie fich auf ein trofnes 
41 Seldlagerte : ja felbft ver Herbſt war ohne 
Kranfpeiten. Zu Mons hingegen ereigneten 
fich wegen der feuchten Barafen allerhand Fie⸗ 
ber und Ruhren. Auch diefe Lebel waren - 
unter der Öarnifon in Antwerpen: gemein ‚weil 
die Feſtung den Dünften der benachbarten 
Sümpfe ausgefest, und die Barafen ausnehe 
mend Dumpfig waren. - 


45 In Neucaſtle war das ftarf angefüllte 
Hofpital von dem bösartigen Fieber angeftekt, 
welches am Bord. unter Die beute Fommen war, 
weil fie lange durch wiedrige Winde dafelbft 

47 aufgehalten waren. Auch in dem Sazaret zu 
gichtfield wurden wegen der großen Menge der 
Kranken, die dahinein gelaflen wurden , die 
gemeinen Fieber ſehr bösartig, und ie 

Diele 
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viele Kranken hinweg. In den andern Staͤd⸗ 
ten, wo die Leute auch Franf worden waren, 
aber in feinem allgemeinen Orte beifammen 
lagen, waren diefe Sieber unbekannt. 


In Schottland gab es wegen des raus p.49 

ben Winters), viele Entzündungen , befonders 
auf der Bruft\; und diefe waren heftig und so 
kamen gar bald zum fchwären, wenn nicht ſtar⸗ 
fe und wieverhohlte Aderläße zeitig gebrauchet 
wurden, | 

Einige gefangene Franzofen brachten ein 43 
bösartiges Fieber unter ein Regiment , dag 
mit der Hofpitalfeuche ganz überein kam. 


Die Ruhr war in den Schottifhen Laͤ⸗ 57 
gern mit ftarfen Entzündungen begleitet, und 
machte bier ſtarke und wiederhohlte Aderläffe 
viel nöthiger, als in einer wärmern Himmels⸗ 
gegend. Brechmittel aber waren nicht fo wuͤrk⸗ 
fam, als anderwerts; doch thaten folche im 
- Sommer beffere Dienfte, als fie im Fraͤhlin⸗ 
ge gethan harten. Die abwechfelnden Fieber 5g 
harten fo wohl von einer gallichten als ent: 
zuͤndlichen Art etwas an fih ; und erforders 
ten deswegen ſowohl Aderlaͤſſe als Abfuͤhrun⸗ 
gen. Sie waren aber nienahls zahlreich, ins 
dein die beitändigen Winde:eine feuchte Fuft 
verhüceren , und den Erdboden nachvem R 
gen bald trocken machten. Ä 


33 In 
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p-61 In Maſtricht wurde eine: große Kirche 

‚ zum $azarere gebraucht; und das tazarerfieber 

wurde Daher‘, weil.alles geräumig war, voͤl⸗ 

lig verhütet , ohnerachtet eine große Menge 
Kranken fich darinne befanden, 


62. : Die Berwundeten in der Schlacht bei 
.  $affeld, befamen wegen der. ausnehmenden 
Hijze entweder faule Fieber, oder die Heilung 
- - ber. Wunden wurde wenigftens verhindert: eis 
nige brachen gar nach der Heilung wieder vom 
neuen auf. Unter dem Bolfe nahm um die 
- Mitte des Augufts die Ruhr ihren Anfang, 
weil die Mächte kalt wurden, und häus 
fige Thaue fielen. . Indeſſen fturben ihrer we» 
nige, indem die Kranken nicht in einem all⸗ 
gemeinen $azarete beifannmen lagen.‘ Im Ans 
‚fange des Dctobers wurden auch wiederum 
einige mit diefem Uebel befallen, als fte einem 
ftarfen Regen blog: geftellet waren. 


64 In Seeland wuͤtete das epidemiſche hizi⸗ 
65 ge Fieber heftig, dahingegen diejenige Schwar 
bdron, die vor Anfer lag, nichts davon em⸗ 
pfande: zum Beweiß, daß eine den Winden 
ausgefezte tage das’ befte Berwahrungsmittel 
wieder die Kranfheiten einer benachbarten und 
ſumpfigten Gegend ift, Im Verhaͤltniß, wie 

der Herbſt kuͤhle war, nahm auch dieſes Fies 
ber an ſeiner Heſtigkeit ab, und verwandelte 

66 ſich in ein Wechſelfieber. Die Ruhr war nie⸗ 
mahls allgemein, aber auch er 
J | lich; 
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ih; und man nahm wahr, daß diejeninen, 

die Damit behaftet waren, insgemein dem Fig - 
ber. entgiengen ; oder auch , daß das Fieber 
aufhörete, wenn die Ruhr erfchiene, und dies 

fe anfieng , wenn jenes geftopret wnrde. Wor⸗ 

aus zu erfehen, Daß diefe beiden Hebel einerlef 
Urfprung hatten. 

| Zu Breda und andern Orten, wo uns p. 76 
ter. der Erden Waſſer war, waren aud) viele a 
Kranke ; die meilten aber waren an folchen 
Orten, DIE zunaͤchſt zwiſchen naffen Auen 
lagen. — * | 


Dies ift das vornehmfte aus dem erften 79 
Theile In dem zweiten betrahtet nun Hr. 
Pr die Krankheiten felbit: er theilet fie in ges 
wiſſe Claſſen ab, und unterfucht ihre Urſachen, 
in fo ferne fie von.dertuft, Diät, und andern 
nicht natürlichen Dingen herfommen. Er 
trägt hiernaͤchſt Die Mittel vor, fie zu verhüs 
ten; und vergleicht die Jahrszeiten in Anfes 
‚hung der Geſundheit und Krankheit mit ein⸗ 
ander. 


Hr. Pringle machtüberhaupt zwei Claſ⸗ 
ſen von Krankheiten : eine Art rührt von Der 
übeln Beichaffenheit des Wetters ; Die andere 
von einer Anſteckung her. Jene die vom Wetter 
herkommen , theilet er wieder in die Winter: 
und Sommerfranfbeiten, oder, welches einers 
fei ift, in Die Krankheiten der Winterquarties 
ve, und in Die Kranfheiten ‚des Lagers; oder 
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in Anfehung ihrer innerlichen Urſachen, in ine 


p-8 


N 


87 


89 


92 


34 


flammatoriſche und gallige, davon jenes die 
Winter und dieſes die Sommerkrankheiten 
ſind. Doch iſt zu wiſſen, daß ſich dieſe Krank⸗ 
heiten eben nicht fo genau an die Jahres-Zei⸗ 
ten binden , fondern aud) außer ihrer Zeit big« 
weilen gefunden werben, und auch mohl gar 
mit einander vermifcht find. In der Kur as 
ber ift ein merflicher Unterfchied. Die erften, 
nehmlich die entzündlichen erfordern verdüns 
nende Mittel und: die Aderläße : leztere aber 
Abführungen , faure Sachen, und die Fies 
berrinde. Unter denjenigen Kranfheiten, die 


von Anftecfung entfteben, find die ſchlimmſten 


die Ruhr und das Sazaretfieber. 


Große Hize ift felcen eine unmittelbare 
Urfache einer allgemeinen Kranfheit ; außer 
wenn nad) derfelben die Ausdünftung durch 
HMäffe und andere Urfachen gehemmet wird. 
Die Kälte, ift an ſich öfterer fcbädlich, fo wohl 
wenn fie alleine, als wenn fie mit Näffe be 
gleitetift. Die Krankheiten, die Darauf ent« 
ftehen , find alle von einer. entzündlichen Art. 
Die Feuchtigkeit ift eine von den bäuftgften Urs 
fachen des Erfranfene. Sumpfichte Gründe 
und Wiefen, die einmahl uͤberſchwemmet ges 
toefen, find gefährlicher, als Kanäle und große 
Ueberſchwemmungen, mo das Waſſer tiefift. 
Die Fränflichften Jahreszeiten im Felde find 
mit der größten Size und dem we nigſten Mes 
gen verbunden gewefen. Der Regen aber ift 
= 5 befons 
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befonders den $euten fchädlich , wenn fie in 
demfelben marfchiren , oder auf dem Erdbo- 
den liegen müflen. Kalte und feuchte Luft 
iſt im Winter fehr ſchaͤdlich, und bringt ents. - 
zündliche Uebel und Ruͤckfaͤlle und ſolche Krank⸗ 
beiten hervor, mit denen bie Leute im Herbſte 
behaftet geweſen. Mod) fchädlicher find die 
Folgen von feuchter Luft, nach großer Hize. 


Eine faule $uft wird unter den Soldas p. 95 

ten auf mancherlei Weife hervorgebradht : erft- 
li), vom verdorbenen Wafler der Sümpfe; 
zweitens, vom Menfchenfothe, der im heißen 
Wetter, wenn die Ruhr häufig iſt, im tager 
herum liegt; drittens, vom vermoberten Stroh 
in den Zelten ; viertens, vom Dunite vieler 
beifummen liegenden seute, in — Bao 
raken, und Schiffen. 


Von den Fehlern in der Diaͤt leitet Hr. 98 
Pringle unter den Soldaten die wenigſten 
Krankheiten her. Wenn dieſes waͤre, ſagt 
er, fo wuͤrden die Veraͤnderungen in dem Wet⸗ 
ter und den Jahrzeiten die Geſundheit der 
Soldaten nicht fo merflich angreifen ; die mäfs 
figften Corps würden nicht fo Fränflich feyn ; 
verfchiebene Nationen in eben demfelben Lager, 
die auf mancherlei Art leben, würden nicht mit 
eben denfelben Krankheiten bebafter fenn ; und 
fo würde es auch nicht eine folche Ungleichheit 
in der Anzahl der Kranfen in verſchiedenen Jah⸗ 
ven geben, wenn der größte: Theil der Krunf- 

DS ‚ heiten, 
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“heiten von einigen.andern Urfadyen, als den 
‚oben angeführten, herkaͤme. ; 


Was den Mißbrauch der geiltigen Ges 


traͤnke und des Obſtes, und den Genuß des 


ſchlechten Waflers anlanget , fo behauptet Hr. 
Pr, nach feiner Erfarung , daß alle viefe Dins 
ge zufammen genommen, niemals’ den zehn« 
ten Theil einer Seuche in der Armee verurfas 
chen, obnerachtet man wohl insgemein Den 
größten Theil der Soldatenfranfheiten dieſen 
‚Urfachen zuzufchreiben pflegt. . Den mäßigen 
Gebrauch des Branteweins hält. er im Felde 
vor ſehr dienlih. -Das Obſt ſiehet er als ei⸗ 
ne ganz unfculdige Sache an, Die weder Las 


" gerfieber noch Ruhren hervorbringen Fan ; ine 
dem dieſe Krankheiten , da fie von einer ent⸗ 


zundlichen oder faulen Art find, von einer fo 
häufigen Säure nicht herrühren fönnen. Wär 
re die Ruhr eine Frucht von allzuvielem Obſt⸗ 


eſſen, fo würden wir fie nicht, als eine ges 


meine Krankheit, unter den Kindern finden, 
In kagern find die allerordentlichften Leute der 
Ruhr unterworfen. Es fiel auc) die ſchlim⸗ 
fie Ruhr am Ende des Brachmonats ein, da 
es fein anderes Obſt als Erdbeere gab, wel⸗ 
che Die Soldaten niemals fofteten : bingegen 
hoͤrete diefe Krankheit auf, da die Weinbeere 
eeif waren, und die $eute folche häufig aflen. 


Bor der Hize und den übeln Folgen ders - 


elben Fönnen die Soldaten am beften verwah⸗ 
ret 
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zet werden, wenn das Ererciren im Pühlen 
Morgen mit ihnen. vorgenommen wird; vor 
ben übeln Folgen der Kälte, wenn fie "nicht 
außer den Zelten ſchlafen dürfen, und mit 
warmen Deden, mit Bruftläzen und ftarfen 
Schuhen verfeben werden ; vor der Mäfle, 
wenn fie nicht in Zimmer, die auf der Erde 
liegen und feuchte find , einquartiret werden, 
oder wo diefes nicht zu verhuͤten, mit binlängs 
lichem Holze verfehen werden , damit fie die 
Zimmer durch öfteres Feuern trocen erhalten 
koͤnnen; im Feide aber, wenn rund um die 
Zelte Gräben gemacht werden, undden Sole 
Daten ofters frifches- Stroh gegeben wird, o⸗ 
der wo folches nicht genug zu haben, die Zele 
te täglich etlicdye Stunden geoͤfnet, und in efs 
dichen Tagen: einmahl alles Stroh heraus ges 
nommen und an der Luft gertofnet wird. So 
iſt es auch noͤthig, daß den Soldaten nach 
naſſen Maͤrſchen erlaubet werde, Holz abzu⸗ 
hauen, und hinter dem Lager Feuer zu ma⸗ 
chen. Wenn der Erdboden überall gleich tro» 
den ift, fohält Hr. Pr. die täger an den Us 
fern großer Flüffe vor die gefundeften. Des 
nen Officiers giebt er den Rath vor der Naͤſſe 
fid) fo zu verwahren, daß fie ihre Betten in 
der Söhe haben , den Fußboden des Zeltes 
mit Wachstuch belegen, und zur Abendszeit 
DBrantewein anzinden follen. Wenn tie Trup« 
pen an fumpfigten Orten cantoniren müffen, 
iſt es allezeit beffer die Felder unter Waffer zu 
ſezen, ai fie nur due trocken zu Rn 
en 
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Wenn die Kubr fich auszubreiten ans 
faͤngt, fo ift fein befleree Berwahrungsmittel 
aus :ufinden, als die Laͤgerplaͤze öfters zu vers 
ändern; wenn fich aber dieſes nicht thun läßt, 


ſo iſt hauptfächlih Eorge zu tragen, daß vie 


Abrritte tiefer gemacht und täglich eine dicke 
Lage von Erde hineingeworfen werde , bis fie 
faft voll find; aledenn müßen fie wohl bedecket 
werien; dem Goldaten aber muß überhaupe 
verboten werden , Daß er feine Nothdurft nirs 
gends an einem Orte des Lagers, als auf fole 
chen Abtritten verrichte. Uebrigens müffen 
geräumige und luftige Derter zu Jazareten auge 
gefuchet werden, wozu fih Scheuren und Kir⸗ 
chen am beften fdrien ; die Kranken aber 
müffen beftmög:ichft vertheilet werden ; auf 
welche Weife auch Das Hofpitalfieber am beften 
fan abgehalten werden. Esift übrigens zu: 
träglicher, Die Haupklazareter in Städten, als 


in Dörfern zubaben; fie fein ofte durch den 
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Ventilator zu reinigen, oder einen Zug der 
$uft zu verfchaffen, und im Winter die Zim⸗ 
mer nicht durch Defen, fondern durch Camine 
zu erwärmen. 


Im Sommer hindurch würde es dem 
Soldaten zuträglicher feyn, wenn man ihm 
eine Portion Efig gäbe, den er zu Zeiten 
entweder allein , oder mit. Molfen gemifcht, 
trinfen müßte ; als wodurch entzündliche 
Kranfbeiten koͤnnten verhütet werden. & 
ben der mit Molken gemifchte Eßig ift ſelbſt 

vor 
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vor die Kranken ein vortrefliches kuͤhlendes 
Mittel, 2 


Endlich ift es auch der Geſundheit viel p. 134 
juträglicher,, wenn eine Armee einen Monat | 
fpater ins Seldrüft, und zeitiger in Die Wins 
terquartiere fommt, Hr Pr. glaubt fo viel, 
was Diefen Umftand anbelangt , durch feine. 
Erfarung fefte jezen zu koͤnnen, daß die Ans 
zahl der Kranfen nad) demeriten Monate um 
ein viertheil größer ift, wenn die Armee fich 
in der Mitte des Aprils lagert, als wenn fie 
einen Monat fpäter ausrüf, Wenn aber 
der Feldzug fehs Monate währen foll, fo iſt 
es der Geſundheit zuträglicher,, vierzehn Tage 
eher auszuziehen, Damit man um fo viel zeit⸗ 
licher in die Winterquartiere fommen fan: 
denn die lezten vierzehn Tage eines Feldzus 
ges, wenn er bis zum Anfange des Novem⸗ 
berg verlängert wird , ziehen mehrere Krank⸗ 
beiten nach fi, als die erften zwei Monate 
der Lagerung. 


In den Wintereampagnen find bie 137 
Krankheiten nicht zahlreich; nur muͤſſen bie 
$eute mit guten Schuhen, Quartieren, Holz 
und Lebensmitteln verfehen werben, 

Wir fommen auf den dritten Theil, In 
welchen der B. die Krankheiten der Armee 
practifch durchgehet, und wie folchen am bes 
ften geholfen werden koͤnne, fehr umftändlich 
beſchreibet. J — 


a 
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Er faͤngt bei den Fiebern an, die mit els 
ner e Entzündung begleitet find, Es find fols 
che bei einer Armee heftiger , als fie fonften - 
find : fie find aud) öftereer mic einem Durchs 
fall vergeſellſchaftet. Die Aderläffe ift das 
erſte und nothwendigſte Mirtel; und es muß 
folchesauch, wenn Huften und Schmerzen bei 
der Entzündung find , "mehr als einmahl wies 
derhohlet werben , for fange, bis die Zufälle 
nachlaffen,, und die zähe Haut ſich nicht mehe 
auf.dem Blute zeiget. Jedoch muß man dent 
Eoldaten , wegen feiner ſchlechten Nahrung, 
nicht: zuviel auf einmahl, fondern lieber zu 
wiederholten mahlen abzapfen. Hr. Pr. hat 
insgemein 12 bis rs Unzen für die erfte Aders 
läffe vorgefchrieben , und etwas weniger für 
Die andern, Wenn es aber nöthig ift, mehr 
wegzunehmen, fo empftele er die Regel des 
Celſus, nach welcher man eg, wenn es ſchwaͤrz⸗ 
lich ift, fo lange foll laufen Taflen ‚ bis es bels 


147 ker wird. Er giebt hierbei zugleich die War« 


nung, daß ein reichliches Averlaffen am bes 
ften im Bette verrichtet werde „ um die Ohn⸗ 
machten zu verbüten ; und daß eine Perfon 
den Berluft einer viel größern Menge Bluts 
vertragen Fan, wenn der Strom Fleinift , als 
durch eine weite Defnung, Innerlich find 


‚anfänglich zur Verhütung die flüchtigen als 


caliſchen Salze dienlich, als welche den Schweiß 
"ohne Hize befördern ; ingleihen der Spiritus 
Mindereri. Wenn der Puls fehr ſchwach 


ſchlaͤgt, möffen Blafenpflafter gebrauchen wm 
en. 


⸗ 


einer Armee · 127 


den. In großer Schwachheit, die mit einem 


— 


Irrereden begleitet iſt, haben Umfchläge von P-ISE 


Genf, auf die Fußfolen geleget, ſich oͤſters 
würffamer erwieſen, als ‘Blafenpflafter. Zur‘ 
Verminderung der Entzündung und Nerven⸗ 
sufälle bat Hr. Pr. den Kampfer, aber. nur: 


‚ in wenigen Öranen, qut befunden. Bei der: 15@ 


Abnahme des Fiebers hat. er zur Beförderung 
der Erifis, Wein gegeben. Wieder den grof: 
fen Durft hat er die Pomeranze am beiten 
befunden. Brechmittel und Mohnfaft find 
durchgehende ſchaͤdlich; doch koͤnnen jene im j 
Anfange erlaubt werden, wie auch in Demje« 
nigen Fall, wenn der Kranfe nach der Peris 
pneumonie wegen vielen zähen — in Ge⸗ 


fahr zu erſticken iſt. 


—— 


Die abwechſelnden Fieber, welche im 
Fruͤhlinge ſich einſtellen, erfordern, wegen ih« 
rer entzuͤndlichen Art, Aderlaͤſſe und andere 
kuͤhlende Mittel. Die Fieberrinde aber darf. 
nicht eher gegeben werden, als bis’ die zaͤhe 
Haut auf dem Blute fi) verloren Hat: denn. 


43. 


_ außerdem verwandelt fi) das Fieber Hierauf 


entweder in ein anhaltendes, oder. kommt mit 
fchlimmern Zufällen nach — Zeit wieder. 


In der Hirnwuth hat Hr. Pr. niemals. 15 
das Blut aus der Droffelader oder der Schlag 
aber an den Schläfen gezogen , weil er gefun⸗ 
den, daß er durch die Blutigel, deren 6. oder 
7. er an die Schlaͤfe gehänger, eben i viel 
ausrichten Eönnen, 
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105 +: ı Sn alter hizigen Fiebern ſchaft diefes ei⸗ 

156 ne große tinderung, wenn dem Kranfen im 

Anfange Hände und Füße, und auch mohl 

ber ganze Leib mit warmen Eßig und Waſſer 

gewafchen werden. Die Ausdünftung wird 

bierturd) ungemein befördert, der Kranfe wird 

8°" gröftentheils vor dem Irrereden gefichert , und. 
das Sieber felbft. kommt zeitlicher zu Ende, - 


17; In Augenent zuͤndungen hat Hr. Pr. die 

7 Ausleerung des Bluts durch Blutigel wirkſa⸗ 

mer befunden, als durch die Aderoͤfnungen; 

da er zween derſelben, nahe an dem äußerli⸗ 

chen Augenwinkel angeleget, und die Wun⸗ 

den, nachdem ſolche abgefallen, noch einige 
Stunden hat bluten laſen. 


158 In der Bräune ruͤhmt er das linimen- 
tum volatile, entweder allein, oder mit glei« 
chen Theilen von Delund Hirfchhorngeift, auf 
Flanell geftrichen, und um den Half geleget, 
und folches alle vier oder fünf Stunden ers 
y60 Meuert. "Bon Gurgelmaflern hat er wenig 
8 Nujen, ja, wenn fie ſauer waren, mehr Scha⸗ 
den verſpuͤret. 


163 Im Seitenſtiche legt er gleich nach der 
Aderlaͤſſe ein Blaſenpflaſter auf Die ſchmerzhaf⸗ 
te Seite. Den Auswurf befoͤrdert er mit 
Meerswiebelfaft. Die Aderläffe unterlaͤßt er, 
fo bald der Auswurf ſich einfinder ; weil ſol⸗ 
cher Dadurch gehemmet wird. Mit dem Bla⸗ 


fenpflafter aber faͤhret er fort. 
u | Eine 
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Eine. Entzündung undBerelterung den p.167 


$eber, ift ihm ofte vorgekommen, : Im lezten 
Falle hat er einmahl einen: Kranken: gerettet, 
da er die Materie, die ſich auswendig durch 


eine Erhebnng zeigte, durch einen Schnitt 
herausgetaflen. Wieder diefe Entzündung: 


wie auch wieder diejenige ‚die den Magen und 
Die Därmebetrift, weiß er Fein befleres Mit⸗ 


28 


tel, als häufige Aderläffe , und ein großes _ 
DBlafenpflafter, das den ganzen. Theil bedekt. 


Im Ileus has er folches befonders nüzlic bes 
funden, i 


Die rheumatiſchen Sieber, bei welchen 
Feine entzündliche Gejchwulft der Gelenfe war, 
hat er durch ein paar Aderläffe und durch ges 
lindes Schwizen., wozu er die Eigmolfen 
brauchte, geheilet. Wenn die Gelenke zugleich 
gefhwollen und entzündet waren, war das 


m. 


Schwizen nicht dienlidy ; fordern allein das 


wieberhohlte Aderlafien. Wenn nach dem 
Sieber , der Schmerz und die Geſchwulſt an 
den Gelenken bleiben , fo empfielet er die Anle⸗ 
gung. dreier oder vier Blutigel an den Ort, 
wo die Entzündung und Geſchwulſt am groͤß⸗ 
tenift. In dem wahren hizigen Rheumatis⸗ 
mus helfen innerliche Arzeneien wenig, Die 
beften find die Mittelſalze mit einer fehr klei⸗ 
nen, Dofis Campfer. Schmerzftillende Mit⸗ 
tel. find nicht dienlich. Außerliche Dinge Föns 
nenaud) , fo lange als eine Entzündung üs 
brig iſt, weggelaflen werden : denn die geiftis 
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gen entzündenmehrz und bie. erweichenden; 
ob fie gleich. auf eine Zeitlang Linderung ſchaſ⸗ 
fen, thun durch Erſchlappung Schaten ; es 


ſey denn, daß man fie ſehr ſparſam brauchte. 


2.176 


In der laufenden Gicht Hat Hr, Clerk 
im Harne durchfichtige Schleimfäden gefehen, 
welche , wenn fie herausgenommen were 
den , fich fehr lang dehnen laflen, und nad) 
dem Trofnen einen weißen Kalch darftellen. 
Hr. Clerk glaubt, daß diefes derjenige Saft 
fen, den die Alten pituita vitrea genennet 5 
und daß er die wahre Materie der Gicht, des 


Podagra, und des Steins abgebe. Das bes 


fie Mittel wieder die Gicht ift, nach eben dies 
ſes Arztes Beobachtungen, die Seife; welche 
er taͤglich von einer halben bis zu einer gan⸗ 
zen Unze giebt. 


In der Schwindſucht hat Hr. Pr. nichts 
beffers befunden , als eine oftmahls um den 
zehnten Tag wiederholte Aderläffe von 4 bis 


zu 7 Unzen; und die Squillapillen, benebft 


einem Häarfeile oder Fontanelle an der kran⸗ 


ken Seite. Don lezterm fagt er, daß es den⸗ 


jenigen beſonders nüzlich geweſen, die nicht 
fo oft hätten zur Ader laflen wollen, als es 
nörhig gewefen.: Wenn fchon eine Fäulung 
vorhanden ift;,;foift die Buttermilch vor an⸗ 
Bern heilfam ; außerdem aber dient ein Tran 
aus aleichen Theiten Milch und Haferwaſſer, 


mit Zucker und Mufcatennuß gewürzer. Die 


An — — ae 
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Bereifchen Schweiße werden am ficherften mie 


Kalchwaffer gehemmet, davon der Kranke 


täglich ein Noͤſel mit ein wenig Milch verfüßs | 


fer, trinfen muß. Wenn der Kranke wuͤrk⸗ 
liche Marerie auswirft, fo diene der Balſam 

don Copaiva, täglich zweimahl zu ro Tropfen 
in Roſenzucker. Iſt der Huften a 
fe fe Meerziviebeifaft und die Mohnſaft⸗ 
net, _ | | o 


RKleine und öfters wiederhohlte Aderlaͤße 
hat er auch in ſolchen hectiſchen Fiebern von 


großem Nuzen geſehen, welche von zurüßs 


— Eiter aus Wunden entſtanden 
aren. FR 

MNaun kommt er zu dem gallichten epides 
miſchen nachlaſſenden Fiebern. Das Naſen⸗ 
bluten ereignet ſich öfters, wenn der Anfall 
am ſtaͤrckſten ift, und verfchaft allegeit eine zei: 
figere und vollfommene Nachlaſſung: dergleiz 
chen hun auch Brechen und Durchfälle, Das 


184 


Blur feze fich in eine derbe , rothe Inſel zu 


fammen, die in vielem gelben Wafler ſchwimmt. 
Zumeilen ift der Kranke ganz gelbe; es iſt a⸗ 
ber ſolches weder ein gutes, noch ein boͤſes 
eichen. Hattleibigkeit begleitet die Krank⸗ 
eit zum oͤftern, und gehet auch vor derſelben 
er. An eritiſche Tage iſt nicht zu gedenken. 
er beſte Ausgang iſt ein Wechſeifieber. Es 
iſt am ſich nicht fo gefährlich , als es einer Ars 
tee dadurch wird, daß es fo gar viele Leute 
Auf ehtimaßt anfäle | 
2. C a In 
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In den ſumpfigten Gegenden war dieſes 
Fieber viel ſchlimmer. Die Anfaͤnge dauerten 
länger, und fiengen ſich bisweilrn ploͤzlich mie 
einer heftigen Raſerei an, ohne alle vorbers 
gegangene Beſchwerde, fo daß man anfänge 
lich dieteute gar für toll .aufabe, bis man enda, 
lich die wahre Geſtolt der Kranfheit aus meh⸗ 
rern periodifchen Anfällen erkannte. Das 
Fieber war mehr anhaltend. Bei einigen far 
men um den neunten Tag critifche Schweiße 
zum Borfchein; und hierauf verändertees ſich 
in ein orventliches Wechlelfieber. Bei wenis 
gen endigte es ſich mit. Durchfällen und critie 
ſchem Harne. Biete hatten im Anfang ein 
gallichtes Brehen. Die Schweiße hatten 
einen faulen Geruch. Alle. diejenigen, die (kurs 
ben, hatten einige Tage zuvor einen Leichens 
geruch, und gleich nach dem Tode brachen 
Flecken aus; welche bisweilen auch noch vor 
dem Tode fich feben ließen. Kinige wenige 
batten noch kurz vor ihrem Tode einen ganz res 
gelmäßigen Puls. Ein Kranfer befam ben 
Brand. unter der linfen Bruft, und wurde, 
Durch die. Fieberrinde gerettet. So ein exe 
fehrefliches Anſehen diefe Keanbbeit Bones fo 
fturben ihrer Doch wenige daran. - Die, Nüfe 
fälleaber waren ganz gemein, und ſolche en⸗ 


bigten fich zumeilen in Gelbsund Waſſerſuch⸗ 


ten, und in VBerftopfung der Eingeweide, 
wobei man insgemein eine, harte —— 
an der linken Seite des Unterleibes, unter: den 
falſchen Rippen fühlte. Es war fold 8. ein 

«7 chlim⸗ 


De 
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ſchlimmes Zeichen, aber doch kamen vie⸗· 
le davn.;; Die Bauchwaſſerſucht ereignete P-201 
ſich eben fosofte ohne dem Gebraud) der - 
berrinde, als bei demſelben. | 


Die Eur der Gallenfieber beftehet erfb: 95 
lich in einer oder ein paar Aderlaͤſſen, A, 
man gleich zu Anfang anfteller, und zwar ents 
weder, wenn ber Paroxysmus nachgelaſſen 
bat , oder wenn er am heftigſten iſt. Lezteres 
möchte ‚vielen unficher ‚fcheinen ; allein Hr. Pr. 
verfichert zudaß es nicht nur feinen Schaden 
bringt, ſondern daß hierauf eben ſo, wie auf 
ein Naſenbluten, die Nachlaſſung des Fiebers 
zeitiger und völliger komme. Mach der Ader⸗ 226 
Läffe ift ein Brechmittel nöthig, womit manch⸗ 
mahl die Krankheit: auf einmahl gehoben wird; 
beſonders wenn es zugleich unten durchfehlägt. 
Bleibt aber der Leib verſtopft, fo muß man 
mit einem gelinden tapirmittel zu Hülfe kom⸗ 
men. Hiecauf müflen die Mittelfalze gebraus 
het werden, unter welchen dasjenige, welches 
aus Wermuthſalz und timoneufaft , oder an 
ftare dieſes Saftes aus Vitriolgeiſt beſtehet, 
und mit Waſſer verduͤnnt iſt, Das beſte iſt. 
Wenn die Schweiße in Verhaͤltniß zu den 
Anfaͤllen nicht ſtark genug ſind, ſo muͤſſen ſol⸗ 
che durch den ðpir. Minder. befördert werden; 
welcher. auch unter die vorige Salztinctur kan 
gemifchet werden Die Fieberrinde wird 'am 
fiyerften gegeben, wenn der Harn fich gebros 
hen hat, und das Fieber zu intermittiren an⸗ 
2 C 3 fange 
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p⸗ 380 fängt. Wird aber dieſe Rinde im Anfange 


vor der Aderlaſſe gegeben, ſo nimmt die Krank⸗ 
heit leichte eine anhaltende entzuͤndende Geſtalt 
an. Es iſt auch nicht weniger gefaͤhrlich, fie: 
zu brauchen, ehe der Leib gereiniget worden; 


5 — entſtund Bun bie — 
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Wenn das Fieber in ein anfaltehbes üs 
bergegangen, entweder ehe noch die vorigen 
Mittel haben koͤnnen gebrauchet werden, oder 


vei dem Gebrauch derfelben; fo find fie als⸗ 


denn insgefamme nichts mehr nuͤtze, ausge: 
nommen bie Aderlaͤße, welche, wenn der Puls 
voll und hart iſt, wieder vorgenommen wer⸗ 
den muß. Sind aber zugleich Kopfſchmerzen 
ober Raſerei zugegen, und der Pulß iſt klein, 
fo find Die Blutigel an den Schläfen dienlich; 
und hiernächft die Blafenmittel. Wenn: der 
Puls fine, find. hizige Schweißtreibende Mits 
tel au gebrauchen. Wenn die Criſis durch 
einen Durchfall geſchehen ſollte, muß man 
ihn gehörig befoͤrdern. 

Iſt das Gallengeber von moroſtigen Ge⸗ 
genden erzeuget; fo darf man über einmahl 


nicht zur Ader laffen, auch manchmahl wohl 


gar nicht ; es feydenn, daß es eine Entzüns 
dung mit fich führe, : Die Brechmittel aber 
find bier noch nöthiger; und es ift am beften, 
die Ipecacuanha mit dem Brechweinftein : zu 
verfezen. Die Sieberrinde ift hiernachſt auch = 
thig; doch iſt ſie nicht allezeit im Stande, die 
ze zu En ne vi, $ 

| n 
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In der Windfuche rachee Hr. Pe. den, 
sb beitändig mit einer Windel zufammen zu 
fihnüren, nah Maßgebung des Geſchwulſtes. 
Ein befonderer Fall hat diefes Unternehmen 
nöthig gemacht. Ein Mann, der einige Wo⸗ 
hen lang an diefer Krankheit gelegen hatte, 


ftarb plözli), nachdem die Geſchwulſt nach 
Brei oder vier durchfälligen Stuhlgängen fi > 


gefeje hatte. Bei Erdfnung des Körpers, 


wurde in der Höhle des Unterleibes weder Luft 


noch Waſſer geiunden ; der Grimmdarm aber 
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war fo weit und fo erfihlappet, daß es ſchiene, 


als ob er Wind genug in ſich hätte enrhalten 


fönnen, um die Urfach der Geſchwulſt gen 


weſen zu ſeyn. 


In der Wafferfucht, bie nad) Fiebern 


entftanden war, hat er von Brechmitteln aug 


dem Spiesglas gute Würfung gefehen. Wer 


der Purgirmittel , noch Seife könnten hier 


alleine was ausrichten ; fondern es mußte der 


Gebraud) der ‚taugenfalze hinzukommen. 


Auf die Lager⸗Ruhr kommt nun auch 
Hr Pr. insbefonvere zu reden. Sie iſt alle⸗ 
zeit ſchlimmer nach heißen und feuchten Som⸗ 
mern, beſonders in ſtehenden Laͤgern, oder 
wenn die Leute nach einem Marſche in war⸗ 
men Wetter naß liegen. Wenn ſich Blut⸗ 
ſtreifen auf dem Abgang zeigen, fo zeigt ſol⸗ 
yes Die Zerreißung einiger kleinen Gefäße in 


dem Maftdarme an; IR aber das Blut innig 
E 4: mit 
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mit dem Unrathe vermiſcht, ſo kommt es von 
einer hoͤhern Duelle, Lezterer Umſtand ſezt 
zwar am meiſten in Schrecken; man hat ſich 
aber am wenigſten dafuͤr zu fuͤrchten. 


p. 240 Bey Herannahung des Todes werben bie, 
Stühle weniger blutig. , und verwandeln 

241 ſich alsdenn in, eine faule Gauche. ‚Die 
Stuͤhle haben allezeit einen faulen Geruch, 

und wenn der Brand anfaͤngt, ſo werden ſie 
aashaft, und ſind alsdenn uͤberaus anſteckend. 

Das Bauchgrimmen iſt bald hier, bald daz. 
bisweilen aber giebt es einen -beftändigen 
Krampf in einem gewiſſen Theile „ der dem, 

242 beftigften Schmerz verurſachet. Wenn es. 
mit der Kranfheit ſchon fehr weit gefommen, 

und es ereignet ſich ein Schlucken, fo iſt fol« 

ches ein Zeichen des angehenden, Brandes., 
Keine Krankheit. ift einer Wiederfunfe mehr, 

als diefe „ unterworfen. ER * 

| . — 

243 In den Leichen, die Hr. Pr. geoͤfnet 
| bat, waren mehrentheils die dicken Därme 
;:: faul,und.brandige, und ihre innere Haut 
ttheils verzebret, theils locker und leichte abzu⸗ 
ſondern. Manchmahl waren inwendig Ge⸗ 
ſchwuͤre zugegen. —— 
Den Urſprung dieſer Krankheit leitet er 
theils von einer innerhalb dem Koͤrper erzeug⸗ 

ten Schaͤrfe, theils von den unreinen und an⸗ 

253 ſteckenden Duͤnſten her, und hat fie aus dem 
blofien Anriechen des in einem verfchloffenen 

12 * | Glaſe 


Nas meiner Armee  37 
Glaſe enthaltenen faulen Blutes entſtehen ge⸗ 


et N 4 Mr 


| a 
Die Eur dieſes Uebels hat Hr, Pr. alſo P-256 
eingerichtet: „Jm-Anfange harer,mehrentpeilg, 
aber, nur einmapl zur Ader gelaſſen. Nach 258 
dem hat er, bie pecacuanha gegeben,, melde, 
genn fie zugleidy durch den Stuplganggemiü, 
Er, den beflen Gxfolg gehabs fat me and 
wenn eine große Menge .Calleoberwerts wege 
gienge. Lezteres ward dadurch am ‚beiten er⸗ 
daten ‚ wenn nur 5 Örane auf einmahl gege⸗ 
ben „und 2 bis, dreimahl im Tage wiederboh⸗ 
det. wurden; auf, welche Weife, mehr Galle 
Fonnte ausgefuͤhret werben, als wenn 30, Gran ?"* 1 
auf einmahl gegeben wurden. Das vitrum 259 
antimonii ceratum that noch beſſere Dienfte ; 
doch bediente ſich Hr. Pr. deffelben nur wegen 
feiner Heftigfeit, in hartnaͤckigten Faͤllen, wenn 
andere Arzeneien. nichts helfen wollten;s ‚..nug 
mußten die Daͤrme noch erträglich gefund,, der 
Kranke wenig fieberhaft „und ‚nicht. allyı 
ſchwach feyn. Mehr Muzen in häufigerer Ab 
führung der Galle Hat Hr. Pr. auch von de 
Ipecacuanha gefehen, wenn einem Sound 
derfelben,, ein oder zween Gran Brechwein⸗ 
ftein beigemifchet wurden. Den Tag nach 
dem Brechen wurde die Rhabarber ‚mit-erlis '" 
hen Öranen Wermuthfal; von zween Scru⸗ 
peln bis zu einer Quente gegeben.;, Die, Nothr, 262 
wendigfeit, diefes Mittel fortzubrauchen, wird 


mehr Durch Die Hartnaͤckigkeit des Baucarint: 
h | ch Bee Ha Banharinn 
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mens und des Zwängene‘, als durch den Ab⸗ 
gang des Bluts beftimmt, in den Winters 
und Fruͤhlings · Ruhren bat Hr. Pr- die Brech⸗ 


mittei nicht noͤthig gehabt; ſondern Hat folche 


J 
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allein mit der Aderlaͤſſe und der Rhabarbee 
geheilet. Schmerjſtillende Arzeneien brauch⸗ 
ge er niemals eher, als nach hinlaͤnglichen Au 
feerungen. Er Hat von ſolchen wahrgenoms 
men, daß wenn fie eher gegeben werden‘, ‘die 
Schmerzen darauf ſich zwar Hindern, die 
Krankheit ſelbſt aber gefährlicher wird, Hi⸗ 
zige ſtaͤrkende Arzeneien ( carn:inativa J ver: 
mehren das Grimmen und treiben die Winde 
nicht fort. "Mach dem Mohnſaft hat'er zup 
Stillung der Schmerzen nichts beffers geflns 
den, als die Boͤhungen des Unterleibs und 
einen Thee aus Chamillen, welcher der Faͤul⸗ 


26 niß zugleich kraͤftig wiederſtehet. Die af eis 


270 


nem Orte ſich feſtgeſezte Schmerzen mwutden 
erſprießlich mit einem Blaſenpflaſter, oder 
auch mik einem andern worunter nur der 
fuͤnfte Theil von jenem gethan ward, zerthei⸗ 
let. Vor den Ruͤkfaͤllen dieſer Krankheiten 
at ein Noͤßel Kalchwaſſer mit halb ſo viel 
ilch, taͤglich getrunken, verwahret. 


Die ſchlimmſte Krankheit, die unter ei⸗ 
ner Armee entſtehen kan, iſt das Lazaretfieber. 
Ein Menſch kan in daſſelbe verfallen, wenn 


er an der Ruhr oder einer andern faulen Krank⸗ 


heit darnieder lieget und in einem engen Zim⸗ 


mer ſich befindet, Denn allezeit wo faule 


Duͤnſte 
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Dünfte von kranken Koͤrpern ſich erzeugen, da 
entſtehet dieſes Fieber: daher iſt es in: Lazare⸗ 
ten, die keinen freien Luſtzug haben, und in 
Gefaͤngniſſen ſo gemein. Und Hr. Pr. weiß 
ein Exempel, daß ſolches in einen Lazarete 
anfinge, wo noch Feine andere Urſache dazu 
Da war als ein lied , das: vom kalten Bran⸗ 
‚be angegriffen war. Die Krankheit ift vo 

Dem Kerkerfieber in nichts unterfehieden. 3 
Sie kommt ofte ganz iangſam an, und man fan 
dieſelbe daher noch wohl durch Veraͤnderung 
des Orts, bisweilen auch durch einen Schweiß 
wegſchaffen. „Auf eine ſtarke Aderläße hinge⸗ 
gen wird dee Menfch plözlich kraͤnker, der 
Puls ſinkt, und der: Menfch:gerärh in eine 
Maferei. In der Krankheit verändert fich der 
Pulß ofte. Der Harnverändert ſich eben» 
falls täglich. Mach einer guten Etifis wird 
er Dicke, ſezt aber nicht allezeit einen. Boden» 
fa. Wenn die Kranfen kalt liegen; fo fins 
bet fich ein Durchfall ein; er iſt aber niemals 
kritiſch. Vielmehr zeige er von. einer großen 
"Gefahr, wenn er gegen das Ende der Krank: 
heit kommt. Die Hizeift mäßig;-und fcheins 
fo gar beim erften Anfühlen unter der natüre 
lichen Wärme zufeyn ; wenn ‚man aber bie 


P.273 ° 
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‘Singer eine lange Zeit auf dem Pulße liegen ' 


laͤßt, fo empfindet man ein ungewöhnliches 


' — — a“ a — eine eigene Abhand⸗ 
ung geſchrieben, die auch angezeiget worden, 
ſ.Med. Di. 18. ©. 315. as Ft 
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Brennen ,: welches auch fogar’ nachgehends 
auf einige Minuten lang eine unangenedine 
- Empfintung an den Fingern: zurücke läßt: eis 


72, neMWahrnehnung, weiche Galen fchon aufs 


gezeichnet hat: Die Haut iſt gemeiniglich 
trocken. Die Schweiße find niemals eritiſch, 
außer in der Abnahme. der: Krankheit. . Sie 
find ganz getinde, und niemahls triefend. Sie 
find insgemein ftinfend. : Bei allen iſt eine 
Zummbeit (ſtupor). Ein oder zwei Tahe vor 
dem Tode: werden :die Glieder zaiız kalt, und 
der Puls ift alsdenn kaum zu fuͤhlen. Vom 
Anfange her ift eine große Mievergefchlagens 
heit des Geiſtes und ein Mängel der Kräfte 
Da. Das Zittern iſt gewöhnlicher , als das 
Hupfen der Sehnen. Oefters findet fid) vom 
Anfange an ein ſchweres Gehoͤr, und zulezt 


dre gar eine Taubheit ein. Die Raſerei und das 


Zittern nimmt zu, fo lange als der Puls ſinkt. 
Ueblichkeit und Brechen ſind keine weſentlichen 
Zufaͤlle der Krankheit. Die Flecken werden 
ofte geſehen, und fließen manchmal zufam: 
men, fo, daß Die ganze Haut Davon roth wird. 


Sie kommen bald in den erften Tagen ver 


Krankheit, bald in den lezten, bald nad) dem 
Tode zum Borfchein. Daß diefe Flecken von 
den Alten ganz und gar überfehen, oder doch 
tur obenhin.ermähnet worden, davon fcheint 
dem Hr. Pr. ihre blaffe Farbe, dadurch fie uns 
Eenntlich werden , und hiernaͤchſt dieſer Um⸗ 
ſtand, daß fie ſichſnicht sim Geſichte zeigen, bie 
Urjache-zu feyn, Sie find deito fajlimmer, 
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e näher fie der Purpurfarbe kommen. Die ii 
auer diefer Seuche ift unbeftimmt. In derp. 282 

größten Stärfe iſt fie in 6 Tagen toͤdlich; 
foniten aber nad) 14 oder 20. Wenn fie fi 

lange verzögert , fo erfolgen Geſchwuͤre an 

den Drüfen der Ohren, over der Achfeln. Ein 
einzigesmahl hat Hr. Pr. beide Parorides noch 
vor dem Ausbruch der Krankheit fhwellen ge 
fehen. Diejenigen, die in tazareten , wo vier 284 
le Kranfen beifammen find, die Blattern bes, 
kommen, fallen in der festen Periode leichte 

in diefe Seuche, fo gutartig auch die Pocken 
find, und fo gelinde die zwey erften Perioden 

der Krankheit gewefen find. Geſchwaͤchte 
$eute und Weiber werden leichter angeftecdt ; 

doch kommen leztere öfterer davon. Die Taub⸗ 

beit ift, wie überhaupt in bösartigen Fiebern, 
alſo auch hier, Fein übles Zeichen ; hingegen, 6 
die Blindheit und ein befchwerliches Schlingen | 
und eine beftändige Lage auf dem Ruͤcken ein | 
fehr ſchlimmes. Ein Bovenfaz im Harne ift 285 
ohne andere Veränderung zur Beſſerung, fein 
ficberes Öenefungs Zeichen: und einige erho⸗ 

len fich ohne daſſelbe. In den Leichen bat 

man öfters Gelchwüre , fo wohl im großen 
Gehirne, als im Fleinen gefunden; und dens 

noch find die Rranfen bis anihr Ende bei Sinn _ 
nen geblieben, undohne Raſerei. “Bei einem 288 
yon diefen fchmolle einige Tage vor dem Tode 

der Kopf ungemein auf; under lag beftändig 
auf der rechten Seite. Diefer hatte ein mächs 
tiges Geſchwuͤr in dem vechten "Theile er F 
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hirne. Man nahm an noch einigen anderh 
"ven Geſchwulſt des Kopfes wahr ; fie erholten 


fich aber alle wieder. In einigen teichen hats 
n das Gehirn nur ein Inflammatorifches Ans 
eben. 2 | — 


Die Cur dieſer Krankheit beſtehet in fols 
genden. So bald der Menſch ſich klaget, muß 
man vor allen Dingen ſuchen, die Luft dar: 
inne er fich befindet, zu reinigen ; und ihm ei 

Brechmittel, oder ein fchweißtreibendes kinges 
ben. Die Aderläße ift nicht unumgänglich 
nöthig, und muß auch gänzlich unterlaffen 
werden, wenn eine Raſerei mit einem gefuns 
kenen Pulfe vergefellfchaftet iſt. Der Mine 
Dererifche Geiſt ift das vornehmſte Mittel durch 


3. die ganze Krankheit hindurch. Doch muß der 
‚Schweiß niemahls erzwungen werden; ja er 


muß fo gar, wenn er beieinemfchwachen und 
gefchmwinden Pulße von freien Stuͤcken kommt 


x und eriefend iſt, gehemmet werden, Die biend 


lichften Mittel in der Zunahme der Krankheit _ 
find das Gontrayerven Pulver mit Salpeter 
und Kampfer, die gemeine fäuerlich gema 

fePtifane, und der Wein, wenn er nur oh⸗ 


ne die Kaferei zu vermehren gegeben werden 
299 far. Blafenpflafter find, wo nicht eine Ras 
ſerei da gewefen, obneallen Muzen gebraucht 


worden, ob man gleich den ganzen Kopf da⸗ 


300 mit bedecket hat. Wenn der Pulß anfängt 


zu finfen, und der Harn blaß wird, muß der 
Salpeter weggelaſſen, and hingegen die Schlans 
J genwur⸗ 


— 


genwurzel gebrauchet werden. Auch das Wafı 
fer mit dieſer Wurzel ‚abgefocht,, fo wohl al 
fein , als mit der Tinctur der Fieberrinne vers 
ſtarit iſt ein ſehr heilſames Mittel, In grofe 
ſen Entkräftungen wurde auch das Hirſch⸗ 
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pↄoꝛ 


hornſalz taͤglich zu einer halben Quente ges - 


geben. Doch war der Weln viel beſſer, wo: 
von die Kranfen täglich eine halbe Pinte 


303 


theils mit Molten theils unter der Panade 


befamen. 


Die Rräye endlich , als eine gemeine 
Krankheit unter Soldaten, hat er mit folgens 
der Ealbe gehoben : Sulph. viv. vncy I. rad, 
helleb. alb. pulv. (vel Sal. ammon. crud. y 
dracli. ij, Axungiz porcin. unc. ij. M. das 
von der vierte Theil auf einmahl eingerieben 
wurde. In den fchlimmften Faͤllen hat er auch 
den innerlichen Gebrauch des Schwefels hin⸗ 

zugefüget, nicht, das Blut dadurch zu reinis 
gen ‚. fondern die Dünfte defto gemifler durch 
die Haut zuverbreiten ; indem man Urfache 


336 


⸗ 


zu glauben hat, daß die Thierchen (von wel⸗ 


en Hr. Pr.noc die Kraͤze herleitet ) bisweis 
len allzutief in der Haut liegen , als daß fie 
durch die Salbe gänzlich follten zerftöret wer⸗ 
Den fönnen. Den innerlichen Gebrauch deg 


Dueffilbers hat er ganz unwuͤrkſam befunden; ' 


fo gar daß Seute, die eine völlige Speichelcur 


der Benusfeuche wegen ausgeftanden haben, 
wicht von der Kräze find befreies worden. 


Den 
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.n © Det Anhang, welcher gar bekraͤchtliche 
Erfarungen über die Urſache der Gaͤhrung, det 


Faͤulniß und Der Berdauung enthält , haben 


wir ſchon längftens in den Philoſophiſchen 
Transactionen angezeiget.*). , 
‚2 P oa t oo. 1 4— 








‚ Alberti Halleri Præſid. 8. Reg. Sc, 


+. 


Gotting. Opufcula pathologica partim recu- 
fa partim inedita :, quibus fedtioncs cadave- 
rum morboſorum potiflimum, continentuf: 
Accedunt experimenta de Refpiratione, quar+ 


ta parte audta. Lauſannæ, ſuint. M. M. Bous- 


quet, 1755. 19 ‘Bogen, gr. 8 
mit Kupfern. | Zur X 


Dieſe ſehr ſauber gedruckte Sammlung der 

kleinen zur Kenntniß der Krankheiten 
gehoͤrigen Schriften des Hrn. v. Hallers be⸗ 
ſtehet eigentlich aus zween Theilen. Der er⸗ 
ſte begreift etliche 60 Geſchichten von. mehren⸗ 
theils feltenen Libeln , davon einige ganz neue 
und noch ungedruft, viele aber fo wohl in Ans 


ſchlaͤgen, als in andern Abhandlungen gelehr⸗ 


ter Öefellfchaften bereits befchrieben find, bier 
abet in einer. guten Ordnung und Verbindung, 
fo wie fie ſich zueinander in Anfehung der La⸗ 


ge der Theile im Körper am beften fchicken, er⸗ 


RE fcheinens 
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ſcheinen: ſo, daß man hier alles dasjenige bei⸗ 
ſammen findet, was dieſer große Mann zum 
Vortheil der Lehre von den Krankheiten beob⸗ 
| aa und befchrieben dat. 


Er macht von den Fehlern, die er am 
Kopfe wahrgenommen, den Anfang. Unter 
ſolchen ſind hier zum erſtenmahl ziemlich groſſe 


Loͤcher in der Sichel befchrieben, welche eben nicht 


ſelten geſehen werden, und ——— 
ſen der beiden Hirnkugeln genheit geben; 
mithin nicht ohne Nachtheil zugegen find. I 
dem Florwulſt hat er verhärtere und gefäßigte 


2 


Druͤſen geſehen, Die die op einer Safelnuß | 


hatten. 


Die Kapſel der Augerlinſe hat er etliche⸗ 
mal verdunkelt und undurchſichtig angetroffen; 
daß alſo hieraus die Moͤglichkeit der Verdunke⸗ 
fung dieſes Theils, welche: einige in Zweifet 
ziehen wollen, ganz deutlich erhellet. 


Eine Waſſerſucht des Bruſtfells, wo das 


12 


15 


Waſſer zroifchen viefem und den Rippen ſich 


befindet, und das Bruſtfell ineinen Sad aus⸗ 
dehnet, ift vielleicht nod) von niemanden, als 
vom Hrn. von H. bemerfet worden; denn im 
Bauchfell iſt fie eben nicht gar ungewöhnlich. 
Der Sack des Bruftfells war bier fo grog, 
daß er bei nahe die ganze Höhle der Bruft ein» 
nahm. 


AM Bibl eBa Se. D Di 
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BT: Daß in der Peripneumsnie das Blut 


nicht nur in der tunge ſtark angehäufer wird, 
worinne man insgemein die Urfach dieſer 
Krankheit zufezen pflegt; fordern, daß es viele 
mehr in die tuftbläsgen- ausfchwizt, hat er 
zu deeienmablen durch die Defnung er⸗ 
faren — | 


>. "Bel einem an biefer Kranfheit verſtor⸗ 
benen, war zugleich ein unaufbörlicher Schluk⸗ 


ken damit verfnüpft © und davon fande fid) der 


43 


Siz nicht im Zwerchfell, als weldyes ganz nas 
türlich befchaffen war , fondern im Magen, 
welcher zwar auswendig nichts wiedernatuͤr⸗ 
liches anzeigte, inwendig aber durchaus ent⸗ 
zuͤndet war, ſo gar, daß auch bei dem Ein⸗ 
tritt des Magenſchlundes in demſelben, eine 
große Menge Bluts ausgetreten war. Die 
Lunge war übrigens ſowohl in dieſem Korper, 
ols. in den andern -zweien mit Blute fo fehr 
— ‚ daß fie im Waſſer zu Boden 
unfe, 


Es ift unter ‚gefitteten Voͤlkern etwas 
feltenes , daß ein Menfch von Hunger getoͤd⸗ 
et wird ; und noch feltener iſt die Defnung 
eines Berhungerten. Doch bat der Hr. v. 
H. Gelegenheit gehabt „ einen folchen Men« 
fhen.zuöfnen. , Der Magen und. die Därs 
mewaren völlig leer, und.es war in destern 
nicht Die geringite Spur vom Kothe anzus 


treffen, Die Galle war im Ueberfluß da, und 


22er⸗ 


| 
| 
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erfüllte nicht. allein eine groſſe Strecke von den 
Därmen , fondern war auch im Magen zugen 
gen. Die Schleimdruͤſen ;o diebei dem rech⸗ 
ten, Magenmunde liegen, waren mit ihren,Defs 
nungen. deutlich zu ſehen. Das Dez mar 
überaus ſtark und dicke. Alle Eingemeide wa⸗ 
ren geſund. Der Hrn. H. ziehet hieraus nie 
Folgerung, Daß das Fett eines gelunden Mena 
ſchen eben nicht geſchwinde, auch beinrgrößte 
Hunger nicht verzehret werde,und die Galle u 
ohne einen aufgetriebenem Magen aus der Gal⸗ 
lenblaſe gedrukt werden koͤnne. F 
Ed de : ° F 

+... meinem ander Windſucht geſtorbenen, 
waren die Därme-ungemein weit ausgedehnt, 
und. das ‚zellishte Gewebe ,. dag zwifchen der 
äuflern und muskulöfen Haut lieget, war mit 
fichtbaren !uftbläschen, bie einen heßlichen 
Gejtanf von ſich gaben, angefüll. Der Hr. 
v. He glaubt demnach, daß der erfte Siz der 
Krankheit in.der Höhle der Därme fen, und 
die Luft allmählig durdy eben die Wege in die 
zellichte Zwifchenräume der Därme dringe, 
Durch. weldye der mit Gewalt in die Därme ges 
blaſene Wind eindringe, und endlich gar in den 
Bauch kommt. | 


Das in einander Kriechen der Daͤrme 
hat er gar ofte, und zwar an mehr als einem 
Orte in Einem Koͤrper, ohne die geringſte Ent⸗ 
zuͤndung, wahrgenommen. In einem lebendigen 


Caninchen hat er auch die Art geſehen, wie die⸗ 
von de nee tgeſehen, —* 


N Am 


p-5o 
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felbe gefchtehet: nemlich, es ziehet ſich ein Theil 
bes Darms zufammen, und wird’hernach von 
dem erweiterten Theile‘ durch die Kraft der ges 
raden Fafern aufgenommen. Es fan auch 
ein folches in’ einander Kriechen leichte zuwe⸗ 
de gebracht werden, wenn man nurden Darm 
än einem Orte mit either Icharfen Sache bes 
rühret ; worauf ein folcher Theil ſich alfes 
Bald zufammen fihnüret,, und nicht lange dars 
fach in den erweiterten einkrlechet. Der Ar. 
9.9. Hatdieintodten Körpern gefundene Ver? 
fchiebungen gar teichte durch eingebläfene Luft 
| auseinander gebracht ; und bei dem Kanins 
chen haben fid) dieGedärme von freien Stücs 
fen twieder auseinander begeben. Mithin 
glaubt er Urſach zu haben, diefe Ih dinander 
Kriechen vor unfchuldig zu erklaͤren. 


P. 67 Bon Lebergeſchwuͤren führt eretliche Bei: 
ſpiele an. Er hat einem Falle in der Paris 
er Charite beigewohnt, wo man dieſes Ue⸗ 
bel vor ein Lungengeſchwuͤre gehalten, und 
deswegen die Bruſt vergeblich geoͤfnet hat 
68 Noch einen andern Irthum hat er begehen 
fehen, da die Wundärzte einen Geſchwulſt, 
der ſich zwiſchen ven Rippen zeigete, und auf 
bas Druden jedesmahl verfehwande , hernad) 
aber wiederkam, geöfnet,, und zu einer töbt- 
lichen Verblutung Anlaß gegeben haben. Die 
geibfüchtige Farbe des Kranfen und fein hee⸗ 
tifches Fieber hatten fie auf die Vermuthung 
gebracht , daß diefer Oeſchwulſt ein Le 
| 4 geſchwuͤ⸗ 
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— ſey: es war aber ein aneuryfına 
purium. : J | 


Die erften Anfänge ber Nierenfteing, p- 82 
vermeint er in einer gelben fchleimigen Ma: Ä 
£erie,. womit er mehr als einmahl die klei⸗ 


neu Harngaͤnge angefülle gefehen „ gefunden 
zu haben. | 


- Eine Harmblafe hat fi) durch die Luft 84 
in, lauter Zellen auftreiben laffen z und ber 
Hr. v. H. glaubt daher, daß eine folche Be— 
ſchaffenheit der Blafe zum. Anhängen der 
Steine Anlaß gebe, und der Anfang zu einer 
nachherigen größern Erweiterung fey, Die der 
Stein alsdenn zu machen fäbig il. - 


Einen Borfall ber Mutterfcheide hat er 85° 
bemerkt, welcher verfehwande, alsderMafte ° 
darm außgeleeret wurde. 1— 

An der Baͤrmutter hat er allerhand wir 
dernatuͤrliche Dinge wahrgenommen; Fleiſch⸗ 104 
—— Eiterbeulen, blinde Trompeten, 
Waſſerblaſen, verhaͤrtete Eierſtoͤcke, und an⸗ 

dere eben nicht ſeltene Fehler mehr. Er hat 

auch verhaͤrtete mit einer dicken Materie aus⸗ 

gefuͤllte Warzen auf dem Eierſtocke geſehen, und 

haͤlt ſolche nicht ohne Grund fuͤr Ueberbleibſel al⸗ 

ter und verhaͤrteter gelber Koͤrper. Ein aus lau- 

ter Blaſen zuſammengeſezter Mutterkuchen, 10o3 
bie alle untereinander durch kleine Stilgen  - 

zuſammenhiengen, ift ihm auch vorgefommen. 

— Dz3— Eine 
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p109 Eine befonbere Ark der Entzündung, in 


welcher das Blut in dag zellichte Wefen her⸗ 
austritt, und bald die Gefaͤße der tänge nad) 


ı umgiebt, bald in breiten Flecken erfcheint, 


+ 


N 


hat ihm die Zergliederung kennen gelernt. 
Jene Art hat er an den Daͤrmen, dieſe am Ma 
gen und an der groffen Echlagader nahe beim 
Herzen wahrgenommen. Gelegenheitlich merft 


er auch an, daß die entzündliche Roͤthe der 


'm2 


Augen nicht ſowohl von dem Blute'berfommt, 
das in die Maßergefähe austritt‘, als 
"vielmehr von dem, verftärften "Einfluß deſſel⸗ 
ben in die rothen Gefaͤſſe felbft,die im natürlichen 
"Zuftande nur deswegen burchfichtig find, weil 
fie nur ein einziges Blutkuͤgelchen durchlaſſen. 
Er verfpricht von diefer wichtigen Sache kuͤnf⸗ 
tig in dem groflen phyſiologiſchen Werke weit: 
laͤuftiger zu handeln. — | 


Bei ven Kinderpocen , über Die man ei⸗ 
ne ganz vorfrefliche Abhandlung, Die der Hr. 
v. H. ehedem ins Mürnbergifche Commercium 


 titterarium gegeben, von neuem bier abgedrukt 


lieſet, bal er angemerfet, daß fie niemals 


- weiter als in den Schlund dringen , "ind 


123 


die innern Theile völlig ' davon befreiet 
bleiben. a 


Ein fadichtes Wefen , wodurch die in: 


‚nern Theile mit ihren Nachbarn ſich verbins 
Den, hatergar oft in Körpern gefunden. Cr 


hat auch einmiahl einen ſtarken und groffen 
e .- Dorn, 


\ 
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Dorn , bey unverlezter Haut, in der Scheibe eis 
ner Sehne, diezur Hand gehet, angetroffen, 
welcher zugleich mit einem folchen unnatürs 
lichen fadichten Weſen überzogen war. Und 
aus diefer Bemerfung ziehet er den Schluß, 
daß auch die Scheiden, eben wie die Sehnen, 
ohne Schmerz und andere Zufälle können ver: 
letzet werben, - 


Ein einäugichtes Samm hat er in Bern 
zergliedert; und auch ein in einen andern Eye 
ſteckend Ey befchrieben; ingleichen eine einfas 
che, aber fehr verunftaltete Niere, und zwo 
Baͤrmuͤtter nebſt zween Scheiden aus Einem 
Körper. 


Endlich führt er feine Wahrnehmungen 
über die Thiere an, die unterdem Waſſer erftis 
den, Er hat überall Waffer in der $unge, das 
ſehr fhäumig war, wie auch im Magen ans 
getroffen. Er ſchreibt alfoden Tod billig dem 
die Luftröhre und duftbläschen anfüllenden 
Wafler zu, und zweifelt Daher, ob es mög: 
lich fey, die unter dem Waſſer eine Zeitlang 
gelegenen Menfchen wieder zu rechte zu brin⸗ 


— 


60 


gen; ba man nicht einſiehet, wie die Lunge 


von * eingedrungenen Waſſer zu entledi⸗ 
gen + e ll: 85 
So viel aus dem erſten Theile si: Der 
andere gehoͤrt zum Hambergeriſchen Streite 
übers Athemholen, und begreift auſſer den 
dreien in der Sammlung der kleinen anatomi⸗ 

| D 4 ſchen 


63 
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ſchen Werke ſchon abgebruften, bieraber von 
neuem ausgebefierten und gemilderten Schrife 
ten, einen neuen vierten Theil, weldyer die 
Keßeliſchen Erfahrungen vornehmlich bes 
ſtreitet. | 


p.273 Der Hr. von Haller theilt ſeine Verſuche 


218 get wird. Er zeigt, daß gar vielerlei 


279 
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in drei Glaffen. Syn der erften ftehen diejenis 
gen, wodurch die zwifchen der Zunge und dem 
Bruftfell angeblich ‚befindliche Luft wiederles 


Betrug bei diefen Verſuchen vorgehen koͤn⸗ 
ne , und es daber würflich fcheinen Füns 
ne, als ob bei der Defnung der Bruſt 
eines Thieres unterm Wafler $uftbläs« 


chen auffteigen ; da doch folches , wenn— 


aller Irrthum vermieden werde, niemals 
zu ſehen ſey. Der erfte Fall ereignet ſich, 
wenn man das Thier mit der durchbohrten 
Bruſt einwenig aufler dem Waſſer hebet, wos 
bei nothwendig die duft eintritt, und bei dem 
= darauf erfolgten Miedertauchen aus der 

unde indasWaffer gebet. Es fönnen aud) 
$uftbläschen zwifchen den trofnen Haaren 
des Thieres hervorkommen. Man fann aud) 
gar feicht bei der Defnung der Bruft auf eis 
ner Seite, das Mittelfell oder auch die Zunge 
jerreiffen , und hierdurd) Gelegenheit geben, 


>, Daß: die burch die Wunde der einen Seite ein: 


gedrungene tuft, aus der andern herausquils 
let. Und bei. folcherlei Umftänden > 
I —— er 
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ber Hr. von H. daß man in den Jenaiſchen 
Berfuchen $uftblafen aus der Bruſthoͤhle har 
be fteigen geſehen. 


Es ift auch merkwuͤrdig, daß bei dem er⸗ P.274 


würgten Thieren die Bruft fich noch eine Zeits 
lang beweget, und die Rippen ſich in die Hoͤ⸗ 
be heben , ohne einigem Eintritt der Luft in die 
Lunge: woraus der Hr. v. H. eben den ge 
gründeten Schluß machet , den der Hr. Pr. 
Roͤderer aus feinen Erfarungen in neugebohr⸗ 
nen Kindern gemacht hat, in welchen die Er⸗ 
mweiterung der Bruft vor dem Athemholen auch 
bisweilen gefpühret wird; nehmlich, daß nicht 
die Lunge zuerft, fondern die Bruſt fich erwei⸗ 
tert, und folglich Dieeindringende Luft nıche 
Die Lirfad) von der Bewegung der Bruſt, fon; 
bern vielmehr umgekehrt die Erhebung der 
Bruſt die Urſach iſt, daß die Luft in die Zunge 
Dringet. *) 


In der zweiten Claſſe fommen die Berfuche 
wor, welche die Würfung der innern Muskeln 
zwifchen den Rippen erklären. Sie bel 
fen allerdings die Rippen mit in die Hö- 
be heben ,„ und wuͤrken mit den äuffern 
zu gleicher Zeit. Doc) ift die Bewegung in 
den mittlern Zroifchenräumen,, wo die Rippen 
mebrentbeils gleich lang und gleich fefte find, 
nicht fo groß als in den obern, und die Ber 

Ds fürs 
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fürzung des Zwiſchenraums ift kaum zu 
merfen, | | 

An den unterften Rippen ift ber Unters 
ſchied der Gröffe des Zwiſchenraums im Athem⸗ 
holen wiederum ſehr merklich, und man ſiehet 
bie innern Muskeln gar deutlich mit den Auf: 
fern zugleich würfen. Diefnorpelichten Spiz⸗ 
zen der Rippen finfen zu der Zeit, wenn ber 
Fnöcherne Bogen indie Höbe ſteigt, und ma: 
chen mit dem Bruftbeinerechte Winfel. Die 
unterfien Rippen, welche mit. diefem 
Knochen nicht zufammenhangen , werden von 
dem Zwerchfell mit ihren Spigen einwärte 
gezogen. gr 


p- 290 In der dritten Elaffe ftehen Wahrneh⸗ 
mungen über die Kraft und Bewegung des 
Zwerchfells. Es wird im Athemholen um ein 
beträchtliches, und zuweilen um die Hälfs 
te kürzer. Seine Fafern werden mwechfelss 
weile Hin und her gezogen. Es ziehe deu 
Schlund wuͤrklich zufammen : es drück 
auch die Hohlader merklich zufammen., und 
ziehet fie zu gleicher Zeit auf etliche Linien 
weit mit ſich herunter , und lehrt fie aus, 
Im Ausathmen druckt der auffteigende Ma: 
gen bie Gallenblaſe, und es gefchieht alsdenn, 
wie der Hr. v. H. in Thieren gefehen, 
es Ausflug der Galle in den Zwölffinger- 

arım. 


Am 


IV. De Gorter Formülsmedicinalii sg 


Am Ende ftehet ein Berzeichniß ber Hal⸗ 
leriſchen Schriften: und unter denſelben wird 
ein neues Berzeichniß: der Schweizerifchen 
Pflanzen; wie aud) eine neue Ausgabe einer 

anatomifchen, botanifchen u: f. f. Biblio⸗ 

thek angekuͤndiget. Ber IR 





ee, Deinen 


IV. 


Formul& —— cum. ice 
virium quo ad inventasindicationes invenmug— 
tur medicamina, in uſum Medicorum praxiũ 
inchoantium editae a Jobanne de Gorter. 
Harcdervici, apud Jo. Wigmans. 696. S. 
gr. 8: ohne Meldung des 
Jahres. | 


Ser gruͤndlich gelehrte Herr Verfaſſer hat 
durch die Ausgabe dieſes Formularbuchs 
den jungen Aerzten ſuchen eine Erleichterung 
zu machen , welchen dag Receptfchreiben insge⸗ 
mein fehr fauer anfommt. Die Einrichtung 
des Werks ift ungemein artig. Kine jede 
Formel, deren an der Zahl 696. ſind, nimmt 
ein halbes Blatt ein, und darneben fi ind mit 
einzelnen Worten , die unter einander fie: 
ben, fo wohl bie Würkungen derfelben , als 
auch die Krankheiten, worinne das Mittel Hilft, 
und fodenn aud) die Theile des Körpers, wel⸗ 
chen es zuträglich ift,angezeiget. Da aber eines 
folchen zufammengefezten Mittels Wuͤrkun⸗ 

gen 


— — 
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m nicht nur-alfo Son einander unterfchieben 

d, daßeine vor. der andern die Oberhand 
bat, fondern ſolche aud) in einer Krankheit 
kraͤftiger als in einer andern find ; fo 
findet man . in. foldhen Fällen vor ven 
Mörtern , die ſolcherlei Dinge- andeuten, 
ein *) vorgefezt. Und ein folches Zeis 
hen ftebet auch unter dem Buchftaber 2. 
wenn die Formel vor einer andern einen Bors 
zug hat. Damit man aud) in jeder Krank: 
beit-eine ſolche Formel, die man zu brauchen 
vor noͤthig hält, in dem Buche felbft leichte 
finden fönne; fo ift ein brauchbares Regifter 
der Krankheiten beigefegt worden, unter deren 
— die Arten der Formeln angezeiget 
ind, | | 


Aus demmasfolget, werben fich bie Le⸗ 
fer von der ganzen Einrichtung des Buchs eis 
nen beuclichen Begriff machen fönnen : 


18. * Stupefaciens * Anodynum 
MIXTVRA,* Antihyfter,  * Roborans 
3.Liquor. * Antilpasınod. Refolvens 


” myrrh, 26. Stomachicum 
Laud. liqu, Diaphoretic.. 
| gt. xxx. 
Tindt, Mart. 
Zvj. 
Aqu. Menth, 


IN 
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INY 


Foenieul. *Convulfione. Acrimonia 
aa. di. * Dolore Palpitatione 
M.F. Mixtura. *Catarcho Hypochondr. 
“ 3. Tind. _*Confenfa Corrupt,chron, 
Myrrh, *Hyfleric. . Inflation 

* Succin *Flatibus ' Tetano 
Mart. *Mobilitate. Obftrudtione 
aa. Sij. Menfium ob- Fallore. 
heriac An- ftru&t. 
drom. 3j. IN MORBIS- 
Sal. polychr. *Ventticuli Famis 
BE *Vieri ‘'  Abdominis, 
Syr. papav. Nervorum 
alb. 2. 

Aqu, Mench. 
Foenic. aa. 
— 
M.F. Mixtura, 
Ter vel qua- 
ter de die ca- 
- piat cochlear 
unum, autet- 
iam omni bi- 
horio, 


'} 


TE. ü 


19 = x 
“4 Kin 


Mebrentheils iſt nur eine Formel —— 
Nummer, 


V. 


| 
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Herrm Joh Heinricht Gottiobs v. Juſti 
neue Wahrheiten zum Voxttheil der Nature 
Funde und des gefellfchaftlihen Lebens vet 
Menfchen., Erfter Band. Leipzig, bei Bernb. 
Chr. Breitfopf. ‚1754. 2 Alph. 


er: ic.) n 8 * 434 
‚ur, das, se 
ie gelehrte und dem Titel vollkommen 
| gemäße periodifche Schritt, „bat ſich ſchon 
einen fo grofien Beifall erworben „ daß wie 
nicht noͤthig haben, ſſe erſt anzupreifen ober 
ihre Öegenitände Ye efer vor Augen zu 
legen. Wir gevenken fo er in unfern Blaͤt⸗ 
tern deswegen , weil der Hr. DB. gar,ofte fein 
Augenmerk auf die Erfenntniß und Bearbeis 
tung der Foßilien richtet , und von folchen 
Dingen ungemein wichtige practifche Abhand: 
Iungen liefert. Wir betrachten die Erkenntniß 
der Foßilien nothwendig als einen Theil,der 
Arzeneigelahtrheit überhaupt,,.: und der Chi⸗ 
mie infonderbeit; und wir glauben daher, aß 
diejenigen, die an der Chimie ein, Ver— 
gnuͤgen finden, dieſe Schrift beſonders zur Er⸗ 
— ihrer Erkenntniß werden anwenden 
oͤnnen. 


Degen j. Seitſthenw viet leſendwdrdige 
Abhanðlungen, welche in dieſes anmuthige Feld 
einſchlagen. | | 


7 | i) 


— 


zum Vortheil der Maturk. 3, 29 


1) Fine Nachricht von einer neuen P? 
Art eines Halbedelgeſteins, ſo kuͤrzlich | 
in Mähren entdeckerworden. - Die Her -- 7 
ſchaft Nannieft ift der Geburtsort‘ diefes Ge⸗ 
eines.“ Es fiehet vollkommen milchfarbig 
aus, und iſt in Stüden eines halben Fingers 
dicke, undundurchfichtig. Das fonderbarftean 
demſelben find braunvöthliche ‚Streifen ‚die 
öfters in Dieinnländifche Amethyſten farbe fals 
len, und eines Strohalmes dicke und ſchwaͤ⸗ 
cher, vollkommen gerade, und mit einer ziem⸗ 
lichen Ordnung der Lange nad) ‚ durch den 
ganzen Stein durchgehen. Wenn derſeibe al⸗ 
fo geſchliffen iſt, ſo ſiehet er einem ſchmal ge⸗ 
ſtreiften Zeuge nicht unaͤhnlich. Uebrigens 
iſt der ganze Stein voller kleinen Granaten, 
die ſo feſte mit demſelben zuſammengewachſen 
ſind, daß ſie mit ihm geſchnitten und poiiert 
werden koͤnnen. Seiner innerlichen Befchafe 
fenheit nach, iſt er von allen Steinarten unter⸗ 
ſchieden. DemChalcedon gleicht er zwar an Far⸗ 
be völlig; jedoch in andern Eigenfthaften unters 
ſcheidet er fich von demfelben fehr. Lieber die Ents 
ſtehung der ordentlichen. Streifen in demfelben 
ſtellet ver H. v. J. allerhand Betrachtungen an, 
geftehet aber am Ende, daß es nicht. beftimmet 
werden fönne, was die Natur zur Hervor⸗ 
bringung bdiefer ordentlichen Linien vor cine 
veranlaffende Urfache gehabt habe. Es lau⸗ 
fen diefelbe in dem Anbruche vollfommen geras 
de vier bisfechs Ellen lang fort, und vielleicht 
die ganze Aber hindurch, indem man zur Zeit 
nur 


ıs0 2% Juſti Neue Wahrheiten 


nur fo viel entbloͤßt hat. Da die Ader eine 
giemliche Breite. hat , ſo find bereits Tiſche 
p · io w.d. g. davon gemacht worden. Da es wahr: 
ſcheinlich iſt, daß alle an den Foßilien vor⸗ 
kommende Farben, von den Metallen ent⸗ 
ſtehen, und das Gold unter gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
den eine Amethyſtenfarbe hervorzubringen ge⸗ 
ſchikt iſt; fo glaube der Hr. V. mit gutem 
Grunde, daß dieſe ſo gefaͤrbten Streifen ihre 
Farbe vom Golbe haben; zumal da er ſich 
Be durch einen Verſuch verfichere hat, daß vie 
Amethyſten wuͤrklich Gold in fich enthulten; 
indem dag mit gepulverten inländifchen Ames 
thyſten geſchmolzene hoͤchſt reine Silber eine 

- Spur Goldes zeiget. ! 


13 In der zweiten Nummer folgt eine Be⸗ 
merkung eines zur Zeit unbekannten 
Metalls in dem Ratzengolde. Diefes 
Metall ift gleichſam ein Mitrelding zwiſchen Ei⸗ 
fen und Zink; esfiehet ſchwarzgrau aus, und 
bezeigt fi) unter dem Hammer ziemlich fprös 
de; dem ohngeachtet benimmt es dem Golde 
ſeine Schmeidigkeit nicht, wenn es ihm gleich 
zur Hälfte zugeſezt wird; das Gold felbft wird 
Davon fchöner, underhält auf der Kapelle eis 
nen Eleinen Zuwachs. Der Hr. v. I. bat 
daſſelbe vermittelſt des reinften Silbers aus 
dem Kagengolde gezogen , nachdem er dieſes 
geroͤſtet auf das flieffende Silber getragen, et 
Lche Stunden lang mit einem Schmelzglaße 
im ftarfen Bewer fteheh laffen ‚ und hernach 
das 


zum Vortheil !der Naturk. 1.35, 16x 


das Silber gefchieden, und den davon zuriick 
gebliebenen Kalch, welcher wie der befte Gold» 
kalch ausfiehet , mit Borrar und Salpeter zus 
ſammengeſchmolzen hat, | 


Die 4: Nummer enthaͤlt einen Beweis, pP: 38 


daß das Eiſen nicht in dem Kifenerze 
oder Steine vorbanden fep , fondern erft 
wöbrendem Aöften und Ausfchmelzen 


entftehe. Die Gründe, worauf dieſer Ers gr 


weiß gebauet ift,find folgende: 1) Laͤßt ſich aus 
einem Eifenerze vor dem Roͤſten nicht das des 
ringite Eifen dur) den Magnet entdecken. 
Hingegen ziehet der Magnet mehr oder weni» 
ger Eifen an fih, nad) dem Maafle , wie 
man mit demRoͤſten lange und ftarf angehalten 
“bat: woraus erhellet, daß in den Eifenerzen 
nichts als eine zur Metallheit geneigte Erde 
vorhanden iſt, und Daßdasbrennliche Werfen 
des Kohlen : und Flammenfeuers fich mit der? 
felben währendem Roͤſten verbindet, um Eifen 
bervorzubringen. 2) Laͤßt fich in den meiften 
Eifenerzen, den Bluts und Röthelftein aus» 
genommen, wenn fie in verfchloffenen Gefaͤſſen 
geröftet werden, wenig oder gar nichts vom Eiſen 
entdecken;zdahingegen, ſo bald eben dieſe Erze mie 
einem brennlichen Weſen in einem offenen 
Gefaͤße geroͤſtet werden, die Wuͤrkung des Mag⸗ 
nets ſich gar bald zeiget. 3) Wenn man die reich⸗ 
ſten Eiſenerze, die entweder gar nicht, oder 
ohne Zuſaz eines brennlichen Weſens gerdſtet 
ſind, vor ſich allein oder mit alcaliſchen Fluͤſ⸗ 

Amed. Bibl.2B.2. St. E fen 


42 


46 
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ſen ſchmelzet; ſo bekommt man niemahls Ei⸗ 
ſen, ſondern eine glaſichte Schlacke. 4) Beim 
Probieren der Eiſenerze muß man ſchlechter⸗ 
dings den rothen Fluß mit Kohlenſtaub ver⸗ 
miſcht, gebrauchen, wenn man die richtige 
Probe des in dem Ausſchmelzen zu erhaltenden 
Eiſens herausbringen will, zu einem deutli⸗ 
chen Beweiſe, daß ohne Zuſezung eines brenn⸗ 
lichen Weſens, kein Eiſen zu erhalten ſtehet, 
und daß es mithin in den Eiſenerzen nicht 
vorhanden ſeyn kan. Dieſes wird um fo viels 
mehr beftärfet, wenn man 5) die obige Schlak⸗ 
ke mit einem Zuſaz vom brennlichen Weſen 
ſchmelzet, wodurd man wiederum ein volls 
fommenes Eifen erhält; welches auch mit dem 
Eifenrofte und dem Eiſenſafran, der durchs Feu⸗ 
er gemacht worden, geſchiehet, in welchem 
nehmlich das brennliche Weſen wieder fort: 
gejaget iſt, und nichts als die metalliſche Er⸗ 
de uͤbrig bleibet, die der Magnet nicht an ſich 
p.47 Nehet. 6) Werben die Eiſenerze vor dem Roͤ⸗ 
ſten weder vom Scheidewaffer , noch vom Bis 
triol-und Rochfalzgeift angegriffen. Wäre as 
ber wirkliches Eifen in den ungeröften Stufen 
zu finden, ſo waͤre es unmoͤglich, daß daflelbe 
vor dieſen Aufloͤſungsmitteln ſich verbergen 
koͤnnte. 7) Wird gar ſelten, und vielleicht 
gar niemahls gediegen Eiſen gefunden; denn 
dasjenige, was man dafuͤr ausgiebt, iſt nichts 
weniger, als wahres Eiſen, indem es ſich weder 
unker dem Hammer treiben, noch vom Magne⸗ 
te ziehen, noch von den ſauren Geiſtern — 
| loͤſen 
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Iöfen laͤßt. 8). Zeigt die Art und Weiſe den; Pr 48 
Stahl zumachen, deutlih an, daß zur Ente 
ftehung des Eiſens ein brennliches Weſen ers 
fordert werde; fintemahlder Stahl nichts an⸗ 

ders iſt, als ein Durch das brennliche Grund⸗ 
wefen genugfam gefärtigtes Eiſen. 9) Alles 49 
dasjenige, was bie vorigen Gruͤnde und Saͤße 

in ſich enthalten, wird durch folgenden Verſuch 
beſtaͤrket: wenn man einen Theil Leim mil 
halb fo viel lebendigem Kalch vermifcht, dieſem 
Gemiſche eben fo viel Unſchlitt und halbfoviel . -: 
rohen Weinftein :, worunter: der vierte Theil 
Salpeter gerieben iſt, zulezt und: folches hef⸗ 

tig ſchmelzt; ſo laßen fich Durch den Magnet 
nicht wenig Eifenthellchen entdedfen ; zumal 
wenn man diefe Bermifchung wiederum mit 
Meinftein und: Bett. in ein Schmelzfeuer 
bringt. — | — 


Dei dieſer ſpeculativiſchen Betrachtung 50 
laͤßt es der Hr. v. Juſti nicht bewenden , ſon⸗ 
dern leitet viele nuͤzliche Folgen fuͤr die Bear⸗ 
beitung und Ausbringung der Eiſenerze dar⸗ 
aus her. Zuorft , fagter , ergiebt fich dar» 
aus, daß das Roͤſten, durch eine ſchichtweiſe 
Verſezung mit Kohlen, ohne alle Röftöien, 
bei feinem Erze, als bey den Eiſenerzen, fo 
gute Dienfte leiften Ean. Hiernaͤchſt folgt hier⸗ 
aus, Daß man uͤbel verfäßret, wenn man ge: 
wifte Elſenerze allzuſtark röfter, als wodurch 
der Schwefel fortgejagt wird; und es iſt mite _ 
bin eine leere Einbildung, wenn man glaubt, 

'Ea mar 
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man muͤſſe die Eiſenerze ſo fange roͤſten, bis: 
fie feinen Schwefelgeruch mehr von ſichgebe n. 
Vielmehr iſt es rathſam, ſolchen Eifenerzen,; 

die einen Ueberfluß am Vitriolſauren haben, 

in dem Ausſchmelzen Kalkſteine oder gewiſſe 
ſchlechte Marmorarten zuzuſezen, als welche 
viel von einer metalliſchen Erde in ſich haben, 
oder doch einer metalliſchen Erde am naͤchſten 
kommen, und folglich von dem uͤberfluͤßigen Vi⸗ 
triolſauren in verſchiedenen Eiſenerzen geſchikt 

p. 51 gemacht werden, in Eifen uͤber zugehen. End⸗ 
lic) fan man: diejenigen Eiſenſteine, die ein 
gar. grobfpießiges und ungefcehmeidiges Eifen 
geben, an ftatt daß man fie zeither durch muͤh⸗ 
fame Verſuche mit andern Eifenfteinen und Er⸗ 

zen verfezet hat, viel befler dadurch bearbeiten; 
wenn man ihnen den ſechſten oder achten Theil 
Holzafche zufeze, welche man aud) bei einem 
— andern Eiſenerze mit Nuzen gebrauchen 

** un. ! a... 


68 Son der 6. Nummer handelt der Hr. 2. 
von einem Indigo aus Wayd,, und ver 
ſichert, daß er ein Mittel entdecket habe, eine 
blaue Farbe ſo wohl aus der friſchen, als 
getrokneten Pflanze durch die Gaͤhrung heraus⸗ 
zubringen, die alle Dienſte des wahren In— 
Digo leifte ; nur daß fie,niche in eine fefte 
Maße, wieder Indigo, zu bringen iſt. 


139° In dem Uten Scüf N. 3. giebt er von einem 
Proceſſe Gold zu machen, Nachricht, = in 
| Rn ien 
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Wien viel Auffeheris gemacht. Er gehet aus 
dem Queckſilber; wird aber müffen ganz ge« 
lefen werden. Man erkennet bieraus fo viel, 

daß eine Veredlung der Metalle gar wobi 
—“ iſt. 


Der ?te Artikel und der ote des IIIten p205 
Stuͤks enthalten eine hoͤchſtmerkwurdige und 
lehrreiche Abhandlung von einem neuen, zeit⸗ 
her unbekannten Silbererze, welches 
ſich mit einem alcaliſchen Salze vererst 
befindet, und in dem Annaberger Bergwerk 
in Miederöfterreich entdeft worden ift. Die 
Erze pflegen ſich insgemein mit Schwefel 0 
der Arfenic, oder mit beiden zugleich zu vers 
erzen; allein es ift auch noch ein dritter Ver⸗ 
erzungsmweg, und vielleicht auch noch mehre⸗ 
re in der Natur befindlich, nemlich es: find 
auch ſolche Erze da, welcheihre Erzgeftalt durch 
ein mineralifches Alcali empfangen. Man ift 
bisher auf ſolche Erze, ohngeachtet fieeben nicht 
gar ſelten ſind, nicht aufmerkſam genug gewe⸗ 
fen, ja man bat ſolche, wenn man fie ja ge⸗ 
funden bat, aus Mangel hinlänglicher Er« 
kenntniß, wie das Metall daraus zu fiheiden, 
und da man durch Die gewöhnlichen Proben 
ben wahren Gehalt derfelben niche hat finden 
fönnen, vor fehr arm und unbrauchbar ause 
gegeben , und ſie daher auf die Halte ger 
ſtuͤrzt. Der Hr. v. Juſti hingegen macht durch 
feine Entdeckung eines folchen mit einem AtcalE: 
vererzten veichen — die Bergwerks⸗ 
3 ver⸗ 
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verſtaͤndigen aufmerkfam ; und ob er wohl, we⸗l 
ches ihm nicht gu verdenken, nicht allzudeut⸗ 
lic) lehret, wie dergleichen Erze zu gute zu 
machen; fo ift fein Bortrag dennoch fo beſchaf⸗ 
fen, daß nachdenfende Scheidefünitier ſchon 
Dadurch auf die Spuhr gebracht werden Fons 
nen, wie man mit einem ſolchen Erze verfah⸗ 

ven muͤſſe. tn 


Das Annaberger Silbererz, von wel 
chem hier die Rede iit,u. welches von der Wuͤrk⸗ 
lichkeit einer alcalifchen Vererzung, ein deutlis 
ches Zeugniß ableget , unterſcheidet fich weder 
durch feine Schwere, noch Durch feine Geſtalt, 
noch Durch ein anderes Außerliches Kennzeichen 
von andern gemeinen Steinen: es iftdem An⸗ 
feben nach ein bloßer Kalkſtein, und verhält 
fich auch) würflich als ein folcher, wenn es im 
Feuer gebrannt wird: Einige Stufen find fg 
feite, daß fie einem mittelmäßigen Marmor an 
Härte gleich fommen. Einige von folchen haben 
hin und wieder ſchwaͤrzliche Flecken, welche anzeis 
gen , Daß das Erz aus denfelben. verwittert iſt. 
Einige, jedoch diemwenigiten, haben hin und 
wieder kleine blaue und grüne Flecken, die ek 
ne Bermuthung auf Kupfer geben koͤnnten. 
Allein die Berfuche haben hiervon: feine Spuhr 
entdekt; und der Hr.v. J. hat gefunden, daf 
auch Das Alcali im Stande iſt, dem reinen 
Silber einen: blauen und grünen Ausfchlag 
zucgeben. Dieſes Annaberger Erz bat: nicht 
dengeringſten Ancheil vom Schwefel oder: Ar⸗ 

3730 | fenic. 
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fenic. Man fiehet in dem ftärfften Köften nicht 
den mindeften Rauch davon aufiteigen , und 
es verlieret auch nichts von feinem Gewichte. 
Es iſt aber diefes Erz ungemein. reichhaltig. 
Das gemeine Erz hält gemeiniglich 3. 4. bis 
6.Marf: Silber im Eentner , das beſte fteigee 
. ‚bis auf 20. Mark hinan; ja es find ſchon ges 
diegene Silberftufen von vielen Pfunden mit 
eingebrochen. Daßaberdiefes Erz wirflich 
mit alcalifhem Salze vererzet ift, macht die 
Schwefelleber flar, welche entſtehet, wenn 
man zu einem Theil diefeg Erzes halb fo viel 
Schwefel hinzuſezt, und das Gemiſche in eis 
nem verfchloßenen Gefäße ſchmelzet. Die ärs 
meren Stufen laßen fih zu Schlich zieben, 
Die reichen aber nicht; welches bemeifet , daß 
diefe Stufen überall gleichförmig Erz find, 
und fein korporaliſches Silber oder ein ander 
Erz infid) Haben, | | 


Gele dem ber Hr. v. J. durch das An⸗p.224 
„naberger Erz überzeuget worden, daß es alcas 
lifche Erze in der Natur giebt ; fo hat er der⸗ 
gleichen anderwärtg noch verfchiedentlidy ents 
deft. In Schemniz in Ungarn hat man bei den 
edlen Gefchicken fchon feit langer Zeit, eine 
weiche, weiße und Freidenartige Bergart ges 
brochen. Diefe bat man lange. Zeit als un« 
nuͤz weggemworfen, allein von ohngefaͤhr, vers 
muthlich nachdem man durch das vom Hrn.p. 
J. entdefte Annaberger Erz aufmerkfam ges 


macht worden, hat man fieprobirt, und nur 
& 4 nach) 
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nach der gemeinen Probe 10 Mark Silber, 
der Hr. v. J. aber. 13 Mark herausgebracht. 
Es hat dieſer Letten nebſt dem feuerbeſtaͤndi⸗ 
gen Alcali, auch einen guteo Antheil von dem 
flüchtigen. DerHr.v.%. vermuthet auch, 
daß man eine ſolche alcaliſche Erzart bei den 
Marmorarten und Kalkſteinen finden moͤchte. 
In einem Schleſiſchen Marmor vom Zoten⸗ 
berge bat er 4 bis 5. Loth Silber gefunden ; 
ja er fagt „ er habe noch fein Marmor : und 
Kalfgebürge angetroffen, wo fid) nicht dieſes 
alcalifche Erz gezeigerhätte. Das ganze Ans 
naberger Gebürge ift ein Kalkftein. Und es 
ift zu vermuthen, meint er, daß die Natur die 
alcalifchen Erze eben fo häufig, als die ſchwe— 
p-277 felichten und arfenicalifchen hervorbringe. Die 
zur Zeit noch unbekannten Beftandtheile in 
dem fogenannten Hornerze, fcheinen ihm alcas 
lifch falzichte zu feyn; und die Aehnlichkeit die 
fes Erzes mit dem Hornfilber macht ſolches 
280 wahrfcheinlih. In dem Ungarifchen fo ges 
nannten Zinnopel hat er wirklich ein Silber« 
erz entdecket „welches mit einem flüchtigen mi« 
neralifchen Alcali vermenget iſt. Das gemeis 
ne Kuͤchenſalz ſcheint auch, weil es im grofs 
fen Schmelsfeuer gänzlich verflüchtiget wird, 
mehr dag flüchtige als feuerbeftändige mineras 
liſche Alcali in feiner Grundmifchung zu has 
ben, Ueber dieſes haben folches aud) die ftin« 
kenden Schiefer : und Marmorarten in fich, 
deren einige fo reichlich damit verfehen find, 
Daß fich folches fo gar im Sublimiren heiger 
| an 
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Man pflegt zwar insgemein zu glauben, daf 
dergleichen ftinfende Steine nicht tief unter 
der Erde gefunden werden, und folglidy das 
flüchtige Alcali von denen auf der Oberfläche 
der Erde verfaulten Thieren und Pflanzen 
ſich hinein gezogen haben koͤnne: Allein es 
werden foldhe auch ſehr tief unter der &rde ges 
funden; wie man denn in Manngfeld beim 
Abfinfen der Schaͤchte viele Klafter tief faft 
allenthalben den Stinfitein fintet, worein als 
fo Dos flüchtige Alcali unmöglich von verfauls 
— Thieren und Gewaͤchſen gedrungen ſeyn 
an. 


Wenn man demnach an dem Daſeyn eis P-286 
nes flüchtigen Alcali im mineralifdyen Reiche 
nicht zweifeln darf; fo iſt eg auch gewiß, daß 
es Erze geben fan , die ein folches Weſen in 
ihrer Grundmijcung haben. . Die reichhal; 
tigen Stufen des Annaberger Erzes, halten 
aud) etwas von dem flüchtigen Alcali, mies 
wohl in geringer Maafle infih. Es ift aud) 
fein Zweifel , daß es nicht Öolderze geben 
follte, welche mit einem Alcali vererzet find : 
wenigftens fiehet man an dem Knallgolde die 
Möglichkeit. 


Daft die verbefren Roͤſtungen den Mes 289 
tallgehalt der Erze einigermaßen vermehren, | 
foichesfchreibe der Hr. v. J. folchen Theilen 
zu, die. in dem Erze ftecfen und dag zugleich 
darinne befindliche flüchtige Alcali binden und 

Es feuer; 
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feuerbeſtaͤndig machen ; welches auch die Lies 
ſache fenn mag, warum das Rohfchmelzen zeits 
ber beider Ausbringung der Erze fo gutgethan. 


p.292 Unter bie einfachen Salze der Natur 
sehlet er auch den Arfenie, weil er alle Ei⸗ 
genfchaften der Salzehat. Unter den Halbme« 
tallen fan er, feines Erachtens, deswegen nicht 
ftehen , weiler nichte von dergleichen Wefen 
293 infich haͤt. Denn was den König betrifft, 
fagter, den man vermittelft Eifen und Kur 
pfers aus dem Arfenice fhmelzen Fan; fo bes 
truͤgt man fich fehr, wenn man qlaubt , daß 
diefer König Arfenie fen. Es ift blos das zus 
geſezte Eifen oder Kupfer, mit welchem fid) 
ein Theil Arfenic vermiſcht hat; und man 
Fan durch dus Nöften den wenigen Antheil 
des damit verbundenen Arfenics bald fortjas 
gen, Ohne zugefeztes anderes Metall aber, wird 
“man es nie dahin bringen, einen König aus 
dem Arfenic zufchmelgen. 

264 Zuleze giebt der Hr, v. Yufti auch die 
Art an, wie man die feuerbeftändigen Alcas 
lifchen Erze, dergleichen das Annaberger ift, 

. probiren müffe. Man reibt einen Probier 
centner folhen Erzes mit zwei Gents 
nern Dleiglas auf dag zartefte untereinan« 
der, vermifcht folche mit 10’ oder 12 Centnern 
geförnten Blei in einem Probierfcherben,, und 
läßt alles im Windofen flieffen. ft das Erz 
ſehr firengflüßig,, und will nicht wohl 5 - 

| Blei⸗ 


zum Oortbeilder Naturk. I. B. amt 


Bleiglas eingehen, fo müffen in dieſem Fall 
noch 3 oder 4 Probiercentner ſchwarzer Fluß 
aufgetragen werden. | 


Mit den flüchtigen alcalifchen : Erzen 
muß freilid) ganz anders verfahren werden 5 
denn auf die obige Art würde man. nicht. dag 
geringfte von ihrem Gehalt herausbringen. 
Diele Berfahrungsart aber fiehet der Hr. v. 
J zur Zeit vor dienlich an, vor fich zu behal⸗ 
ten ; doch unterläfie er nicht, eine Eleine Ans 
leitung dazu zu ertheilen. 


Die 4. Nummer bes III, St, enthält 
einige: Gedanken von dem Alter der vers 
fteinerten Foßilien. Es iſt wahrfcheinlic), 
daß die in der Erde befindlichen Waſſer Dies 
fe Berfteinerungen würfen , indem fie ihre 
zarten erdichten Theilchen nach und nach dars 
innen’anfe;en. - Es ift aber auch wahrſchein— 


pı312 


lich, daſt die Natur, da dieſe irrdifchen Theik 


chen aufeine ganz unmerfliche Art,und dennoch 
wegen des ungemein feften Beſtandweſens 
ber Verfteinedungen , in erftaunlicher Men—⸗ 
ge in den zu verfteinernden Körper hineinge⸗ 


ben, eine lange Zeit dazu nötbiq bat, um 


einen Körper veriteinert darzuftellen. Die 
Stuͤcke, die wir aus der Erde graben, ges 
ben aud) hiervon Beweiſes genug. an die 
Hand. Man finder öfters Mufcheln und 
Holzſtuͤcken viele tachter tief in der Erde, bie 
wenigitens einige 1000 Jahre dafelbft * 
en 
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haben muͤſſen, und welche dennoch erſt in 
die Calcination, als den erſten Grund der 
Verſteinerung gegangen ſind. Andere ſind 
nur zum Theil verſteinert, und zeigen zum 
Theil noch das wirkliche Holz, entweder nur 
ein wenig calcinirt, oder in einem Zuſtande, 
der von dem friſchen Holze wenig unterſchie⸗ 
den iſt. | 


Man Fan demnach fehr mahrfcheinlich 
fließen, daß es mit den Berfteinerungen 
fehr langfam zugebet s allein wie tief diefelbe 
an Linien oder Zollen in 100 oder 1000 Jah⸗ 
ren in das Holz eindringe , das bleibt völlig 
unausgemadt. Se. jeztregierende roͤmiſch 
Faiferl. Majeftäe find felbft über dieſe Frage 
ſehr aufmerffam gemefen , und haben gewüns 
fchet, daß man etwas ausfindig machen Föns 
te, wodurch fid) das Alter der verfteinerten 
Sachen in etwas abfolgern ließe. Der Dis 
rector des Kayſerlichen Kabinets Hr. Baillu 
und andereMaturforfcher in Wien, find endlich 
Darauf gefallen, daß vielleicht die Pfahlbäume, 
Die von der Bruͤcke, welche Kayfer Trajan 
in der damaligen roͤmiſchen Provinz Dacien 
über die Donau bauen faflen , annoch übrig 
und in gedachtem Fluß noch zu fehen find, 
ein Licht in diefer Sache geben Fönten. Es ift 
Demnach ein folcher Pfahl herausgebracht wor⸗ 
den, und man hat daran mit Berwunderung ge: 
fehen , daß ohngeachter diefer Pfahl beinahe 
700 Jahr im Waſſer geſtanden, bie 

Ders 
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Berfteinerung kaum dreiviertel Zoll in den⸗ 
felben eingedrungen war. | T. 


Dieſe einzige Erfarung reicht zwar nicht 
zu, auf alle andere Verſteinerungen einen 
Schluß zu machen; denn ſonſt wuͤrden viel: 
leicht kaum funfzigtauſend Jahre genug feyn; 
um ſolche groſſe Baͤume zu verſteinern, die 
man hin und wieder gefunden hat. Und 
es kan allerdings ſeyn, daß die Natur an an⸗ 
dern Orten (mo die angeſezten erdichten Theil⸗ 
chen nicht fo leicht durch die Bewegung aͤge⸗ 
fpüblet werden) geſchwinder verfteinert. Un⸗ 
terdeſſen wäre es Doch gut, nach mehreren ders 
gleichen Erfahrungen. zu trachten. Und da 
man , um. den fpäteften Einwohnern der Ers 
de Nachricht von uns aufzubewahren :, in 
den Örund wichtiger Gebäude allerlei Schrifs 
ten und Münzen mit einzumauren pflegt ; fo 
koͤnnte man auch wohl ftarfe Stuͤcken Holz 
mit eingeſchnittener Schrift, zumal an wäß 
ſerigen Orten, mit einmauren, welche, wenn 
fie einmal in die Verſteinerung gegangen waͤ⸗ 
ren, nachfehr vielentaufend Jahren unvers 
änderlich würden gefunden werden, 


In der 7.N. des III. St. eröfnet der p. 467 
Hr. von J. feine Gedanfen über die Frage, 
ob das Rupfergeſchirr zum. Bebrauche 
der Küche und der Haushaltung, der’ 
menfchlichen Geſundheit für ſchaͤdlich zu 
balten, und ob man, falls diefes ——— 
| tige 
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tigkeit habe, welches er gewiß glaubet, nicht 
ein Mittel ausfindig machen koͤnnte, wodurch 
man der Schaͤdlichkeit des Kupfers zuvor⸗ 
komme; welches in Anfehung der. Com⸗ 
mercien viel nuͤzlicher ſeyn wurde, als alles 
Kupfergeſchirr zu verbannen.. Der Hr. v J. thut 
ſelbſt den erſten Tritt zur Aufloͤſung dieſer wich⸗ 
tigen Aufgabe, und meinet, es ſey nicht un⸗ 
möglich , eine Maſſe ausfindig zu machen, wo⸗ 
mit die füpfernen Geſchirre inwendig verglas 
furet werden Fönnten : denn von einem ver? 
zinnten Eupfernen Gefchirre vermuthet er eben; 
und noch einen gröffern Schaden ‚: wegen 
der arfenicaliichen Theilchen des Zinns, als 
von einem unverzinnten, Cr ladet daher alle 
Chimieverftändigen ein, biefer wichtigen Sas 
che nachzudenden , und darüber Erfahrungen 
anzuftellen, ö Ä 


pP. 476 In der 8. N. ftehet eine leſenswuͤrdige 
Abbandlung von den Robolden, und ins⸗ 
befondere von den fehwarzen. Es iſt kei⸗ 

ne Farbe, unter welcher diefes Mineral nicht 

zum Borfchein kommen follte. Der meilte 
Kobold har Wißmuth in fi); wie denn aus 

dem Leberbleibfel von dem ausgeſchmolzenen 
Wismutherze eben fo eine feine Schmalte, 

s aus dem Kobold gemacht werben kan. 
s iſt noch fein Kobold gefunden worden, der 
nicht einigen Silbergehalt gezeiget hätte, 
Selbſt die Schmalte zeige im Scheidewafler 
einige Spuren vom Silber. Der Hr 
| v. 


—* 


zum Vortheil derVaturk. 1. B. 175 
v. J. befise über 30 verfchledene Arten da: 
von, . > 


Der ſchwarze Kobold hat verfchiedene 
Eigenfchaften,: die mit den andern Kobolds 
arten nicht übereinftimmen. Im Roͤſten ges 
bet weniy oder nichts von feinem Gewichte 
verloren, underraucht daher auch nicht, und 
hat mithin wenig oder gar feinen Arfenic bei 
fid) , der doch fonft fo allgemein in allen Kos 
bolden gefunden wird. Einen folchen ſchwar⸗ 
zen Kobold und der mit mehrern Vortheile 
als die andern Arten auf blaue Farbe zu nuͤz⸗ 
zen, findet man in den Coburaifchen Landen 
und zu Kleinzell in Niederoͤſterreich. 


Die blaue Farbe ; welche die Erde ber 
Kobolde dem Glaſe mittheilt, rühret urfprüngs 
lich vom Eifen her, und eine beiondere Vers 
miſchung der Eijenerde mit dem Arfenic in ih⸗ 
ren. erſten Grund⸗Theilchen iſt die Urſach das 
von. Es wird daher Fein Kobold gefunden, 
der nicht eifenfchüßig ſeyn ſollte: beſonders find 
die ſchwarzen mit Eifen reichlich verfehen. Und 
wie dies Metall fehr gefchikt ift, den Mine 
ralien eine ſchwarze Farbe zu geben, wie man 
an dem Kupferglafe und Kupferglaserste gea 
wahr nimmt, wie denn auch das Eifen im 
Schmelzen eine ſchwarze Schlacke madıt : fo 
muß man billig fchlieffen , daß die ſchwarze 
Farbe in den Kobolden von nichts anders, als 

Wenn 


von dem Eiſen herruͤhre. 
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Wenn die ſchwarzen Kobolde gar zu reich⸗ 
lich mit Eiſenerde verſehen ſind, und hinge⸗ 
gen nicht genugſamer Arſenic eingemiſchet iſt, 
Im diefe Eiſenerde zu ſaͤttigen; ſo kan es ſich 
zutragen, daß dieſelbe nicht ſo gut auf blaue 
Farbe zu nuzen ſcheinen, als andere Kobolde. 
Dieſem aber kan man leicht abhelfen, wenn 
man ſie nur mit dem dritten oder vierten Theil 
eines ſehr arſenicaliſchen Kobolds im Roͤſten 
verſezet. Tr — 


Da bisher keine einzige Koboldart ohne 
einigen Silbergehalt entderfet werden ; fo 
kommt eg dem Hrn. dv. J. wahrfcheinlich vor, 
daß vieleicht auch das Silber etwas zur blauen 
Farbe beitrage. Es deucht ihmaud) , es würs 
de eine Erfindung von ziemlicher Wichtig 
£eit feyn, wenn man das Gilber aus den 
Kobolden, deſſen Gehalt zuweilen beträd)ts 
lich ift, berausbefommen fünnte, ohne ihr 
ren Nuzen auf blaue Farbe zu verder: 
ben. *) 


Schließlich wird auch erinnert, daß das 
mit dem Kobolve fo nahe verwandte Wiss 
mutherz gleichfalls allemahl einigen Sitberges 
halt hat , und der ausgefchmolzene Wismuth 
zumellen 20 toth im Centner hält, 


In 


Sollte ſolches nicht durch Quelſilber koͤnnen 
bewerkſtelliget werden? 


zum Vortheil der Maturk. J. 5 wy 


In dem 4. Artikel de V. Gt. zeigt der P· $83 
r. V ganz gründlich, daß das Spiesglas 
oder vielmehr deßen König, jur Berediung 
deri Metalle aüf keinerlei Weife, weder auf 
dent Univerfalsnoc Particularıwege zu gebrau⸗ 
eben ſey. Den Erweiß davon führt er aus 
‚ben Grundtheilen diefes Halbmetalls-,; weihe 
Änsgefammt fo befchaffen find, daß fienichte 
zur Veredlung beitragen Eönnen’; ins 
dein Durch ihren Zuſaz Aveder die Vollkom̃men⸗ 
beit der Metalle befördert , noch eine Unvoll⸗ 
kommenheit und Hinderniß, weiche zeither 
denen zur Vollkommenheit geneigten Grund⸗ 
Eheilchen im Wege geſtanden, weggenommen 
werden kan. Es iſt zwar wahr, daß das mie 
dem durch Eiſen gemachten Spiesglaskönig! 
geihmolzene Silber güldifch wird : allein e& 
feblet dem ohnerachtet gar viel, daß dieſer 
König zur Veredlung der Metalle nuͤzlich 
ſey · ¶ Man bekommt ſeinen Unkoſten nicht 
zum zehnten Theil erſezte man leidet einen Ver⸗ 
luft am Silber , und ber Goldtheilchen find 
fo Wenin daß fie bei den beften Arbeiten in 
ber Mark Silber baum einen halben Gulden 
an Werth betragen. Dennoch iſt dieſe Ver⸗ 
edlung nicht einmahl der Wuͤrkung des Spies⸗ 
—— zuzuſchreiben t ſondern es find ſchon 
Silber ſolche Theilchen, die eine: Geneigtx 
beit haben Bold zu werben, und die auch ohne; 
— — oßes oͤfteres —— 
zen/ ingleichen durch ein jedes ſaures Salz, 
EWR, —4 


nad 
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ja aud) durch ein Alcali, zu Gold erhöhet wer⸗ 


den koͤnnen. 


Bon dem Beuterifchen Particular fage 
der Hr. v. J. daß erden Proceß vielmal ges 
arbeitet, aber niemahls mehr Gold befommen 
babe, als mas. die gebrauchten Materialien 
. nad) genauen Proben in ſich gehalten, 


— Die 3 N. des: VI. St. enthält eine 
Nachricht von den: Türkifchen Rarneol« 
Biefein. Diefe Kiefel find noch von niemanden 
befchrieben worden. Sie find röthlid grau, 
und haben gemeiniglichdie Größe eines Gaͤn⸗ 
ſeeyes. Gleichwie es an. den gemeinen Kie— 
ſeln ein: ohnfehlbares Kennzeichen iſt, daß 
ſie inwendig rißigt oder kalkicht ſind, wenn 
ſie auf ihrer Oberflaͤche nicht vollkommen glatt 
ſind, ſondern Striche und Linien darauf zei⸗ 
gen: fo trift auch Diefes Kennzeichen allemahl 


diefen Karneolen ehr, 


Dasjenige, was an einigen foldyer. Ries 
ſel dem Hrnu. v. J.ram merfwürdigften ge⸗ 
ſchienen, find weiße triſtallartige Flecken, die 
ſich ſonderlich in der Mitte derſelben zeigen. 
Dieſe Beſchoffenheit hat ihm zu verſchiedenen 
Bertrachtungen Anlaß gegeben, und er glaubt 

vornehmlich hieraus Fu erweifen ; :erftlich,; 

daß die zarte ſteinmachende Materie" an ſich 

felbft vhne Farbe iſt, wenn man ihr vicht die 
weiße Farbe zugeſtehen bill, die jedoch on 
n 


— 
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von fremden Urſachen herruͤhren kan; zweitens, 
daß die Steinmachung und die Faͤrbung zwei 
verſchiedene Arbeiten der Natur ſind, die ſie 
nicht allemahl zugleich und zu einer Zeit vor⸗ 
nimmt; drittens, daß die faͤrbende Materie 
ihre Wuͤrkung zuerſt auf die aͤußere Rinde 
hat, und nach und nach immer tiefer hinein⸗ 
dringet. 


Zuweilen ſind dieſe weißen Flecken hin 
und wieder mit Flecken von Amethyſten ver⸗ 
miſcht: und dieſes beweiſet abermahl, daß 
die Farben von der Steinwerdung unterſchiet 
den ſind, und aus einem beſondern Zufluße 
entſtehen, der entweder aufhoͤret, oder ſolche 
Materien antrift, die er nicht durch⸗ 
| dringen fan. 











Fer VI. | 
Academifche Schriften. 


—— 1) | 
D. Dan. Wilh. Trilleri P. P, 
Commentatio de Scarificatione & ultione 
oculorum ab Hippocrate defcripta, 
Vitemb. 3 Bogen. 


n biefem Anſchlage prüft der berühmte 
IRB. nach * großen Stärke hd 
En z 


«ber Eritic die fehr dunkle und ſchwere Stelle 
des Hippocrates, deren’ wahren Sinn Wools 
houſe zuerft errathen zu haben fich gerühme, 
‘und daraus den LUrfprung feiner Augenlievers 
buͤrſte hergenommen hat Wir mollen diefe 
Stelle, weldye in dem Buche de vilu befinds 
Lich iſt, hieher fegen , damit die Leſer fich ei— 
nen defto deutlichern Begrif von des Wool⸗ 
Jouf Auelsgung, fomohl als von den Gruͤn⸗ 
‚den, womit der Herr H. Tr. Tolche beſtrei⸗ 
* „machen koͤnnen. Der Text lautet 
alſo: u 


O’rav de Euns BArDaea oOIuruE , 
Zum gie miAnoım, ——— 
ErganTov BsQIEIAaV,EUTN THv Sedacvnv 

73 0DIaAuE Qurmoacnevos, un die 

KOUGNS TFEOS Toy xXavdeoy. 


Die gemeine Ueberſezung bievon lautet alfo : 
Quum vero palpebras oculi raſeris, la- 
na Milefia, .crifpa, pura, cirgum fu/um 
obvoluta, ipfam oculi corunam vitando, 
ut ne ad cartilaginem ufque per- 
uras. 


"Die größte Dunkelheit macht in dieſer Stel⸗ 
le das Wort drexxros, welches insgemein 
fo viel als eine Spindel bedeutet. Wie nun 
aber leicht zu ermeffen ift, daß diefes Wort 
hier in diefem Verſtande nicht genommen, 
und nice durch fulum dürfe uͤberſezet wers 
| Den 
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den ; ſo hat Woolhoufe ſich zuerft unterfan⸗ 
gen , ihm eine andere,und feiner Meinung 
nad) richtige, Bedeutung an zudichten , und 
hat geglaubt, es bedeute fo viel als wrenk- 
"srurss: (carduus, cnicus ſylveſtris), und diefeg 
fey das Werfjeug, womit Hippocrates die Aus 
-genlieder gebürftet habe. Allein der Hr. H. 
‚macht bier wieder triftige Einwendungen. Erſt⸗ 
lich behauptet er, daß ærenros u. wreaxtuÄis 
niemals’ bei Griechifchen Schriftftellern vor 
gleichgeltende Wörter genommen werden ; ohn⸗ 
erachtet Woolhoufe nicht allein aus einer an⸗ 
dern Stelle des Eoifchen Arztes hat darthun 
wollen, daß es gleichviel bedeutende Wörter 
waͤren, fondern auch, daß die Weiber ihre 
. Spindeln aus den Diftelftengeln gemacht hät: 
ten. Vielmehr zeigt‘ der Hr. DB. zweitens, 
Daß an leztem Drte argaros wirklich vor et⸗ 
was einer Spindel ähnliches zu: halten fey, 
und was ben andern Woolhoufifchen Grund 
anbetrift , nur die gemeinen Weiber ihre 
Spindeln aus folhen Stengeln , die wohls 
benden aber aus andern Materien , als 
uchsbaum: EedersEben:Eupreffenholz;, und 
fo gar aus Gold und Silber bereitet hätten. 
Es fey alfo gar viel gefehlt, Daß awrewuros 
und areuxrurss gleichgeltende Wörter fenen, 
fondern wrewxros bedeute hier weder eine 
Spindel, noch einen ftachelichten Diftelfopf 5 
fondern es fen vielmehr hierunter eine Art eines 
Brennmittels, das vielleicht aus Holz beftans 
den, zu verſtehen, wie man theils aus dem 
; | 53 gleich 
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gleich dabei ſtehenden Rache, nicht His: zum 
Knorpel zu brennen , leicht erfehen ;, theils 
‘auch, aus einem andern Orte des Hippocrateg 
‚etfennen fönne , wo derſelbe Buchsbaumichs 
te &regoinroos, bie in heißes Del getaucht 
‚werden, ‚ordentlich. zum Brennen vor: 
ſchlaͤget. Mithin ſey an oben angezoger 
nem Orte nicht ſo wohl allein von dem Buͤrſten 
‚der Augenliedegals vielmehr von dem Brennen 
Derielben bie ‚und Hippoerates habe 
bier feinesweges basjenige Werkzeug , womit 
das Buͤr ſten zu.feiner Zeit verrichtet worden, 
welches Xegineta und andere BAspapdfuserges 
nennet, befchreiben wollen , fontern vielmehr 
dasjenige, weldes zum Brennen gebraucht 
werden folle, und die Art und Weile, . wie 
man: fich defielben , ohne dem Auge zu fchar 
den ‚bedienen folle : Die aanze Stelle müße 
alſo folgendermaßen überfert werden $:: 






Quum vera palpebras oculi radere ve- 
lis, prius iftae radendae funt : deinde 
illis applicandum cauterium inſirumen- 
zum (ereaxrov), lana Mileſia crifpa, pu- 
ra obvolutum, ita, ut ipſam oculi coro- 
nam vites, ne usque ad cartilaginem 
peruras. 


— —— 

D. Dan. Wilh. Trilleri P. P. Progr. 
de Scarificationis oculorum hiſtoria, anti- 
quitate & origine. Vitemb. 1754. 

0 3 Bogen. — 
Dieſe 


Schriſt iſt als eine Foerferung der 
ı vorhergehenden anzuſehen, in welcher 
s. Hr: B. aus demialten Schriftftellern, 
nahmentlich dem Diofcorides, Galenus, Ae⸗ 
tius, Trallianus Aeginefa, Apſyrtus, und 
Celſus die Stellen ausgezeichnet , welche von 
dem Kragen der Uugentiever Handeln, Es 
erhellet hieraus, daß diefe Operation: fehr alt 
fey, und in ſchweren Faͤllen, wo der Gebrauch 
anderer Mittel vergeblich geivefen nicht ſel⸗ 
ten ſey verrichtet worden. Die Mittel, wo⸗ 
mit ſolches geſchahe, waren verſchieden; eini⸗ 
ge bedienten ſich hierzu der Feigenblatter, an⸗ 
dere des Bimmſteins, des Blakfiſchbeins, 
der ſcharfen Haͤute von Seethieren, eines zars 
ten Meflers, eines hohlen und gefchärften 
Suchers, oder aud) eines eigentlihvom Kras _ 
zen der Yugenlieder feinen Nahmen führenden 
Werkieugs Bicpharoxyflon; von welchem dee 
Hr V. uns kuͤnftig eine befondere Abhandlung 
verſpricht. : Die Menfchen folten dieſes Kra⸗ 
zen der Augenlieder , nach des Aelianus Zeug: 
niß, von den Ziegen erlernet haben , als welche, 
wenn. fie:eine Bloͤdigkeit der Augen verſpuͤh⸗ 
ren, fich mit einem Dorne diefelbe mit Fleiß 
—— ſollen. 


3) f 
D. Ge. Chriftoph. Derhardingii P.P, 
Diſſ in. de facie a variolarein infultibus prae+ 
fervanda;Refp. Tob.Phil.Hilcken,Lubec, ' 
Roftochii 1754. : Bogen: et 
5 4 Der 
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Der gelehrte Hr: V. trägt in dieſer Schrife 
MD eine neue Art vor, wie das Geſicht vor 
den Pocken zu bewahren; nachdem er vorher 
die vornehmften Mittel , Die bisher von eini⸗ 
gen Yerzten zu gleichem Eudzwek, wie auch 
zur Verminderung und Verhuͤtung der Pot: 
Eenfranfheit vorgefchlagen worden, erzählt und 
geprüfet hat. Wir wollen uns hierbei nicht 
aufhalten, fondern nur den wahren und wer 
fentlichen Gegenftand dieſer Schrift erörtern. 
Der Hr, B: hat aus der Bemerfung , daß an ei⸗ 
nem eingefchniftenen u, verwundeten Theile als 
Iezeit eine groffe Menge Blartern zum Borfchein 
fommt, nicht unrichtig gefchloflen , man fönnte 
vieleicht aud) durch Fünftlihe infchnitte die 
Blartermaterie zu gewiſſen Theilen häufig 
locken, und andere edlere auffolche Weife das 
von befreien. Da nun dergleichen Fünftlk 
he Einfchnitte mit dem Schröpf » Ynftrus 
ment, gemacht werden , fo bat er geglaubt, 
Das Schröpfen an den Armen und  Füffen 
* Könnte ein folches Mittel abgeben, wodurd) 
das Gefichte vor einen häufigen Ausbruch 
der Pocken, und folglich vor einer Berunftaltung 
am beften und ficherften koͤnne verwahret wer⸗ 
den. Er hat daher nach reifer Ueberlegung 
die Sache verſucht, und ſiehe, die Erfahrung 
bat ihm bereits zu zweienmahlen gute Pros 
ben von dem gewünffhten Erfolg: diefes Ver⸗ 
fuchs gegeben. - Er bat zu einer Zeit, da 
fhlimme, und zutammenflieffende Pocken im 
Schwange giengen, ſowohl einer erwachſenen 
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Inngfer/ als auch einem Kinde von 6 Yahren, 
nach yorbergegangenenkariren,erliche Schr äpfe 
föpte auf: die Arme und Fuͤſſe, und zwar jes 
ner etliche: Wochen vor dem Ausbrud) der 
Krankheit; -diefem aber. im Anfange des Fies 
bers ſezen laſſen. Es Haben fich hierauf: zwar 

‚genug. Poden im Öefichte bei beiden eingefuns 
den, jedennoch aber find fie nicht zufammenfliefs 
fend gewefen ; Dahingegen an den gefchröpften 
Öliedern eine fo groſſe Menge ausgefahren,daß 
fie. in Eine Blafe zuſammen gefloſſen. 


Dderr. V. hält dieſes Schroͤpfen vor weit 
dienlicher und ſicherer, als das Boͤhen der Fuͤſſe, 
und das Baden derſelben, oder auch das Baden 
bes ganzen Körpers, welches der angefehenelin« 
garifche Ars Hr. Fiſcher ebedem vorgeſchla⸗ 
gen; indem es fehr ſhwer ift , dem Waſſer 
den rechten Orad der Wärme zu geben, und 
folglich, wenn daffelbe zu heiß ift , das Fies 
ber dadurch leicht Fan verftärfer, wenn es as 
ber zu lau iſt, ein Zurücktrit des Ausfchlags bier: 
durch kan derurfuchet werden. Vor noch viel 
fehädlicher , ja: vor ganz unficher,erflärt er die 
naſſen und fettigten Sachen, womit einige das 
Geſichte zur Berhätung des Ausfchlages der 
Pocken in demfelben, zu böhen und zu beſchmie⸗ 
ren rathen, als wodurch gar leicht Steckfluͤſ⸗ 
fe, Zücungen und Rafereien erreget wer⸗ 
den, 
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Im übrigen: ft der Hr. V. fo befcheiben, 
daß er fein Verwahrungsmittel keinesweges vor 
untrüglich ausgiebt , fondern vielmehr geites 
het, daß es nöthig ſey, noch mehrere Verſu⸗ 

che dieferwegen anzuftellen , ehe man einen zu; 
verlaͤßigen Schluß daraus . ziehen koͤnne. 
Er glaubt auch nihe , daß das. Schrör 
pfen bei zarten Kindern ſtatt finden Fönne 
Den Leib zuvor zu reinigen, fieht er vor rath · 
ſam an; wie auch, daß das Schröpfen,, wo 
möglic) , bei herrſchenden Blattern vor ihrem 
Ausbruc), auflerdem aber in den erften Tagen 
der Krankheit angeftellee , und allezeit an den 
Armen zuerft , und zwar lieber mit einem 
Scröpfeifen als mit dem gewöhnlichen Werk; 
jeuge vorgenommen , und auch wohl nach Bes 
finden siederhoßlet werde. Wenn die Pok: 
fen an den Orten, wo das Schröpfen geſche⸗ 
ben, in eine Blafe zufarmmenflieflen ; fo ift 
es noͤthig, folche nad) geendigter Entzündung 
aufzufchneiden. 


Durch das Abfchneiden der Haare auf 
dem Kopfe glaubt der Hr. V. nicht, daß der 
Häufige Ausbruch der Pocken im Gefichte koͤn⸗ 
ne verhütet werden. Bor dem Fierölezur Aus» 
tilgung der Pockennarben marnet er , befons 
ders beim Frauenzimmer , weil es der Haut 
eine gelbe Farbe beibringt, die nicht leicht wies. 
der wegzufchaffen. Ä 


Bei 


Bel. einer, Weibsperfon hat er. eine 
Krankheit bemerkt , die von jedermann vor die 
wahre Pockenkrankheit gehalten wurde, weil 
ein Fieber, Blattern im Gelicht , ein aufge⸗ 
triebener Kopf, und ein Speihelfluß zuge⸗ 
gen waren. Gleichwohl hatte: dieſe Perſon 
die Pocken fchon ehemahls gehabt , wie die 
häufigen“ Narben im; Gefichte zeigten 
Man hätte alfo hieraus: : ‚fchließen ſollen, 
daft es wahr ſey, daß ein Menfch die 
Pocken zweimahl bekommen könne. Allein 
die völlige Endigung der Krankheit am ſiebenten 
Tage gab der Sache den Ausfchlag, und zeigt 
te, daß dieſe Blattern Feine wahre Pocken ges 
wefen. "Auf diefe Weile aber glaubt der Hr. B. 
daß. allediejenigen Erfarurigen beſchaffen ge⸗ 
wefen, woraus einige erroeifen: wollen 5; 
die Pocen einen Menfchen auch mohk-zung 
zweiten und zum brittenmaßle überfallen 
Bönren, A: 


LEE END AN 
Medicinifche Neuigkeiten. 
Goͤtringen. Die Koͤn. Societaͤt der Wiſſen⸗ 

ſchaften hat den = Sgeeriue Mao⸗ 
netti, Vorſteher des Kayf. Bötanifchen Gar⸗ 
tens zu Florenz, und der Florentiniſchen A⸗ 
cademie der Phyſie und Botanie, Mitglied, zu 
ihren Correſpondenten; ben Hrn. msn 
| es 
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Gesner zu Zürdyaber sum auenärtiget Dt 
gie, ernennet. ii 


— -Kinteln Der Dritte Deoleſſor der Arze⸗ 
neigelahrcheit Hr Du Frennsdorf, iſt Fuͤrſtl. 
Leib und Garniſonmedicus, wie auch Stadt⸗ 
phyſieus zu Hanau worden, und fein Platz 
durch den Hrn. D. Phil. il Scer ver 
aus Mer wiedererſezt worden. 


Jena Am oa Julius bat — 
* Hr.Hofri — RER Zeit⸗ 
Ihe geſegnet. — 


Lewzig⸗ Am 14. Auguft Fi Li hieſ 
ge berühmte Acoucheur,. Herr D. Job; Dar 


lentin — im — + Sehe feine 
** | 


Erſurc '& Chuſt Snad. "Haken den 

n. Prof. Kiedel zu Dero Rath, und den 

bisherigen auſſerordentl. Lehrer der Weltweißs 

beit, Hrn. D. Mangold, zum aufferordentlie 
hen Lehrer der Atzeheigelahrtheit, und nahe 
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Verzeichnis der mediciniſchen und phy⸗ 
— ** Schriften," welche A. 17573. 
. . Pernusgefomen find. . 


1) zur Naturlehre und Naturgefchichte, 
Na Anmerkungen über alle Theile der Na⸗ 
% turlehre_ aus den Englifchen Transacs 
tionen ; den Gedenffchriften der Acade⸗ 
mie der Wiflenfchaften in Paris, undans 
bern mehr zufammengejogen: und geſamm⸗ 
let. Erfter Theil aus dm Fransöfifchen 
überfest. Kopenh. und seiyz.g. (Die Französ 
fiihe Sammlung ift vom Pater Bougeant, 
und führe den Titel, Obfervations curieu- 
x: fes für toutes les parties de la Phyfique, 
"extraites & reeueillies des meilleurs me- 
. moires. 3 ding. a 
Hiftoire naturelle generale et particuliere avec 
ladefeription du Cabinet du Roi, Volu- 
me quatrieme. Par,gr.4: m. 8. in gl. 
Muleum‘Tefliniänum,  öpera illuſtriſſim Co- 
mitis Car. Guſt. Feflin colletum. Hölm. 
Regalfol. m. K. (Sf zugleich Schwe⸗ 
* und hat den Hrn, Linnaͤus zum Vers 
aſſer). 
Spectacle de laNatureetc,8. Voll. Nouv. ę- 
dit. Par. 12. m. K. => 
Sqau⸗ 


— 
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Schauplaß Der Natur u. ſ. f. achter Theil. 
Aus dem Franzoͤſiſchen überfezt. Wien 8. | 
Neue Berfuche nüzliher Sammlungen zu der 
Natur und Kunftgefchichte , fonderlich, von 
Hberfachfen, geſammlet von einem Lebhaber 
de: Wunder und Werke Gottes ( Thriftian 
Gottlieb Brundig) bis gutes Stud. 
Schneeberg. 9 N 
Die wahren Mittel, Länder und Staaten gluͤk⸗ 
lid) zu machen, oder groffes oͤconomiſches 
und phyſiealiſches Lexicon, ſo wie insbeſon⸗ 
dere aus des P, Noel Chomels Dictionaire 
oeconoimique , alfo auch überhaupt aus bes 
rühmter und erfabrner Männer gedruckten 
und gefchriebenen Nachrichten zufammen» 
getragen, Ster Theil. Leipz. Fol, > 
Geſellſchaftliche Erzählungen für die Rebhaber 
der Naturlehre, der Haushaltungswiſſen⸗ 
ſchaft, der Arzeneifunft, und der Gitten, 
8.11. und Lil Theil, Hamb. gr-g. 2ıtes St, 
Berlin: 8. 
Der Courieufe und. offenherzige Weinarzt, 
oder Unterricht, wie man den Wein von der 
Kelter an warten, auch einbeimifche in 
fremde verwandeln ſoll, nebft einem And 
bange vieler Kunſtſtuͤcke. Stuttgart. 8. 
u * e 
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I. 


Principia Phyfico-Medica in tironım 
Medicinae gratiam conferipta a Io. Glaufie 
Adriano Helvetius ‚Regi a fandtioribusconii- 
liis, Reginae archiatro, Nofocomiorum regi⸗ 
orum Praefecto, Doctore MedicoParifienli, 
€ Regia Seientiarum Academia, & regit Nan- 
eeianorum Medieorum: collegii focio. Tomua 
I. & Il. juxta exeınplar Parifinumrecufi, Prae« 
fatuseftD. Io. Phil, Burggravius, Conſdia- 
rius & Archiater Eledtoralis Moguntinus, Me- 
dicusordinariusFrancofurti adMoenum, Acad, 
Iimper. Nat. Cur, Socius, Francof, ad Moen. 
Susnt, Haered, b. Stockii, Schilling & Weber, 
1754. ing T. J. 1 Alph. 13. B. Tin 
— 1 Alph. 8B. 


y .yr 


IR, berühmte Verfafler Bat ſich vorge⸗ 
ya Nommen , ein ganzes Syſtem von 
x ber practifchen Arzeneigelahrtheit 
herauszugeben, und deswegen hat er mit der 
Naturlehre, als einer Grundfäule der Medi: 
cin, den Anfang zu machen vor noͤthig erach⸗ 
tet. Ohngeachtet er in derfelben viele ſonder⸗ 
bare Meinungen vorträgt , fo halten wir. doch 
NM Med.Sibl. 2. B.. St. nicht 
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nicht vor noͤthig, uns dabei aufzuhalten, indem 
ſie uns allzuweit von unſerm Zwecke entfernt 
ſcheinen. Wir wollen daher den ganzen er⸗ 
ſten Theil , welcher von dem Geſezen 
der Natur und den allgemeinen Cigens 
ſchaften der Körper handele, überfchlagen, und 
uns nur bei dem andern , als weldyer das 
Uicht, das Waſſer, die Luft, die elemientäris 
fche Erde, das brennliche Weſen, und die Sal⸗ 
ze betrachtet, und worunter befonders lejtere 
einen groſſen Einfluß in unfere Wiffenfchaft 
Keen, etwas aufhalten; zuvor aber von der 
orrede des berühmten Hrn. Burggrave einis 
ge Nachricht geben, 


Der Endzweck des Hrn. Vorredners iſt, die 
Graͤnzen zwiſchen der Naturlehre und der Arze⸗ 
neigelahrtheit, die öfters entweder nicht recht bes 
obachtet, oder mit einander vermiſcht werden, 
zu beſtimmen. Nach dem gemeinen Spruͤch⸗ 
wort faͤngt der Arzeneilehrer da an, wo der 
Naturlehrer aufhoͤret; und nun fragt ſichs, 
wo hoͤret eigentlich dieſer auf, und wo faͤngt 
jener an? _ Der Naturlehrer betrachtet die na⸗ 
kuͤrlichen Koͤrper, info fern fie natürlich ſind; 
der Arzeneigelehrte nimmt ſich aus demſelben 
den thieriſchen, und vornemlich den menſch⸗ 
lichen heraus, und betrachtet ſelbigen, in ſo fer⸗ 
ne er eines geſunden Zuſtandes faͤhig iſt. Der 
thieriſche und vornehmlich der menſchliche Koͤr⸗ 
per, iſt beider Gelehrten ihr Gegenſtand, doch 
ſo, daß et in Anſehung des Naturlehrers "hei 
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heit feiner Wiſſenſchaft, in Anſehung bes Arze⸗ 
neilehrers aber es ganz und alleine iſt. Der Na⸗ 
turlehrer erforſcht den thieriſchen und haupt⸗ 
fächlich den menſchlichen Koͤrper, nicht nur ie 
berhaupt als einen natürlichen Koͤrper, ſondern 
er bekuͤmmert ſich auch insbeſondere um ſeine 
Miſchung, feinen Bau, Bewegungen, und 
alles was nur aus der Wuͤrkung dieſer Dine 
ge in einander, gutes oder ſchlimmes entſtehen 
kann. Er giebt auch auf die Merkmahle die⸗ 
fer fo wohl guten als. ſchlilmmen Wuͤrkungen 
Acht, doch nur alfo, daß: er fie als natürliche 
Erfcheinungen ohne einem befondern Zwek 
betrachtet. Da hingegen der Arzeneilehrer 
die Betrachtung diefer Erfcheinungen dazu ana 
wendet , daß er fie zu Grundftügen feinen 
theoretifchen Willenfchaft , und nahmentlich 
der Anatomie, Phfiogle f zen und 
Semiotie macht. Der Arzennellehrer gebt nod) . 
weiter, und bemuͤhet ſich den menſchlichern 
Koͤrper nach allen ſeinen Handlungen auf⸗ 
recht zu erhalten, und wenn einige derſelben 
geſtoͤret oder verlezt ſind, ſolche wiede⸗ 
rum in ihren vorigen natuͤrlichen Zu⸗ 
ſtand zu bringen: und hierinne beſtehet dee 
praetiſche Theil ſeiner Kunſt. Damit er 
aber dieſes zu thun im Stande ſeyn möge; 
bedient er ſich zweierlei Mittel, der nicht na⸗ 
tuͤrlichen Dinge und ber Arzenelen, deren je⸗ 
ne er im erften, diefe aber Im legten Fall anwen⸗ 
det. Die Wahl der nichtnarürlichen Dinge 

| 40 Zu wie⸗ 
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wie auch die Erfindung der Arzeneien ift 
wiederum ein Werf der Naturlehre, ſo wie die 
Anwendung und Beftimmung.derfelben auf jes 
Den Körper ‚ein. Werf der Arzeneiwiflens 
ſchaft iſt. Jene die Naturlehre : forfcht, 
was die natürlichen. Körper, und fo. gar die 
Materie des Blizes,des Electrismus, fo wohl 
vor ſich, als in Bermifchungen , für Wuͤr⸗ 
kungen in dem menſchlichen Koͤrper hervor⸗ 
bringen: die Arzeneilehre aber beurtheilet dieſe 
Wuͤrkungen, und beſtimmt, ob, wenn und 
wie dergleichen Koͤrper, die Geſundheit er⸗ 
halten, verlezen, oder wiederherſtellen koͤnnen. 
Das erfte lehrt Die Hngieine , das zweite die 
Prophylactik, das leztere Die Therapeutic, wels 
= — die Chirurgie mit unter ſich bes 
greift. 


: , Und auf diefe Weife ift nun ausgemacht, 
wo ber Maturlehrer ftille ftebt, und der Arze⸗ 

weilehrer anhebt. Es iftdiefes aber nicht fo 
zu verſtehen, als ob der Arzeneilehrer fid) nicht 
um dag, womit der Maturlehrer umgehet, 
befümmern dürfe ; nein, er muß -bie 
Naturlehre, als woraus er den Grund zu, 
feiner Wiffenfchaft. hernimmt, ebenfalls vers 

ftehen, und hiernaͤchſt auch in der Natur⸗ 
geichichte, der Mineralogie, Zoologie, Bo⸗ 
tanic, Chimie, Pharmacie und Meteorologie, 
ſich nicht wenig umgefehen haben ; ohnerachtet 
diefe Lehren von feiner, Wiſſenſchaft eben kei⸗ 

ne wefentlichen Theile find, Wi 

| 17 
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Wir fommen auf die Schrift felbft , und 
"wollen nur den zweiten Theil aus obgemeldes 
gen Urfachen vor uns nehmen. Die Frage, 
ob eben diejenigen Theile, welche erwärmen, 
auch zugleich leuchten, beantwortet der Hr. 
V. mit Ya. Den Unterfchied des gemeinen 
‚Feuers vom Sonnenfeuer fezt er darinne, daß 
jenes, wie der Rauch anzeiget , mit vielen 


fremden Theilen vermiſcht, diefes aber ganz : 


reine it, und Deswegen eben die Sonnenſtrah⸗ 


den , wenn fie auch noch fo enge gefaßt 


werben, niemabls in eine Flamme ausbrechen 
fönnen , weil fie Beine fchivefelichten Theile 
bei fich führen, die zur Entſtehung einer 
Slamme unumgänglid) nöthig find. Daß 
euer in allen Körpern zugegen, und daher 
auch alle Körper einen gewiffen Grad ber 
Wärme befizen, erweifet er mit vielen Ver⸗ 
ſuchen. Die Zunahmeder&chwere einiger Rörs 
per unter dem Brennfpiegel , fchreibt er nicht 
bem Feuer, fondern ben Dünften der Erde zu,die 
in die Koͤrper eingefrieben werden ; die Zunahme 
der Schwere aber im Kuͤchenfeuer, denen gro⸗ 
ben Theilen, die die entzuͤndlichen Koͤrper von 


ſich geben. 


D 


p4 
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alleine aus, indem fie in diefelbe dringt : bie 
bereits darinne befindliche trägt das ihrige 
auch mit dazubei; die $uft aber thut qar nichts, 
inmaßen ein von " befreieter Weingeiſt en 

#8 der 
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r dergleichen Waͤrme noch höher-in:bie Hoͤhe ge⸗ 


trieben wird, als wenn die Luſt noch in — 


it. 
b ·˖ 48 


Die Urſache des Knalls des Schieß⸗ 
pulvers, und anderer Koͤrper, iſt ebenfalls 


in den Feuertheilchen zu ſuchen, die ploͤzlich 
und auf einmahl aus den Koͤrpern herausfah⸗ 
so:en. Die innere tuft iſt auch hier ganz uns 


fhuldig ,„ wie man unter andern daraus 


ſiehet, daß eine mit Luft angefüllte und ing 


Feuer gelegte Phiole ohne alles Geräufch zer 
fpringt, welches hingegen: bei einer von Luft 
ausgeleerten und nur mit einem einzigenTzopfen 
Waffer angefüllten, mit einem groflen germ ges 
ſchiehet; wie benn auch Salpetergeift und Kuͤm⸗ 
meloel,wenn fie nach vorhergegangener Berau⸗ 
bung ber guft unter der Glocke vermifcht wers 
den, nichts deftomeniger die Glocke mit eis 


88 nem groffen Knall zerfprengen. Von eben 


diefen Feuertheilchen, und nicht von der eins 
geichloffenen Luft fommen die Blaſen auf dem 
fiedenden Waſſer her: 


Die Kälte kommt nicht von dem Mangel 
der Feuertheilchen ber, fondern von einer ganz 
befondern,, aber uns unerförfchlichen Materie, 
welche mit der Matar der Salze zwar fcheint 
übereinzufommen‘, jedennöch aber nicht ſelbſt 
ſalzicht iſt, und die Salze an — weit 
uͤberirifft· 


4:3 > eo 


Die 
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" Die Steine und andere fefte Körper find p.147 
nicht ohne Salze, ohnerachtet die Kunſt felbis 
ge nicht auszuziehen vermag. Die Feuchtig⸗ 
feit, die aus den Enden des grünen Holges 
als ein Schaum ausfhmizt , wenn daffelde 
in der Mitte angebrannt wird, , iſt von faurer 
Art und färbt den Biolenfaft roth. m ven 148 
Pflanzen, wie auch in ven Thieren Ren alle 
Hauptarten von Salzen. 


Da die Hrn. Sranzofen fonft nicht gerne von 
ihren gelehrten National: Meinungen abmweis 
chen, ſo iſt des Hrn. Helvetius Unpartheilich⸗ 
keit um deſto mehr zu bewundern, da er in 
Anſehung der Lehre von der Entſiehung der 
firen Laugenſalze von des Geofroy Meinung, 
daß dieſelbe blog aus einer mit einer Erde fich 
feſt vermifchten Säure erzeuger werben, voͤl⸗ 
lig abgebet , und hingegen dem Teutfchen 
Stahl Recht giebt, daß auſſer diefen Grund; 
ftücfen., noch nothmendig eim fchwefelich- 157 
tes Wefen zu * Erzeugung Pre 

werde. 


Bon den flüchtigen Harnſalzen glaubt er, 158 
daß fie ſowohl durch Feuer, als von der Na⸗ 
tur erzeuget werden Fönnen , und daß es: in . 
allen dreien Naturreichen Körper gebe, welche 
dergleichen bei fich führen. Daß der Eßig 
niche mit dem Salmiacgeift braufet ſchreibt 


er den — zum zu, womit die 
Harn⸗ 
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Harnſalze überjogen find :_ und wenn dahero 


ein Braufen gefchiehet, nachdem der Sals 
miacgeiſt zuvor mit vielem Wafler verbünnt, 
oder der Eßig in einem 20mal gröffern Ges 
wichte genoinmen wird ; fo giebt er hiervon 
diefe Erklärung , daß in beiden Fällen das 


Waſſer die fchwefelichten- Theile ausfcheiver, 


und die Harnfalze hierdurch in ihrer Bloͤſſe 
dargeſtellet werden. = 


pP. 183 Don der Auflöfung macht er fich bie 


182 


Vorftellung, daß fie von folchen Körpern ges 
fchebe, die ihrer Matur nach mit dem aufzus 
köfenden homogen find ; und weil nun dag 
Aquafort mit dem Golde Feine Homogeneis 
tät hat, fo Fan es foldhes auch nicht auflöfen. 


Wieder die faft gemeine Meinung, als: ob der, 


Grund der Auflöfung in einer gewiffen Vers 
Bältniß der Salztheilchen zu den Poris der 
Körper zu fuchen fen , macht er einige nicht 
ungegründete Einwürfe, und hält wenigftens 
Dies nicht fürdieeinzigelirfadhe; denn wenn 
Diefes wäre, fo meint er , könnte man wohl 
das Aquafore Durch hinzugegoſſenes Waffer, 


zur Auflöfung des Goldes gefchift machen, in⸗ 


dem die Salztheilchen die nad) obiger Meis 
hung wegen ihrer Grobheit nicht in die Pos 
208 des Goldes dringen fönnen , hiedurch bin: 
laͤnglich dünner gemacht werden ; ingleichen 
müßte auch der Salzgeift, wenn er durch Ab⸗ 
ziehung einer überflüßigen wäßerigen m 

| tigkeit 
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tigfeit gröber gemacht würde, fich zur Auflös 
fung des Silbers brauchen laſſen. Esfomme 
alfo. hauptfächlich bei der Auflöfung , nad) 
dem Hrn. H. auf die Homogeneität der Körs 
per an, und diefe ift Der vornehmfte Grund, 
warum fie in einander würfenfönnen. Weil 
aber folche auch ihre Grade bat, und eine 
Fluͤßigkeit, wie z. E. Aquafort , gegen viele 
Metalle eine Homogeneität bezeigt , doch fo, 
daß folche gegen eins immer ſtaͤrker iſt, als ges 
gen das andere; fo ift ties die Lirfad) , daß 
das Aquafort viele Metalle auflößt, und das 
vorige aufgelößte wieder fallen läßt, wenn ein 
anderes ihm gegeben wird, 


Diefe Sormegenehtät aber, oder Heteroge:p.185 
neität entipringt nicht, wie man wohl glaus 
ben möagte, von der befondern Natur der Sal 
je, fondern fie fommt vielmehr von fremden 
Teilchen her, die die Salze mitfich fortreifs 
fen, wenn fie aus ihren Müttern ausgezogen 
werden. Daß vem fo fey , beweißt Hr. 9. 
Daraus, weil der Salpetergeift, der oft über 
gemeinen und unreinen Salpeter abgezogen 
wird, nun nicht mehr. das Silber , fondern 
Yielmehr das Gold auflößt ; und hingegen, 
wenner ofte über reinen Salpeter abgezogen 
wird, in das Silber mit gröfferer Stärfe 
würdet. Hieraus foll folgen,wie H. H. glaubt, 
(aujer dm aber vielleicht niemand glauben 

95 wird 
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- wird, ber die wahre Urſach bes Unterfchiebs 


zwiichen reinem und unreinem Salpeter weiß) 
daß das Aquafort im erften Falle fremde Theis 
le, welches ſchwefelichte fenn follen , mit fih 


. übernehme, im andern aber, fremde Theile, die 


feinen Angriff ins Silber einigermaffen fhwächs 


p.186 ten, zuruͤcke laſſe. Daß im erſten Fall das As 


192 


quafort würflich mit ſchwefelichten Theilchen 
befehmängert werde , und eben dadurch nun ei⸗ 
ne Kraft ins Gold zu wuͤrken erhalte, beweißt 
Hr. H. daraus, mweildas Aquafort Das Gold 
angreift , wenn man zuvor einen ſchwefelichten 
Körper darinne aufgelöfet hat ; denn wenn 
man eineGoldfolution in Aquafort gießt,morins 
ne Sampfer zerſchmolzen iſt, fo. ziehet fid) das 
Golo ſichtbarlich alte mit einander in das Aquas 
fort hinein; und hieraus iſt flar,daß das Aquas 
fort eine Homogeneität gegen Das Gold erhale 
te, und zu deflen Auflöfung gefchift fey , fo 
bald es mit ſchwefelichten Theilen beſchwaͤn⸗ 
gert worden, | 


: Wenn bie Laugenſalze das Waffer , worin: 
ne fie aufgelößt find, wärmer und hingegen 
die Harn- und Mittelfalze , fälter machen 5 
fo vermuthet Hr. H. daß erfteres von den Zeus 
ertheilchen , die Die Laugenſalze in der Berei⸗ 
tung an fich nehmen , lezteres aber: von bes 
fondern unfichtbaren Theilchen herkomme, die 
in Diefen Salzen ftecfen, und bei der Auflöfung 


ausgewickelt werben : benn folten die GSalje 


ſelbſt 
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felbft eine Kälte machen , fo müßte das 
Eiß nothwenvig ſalzigt ſchmecken, und ein 
mit Rochfalze beichwäangertes Waſſer muͤßte im 
Winter gefehwinder frieren, als ein reines 
Larler 5 allein yon beiden wird dag Wie— 
derfpiel bemerfet; und, daß die Salze an ſich 
' Feine Kälte machen koͤnnen, erfiejet man 
auchdaraus , weil man. die Hand faum mes 
gen groffer Kälte an einem Glaſe, Das. mit 
einer falzigten Feuchtigkeit angefuͤllt iſt, bal 
ten kann. Es folgt alfo, Daß dasjenige , was 
Die Kälte verurfacht , Durch Die Zwifchenräus 
me des Ölafes durchdringen muß ; num aber 
vermögen ſolches die Salze ſelbſten nicht; alfo 
muß die Kälte nur von einem Weſen bers 
fommen das fie in fich halten. Wollte man 
dem Waſſer die Urfach ber Erkaͤltung zu 
ſchreiben; fo müßte das Eiß davon Fälter wer⸗ 
den, wenn man welcjes darunter milshte: 
da nun aber folches nicht gefchiebet, 
und alſo die Urfach der Kälte weder in Der 
Matur der Salze, noch des Waffers zu fine 
den ift ; fo mußeine fubtile Materie da_feyn, 
‚bie folche erreget, und dieſe muß in den Salzen 
ſtecken. | 


Wenn Rochfalsgeift und Aquafort miteinans P-216 

ber beider Vermiſchung braufen;, fo gefällt es 

bem Hrn.-H. nicht, daf daraus der Schluß 

gemacht wird, daß eine Säure mit der andern 

ftreite ; er glaub. vielmehr, daß Diefe Bewe⸗ 

gung von fremden Theilen herkommt, die u | 
—— auer 
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ſauer find, und diediefe fauren Geifter bei ihrer 
Dereitung mit über fich genommen haben. In⸗ 
gleicyen,wenn ein Streit unter einem Harnfalze 
und dem WBeinfteinfalze wahrgenommen wird, ſo 
meint er, auch es komme ſolches von einer übers 
flüßigen Säure her , welche in jenem ſtecke. 


p.224 Die bei dem Gähren und Aufbraufen der 
RKoͤrper, waͤhrender Auflöfung,entftehende Wärs 
me, ſcheint ihm nicht von einer Innern Bewer 
gung der Theile der Körper herzufommen; und 
zwar aus folgenden zween Gründen, erftlich, 
weil eine Wärme bey einigen Bermifchungen 
ohne eine fichtbare innere Bewegung , und 
zweitens, weil auch eine fichtbare Bewegung oft 
ohne Wärme zugegen ift. Wovon foll aber ders 
gleichen Wärme fonft herkommen ? Von den 
Feuertheilchen,antwortet Hr, H. welche bei der 
Trennung des Zufammenhanges ber Körper 
losgemacht werden. Wovon aber die Kälte? 
Bon der befreieten und ſchon andermwärts erwies 
fenen Faltmachenden Materie, diein allen Sal« 
chen ſteckt, aufler in den Saugenfalzen und im 
Vitrioloele nicht. Und follten auch gleich in 
folchen Körpern Feuertheilchen mit losgehen. 
fo wird doc) eine Kälte entftehen , wenn nur 
die Menge der kaltmachenden Körperchen gröfs 
fer iſt, als die Menge der Feuertheilchen. 
Und je gröfler die Menge diefer oder jener aus⸗ 
getriebenen KRörperchen ift, defto gröffer wird: 
auch die Wärme oder Kälte, und deſto ftärfer 

| das: Bauſen feyn, DEN 
ya Don 
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- Bon: der Erfcheinung, daß einige: Körper 
beim Auflöfen imLuftleeren Raume eine ftärfere 
Hize, als in freier Luft, und andere hinwie« 
derum hier eine ftärfere Wärme als dorten 
zeigen, mögen die tefer des Hrn... V. Muth⸗ 
maflung ſelbſt in der Urkunde nachfchlagen. 
Wir bedaureu an dieſem fonft brauchbaren 
Buche nichts mehr, als daß es in einem fo 
ſchlechten Styl abgefaßt iſt. 








Diſſertation qui a remporté le prix 

propof& par l’Academie Royale des Scien- 

ces & Belles-Lettres de Pruffe, fur le prin- 

eipe de l’action des muſcles, avec les pieces 

qui ontconcouru, A Berlin, chez Haude & 

Spener. 1753. »Alph. sB. 4 Rupfes 
tafeln, in 4. 


ie Schriften, welche um ben auf die 
Urfadhe der Bewegung der Muskeln, 
on der Preußl. Academie gefezten Preiß ges 
—* haben, ſind hier zuſammengedrukt. 
Die erſte iſt die gefrönte, und hat den Hrn, 
ke Cat zum Verfaſſer. Wir wollen das we⸗ 
fentlichite derfelben ganz  Furz . zufammen, 
faffen. | ee ; 


« 


Di⸗ 


p-6 


ur 
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2: die Bewegung der Muskeln kan nicht ohne 
Verbindung mit vem Gehirn gefcheben ; jedoch, 
da die Thiere bei abgeriſſenem Kopfe fich noch 
bewegen ‚ und das ausgeriſſene Herz derſelben 
auch noch einezeitlarig ſchlaͤgt, und auch Miß⸗ 
geburten ohne Kopf und Gehirn Empfindungen 
und Bewegungen haben; foerhellet / daß die 
gemeldete Verbindung zwar überhaupt zum 
geben und zur Bewegung nothwendig , allein 
zu einer jeden befondern Bewegung eines Glieds 
eben nicht mefentlich iſt, fo, daß es nicht 
nötbig ift, daß wenn eine Bewegung gefchies 
bet, zu gleicher Zeit auch eine Verbindung eis 
nes folchen Theils mit- dem Gehirn müſſe zu⸗ 
gegen fenn. Mebft ven Nerven aber wird. au) 
der freie Zutritt des Bluts zur, Würfung dee 
Muskeln erfordert 5 denn auf das Unterbins 


den der groſſen Schlagader folge bei Thieren 


eine Laͤhme der Hinterbeine. 


„Die Nerven handeln nicht als elaſtiſche 
Körper, Durchein Zittern, fondern ihre Wuͤr⸗ 
Fung gefchiehet durch einen in ihnen ent 
haltenen Saft; denn wann der. Zwergfellsnerve 
gebunden wird,fo Hört, mie Bellini richtig bemer⸗ 


24 ker bat , die Bewegung diefes Muskels aufs 


und wenn der Nerve unter dem Knoten mit, . 
dem Finger nach unterwerts geftrichen wird, 
fo fänat die verlohrne Bewegung im Zwerg⸗ 
fell wieder von neuen an; am Ende aber hilft das 
Streichen nichts mehr, Durch diefes a. 

| en 
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ben wird der Nerve ſo wenig in ein Zittern ge⸗ 

ſezt, als eine Geigenſaite; da nun aber dennoch 

eine Bewegung erregt wird, ſo muß ſolche von 
einem in dem Nerven enthaltenen Safte her⸗ 
fommen.,. Wenn der gebundene Merve unter p. 15 
dem Knoten von unten hinauf mit einer Nas 

del geftochen wird, fo bekommt das Zwerchfell 
ebenfalls feine Bewegungen wieder, A 


Bon was für Natur iſt aber das Rlüßige 
MWefen in den Nerven? Es iſt Eein Waſ—⸗ 
fer , Eeine suft, kein Feuer, Fein Licht , eine 
electrifche Materie: ; alle.diefe Dinge find noch 

zu grob , und verderben zum Theil die Pers 

ven gar, wie Dietuftzwürde es aud) gemachter ein 
Knote ihren Durdygang durch den Nerven 
nicht aufhalten koͤnnen. Weswegen haupt» 18 
lich diefe Fluͤßigkeit "fein Feuer und feine ele 
etrifche Materie feyn Fan , und zwar leztere auch 
darum nicht, ‚weil die electrifche Kraft nicht 
aufhört, eine Saite der Längenad) zu durch» 
dringen , wenn gleich ein Kuote in — 
geknuͤpft iſt. 


Was ſoll man ſich aber nun fonft —— ot 
ftellen ? Einen Efprit animal:, eben einen fol» 
chen Geilt, der in den Saamen der Pflanzen 
eine Bewegung macht, und die Pflanzen dar 
aus entftehen läßtzeinen Geift,der wie in der Ei⸗ 
chel, alſo aud) in dem Ey oder dem Saamen eines 
Thieres ſtekt, und durch das —— 

auf⸗ 
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aufgeweft, den Saamen ber Thiere und 
Pflanzen zur Bewegung und zum Wachs⸗ 
thum dringt ; - ein Weſen, Das unter allem 
Körpern das ſubtilſte iſt, ein Weſen das im 


Miſte, im Wafler, in ver &uft ‚ ja überall ift, 


ein Wefen das wir beftändig mit effen, trinfen, 
und .einathmen ; und abftractivifd) zu: reden, 
eine elpece d’Etre amphibie, ınatiere par 
fon impenetrabilit€ & fa puiflance impulfi- 
ve; mais ſuprème efpece de cetteclafle, qui 
eft en m&me tems affede par fon auteur 
d’une nuance ‚fuperieure, qui le lie avec 
PEtre immateriel,; & par la l’annoblit & 
Veleve & cette nature miteyenne „ qui le 
charadterife ,„ & fait la fource de toutes ſes 


proprietes. | 


Hr. te Cat beweißt hierbei auf eine ſonderba⸗ 
ve Art, das Daſeyn diefes Wefens in der 
Luft. DerMenfch, fagter, zieht die Luft niche 
darum in die Lunge, damit der freie Durchlauf; 
des Bluts durch diefelbe befördert werde, fona 
bern, Damit er den Lebensgeiſt mit ber. 
Auft einziehen möge Denn fobald als man 
„ einem neugebohrnen. Kinbe die tuftröhre zus 


* ſchnuͤrt, ſo bald muß ja das Kind ſterben; ſollte 


nun die Luft weiter zu nichts als dazu dienen, 
damit das Blut durch die Lunge laufen koͤnne, ſo 
wuͤrde der Tod auf das Zuſchnuͤren ohnmoͤg⸗ 
lich.erfolgen koͤnnen, da man nicht fiebet, warum 

das Blur nach der. Geburt nicht eben bie. We⸗ 
— | gr 
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ge follte nehmen koͤnnen, die es zuvor in ber ©: 


"Mutter genommen bat: es folge alfo hieraus, 
dag mitdem Einathmen ein ganz anderer Nuje 
‚verbunden fen, nehmlich der , daß nunmehr 
das Kind die noͤthigen gebensgeifter Dadurch ems 


pfaͤngt, die es zuvor von der Mutter bekommen 


"hat. Es iſt auch zudem ſchon von Hooke unb Mes 


ry erwieſen worden, daß das Blut eben ſo leicht 
durch die Lunge kommen kan, wenn dieſelbe 


zuſammengefallen, als wenn fie aufgeblafen 


+ 


Wenn der Nervenſaſt das allerfubeilfte J 


Weſen in der Natur iſt, ſo braucht er eine 


es 


Feuchtigkeit, die ihn in ſich faßt, und vermite 


telſt welcher er in die Muskeln wuͤrkt. Die⸗ 
ſes leztere Weſen iſt das allerfluͤßigſte in der 
Natur , und eigentlich dasjenige, was 
man limphe nervale, fuc nerveux nennef, 
und den Malhighi aus den groffen abgefchnite 
fenen Nerven in lebendigen Körpern hat 
ausſchwizen gefehen. Auch dieſer Saft iſt 
An allen drei Naturreichen anzutreffen. Es 
iſt eben der Maſtix, der unter dem Nahmen 
des Steinſaftes die groben Theilchen der 
Erde zuſammenkittet, der die Felſen, und 
nachher beim durchdringen durch dieſelben mit 
dem Waſſer, in dem er enthalten iſt, die 
Stalactiten, ja auch die Cryſtalle bilder]; 
der die metallifchen Tincturen mit. ſich fort⸗ 
ſchleppt und in die Edelſteine fuͤhret; der durch 
die haͤrteſten Baͤume dringt, und die Balſa⸗ 
NM.Med. Bibl.2. B.38538t. Bme 


a08 Il. Differtations fur le principe 


p. 29 me hervorbringt, ber die gefpaltenen Ruͤk⸗ 
grade anfüllt, und deſſen Berluft , wenn er 
auf einmahl berausgelaflen wird, den plözlie 
chen Tod, wenn er aber nad) und.nach ausfließr, 
einen langfamen berverbringt, der ſich alsdenn 

32 ereignet, wenn die Materie ſich völlig verzehret 
hat. Der Saame der Thiere hat auch alle die 

38 Eigenfchaften , die dieſem Mervenfafte zufom- 
‚men; ‘welcher überdieß die nährende Materie 
ber ganzen Mafchine iſt. 


38 Der Bau bes Muskels befchäftigt hierauf 
den Herrn te Cat. Die zärteften Fafern, 
Ar ſagt er, find cylindrifch , aber niche dichte, 

fondern inwendig voll Zellen und fleiner Fäden 
und. Blättchen ,. aber in unbeftimmter Ord⸗ 
nung. Diefer Bau ift beinahe eben der, mie 
in den Haaren und Federfielen; und eine 
nochgröbere AebnlichFeit findet man im -cor- 

43 pore cavernofo des männlichen Gliebe. *) 

-Die Blutgefäße gieflen eine fubtile Limphe 
in diefe Höhlen aus, die fih mit dem Mer 
venfaft vermifcht und Die Bewegung der Mus« 

47 teln machen hilft. Der ganze Muskel ift 

| ’ eine 

*) Mir glauben nicht, daß Hr.Le Cat dag innere 
der Musgfelfiber gefehen hat. Denn eg kommt 
ung fchon unmöglich vor,eine folche Fiber, bie 
noch dünner ift,ald ein Haar,mit dem Meffer 
von einem Bündel abzufondern, wie Hr. Le 
Cat gethan zu haben verfichert. Aller Vermu⸗ 
thung nach har er dag zellichte Wefen, das 

. die Musfelfafern mit einander verbindet, vor 


etwas inwendiges angefehen. 


Ae Vaction des mufeles. < °* 809 


eine Zortfegung der Hirnhaut, ober der Kno⸗ 
chen haut, beren Fäden ſich erweitert und einen 
Zufaz von Merven und “Blutgefäßen er⸗ 
halten ; haben. Daß ein Muskel ein 
Fortſaz von Merven feyn follte, iſt nicht 
moͤglich, ‚teils weil die Anzahl der in einen 
Muskel gehenden Merven viel zu gering. ifk, 
als dafi ein fo geoffer KlumpesSleifch Daraus entr r 
ftehen an ; cheils auch , meil die Musfelfa; P 4 
fern eher anfangen,ehe. ein Nerve dazu koͤmmt, 
wie man an. den Augenmuskeln gewahr wirb. 


Diejenige Portion des Nervenfaftes, welche 57 
ſchon im Muskel ift, und den Tonum deſſelben 
zumege bringt,ift hinlaͤnglich, die Zufammenzies 
bung deflelben zu bemerfitelligen, Leztere gefchies 
bet zwar allezeit auf dem Willen der Seele; doch 
äft nicht nöthig,daß bei einer jeden Bewegung eis 
nes Musfels der Nervengeift aus dem Gebirne 
zuflieſſe ? die Seele würfe unmittelbar- auf . 
ben im Muskel fchon enthaltenen Geiſt. Die 
Zufammenziehung des Musfels aber geſchie⸗ 
bet fo ‚:. daß feine Zellen durdy den von der 
Seele verdünnten und mit dem Einfchuß eis 
nes geiftigen aus. den zarteften Schlagadern 
flieſſenden Wefens , vereinigten Mervenfafte 
erweitert, und die Winfel der innern Fafern, 
welche mit einander lange Rauten ausmachen, 
verändert werden,und nun faft in die Queere 
zu ftehen fommen, wodurch der ganze Muss 
kel fürzer und dicker wird. Die Empfindung 
geſchiehet in dem Theile ſelbſt, und die Vor⸗ 

| 2 ſtel⸗ 
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ftellung, die die Seele fih davon im Gehlrne 


macht, entitehet fo, daß eben diejenige Mo⸗ 
dification, welche felbige indem Muskel affis 
cirt, ſolche auch in eben dem Augenblick im 
ganzen Körper , vornemlich aber im Gehirn 
bewegt, weil. diefes ihr vornehmfter Ei; ift. 


Auf die anhaltende Ausdehnung der Mus: 


kelfaſern durch den Nervenſaft, entſtehet eine 


Art eines Schmerzens. Der geiſtige Saft, 
den die Arterien ausſchwizen, trägt beſonders 
viel zur Muskelbewegung der groſſen Thiere 
bei, weil ſie ein kleines Gehirn haben, das 


nicht hinreichend iſt, genug Nervenſaft her⸗ 


p.6 


ui 


zugeben, 


Wie es zugehe, daß auf eine Zufammens 
ztehung des Muskels fo plözlich eine Ers 
ſchiappung erfolget , darüber wollen wir den 
Herrn de Cat mit feinen eigenen Worten 
vernehmen. Cr fagt : La petiteffe presqu’ 
infinie. du deplacement que fuppofe le mou- 
vement expanfif du flüide nerveux reſidant 
dans l’organe même, & fon union- intime 


avec .l’ame,expliquent parfaitement la prom- 


titıde 'etonnante de la contradtion, , Celle 
durelachement qui la fuite à volonte, reful- 
te du m&me principe. Le fluide ar a pas 
plus d’efpace a parcourir pour feremettre 
dans fon preinier &tat, dans -fon etat natu- 
rel, & ilyeft follicit€ par V’affinite‘ ou l'atra- 
dtion qui fe trouve generalement entre les 
particules de meine nature; car lemouve- 

3; — ment 


A Paöktondesmufeler; n 


ment d’expanfion. eſt· foreẽ, & ne ſubſiſto 
que tant que l’aıne ſe ſoutient contre, cette 

recedente, force attractive ou congregativ 
il’on.pputdiee, la quelle eſt Iantagoniſte de 
la force expanſive. Wir haben alſo eine Hy⸗ 
potheſe mehr, an deren Hervorbringung die⸗ 
ſes Jahrhundert uͤberhaupt, ich weiß nicht, 
ob zur Aufnahme unſrer Wiſſenſchaft, ſehr 


“ 


fruchtbar iſt. 


In einer nachgeſchikten Abhandlung, p. in⸗ 
die die Academie auch abdrucken zu laflen für 
gut, befunden , ſuchet Hr. te Cat; die Em: 
pfindlichfeit der Hirnhaͤute, der Knochenhaut, 
der Haͤute uͤberhaupt, wie auch der Baͤnder 
und. Sehnen wieder den Hrn. von Haller 
zu vertheidigen,. . Er. will befonderg); Die Em⸗ 
pfinblichfeit der Hirnhaͤute erweifen, und führt 
viele theilg fremde theils eigene: Wahrneh- 
mungen dazuan. Allein ob diefe Erfahrungen 
dem Herrn fe Cat gleich noch fo triftig ſchei⸗ 
‚nen, fo mögteesdoc nicht ſchwer fallen ‚ vie⸗ 
les. dDargegen einzuwenden , indem er, wenn 
er bemweifen will , daß von einem. heftigen 
Fall oder Stoß die Hirnhäute auf mancher 
lei Weife verlezt worden , und die Kranken 
bernarh. auch gar unter mancherlei Zufällen, 
die er alle, biefer Verlezung zufchreibt,, geſtor⸗ 
ben, find, „.felbit geſtehet, daß; ‚His allezeit 
viele ‚wichtige Fehler im Gehirm⸗als z. 
* ausgetretenes Blut und dergl, gefunden 
haben. ; Und wenn gi unter andern, den Gl 
ee 7 ai ra 
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des Tetanus in einer Berberbniß und beſon⸗ 
ders in einer Entzuͤndung der Hirnhaͤute ſet⸗ 

nwill, aus dem Grunde, weil er in dieſen 
—— nach dem Tode, und auch 
gat eine Vereiterung angetroffen hat; fo 
wird ſich hieraus ebenfalls die Empfindlich⸗ 
keit der Hirnhaͤute nicht genau genug erwei— 
ſen laſſen, indem vors erſte ſelbſt das geſamm⸗ 
lete Eiter dergleichen Krampf durch ſeinen 
Druck auf das Gehirn vielleicht zu erregen 


vermag; und hiernaͤchſt auch zweitens ein 


Tetanus ohne die geringſte Verlezung in den 
Hirnhaͤuten, und vielmehr von einer unſicht⸗ 
baren Beränderung'in dem Bau der Nerven 
entfteben fan; daß man'alfo noch fehr unge 
wiß iſt / ob man die Ürfach des Tetanus in 
eine Verlezung der Hirnhaͤute, geſezt es fen 
auch eine zugegen , fezen fan. Etwas 
wichtiger fcheine der Einwurf zu fern ‚daß 
bie Thiere ofte, nach feinen Erfahrungen, kei 
Zeidyen eines Schmerzens ; das ift , kein G& 
ſchrei von fich geben, wenn ihnen ‘auch empftud⸗ 
liche Theile, als z. E. Muskeln zerfchnitten wer⸗ 
den oder der Bauch aufgemacht und wiedet 
zugenehet wird : und daher aus ihrer Stille 
nichts zu fchlieffen fey. Allein man wird doch 
zugeben. müffen, daß mern die allerempfinds 
lichften Haͤute zerfchniitten oder gebeiſt “ters 
den ‚- dergleichen die Hirnhäute find”,'' und 
aus deren Empfindung eigentlich die Schmer⸗ 
zen kommen follen ; bei dergleichen Verlet⸗ 
jungen? unempfindlich bfeiben , fie auch wuͤrk⸗ 
370 2 lich 
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ich eine Unempfindlichkeit haben müffen , zus 
mal wenn man verſichert ift, daß dieſe Theile 
alleine leiden. Und wenn endlich Hr. te Cat be⸗ 
bauptet, bie Berwundeten am Kopf hätten alle 
‚zeit über Schmerzen geklagt , wenn er bie 
dicke Hirnhaut heruntergedrudt , wenn er 
Geifter darauf’ gebracht , wenn er fie mit 
Meiffeln gefaubert, wenn -er mit einem Zahn⸗ 
ftocher auf derfelben herumgefahren , wenn 
er eine bfeierne Platte unter die Hirnſchalt 
‚gebracht: fo erweißt Dieß alles die Empfind⸗ 
lichkeit gedachter Hautnoch nicht, fondern dee 
‚Schmerz kommt vielmehr Yon dem Drucke 
her, den Hr. fe Cat angebracht hat. Von 
den Sehnen geftehet er zwar, daß fie beim p.128 
Burchitechen mit Nadeln unempfindlich bleiben; 
jedennody aber macht er den eiteln Einwurf, 
es könnten vielleicht dergleichen Sehnen fonft 
einen Fehler haben, wodurch fie unempfinds 
lich gemacht würden. Mit der Knochenhaut 
und den Bändern hat er feine eigene Erfah⸗ 
rung gemacht, fondern. erweißt deren Un: 
empfindlichkeit nur aus der allgemeinen Meis 
nung der Gelehrten. Ä 


Bei den drei übrigen Schriften über die 
Bewegung der Muskeln können wir uns ‘ 
nicht aufhalten , fondern wollen nur fo viel 
überhaupt davon erwehnen, daß .fie alle le⸗ 
fenswürdig find und nicht fo viel Erdichtuns 
gen. und: matte Schläffe als. die le Catiſche 
enthalten, : In der zweiten, (daß wir, doch 

4 nuͤr 
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nur. der Hauptfachen mit-einpaar Worten. ges 
Denken) wird der Nervenſaft als eine electri⸗ 
sche Materie, und die Berfürzung der Mus - 
keln vor.eine ‚Electrifirung angefeben, Syn 
Der dritten , welche lateinifch abgefaßt iſt, 
wird die electrifche Natur des Mervenfaftes 
ebenfalls ſehr wahrfcheinlich. gemacht, und zu⸗ 
‚gleich aus einigen Erſcheinungen die Vermu⸗ 
thung genommen , daß es zweierlen Arten von 
Merven gebe, davon einige zur Empfindung 
dienen, und zurüfführen,, „andere zugleich zu 
und abführen, aber, in befondern Canüs 
den, und daher. Empfindung ‚und Bewegung 
zugleich.erregen. In der lezten welche 


teutſch iſt, wird die Verkürzung des Musfels 


als eine Bürfung des Mervenfaftes angefehen, 
welcher in die zärtefte Safer wuͤrket, ſolche 
reizet, und den Musfel dadurd) auffchwellet ; 
welche auch) in die Gefäße des Musfels 
dringt, und ſich mit deſſen Feuchtig« 
0. „feiten vermifche. * 


x J + + « * 


I II. EEE 

Rudolphi Auguftini Vogel Inttitu- 
tionesChemiagad ledtiones acadeınicas accom- 
modatae. Gottingae apud El.Luzag.-.. .. 
5 1755. gr. 8.1 Alph. 4 Bogen. . 
An hat vornehmlich" aus: zwo Urſachen 

IL ſich genötbiger gefehen ;'biefes chimia 

Me Lehrbuch / abzufaſſen. Wem „die vo 
4 * ver 
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dieſer Arc bisher; herausgefommenen + Buͤ⸗ 
cher befannt find ,. und wer. fic)- zu leich in 
der Chimie etwas tmeiter umgefehen , at, der 
wird wiſſen, daß die allgemeinen gehren.no 

giemlic unvolltändig abgefaßt find,und daß fie 
durch Die von den Meuern gemachten, fo ‚vieley 


fürtreflichen Erfahrungen, faft noch gar feine | 


Zufaͤze erhalten haben; fo daß wenn man 
- bie Beſchaffenheit ‚Der, ‚Cpimie, nach‘ den. in 
den Compendiis e enthaltenen lehren re 
den. wollte, man. geftehen müßte „;die Cihjis 
mie habe jezt noch.eben die Geſtalt, Die fie vor 
20 oder 30. fahren gehabt, da Siohl und 
Boerhave ihre Lehrbuͤcher geſchrieb 
haͤtten, und es ſey folglich Binnen ‚Diefer 2 Zeh 
weder eine-Berbefferung im ganzen 4: * 
eine Vermehrung geſchehen. Allein da di 
Sache ſich in der That gan zanders verhaͤlt, un 
man uͤber die ſchoͤnen und vielfältigen Erfah⸗ 
ungen, bie ein Henkel, Pott, Marggraf, 
eofroy, Hellot, und, andere fleißige und 
verdiente ‚Sceidel uͤnſtler mehr in unſern 
Tagen gemacht haben, ſich nicht genug ver⸗ 
gnuͤgen fan, und, wodurch die allgemeinen 


ehren. nicht ‚nur um ‚ein gar.grofles erweitert, 


fondern auch auf "gielfältige Art verbeſſert 


* 


worden find; fo war es allerdings nöthtg und‘ | 


ber. Muͤhe werib Daß ‚man an bie Verfer⸗ 
tigung eines ſolchen Lehrbüchs 1. weit 

ſern Zeiten gemäß, und die Chimie, in ber: 
ienigen, Geſtalt vorſtellte, die fie jezt — 


fä oo u 
19 


1,3 —* x Hr, J S, . la 
* * 
1.43 


88. un⸗ 


a6 Mi. Vogel -Infitutiones Chemiar. 


t, die Hand anlegte · ” Und beſonders war 
olches um der Lernenden willen noͤthig, damit 
diefelbe an ftatt einer feichten und mangels 
haften Erkenntniß der chimiſchen allgemei⸗ 
nen Lehren, eine vollſtaͤndige und gruͤndliche 
erlangen möchten. © 


Eine ſolche Vollkommenheit aber,beftehet 
gar nicht, wie man wohl ins gemein zu glauben 
pflegt, in einer Fertigkeit, die Erſcheinungen, 
die bei einer chimiſchen Zergliederung oder 
Behandlung der Körper, vorgehen, aus ges 
wiſſen phnficalifchen Gründen , und am al⸗ 
lerwenigften , aus einem einfachen" Matur⸗ 
geſez zu erflären ; fondern in richs 
tigen Bemerkung und Erfenntniß diefer Er 
fcheiningen, und deren gefchiften Applici⸗ 
rung ‚auf andere Erfcheinungen : denn je 
nes ift nur ein Klapperwerf und befleft die 
Ehimie durch unrichtige Erklärungen mehr, 
als daß es fie verfchönern follte ; es ift auch) 
von feiner Dauer, fonbern fällt gar bald, wie 
ein Kartengebäude über den Haufen, und 
fo es ja ſehr lange beftehet‘, ſo hält es doch 
nicht länger, als bis etwa ihre Erfinder fchlafen 
gegangen. . - | | s — | EN 
Diefes Schickſahl haben alle Hypotheſen 
von der erſten an bis zur lezten erfahren, und 
es iſt auch kein Wunder, daß fie es erfah⸗ 
ren haben, ‘indem durch Die Folge ber Zeiten 
immer mehrere Erſcheinungen in der Na: 
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Su ee weten the era 
Demonftrationen , wie man fie tienmet, ger 


— 


ſchlagungsmittel zu dergleichen Aufloͤſungen, die 
von ſauren Dingen geſchehen, abgeben. Man 
Hat fo gar nicht geſaͤumt, "eine Urſach davon 
änzugeben , und die Sache gleichſam phyſi⸗ 
caliſch nothwendig zu machen. Es hat 
geheiſſen, ein $augenfalz ziehe fich in die So— 
Iution eines fauren hinein, und hiervon wuͤr⸗ 
den die fauren Tpeilchen ſchwerer und müfiten 
zu Boden falfen. Allein der Erfahrungsfa 
iſt gar nicht allgemein, und noch ———— 
die Erklaͤrung davon gegruͤndet: denn nicht al⸗ 
le Laugenſalze find geſchikt, dergleichen Auflds 
fungen niederzufthlagen , und noch vielment? 
geriftes eine Wahrheit, daß die fauren Theile 
hen von den: Saugenfalzen ſchwerer werden: 
wie es denn eben fo zweifelhaft noch iſt, ei 
" ’ . EEE ut * die 
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i. Saugenfalge . ww reg. 8 * ſauem 
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Pie einige Beifpiel fan. Ginricenn fen, 
rmweifen ,. Daß es ſchwer ſey, xiomata in 
himie aufzuführen. Man at demnach 
—55 — ee: chimiſchen An —— 

ſich eo lichft befliſſen, e Onpothes 
alle blos pbificalifche Erklarungen, 
und alle bisher ‚wor allgemein gehaltene Sätze 
—— und hingegen, bios die Würs 
kungen her ‚Körper ‚in einander erzaͤhlet, 
ohne 5 — Folgerungen und Schluͤſſe daraus 
85 die efwanı Bucch kuͤnſtige Erfarungen 
un Beob achiungen koͤnnten zernichtet werben. 


| Naͤchſidem aber hat es auch noͤthig geſchie⸗ 
nen, den Lernenden bei Bekanntmachung der 
fen un Wahrheiten , zugleich auch Die bes 

en und nüzlichften Schriften Feninen zu “ 
nen. .;. Und. Dies war, die zwote Urſach, bie 

I Verfertigung, biefes Handbuchs erhei rare 

t. Es war ſolches Unternehmen um 

Biel noͤthiger, da. bei der fat ſinzaͤhlbaren 
Menge himifcher Bicher ein. Lernender vor 
fih feing Fluge Wahi treffen fan, zumahl ba 
ier die unnuͤzen und verworrenen Schriften 
über die guten eine fo groſſe Oberhand hebt 
und ſolche faſt verdraͤngen. Man hat- aber 
bei Errichtung, eier ſolchen Bibliothek die Ord⸗ 
Kung nah? dag man aleich,, in dem erfteif 
Kapitel näch ‘den Haupicheilen ber = 
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ein Verzeichniß von folchen Bädhern, die in eis 
nem jeden ſolcher Theile einſchlagen, gemachet, 
ſodann aber im Fortgange bet einer jeden: Ma, 
terie die beſondern Abhandlungen angemereet 
dal. ii 
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theilet. Im erſten wird der Urſprung ‚der 
Gegenftand , der Nuzen und die Eintheifung 
der Chimie erflätet. Die metallurgiſche Chi⸗ 
mie wird vor den aͤlteſten Theil derſelben an⸗ 
geſehen. In Anſehung des Gegenſtandes wer⸗ 
den die Hauptgeſchlechter aller Naturreiche ge⸗ 


nau definirt. Die. Eintbeilung ‘der Erben 


und Steine iſt nach dem Unterſchied, den 
die Chimie zeiget, gemacht worden, Das 
Dueckfilber iſt unter die mineralifchen- Säfte 
gezäbler worden.’ Im Pflangenreich 2 
man die Oele, die Seife, den Talk; 
Schleim, das Harz die flüßigen — 
das Wächs, das Gummi, das Gummi-Harz, 
den Zucer , Manna ‚ und Campfer, als chi⸗ 
mifche Gefchlechter und allgemeine Gegen? 
fände angefehen, und ein jedes derſelben nach 
feinen wefentlichen Eigenfchaften befchrieben! 
Das Wachs, welches einige unter die Harze 
rechnen , hat man umdeswillen: davon getrens 
net, weil es fich nicht völlig wie dieſe i im Wein⸗ 
geift auflöfen läßt. 


Im 2. Kapitel iſt bie Rede von den die 
inifchen Elementen ber Körper. 
An: 


* 


13 


16 
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Anfang: wird eine hiſtoriſche Erzählung. von 
denſelben und von ihren Schikſahlen beiges 
bracht, und fo dann-werben derfelben fünfe, 
als das erdichte, mwäflerigte , ſalzigte, ſchwe⸗ 
ſelichte und arſenicaliſche nahmhaft gemacht, 
und eines jeden Eigenſchaft nach zu verlaͤßigen 
Verſuchen eroͤrtert. Die Boerhaviſche und 
Stahliſche Meinung von dem Weſen des Sal⸗ 
zes und deſſen Erzeugung aus Waſſer und 


42 Erde, wird beſcheiden wiederlegt. Die Säure 


in der Luft wird zwar angenommen, aber aus 
andern, als den gewöhnlichen Gründen; es 
wird auch gezeiget, daß fie von doppelter Art 


44 und eben.nichtvitriolifc) ſey. Zum Ermweiß 


ber Gegenwart eines entzündlichen Wefens in 
den Körpern , werden die electrifchen Berfuche 


46 mitangemwendet; ob foldyes aber trofner oder 


erdichter Natur fey, daran wird nod) gezweis 
felt, indem diefe Eigenfchaftan bemjenigen, ‚das 
in Weingeift und im Phofphorus ja aud) im Fet⸗ 
te der Seekuh ift,nicht erfannt werden Fan, und 
alle diefeSubftanzen,bei ihrer Berbrennung feie 
nen Ruß abfezen. Das Daſeyn eines arfenicali: 
fihen Weſens, wird nicht nur in den Mine: 
ralien, fondern auch im Thier-und Pflanzens 
reiche, ‚wie aud) in der Luſt, fo wohl durch 
Erfcyeinungen als. Werfuche erwieſen. Es 


49 wird hiebei gelegentlicd) der verfchiedenen thies 


rifchen Subftanzen Erwehnung getban , in 
welchen die Scheidefünitler Eifen gefunden 
baben ; und eben hieraus wird 

. * | . ‚au 
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auf bie Gegenwart gebachten arfenicalifchen 
Weſens gefolgert , weil, wo ein Metall. ers 
zeugetwird , daſelbſt auch: diefes Wefen zuge: 
gen feyn muß. Daß aber auch im Luftreiche 
dergleichen anzutreffen.fey, wird aus dem blaus 
en Miederfchlag erwiefen, welchen die in dem 
Regenwaſſer befindliche kalkichte Erde liefert, 
wenn ſie im Vitriolgeiſt aufgeloͤſet, nnd mit 
einer alcaliſchen Lauge-präcipitiret wird ; denn 
da ein folcher blauer Miederfchlag von Eifen: 
theilen herruͤhrt, wie das Berlinerblau auge 
weiſet; ſo iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß da 


metalliſche Theilchen in der Luft ſind, das ar⸗ 


ſenicaliſche Weſen auch zugegen ſeyn muͤſſe. 


Im 3. Kapitel werden die Wuͤrkungen be⸗ 
ſtimmt, die Feuer, Luft, Aufloͤſungsmittel, 


P.51 


Waſſer, und Erde, in den. Körpern bei chi⸗ j 


mifchen Linterfuchungen: herporbringen : und 
bierbei wird von der Zufammenfezung ber ge: 
mifchten Körper, und dem Unterfchiede , der 
ſich zwifchen ihren Theilen befindet , ingleichen 


wie die educta von den productis unterfchies 


den werden müflen, gehandelt. 


Im 4. Kapitel ift die Rede vom chimifchen 


Geraͤthe. Die Defenfommen zuerft vor, und 


auffer einer allgemeinen Nachricht von ihrer. 
Defchaffenheit, Materie, und. den Kennzeichen 


ihrer Güte, werden befonders fünfe Derfelben, 
als die vornehmſten, und deren man nicht Teiche 
* er⸗ 


78 
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erinangeln fan, befchrieben. Diefe find der 
Biafenofen , der Chpellen- Reverberir ⸗Wind⸗ 

. und Prodierofen. Gelegentlid) wird auch des 
P:84 Topfofens und des Athanors gedacht , deſſen 
Vortheile und Nachtheile insbefondere betrach⸗ 

95 tet werden, und aus deren Bergleichung her⸗ 
nad) der Schluß gemacht wird, daß ‘er unter 

die entbehrlichen gehöre. "Hierauf folgen die 
Gefaͤße, deren Eintheilung von ihren verfchier 

94, denen Materien hergenommen ift. Bei dem 
glaͤſernen wird der Unterfdjied ihrer Dauer 
* dem Unterſchied der Fritta insbeſondere 
g gezeiget. Bon denSchmelstiegeln,und von ihren 
verſchiedenen Arten in Anfehung der Materien 
wird ousführlid) gehandelt ; es werden aud) 

die Handgriffe, die beideren Gebrauch zu mer« 
104 fen find,angegeben; welches aud) beim Giesbuk⸗ 
kel geſchiehet. Zulezt werden die aus Holz, 
Stroh, und andern Materien bereiteten vor⸗ 
nehmſten Werkzeuge erzaͤhlet, und mit der Lehre 

12 7von den Lutis beſchloſſen; wobei man von je⸗ 
der Art, eine oder auch zimey Compoſitionen, ‘die 

der Erfarung nach dietauglichften find, ;anges 
geben hat. a | 


110 Im 5. Kapftel wird von der Diftillation 
gehandelt und fo wohl, wie fie überhaupt ges 
ſchiehet, alsauch auf was vor Arten fie une 
ternommen werden fan, gelehret: Es wird 
hierbei auch gezeiget, wie man in der Sonne 
verſchiedene Feuchtigkeiten deftilliven Fan ; und 

| | was 


9 
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was fuͤr Arten des Deſtillirens bei den Alten | 


im Gebraud) gewefen. 


Das 6. Kapitel handelt von ben deftillirten 
Wäflern, Es wird hierbei gejeiget, daß einem 


| 


paaa 


Scheidekuͤnſtler auch ein einfaches deſtillirtes | 
Brunnenwaſſer zu verfchiedenen Operationen. 
nörhig ſey. Bei der Dereitung der. fraftis :: 


gen Waͤſſer wird gewarnet, Daß einige Pflanzen 
dem Warfer eine faure Schärfe mittheilen 5’ 


und daß foldhes hierdurch in den Stand geſezt 
wird , fo wohl das Kupfer, als das Zinn in | 


der Kühlfaßröhre oder im Helme zu jernagen, 


und lejteres in Geftalt weiffer Kügelchen , die 


den Dueffüberfügelchen zwar in etwas 


S 


.. 


gleich fehen, aber von wahren Quekſilber him⸗ 
melmeit unterjchieden find, mit über zu 


führen, 


Das 7. Kapitel ift ben aetherifchen Oelen 


gewidmet... Es wird gleich Anfangs der Uns 


teifchied gezeiget, der zwiſchen den aerherifchen - 


Delen der Pflanzen und einiger thieriſchen 


129 


a 


3». 


Theile ſich befindet. Leztere gehen von jener , 
hauptſaͤchlich hierinne ab, daß: fie fich nicht 
mit Weingeift vermifchen,, fondern uͤber dem⸗ 
felben ſchwimmen, wenn fie mit ihm deſtilliret j 
werden; und daraus ergiebt ſich, daß dieſe 
Thieroͤle eine blofle fehr zarte Fettigkeit find, 
welche mit einigen geiftigen Theilen befhmwäns, 
gertift ; dahingegen die Pflanzenölemehr eine, „,, 


fe ante harzigte Subftanz find, welche von’ 
Med. Bibl. 2 9.35. € ber 
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bergleichen fpirituöfen Theilen darchdrungen 
iſt 


Bei den Pflanzen wird die Warnung er⸗ 
theilet, daß nicht alle diejenigen ein getheri— 
ſches Del geben, welche einen Geruch haben; und 
daß eben fo wenig ausder Stärfe des Geruchs 
auf die Menge des, Dels zu fchlieffen fey. 
P-T31Da es dahero noͤthig iſt zu wiflen , welche 
Pflanzen oder welche Theile berfelben mit ei⸗ 
nem Dele begabet find : fo werden folche alle, 
wenigſtens fo viel, als deren befannt find, 
nahmhaft gemacht, und ſo dann wird auch die 
Menge des Oels in jedem, in ſo fern ſolches 
bisher durch Verſuche ausgemac worden, ans 
gegeben. 


34 Nachdem hierauf einige Umfände erörtert 

worden, die zu mehrerer Hervorbringung des 

335 Dels in den Pflanzen etwas beitragen füns 

nen; fo werden ihre Beftandeheile in Bes 
tracht gezogen, welche überhaupt find ein gro: - 

‚bes harzigtes und ein flüchtiges fubtiles Wes 

fen; insbefondere aber, was bie innere Mis 

(hung anbetrift, eine wäfferigte Feuchtigkeit, 

— erdichte Theilchen, ein entzündliches 

MWefen,, und ein falzigtes, welches befonders 

von einer fauren Art ift. Eines jeden diefer 

Theile Gegenwart wird durch Binlängliche 

Berfuche ermiefen , und zugleich wahrfchein: 

lich gemacht, daß der faure Theilder Oele fich 

17; — in dem Nucheigen — — 

auf⸗ 


hi 
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aufhalte,und Davon faftipre ganze Natur, nem⸗ 
li, daß fie reizen, fcharf find, und erhizen, 
einzig und alleine-abhange. Der Unterfcyeid, 
der fich zwifchen den Delen, in Anfehung des 
Geſchmaks, Geruchs, der Farbe, Fluͤßigkeit 
und eigenthümlichen Schwere befindet, wird 
biernächft auch gelehret. 4 


‚Und in Anfehung der Farbe der Dele wirb-P.147 

unter andern angemerkt, daß beieinigen, wie 

3. E. bei-dem aus dem meiffen Indianiſchen 
Balſam, die Farbe ſich nach der Beſchaffen⸗ 
heit des: Deſtillirgefaͤſſes veraͤndert indem: ⸗ 
lezteres, wenn es aus einer kupfernen 
Blaſe deſtilliret wird, gruͤne uͤbergehet, hin⸗ 
gegen wenn die Deſtillation in einem aläfers 
Fr Kolben gefchieher , ganz helle wie Waffer 


Der fo genannte Kampfer in ben Delen 150 
wird befonders betrachtet, und dabei unters 
fuchet, ob manihn mit Recht einen Kampfer 15 
nennen, oder für ein Salz halten koͤnne. Bei⸗ 
des wird geleugnet, und zwar hauptſaͤchlich 
darum , weil diefes Welen in der Wärme 
ſchmelzt, und fich nicht mie ein Kampfer in ei⸗ 
nem verfchloffenen Gefäffe-auffublimiren läßt; 
und hiernaͤchſt auch ſich nicht wie ein Salz 
im Wafler auflöfen läßt. Es fällt übrigens auch 155 
die Frage vor, wie diefes Wefen entſtehet. Es 
iſt ſelbige ſchwer zu entſcheiden; doch hat des 
Geofroy Erklaͤrung hierüber viel mehr wahr⸗ 
Co ſchein⸗ 
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fcheintiches als:Boerhaaves feine; ohnerachtet 
wieder jene ſich auch Einwendungen machen 
— e— — 


p. 155 Wie die Oele zu deſtilliren, wird zulezt ge⸗ 
lehret; wobei anfänglich von dem Nuzen ter 
Maceration gehandelt und zugleich unterfuchet 

156 wird, ob es gut und nöthigfey , folche Durch 
beizumiſchende faljigte Körper zu befördern, 
und ob hiervon die Menge der Dele vermeh⸗ 

vet werde, Lezteres Fan nicht geleugnet wer⸗ 
den, weil aber "die Oele zugleid) in etwas das 
von verderbet werden ‚' welches befonders von 

158 ſauren Salzen gefchiebet; fo wird vor dienli⸗ 
cher gehalten, mit der Maceration lieber etwas 
länger anzubalten ‚ als folche ‚durch fremde’ 
Dinge zu.befchleunigen.. Es werden aber von 
Der Maceration nicht nur die natürlichen Balz 
ſame, welches die Bernunft an fich felbft lehrt, 
fondern auch! das Loͤffelkraut ausgefchloflen, 
weil: feine" fehr flüchtigen ölichten heile 

159 „dadurch in Die Luft gejaget werden, In Ans 
fehung des Deftillirgefäffes wird erinnert, daß 

es nicht gleich vielfey, was für eines erwaͤh⸗ 

let werde, fondern daß überhaupt diejenigen 
Oele, welche ſchwerer als Wafler find , aus 
einem gläfernen Kolben deſtilliret werden 
muͤſſen, widrigenfalls man. wenig oder gar 
160 fein Del befommt. Es wird auch diefes Ges 
fäß zur Deftillation des Terpentbinoels, und 
zwar aus der Urfach befonders angerathen ‚weil 
felbiges wegen feiner offenbaren fanren Theis | 
— 9* le 
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fe das Metal anfrefler und dadurch verderbe 
werden fan. Liebrigens wird erinnert: daß p.161 
es fehr nüzlich fey, das mit dem Dele übergans 

gene Waſſer wiederum auf'das binterbliebene 

zu gieſſen, und von neuem abzuziehen,und duch 

. wohl foldes, zumal bei koſtbaren Oelen, 

zum drittenmal zu wiederholen, indem allezeit 

noch. eine beträchtliche Menge Dels hierdurch 
erhalten wird. — 


Den Gegenſtand des 8. Kapitels machen 
die entzuͤndlichen Geiſter aus. Es wird gleich 
anfangs eine Definition von den Geiſtern uͤber⸗ 
haupt gegeben; und es war zwar bey der groſſen 
Verſchiedenheit derſelben nicht leichte, ein ſolches 
Merkmahl ausfindig zu machen, das ſich auf 
alle bezöhe; indefien glaube man doc) , ders 
gleichen gefunden zu haben, und hat daher die 
Geiſter definirt, daß fie folhe Flüßigfeiten 
feyen , welche die Naſe pricfeln und mit Waſ⸗ 
fer fic) leicht vermifchen laſſen. Man hat: wer 
nigitens nod) Feine Art eines: Geiſtes erden« 
fen koͤnnen, welcher nicht diefe beiden Eigene ⸗ 
[haften an ſich gehabt hätte. Ein ent« 167 
zundlicher Geift aber ift nun ein ſolches 
flüßiges Weſen, welches vom Feuer zum 
Brennen gebracht, und von der $uft, wenn 

‚es derfelben frei überlaflen. wird , geſchwin⸗ 

der als ein agetheriſches Del jertheilet 


66 


wird, / 
€ 3 " Beil - 


N * 
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Weil die Bereitung diefer Geifter ein Werk 
der Gaͤhrung iſt, fo wird hiervon das zu 
wiſſen nöthige zuvor beigebracht, Hiernaͤchſt 

p-171 wird gemelver, Dap zwiſchen venfelben, wenn 
fie zuvor gehörig gereiniger find, nicht-der ges 
ringſte Unterfchied fen. Es wird auch aeler 
gentlich Die von vielen geheim gehaltene Pro; 
be, modurd man einen Frangbrantewein ers 
kennen foll, angeführet, und der Irthum, der 

172 darunter‘ verborgen iſt, gezeiget. Hierauf 
wird insbeſondere vom Weingeiſt gehandelt, 
und deßen Miſchunq aus waͤſſerichten, oelichten 
und ſalzigtſauren Theilchen durch viele Verſu⸗ 
che erwieſen. An den erdichten Theilen, wel⸗ 
che auch einige annehmen, wird noch gezwei⸗ 
felt. Die Serpentine und andere zum recti⸗ 
ficiren Fünftlich ausgedachte Maſchinen wers 
den verworfen. Das fo genannte Baden deg 

Meingeiftes mit Waffer wird angeratben, und 
zugleich bemerfer , daß es nicht eine $udolfis 
fhe , fondern Kunfelifche Erfindung fen, 

‚82 Daß in dem Grünfpanefiig etwasvom Wein: 
geift befindlich fen, wie viele fagen , davon hat 
man bei den Berfuchen Feine Spubr ger 
funden, ö — 


Da man insgemein bafür hält, daß der 
MWeingeift Fein Pulver anzünden fönne, wenn 
er nicht zuvor völlig abbrenne, und nicht die 

180 geringfte wäßerige Feuchtigkeit binterlaffe + fo 
iſt Dargegen bemerft worden , daß ſolches nur 
von dem tartariſirten Alcohol , aber nicht von 
> ‚ven 
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bem durch das Wafferbad gereinigten gelte, im; 
maſſen folches das Pulver angezündet, ohnge⸗ 
achtet ſechs Tropfen Wafler im Löffel ge 
blieben. | | 


Im 9. Kapitel kommt die Abhandlung von 
den ſauren Geiſtern vor. Es werden erft die 
mineralifdyen , bernach die vegetabilifchen, und 
fodann die ehierifchen durchgegangen, und die 
DBereitung derfelben nebft ihren Würfungen 
und Characteren angegeben, Die Anzahl der lez⸗ 
tern ift bier vollftändiger, als man anderswo 
findet. Unter die zuverläßigften Kennzeichen 
eines fauren Galzes und Geiftes wird die 
Verwandlung deffelben mit einem Laugenſalze 
in ein Mittelfalz gefezt. _ Unter die Eigen: 
fchaften der Bitriolfäure wird die noch ziem: 
lich unbefonnte mitgerechnet, daß felbige das 
Silber in etwas verflüchtiget und hornicht 
macht. Die Bereitung des fogenannten Eiß- 
öls und deflen Verjchiedenheit wird auch ge« 
lehret. Daß die ungemeine Schwere des 
Vitrioloͤls nicht von etwas metallifchen herruͤh⸗ 
re, wird fowohl mit Gründen als Erfahrun« 
gen erwiefen. Unter die Gruͤnde gehöret vor: 


p» 183 


190 


88 


— 


9 


nehmlid) die meifle Farbe des Dels, welche 


ohnmöglich beftehen Fönnte , wenn nur das 
geringfte metalliſche mit untergemiſcht wäre. 


Die gemeine Meinung, daß ber Salpeter 
feinen fauren Geift ohne Beimifchung eines 
andern Körpers, nicht von fich gebe, weil er 

C4 nehm⸗ 


197 
198 
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nehmlich für fich im Feuer flieffe, und daß der 
beizumifchende Körper eine vitrioliſche Saͤu— 
re bei ſich haben müffe, wenn anders die Be— 
freiung der Salpıiterfaure geicheven folle, 
wird hinlänglich wiederlegt: denn beides ftrei- 
get wieder die Erfarung. Der Galpeter 
giebt im Feuer allervings bei feinem Fluſſe 
feine fauren Theile von ſich, und anvere Kör: 
per, die nichts vitriolifches bei fich haben, als 
and, meifler reiner Tbon, weiffer Marmor, 
Reißblei und Zinf, befreien feine Säure recht 
‚ , wohl; daß man alfo hieraus augenfcheinlich 
ſiehet, daß aus feiner andern Urſach derglei: 
chen Körper, wie auch vitrielifche,, zugeſezt 
werden, als weil fie viele Feuertheilchen anneh⸗ 
men, und alfo die Operation in kuͤrzerer Zeit volls 
Dringen belfen,alswenn ber Salpeter ohne Zu= 
faz deftilliret wird. Man leugnet aber folcherges 
ftalt Feinesweges, daß nicht Die ftärfere Vitriols 
fäure aud) viel dazu beitragen follte: da aberdie: 
felbe nicht allezeit mit im Spiele ift , fo fan 
man fie auch nicht, wie insgemein geſchlehet, 
zur allgemeinen Urſach der Befreiung der 
Salpeterſaͤure machen ; fondern diefe ift feine 
andere, als die ftärfere Erhizung, die der Sal⸗ 
peter, wie ſchon gemeldet, durch Die beigemiſch⸗ 
ten Körper annimmt , und wodurch feine 
Säure mit gröfferer Geſchwindigkeit ausgetrie: 
ben wird. Und dieſes alles gilt aud) von ber. 
ber Säure ,„ die im Kochfalz 
ett. 


Es 
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Es iſt bekannt, daß der von erdichten Körsp- 202 
pern oder durch Alaun ausgetriebene Salpeter⸗ 
geiſt bei weiten nicht ſo ſtark iſt, als wenn an 
ſtatt Dieter Körper Vitriol genommen wird, 
Man feze aber nur zu den vorigen Körpern 
etwas Kifenfeile, fo wird man einen eben. fo 
ftarfen Öeift, als der vom Bitriol ausgetries 
bene ift,erhalten. Wie diefes zugeber iſt nicht ges 
wiß zu beftimmen; es kan ſeyn, daß etwas von 
dem brennbaren des Eiſens mit übergebet, und 
dem Geiſt die Stärfe giebt; es Fan auch fenn, 
Daß nurdeßwegen ein ftärferer Geiſt übergebet, 
weil die Maſſe durch das Eiſen mehr erbisze 
wird, und folchergeftale derjenige Theil der 
auſſerdem von den erdicdhten Körpern oder dem 
Alaun reſorbirt wird, ausgejaget wird. Lez⸗ 
teres kommt mir wahrfcheinticher, als das erfte 
vor, fintemal man auf jene Art eine gröffere 
Menge Geift, als auf Diefe erhält, 


Wenn der Salpefer zu vielen Pfunden, 3. 203 
E. zu zehen eingefezt,und ein Borftoßapplicirt, 
hiernädhft auch die Vorlage mit Waſſer an« 
gefüllt wird; fo bekommt man auch die Sal; 
peterfäurein Geftalt eines trofnen Saljes, defs 
fen aber nicht viel ift, zu feben : man muß es 
aber nicht in der Borlage, fondern im Vor⸗ 


ftoße fuchen. 


Die rothen Dämpfedes Salpetergeiites has 204 
ben ihren Grund indem brennlichen Wefen des 
Salpeters; und dies erhellet daraus , weil 

&s der 
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der Kochfalzgeift auch in rothen Dämpfen uͤ⸗ 
bergebet, wenn dem Salze ein mit vielem 
brennbaren befchwängerten Körper, dergleichen: 
der Zink iſt, zugefeze wird. Die übrigen 
Urfachen , die man fonft deswegen ausgedacht 
bat, haben feinen Grund, | 


p.2og Dem Urfprung nach ſcheint die Galpeters 
fäure vitrioliſch zu ſeyn, und nur durch ein 
innigft beigemifchtes urinöfes oder auch brenn⸗ 
bares Wefen eine befondere Mobdification ers 
halten zu haben. Verſchiedene Erfcheinuns 
gen, die in der Schrift felbft koͤnnen nachgeles 
ſen werden, lafien folches vermushen < wie 
dann, damit id) nur einer I A gebenfe, 
aus der Deitillation des Salpetergeijtes mit 
Terpentinoel ein Schwefel entftehet , der allers 
dings von der vitriolifchen Eigenſchaft der 
Galpeterfäure zeiget. 


209 Im Kochſalz wird fo wohl ein mineralifch 
Acali, als eine alcalifche Erde angenommen. 
Der fanre Geift, der vermittelft des Talks 
ausgetrieben wird , iſt unter allen ber reinſte. 

210 Dafi der vermittelft der Eifenfeile deftillivte, 
roch feyn folle, wie einige behaupten , ift der 
Erfarung zumieder. Derjenige, der vermits 
telft Salpeters gemacht worden > hat etwas 
von diefer Säure mit an ſich, welche eher, als 
er felbft übergeher ; und man fan fie ihm niche 
völlig wieder benehmen , daher es kommt, daß 
er das Gold angreift, wenner gleich — 

ae cirt 


IH, Vogel Inflitutiones Chemiae. 233 


eiret worden. Es iſt beſonders, daß auch ein P-214 
Salzgeiſt aus der Bermifchung des Arcani 

Duplicati mit Sande uͤbergehet. Was die 217 
- Befchaffenbeit der Salzfaure anbelangt , fo _ 
fcheint viefelbe, eben wie die Salpeterſaͤure ur⸗ 
fprünglich vitrioliſch zu ſeyn, und hernach 
durch ein beigemiſchtes ſo wohl brennhares als 
arſenicaliſches Weſen, ihre Modification er⸗ 
halten zu haben. Alle drei Grundſtuͤcke ſind 
in der Schrift, ſo viel als moͤglich geweſen, 
erwieſen worden, 


Zwiſchen den Pflanzen Säuren ſcheint eben 
ein folcher Unterſchied, wie zwifchen den Säus 
ren der mineralifeben Salze zu feyn ; fo daß 
einige zur Bitriolffäure, andere zur Salpeter« 
und andere zur Rochfalzfäure gehören. 3. €. 
der Weinjteinfpiritus und der EBig präcipis 
firen das Queffilber nicht aus dem Scheide 
waſſer, und es ift daher glaublich, daß ihre 
Säure von falpetrichter Art fey ; zumal, 
da auch der Salpetergeiſt vom Blei, eben wieder 
Eßig, einen ſuͤſſen Geſchmak annimmt. Im 
Zucker ſcheint eine Kochſalzſaͤure ſich zu verof⸗ 
fenbaren, indem von aufgetropftem Vitrioloel 
ein weiſſer Nebel, mit einem Knoblau⸗ 
chichten Geruch aufſteigt. In den Tas 
marinden mag die Saͤure von vitrioliſcher Na⸗ 
tur ſeyn, ſintemal, wenn man das waͤſſerige 
Decoct derſelben unter eine Solution des 
Seignettefalzes bringe, deſſen Mifchung zer: 
ſtoͤret und der Weinftein präcipiticet wird. 


D 


24 


Von 


p.228 


229 


=] 
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Bon den Thieren ; die einen fauren- Geiff 
geben, werden viele genennt. Unter fols 
chen geben die Ameiſen den reinften., deffen 
DBereitung auch gelehret wird , "weil fie viele 
Befonderheiten hat. . Alnter den thierifchen 
heilen geben die Fettigfeiten den fchärfiten 
Geiſt. Es it befonders, Daß auch Die verfaul« 
ten Regenwuͤrmer und der verfaulte Harn einen 
fauren Geift liefern. Was die Natur der 
ehierifchen Säure anbetrift , -fo wird erwiefen, 
daß fie nicht mit der Kochtalzfäure, fondern 
vielmehr mit der Eßigſaͤure übereinfomme, 


Im ro. Kapitel ift die Rede von den vers 
füßten fauren mineralifchen. Geiftern und den 
Naphthis. Won leztern iſt bisher noch in fei: 


nem chimiſchen Lehrbuche binlängliche Mels 


dung geſchehen; daher man ſich um ſo viel⸗ 
mehr bemuͤhet, den Lernenden vollſtaͤndige Be⸗ 
griffe davon beizubringen, und zugleich die 
beſten Handgriffe, wie ſolche zu erhalten, an⸗ 


238 gegeben hat. Ueber den Streit, ob das weiſſe 


Vitrioloel und der Weintroͤſter Spiritus mehr 
Naphtha gebe, als das braune, und ein an« 
drer Brantewein , oder umgekehrt, , erflärt 
man fih , zufolge zuverläßiger Verſu⸗ 
de, ‚dahin , daß die ganze Sache von 
keiner Wichtigkeit fey , und es bloß auf 
die Stärke beider Feuchtigfeiten anfomme. 
Diejenigen reden aber wieder die Erfarung, 
Die behaupten, daß ein Weinhefen :und Korn⸗ 
brantewein zur Naphtha untauglich AR 
a 


\ 
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Daß die Naphtha das Gofd aus bem Aqua p. 234 
Regis ziehet, wird vor feine befondere Ei⸗— 
genſchaft angeſehen; indem ſolches ebenfals 
andere aetheriſche Oele und auch der Weingeiſt 
verrichten. "Die Satpefeinaphtha iſt zuerſt in 
Frankreich vom Hrn. Navier, und denn auch „,, 
in Teutſchland von einem, uͤnſerer Freunde, 
dem Hrn: Sebaftiani erfünden worden, wels 

cher vonbein, wasin Frankreich vorgegangen 'C* 
war, nichts wußte Diefe Naphtha wird, 
auch erfeiget , wenn zu einer Aufldfung. des 243 
QAuekſilbers MWeingeift gefchütter wird, wobei. 
nach einiger Zeit ein Theil vom Quekſilber 
wieder febendig wird. Die Bereitung des 245 
ſůſſen Salpeter » und Kochſalzgeiſtes in dee. 
bloßen Falten Digeftion wird ticderrathen, 
weil die fauern Theite auf ſolche Weife nicht ges 

ntiu verüffet werden, und dergleichen Spiritus 
wegen ihrer Schärfe dem Körper [hädlic find, 

An der Naphtha des Kochfalsgeiftes wird nich 
gezweifelt. | . | 


Das ır. Kapitel handelt von den alcaliſch⸗ 
flüchtigen Geiftern. Der mit Mennige bereis 248 
tete Salmiacgeift iſt der fubtilfte und ftärkfte 259 
unter allen. An dem mit Kalch bereiteten hat 
man auffer den befannten Eigenfchaften, auch 
nöch dieſe wahrgenommen, daßer das Kalch⸗ 
oel nicht niederfchläge. Daß bei diefem Gifte 25 4 
fein trofnes flüdhtiges Salz wahrgenommen 
wird, davon ſcheint mic Die Urfach theils in 
der größern Menge der Fenertheilchen, ” er | 

ea 
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Kal annimmt, theils in defleneigenem Feu⸗ 

er, das er beifid) hat, zu liegen. —Jenes .ers 
belletdaraus, weil.aud) die Mennige einen 
bloſſen Geiſt, ohne ein troknes Salz, aus⸗ 
jaget; dieſes, weil ein lang an der Luft geles 
gener Kalch, der ſein Feuer verloren, eben⸗ 
falls nun, wie ein anderer erdichter Körper: 
oder ein feuerfeſtes Saugenfalz ,. ein. troknes 
p.251 flüchtiges Salz losmachet. Zwifchen des 
Sylvius Digeftivsund.dem gemeinen Kochfalze 
fcheint eben ein foldyer Unterfchied zu ſeyn, als 
swifchen dem vitriolifirten Weinftein. und, dem 
Glauberiſchen Wunderſalze: nehmlich Der al« 
caliſche Theil differirt Ai „ und es 
irret Daher Neumann , wenn er das: Dige⸗ 
ftivfalz von dem gemeinen Kochfalze vor gar 

248 nicht unterſchieden hält. Alle diejenigenKörs 
per , ausderen Bermifchung untereinander ein 
flüchtiger alcalifcher Geift zu erhalten ſtehet, 
werden in diefem Kapitel auch erzähle. Inglei⸗ 

254 dien wird aud) erinnert , daß der flüchtige 
Geift aus dem natürlichen Harnfalz eben fo 
reine wie der Salmiac⸗Geiſt ſey; und es wird 
daher deſſen Berfertigung, nebft der beften "Bes 
reitung diefes Salzesfelbft , deutlich angege: 

‘ ben, ünd babei dasbefondere unter andern ans 
gemerft , daß diefes Salz. feinen flüchtigen 
Geift, ohne Beimifcdyung eines andern Körs 
pers, im Feuer fahren laffe. Ä 


237 Im 12. Kapitel kommen die empyreumati⸗ 
ſchen Oele vor. Es wird gezeiget, daß ſelbi⸗ 
| ge 
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ge ſowohl educta als producta find , und in 
Anfehung ihrer Würfung und innern Mis 
ſchung ein groffer Unterſchied fey, fo daß dies 
jenigen gar fehr irren , weldye dafür halten, 
alle diefe Dele feyn mit einem flüchtigen alca⸗ 


lifchen Salze befchwängert ; da einige derſel⸗ 


ben vielmehr ein fauren , und einige beydes 
zugleich, und zwar getrennt bei fid) führen. 
Und wenn Hofmann die Gegenwart des flüchs 
tigen alcalifcyen Salzes in diefen Delen das 
durch erweifen wollen, daß fie die firen alca« 
lifchen Salze in flüchtige. verwandeln, wenn 
fie mit denfelben eine Zeitlang in Digeftion 
ftehen; fo wird erinnere , daß diefer Schluß 
falfch fey, und die Berflüchtigung keineswe⸗ 
ges von den flüchtigen urinöfen Theilen diefer 
Oele, fondern vielmehr von ihren brennlichen 
berfomme. Zur Bereitung des dippelifchen 
Thieröls werden einige gute Bortheile ange: 
geben, und, damit daffelbe deito länger gut 
bleibe, die Befolgung des Schulzifchen Raths 
angepriefen, doch mit dem Zuſaz, daß man 
die Gläfergen zugleich oben mit Pech zus 

ſchmelze. 1 
Das 13. Kapitel handelt vom Brandti⸗ 
ſchen Phosphorus. Es wird eine zuverlaͤßi⸗ 
ge Methode angegeben, wie man ſolchen in 
der kuͤrzeſten Zeit und doch in der groͤßten 
Menge, die nur moͤglich iſt, erhalten fan, 
Seiner innern Miſchung nach, iſt er ein We⸗ 
ſen, das aus zweien mineraliſchen a 
er 


p.26L 
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263 


268 
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der vitriolifchen und gemeinen falzigten,, aus 
einer glasachtigen Erde, und aus einer brenns 
lichen Subſtanz, die aber in einer Unze nicht 
über drei Gran beträgt‘, zufammengefest ift. 
P-267 Man erhält folchen auch aus dem natürlichen 
Harnſalz, wenn man es mit dem vierten Theil. 
Kühnruß deſtillirt. | 


272 Im4. Kapitel iſt die Rede von der Subs 
limation; wobei das ſublimirte Quekſilber, 
das fuͤſſe, der Zinnober, der mit Eiſen be⸗ 
ſchwaͤngerte Salmiac / und das Hombergiſche 
Sedativſalz zu bereiten gelehret werden. Von 
der Bereitung des Salmiacs und des Zin⸗ 
nobers werden verſchiedene Arten angegeben. 

275 Bei der des ſuͤſſen Quekſilbers wird gerathen, 

ſo viel Quekſilber unter das Sublimat zu. 

277 reiben, als folches nur annehmen will. Es wird 

| aucherinnert, daß aus dem weiſſen präcipis 

agı firten Dueffilber ein guter Mercurius dul⸗ 
cis gemacht werden fan. Ob das Ger 

dativfalz im Borrax ſchon wuͤrklich ftefe, o⸗ 

der ob es nnr erſt durch die Zuſammenſezung 

entftehe, wird zur Zeit noch unentſchieden ge⸗ 
laſſen. — | 


232 Das ıs. Kapitel handelt von den feuerbes 
ffändigentaugenfalzen.Es wird vorerft gezeigef, 

Daß es ziveierlei Arten , Fünftliche und nafür« 
liche oder mineralifche gebe, und daß beide 

fe wohl in gewiffen Stücken mit einander Übers 
einfommen,als von einander abgeben, Hierauf 

| wird 
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wird der Unterſchied angegeben, der fib ins« 

befundere unter den kuͤnſtlichen befindet ; und 

wie ein jedes derfelben zu bereiten fen , geleh⸗ 

ret. Bei dem firen Salpeter wird die p.288 

Regel gegeben, Daß man ihn noch eine Zeit— 

lang nach der Detonation müffe flieffen laſſen; 

weil fonft noch fo viele Säure Dabei bleibet: 

und von dem Alcaheft wird bemerfet , daß es 

das Aquafort zur Auflöfung des Goldes ges 

ſchikt macht, wenn es darunter gegoffen wird. 

Uebrigens wird erwiefen , daß die mehreften 292 

Salze aus der Pflanzenafche, fo wohl als aus 

der ehierifchen , unrein und mit Mittelfalzen 

befchwängert find. Wie fie durchs Feuer er⸗ 289 

zeuget werden , und mas für eine Vereini⸗ 

gung von Subftanzen dazu erfordert wird, 

wird ebenfalls gemeldet. Dr vitriolifirte 

Weinftein, den man bisweilen in der Pot» 298 

afche antrift ‚ bat den Grund feiner Entiter 

bung nicht in der Luft, wie die gemeine Meiz 

nung iſt, fondern in der Bereitung dieſes 

Salzes, wenn es überflüßig von der vitrios 

lifchen Säure des Eichen > und Fichtenholzes 

geſaͤttiget wird. Man zweifelt ohne dies noch 295 

ſehr, ob ein reines Laugenſalz aus der Luft 

eine Saͤure anziehe, und dadurch zum Theil in 

ein Mittelſalz verkehret werde; die deswegen 

angeſtellten Verſuche haben — nichts 

dergleichen gezeiget. 
Hierauf folge Im 16. Kapitel die Lehre * 

ben flüchtigen Harnſalzen. Sie find mehs 
N med Bibl.2. B 3. St. D > vens 
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rentheils ein Werk der Faͤulniß oder des Feu⸗ 

ers, und in allen dreien Naturreichen anzus 
P-296 treffen. Das Feuer bringt aus allen thieris 
ſcchen Theilen dergleichen hervor , aufleraus 
298 dem fette nicht. Dis reinefte ift im Sal 
miac, und hernach in der Erde, die aus dem 
verfaulten Harn zurücebleibt. Daß ein na= 
türliches flüchtiges Laugenſalz in gewiſſen 

N flanzen ftecten folle, hat man nicht fo be= 
funden, Unter den thierifhen Subſtanzen 
giebt die Seide im Feuer das mehrefte ; uns 

299 ter den vegetabilifchen, der Meerſchwamm. 
Es ift fonderbar , daß man aus dem Sal: 
miac vermittelft eines firen Laugenſalzes, oͤf⸗ 

ters mehr bekommt, als der Salmiac gemo? 
gen bat; moraus man fchlieflen muß , bof, 

von jeneit bei diefer Arbeit etwas zugleich ver 
flüchtiget werde. Viele Körper , deren Feines 

vor fich ein flüchtiges Laugenſalz giebt , liefern 
dergleichen, wenn fie dem euer vermifche 
übergeben werden ; und auch ein’fires Lau⸗ 
genfalz gehet in ein flüchtiges über, wenn Talch 

. Darunter fommt, | 


304 Bon ben fairen Salzen wird biernächft 
im 17. Kapitel gehandelt. Es giebt feuer: 
fefte und flüchtige. Jenes findet ‚man unter 
andern in der Eideritis, aus welcher es blofe 
ſes Wafler herausziehet, ingleichen im Frans 
zofenholze, «aus welchem auch fo gar der Wein« 
geift es ausziehet. Auffer den befannten fluͤch⸗ 
tigen Salzen , welche durch das anne 

| dem 
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dem Bernftein und der Benzoe losgemacht 
werden ‚findet man auch dergleichen im Schies 
fer, Ambra, und Storar. Die Säure bes ’ 
Berniteinfalzes ift von der Fochfalzigen Are ;P-307 
man erfennet- foldhes unter andern Daraus, 
daß dieſes Salz das Silber verflüchtiget, und 
felbft der Bernfteingeift dem Scheidemwafler 
eine Kraftmittheilet , auf das Gold zu wuͤr⸗ 
fen. Indeſſen fcheint doch auch in gemelde— 
tem Salze etwas von einer vitriolifchen Säus 
ve zu ſtecken, wovon fich- aber zur Zeit Fein 
andrer Beweiß geben läht, als Daß der Bern: 
ftein neben und bei Körpern , die eine 
vitrioliſche Säure bei ſich führen „ erzeuget 
er ; und er felbft ein bituminoͤſer Körper 
ft. | 


Das 18. Kapitel handele von den Mittel- „ug 
Eur 30 
ſalzen. Man theilet fie ein in einfache und 
‘ zufammengefezte, unter welche leztere man 
nicht nur viele Brunnenfalge , den DBorar 
und das Nitrum Antimonium zählet, fondern 
auch verfchiedene, die fonft für einfache ger 
Halten werden, als z. E. das Arcanum Dur 
- plicatum, in welchem ein gemeines Kochſalz 312 
ſich befindet, wie der durch Sand ausgetries 
bene Geift bezeiget , als welcher das Quek⸗ 
filber weiß präcipitirt, und das Aquafort zum 
Goldſcheidewaſſer madır; es find auch über 
dies Eifentheilchen in diefem Mittelfalge. Das 
Seignetiſche Polychreſtſalz führe eine doppel- 
te Säure; das Sylviſche Digeftivfalz ein dop⸗ 
Do pelt 
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pelt Alcali bei fih, u. ſ.f. In Anfehung 
p.143 der Auflöfung der Mittelſalze im Wafler,, 
wird bemerfet, daß diejenigen , die zu einem: 
ihrer Beitandtheile eine Bitriolfäure haben, 
fi) am ſchwerſten auflöfen laffen. er 


Ä Bei dem vitrielifirten Weinftein wird bes 
319 merkt ‚ Daß wenn derfelbe mit Salmiac Die 
ftillirt wird , ein fehr flüchtiger fanrer ſchwe— 
felichter Vitriolgeiſt bervorfommt , und zus 
gleich eim höchft durchdringender Schwefel, 
fi auffublimirt., Es wird. auch angezeigt, 
daß verfehiedene Aıren Mittelfalze fo wohl 
in Pflanzen, als thierifchen Theilen ſich befina 
den; und dafiman z. E. im römifchen Fen« 
chelfraut, Ealpeter, im gemeinen Kochſalz, 
in vielen bittern Pflanzen einen vitriolifirten 
MWeinftein antrift. Die thieriſchen Theile 
haben viel Kochfalz bei fih ; der Urin 
aber ein ammonicalifches, und der Koth ein 
falpetrichtes, Po | 


324 Im 15. Kapitel wirb das Schmelzen bes 
trachtet. Es ‚giebt einige Körper „ welche 
für ſich im Feuer fchmelzen ; «8 giebt einis 
ge, welche für ſich nicht flieffen, wohl aber, 

wenn fie mit fehmelzbaren vermifcht werden; 
es giebt wiederum einige ,. welche nur in 
Fluß fommen , wenn ihnen. andere , und 

zwar vor fich audy unfchmelzbare. Körper, zur 
gefezewerden ; es giebt endlich auch einige, 
5 | BT Be Die 


321 


F ⸗ 
% 


— 


IH, Vogel Infitutiones Chemiae, , 243 


bie. zwar weder für ſich, noch mit andern 
unfchmelzbaren flieffen, indeffen ganz gut in 
Fluß fommen , wenn eine dritte Art eines 
unfchmelzbaren Körpers dazu fommt, Dies 
fe mehrentheils neue , und zum Theil pas 
radore Säze, find aus zuverläßigen Verſu— 
chen, die den berühmten Pott zun Erfinder 
haben, hergenommen , davon fid) aber allhier 
Feine ‘Beifpiele geben laſſen. Gelegentlich 
wird auch der verlohrnen Kunft gedacht, den 
Dernftein zu ſchmetzen. Da nach der ge» 
woͤhnlichen Art nicht aller Spiefiglasfönig 
aus dem Spießglas erhalten wird , fo wird 
eine bejjere Methode angegeben , nach) wel« 
cher man aus einem Pfund Spießglas, zehn 
Unzen König bekommt, deffen Ausbeute nach 
der gewöhnlichen Art fonft niche über fechfe 
fteiget. Don der Entftehung des Sterns auf 
dem Könige wird erwiefen , daß fie qröjtens 
theils, in der Beraubung der fchwefelichten 
Theile derfelben ihren Grund hat. 


Ein Fehler ift durch die Nachläßigkeie des 
Serers im 658. $. begangen mwörden , den 
ich hiermit verbeflern muß. Ich babe im ges 
dachten $. diejenigen Körper erzähle , Die 


P-329 


335 
330 


für fih im euer flieffen; undda ich auf die 


Steine fomme , fo ſtehet im $. nur & ex 


lapidibus gypſum. ‚Ein genaufichtiger koͤnn⸗ 


te mich einen fehr unvollkommenen Eckaͤnntniß 
berjenigen Steine, Die .m Feuer flieflen , ber 
BE ee a ſchul⸗ 


* Pa" 
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fehuldigen , da esaufler bem Gyps noch gat 
viele giebt. Allein ich muß erinnern daß 
der Sezer einige Zeilen auffengelaffen , und 
diefer Fehler in der Correctur ubertehen wor⸗ 
den, Man veliebedahero an gypfum ned) fols: - 
gendes anzuhängen;Praeter haee in Auorem re» 
digi fe patiuntur diverfaefpecies lapidis feiffi- 
lis, item lapis Iydius, ferpentinus, pumicis, 
nec non lapis Stolpenfis, maladtites, aqua- 
marinus, cryftallus |slandiea , granati tam ori- 
entales quam oceidentales, hiacynthus orien- 
talis, nonnulla genera asbeſti, fuber mon- 
tanım, & J—— ex genere argillaceo, 
particulis martjalibus jmpraegnatae, 


P3332 Das 20. Kapitel handelt von der Bitrifis 
349 cation. Es iſt eben fo befant nicht , daß 
das in feinem Menftrue aufgelößte Gold und 

‚Dueffilber, nachdem dag Menftruum nebft 
dem acido phofphori Yon demfelbin abgezo⸗ 
gen wird, ſich gar leicht durch ein Loͤthroͤhrgen 
auf einer Kohle verglafen läßt, 


343 Im ar. Kapitel wird von der Calcination 
gehandelt; welche entweder durch Feuer allein 
oder durch fcharfe fomohl Mitrelfalze , die 
eine mineralifhe. Säure bei. ſich führen, 
und alcalifche Salze, ſowohl mit als ohne 
Feuer gefchiehet ; wobei die Körper gar 
verfchiedene Veränderungen leiden , . die alle 

r erzählet werden. Daß im Schweißtreiben⸗ 

BT den Spießglas, ob es gleich ausgelauget 

wor⸗e 
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den, ein Safpeter zurüfbleibt , wirb durch 
das Verpuffen und die Flamme ermiefen, 
welche entſtehet, wenn diefer Kalch mit ſchwar⸗ 
zer Seife vermifcht ins Feuer geleget wird; 


bernach auch daraus, daß das Gewicht diefes 


Kalchs nady dem Ausfüflen, das Gewicht 
des zur Bereitung genommenen Spießglafes 
überfteiget., Man bekommt ein fehr gutes 
fchweißtreibendes Spießglag , wenn man ans 
ftatt desrohen Antimonii,feinen König nimmt, 
und folchen mit zwei oder drei Theilen Salpe⸗ 
‘ter calcinirt, und übrigens nach der gewöhnli« 
‚chen Art damit verfährer. oo. 


Das 22. Kapitel Handelt von den Pyro- 
phoris. Mau: hat von ſolchen in Compen⸗ 
diis bisher entweder gar nichts , oder doch) 
nur etwas weniges gedacht ; daher es nöthig 
geſchienen, diefelbe allbier etwas umftändlis 
eher zu befchreiben, Nicht allein des ganz be« 
Fannten aus Alaun und einer verbrennlichen 
Subſtanz bereiteten , fondern auch noch vief 
mehrerer und zum Theil noch ganz unbefann« 
fer Arten geſchiehet hier Erwehnung, Der 
gemeine Pyrophorus ſcheint vom Phofphorus 


p352 


in nichts als in der Erde unterſchieden zu ſeyn, 


welche hier von glaſichter, dorten aber von 
kalkichter Natur iſt. Ob wohl auch ſcheinen 
moͤchte, als ob in Anſehung der Saͤure ein 
Unterſchied zwiſchen beiden obwaltete; ſo glaubt 
man doch einigermaſſen wahrſcheinlich gemacht 
zu haben, daß auch im Porophorus eine Koch⸗ 

ie D 4 ſal⸗ 
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ſalzſaͤure fee, inmaffen im Alaun dergleis . 
chen nicht ohne Grund vermutbet wird , wie 
* Das Aquaregis zeiget , welches man befommt, 
wenn man Alaun mit Arcano duplicato Des 

\ ſtillirt. 


m 23. Kapitel iſt die Rede von den Auf⸗ 
loͤſungen. Was Waffer, Luft, Dete, Wein⸗ 
geift, Vitriolgeiſt, Scheidewaſſer, Sahzgeiſt, 
Aquaregis, Eßiq, die Ameiſenſaͤure, die Saͤu⸗ 
re des Phosphorus, die Säure des natuͤrli⸗ 
chen Harnfalzes,die Naphthae, die flüchtigen als 
calischen Geiſter und Die taugen vermögen, wird 
nebjt den Erfcheinungen , die fich bei dergleis 
chen Handlungen ereignen , erzäblet- Vom 

363° Aether Frobenii wird gemeldet, daß er feis 
nen Ambra auflöfet, wie man wohlglaubt. 

35, Difi die ausgepreßten Dele fic) nicht , mie 
die aetherifchen im Weingeift auflöfen laflen, 
fcheint daher zu kommen, weil die Säure bei. 
jenen mehr verſtekt iſt, als bei Diefen ; Denn 

fo bald man ihnen eine Säure zuſezt, wel⸗ 

ches geſchiehet, wenn man .fie mit Bitrtolöl 

oder Salpetergeift vermijcht, ingleichen , wenn 
man nur ihre Säure mehr berausloft, mels 
ches gefchiehet, wenn man fie oft über Waf: 

fer abziehet , fo bald Iafien fie ſich auflöfen, 
auch das aus der Seife durchhin zugefchüttetes 
Vitrioloͤl abgefonderte Del vermifcht fi aus 

367 obiger Urfach mit dem Weingeiſt. Wenn 
Vitrioloͤl über den Spiesglasfönig abgezogen 
— wird, 


P-353 
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wird, fo gehet es ganz milde über und zu: 
gleich) fublimire fi) ein Schwefel auf. 


Das 24. Kapitel handelt von der Ertrac: p.378 
tion , und folglich von Bereitung der Eflenzen, 
ter Harze, Oallerten, Schleime, Ertracte _ 
u.f.f. Des La Garaye Erfindung trok— 382 
ne Ertracte durch Reiben zu verfertigen, wird 
geleaentlidy geprüft und verworfen, und das 
gesen eine Fürzere und beflere Art anges 
geben, 


Das 25te Kapitel betrachtet die Präcipis 384 
fation.- Db man gleich überhaupt einfiebet, 
daß die Aufgeloͤßten Theile aus verfchiedenen 
Alrfachen niedergefchlagen werden fünnen 5 fo 86 ° 
ift es doch fchwer, von jedem fpeciellen Fall 
mit einer Gewißheit zu erweiſen, durch was 
für eine Urſach folches gewürfet wird ; zu⸗ 
mahl da oft mehrere als eine zufammen kom⸗ 
men. Beier Fällung des Gilbers aus dem 388 
Scheidewaſſer wird die Warnung gegeben, * 
Daß man foldyes zuvor mit Waffer und zwar 
mit deftillirtem verdünnen foll,immaffen das uns 
deftillirte FalfichteT heilchen bei fich führt, welche 
machen,daß menn etwas Kupfer unter dem Sil« 
ber ift, folches auch mit niedergefchlagen wird, 
und man folglid das Silber nicht reine be: 
fommt. Das aus dem Scheidewafler durch 
Weingeiſt niedergefchlagene Quekſilber, cris 
ftallifire fich nach einer furzen Zeit , und ein 
Theil davon wird bernach auch revificirt. Nicht 
| D 5 alle 
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alle faure Geiſter präcipitiren die in alcalifchen 
Feuchtigkeiten aufgelößten Subftanzen ; denn 
fo wird z. €. das in einer alcalifhen aus 
MWeiniteinfalz und Blut gemachten Lauge aufs 
gelößte Silber, nicht vom Salzgeift , wohl 
aber von der Säure des Phosphorus nieder 
gefchlagen ; hingegen wenn das Silber im 
Salmiargeift aufgelößt worden , fo ift der 
Salzgeiſt vermögend, foldyes niederzufchlayen, 
nicht aber der Vitriolgeift. Die Mittelfalze, 
die aus einerBitriolfäure zufammengefext find, 
werden auch von einer Bitriolfäure niederges 
fhlagen. Der Vitriolgeift fchlägt das Quek⸗ 


‚filbee aus Scheitemwaffer ebenfals weiß nieder, 


wie der Salsgeift. Es giebt eben ſowohl Knall⸗ 
filber, und fnallenden Spießglasfönig , als 
Knallgold; und zwar ereignet fich diefe Eigen⸗ 
ſchaft bei aflen , wenn der Miederfchlag durd) 
einen Harngeift verrichter wird , oder aud) 
wenn zur Bereitung des Aquaregis Salmiac 
genommen und der Miederfchlag hernach mit 
Weinfteinfalz verrichtet wird ; wodurch übers 
afl ein nitrum flammans erzeuget wird, welches 
eben hernach das Knallen bei der Hize verut« 
facht, und nicht wie insgemein geglaubet wird, 
der Schwefel des Goldes, der fich mit der Sal: 
peterfäure vereinigen fol, Die Mittelfalze 
ſchicken ſich wohl zu einigen Präcipitatios 


nen metallifcher Körper , aber nicht zu allen. 


Wenn Arcanum Duplicatum und vitriolifiee 
ter Weinftein zum Niederſchlag des Silbers 
und andrer Metalle aus dem Aquafort ges 

| braucht 
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braucht werden , fo werben fie zugleich in ihre 

Beltandtheile getrennt ; und dieſes iſt das Pro⸗ 

blema, daß ehedem Stahl den Scheidekuͤnſt⸗ 

lern vorgelegt hat, da ſie ſagen ſollten, wie 

gedachte Salze in der Hand ohne Feuer zer⸗ 
ſtoͤret werden fönnten, 


Das 26. Kapitel handelt von der Nebuc« p. 400 
tion. Es geſchiehet dieſelbe entweder durch 
ſchwefelichte, oder durch alcaliſche Körper. Un⸗ 
ter die ſchwefelichten gehoͤren einige Metalle 
ſelbſt; wie denn die Erfahrung lehret, daß 
das Hornſilber durch gekoͤrntes Blei, Eiſen, 
Zinn, und auch Spießglaskoͤnig reducirt werden 
fann; ingleichen das geſchwefelte Blei, durch Eis 
fen und Rupferzund dag Hornblei durch Spieß: 

glarfönig., Der Blumenftaub ſchikt fich auch 
zur Reduction, wie nicht weniger der Thon, 
movon aber nur efwas reducire wird , weil 
er fehr wenig vom Phlogiſto in ſich hält. 
Die Menge wird zum Theil vom Eßig redu- 
eirt , wenn folches davon abgezogen wird. 
Etwas fonderbares ift es, daß auch die He 402 
duction, Durch einen fauren Geiſt gefcheben: 
Fann ; davon wir zur Zeit nur Ein Bel: 
fpiel am Golde haben , melches wenn 
zu feiner Solution die Säure des Phosphor 
rus gefchüttet, und alle Feuchtigkeit hernach 
in einer Retorte abgezogen wird, ein Theil 
Goldes in metaflifcher Geſtalt wieder erfcheis 
net. Dei der Beranftaltung der Reduction 403 
mugman bauptfärhlich Darauf feben, ob * | 
metal⸗ 
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lifcher Kalch fir oder flüchtig it. Zur Redu⸗ 
ction der Ziufblumen wird eine Deftilfation 
derſelben mit Kohlenſtaub aus einer itdenen 
Retorte erfordert. 


p.40%5 Das 27. Kapitel betrachtet die Amalgama« 
tion. Die fonft von vielen geleugnete Bereini: 
gung des Dueffilbers mit Bismuth, Kup’er, 
Eifen , und Spießglasfönig- wird. erhärtet, 

0, und wie folche vorzunehmen, gejeiget, Auch 

407 die Kalche von Gold, Silber, Blei und Zinn 
amalgamiren fich, aber nicht anders, als wenn 
fie durch Metalle präcipitiret werden. 


410 Im 28. Kapitelwird die Kevification vors 
geftellet. Iſt das Quekſilber mir Schwefel 
gebunden , fo machen es die Metalle, das 
Gold ausgenommen, wieder lebendig ; ift & 
durch fcharfe Sälze zerfreffen , fo ftellen es die 
$augenfalze und alcalifchen Erden wieder dar; 
ift eg mir Metallen verbunden , fo-ift das Feu⸗ 
er allein vermögend , es wieder in feiner na; 
türlichen Geſtalt bervorzubringen ; welches 
aud) zumeiten ;gefchiehet, wenn es mit Sak 
zen vereiniget iſt, wie beim mineralischen 
Turbith: und.da hierbei zugleich-ein Schwefel 
erzeuger wird, .fo. läßt ſich hieraus vielleicht 
auf die Gegenwart eines brennlichen Weſens 
im Quekſilber der Schluß machen. Zinf, Rus 
pfer und Blei machen daffelbe auch lebendig, 
wenn fie in die Solution gethan . 


J 
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Ingleichen bringt es die Ymeifenfäure aus 
- feinem Kalch hervor, wenn fie eine Zeits 
lang darüber ſtehet. 


© IV. | 
Academiae Caefareae Leopoldino* 
CarolinxNaturaeCurioforumBibliotheca phy« 
fica, ınedica,mifcella,partim fociorum munifi- 
centia,partim ipfius fumtibus comparata. Prae= 
mittitur -de. nonnullis ad eam ‚fpedtantibus 
praefatio Andreae Eliae Büchneri. Halae 
Magdeb. Academ. fumt, emifla etypographeo 
Gebauer, 1755. 17.8. gu 4:0. ) 

02 Kupfer, 


KTJprerachtet die Kayſerl. Acabemie ber Nas 
NA turforfcher fehon im vorigen Jahrhun⸗ 
dert ihren Anfang genommen ; fo hat man doch 
nicht eher als A. 1731. an eine öffentiiche ges 
meinfchaftliche Bibliothek gedacht. Der fel, 
Baier, welcher das Jahr vorher Präfes worden 
war, lies diefer Anftalt wegen zuerjt ein ‘Bitte 
fehreiben an die damaligen Mitglieder der Aca⸗ 
demie ergeben , und erfuchtefelbige , diefe An⸗ 
ſtalt durch ihre Freigebigkeit entweder an Buͤ⸗ 
chern oder an Gelde, um ſolche dafür ſelbſt an⸗ 
fchaffen zu koͤnnen, zu befördern. Dieſer 
Antrag wurde uͤberhaupt von ſeinen Collegen 
gebilliget, und die mehreſten derſelben mach⸗ 
gen gleich das Jahr darauf zu dem verlang⸗ 
> ten 
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ten Beitrag einen Anfang. Hierauf fuchte 
fid) der Hr. Baier in Mürnberg einen Ort 
aus, wo er die Bücher nebft andern Gefchenfen 
aufitellen koͤnnte. Weil aber diefer emfige 
Mann nicht lange darnach mit Tode abgieng 
und der jezige berühmte Hr. Geheimde Rath 
Buͤchner U. 1735. zum Präfidenten ernennet 
wurde, fo machte er Auftalt, daß der Vorrath 
von denen bereits gefammleten Büchern, 
derdamals ur in 194, Stüden und einigen Na⸗ 
turalien beftund , 4 1736. nach Erfurt gea 
ſchaffet wurde, allwo ihm der Kath einen uͤ⸗ 
beraus fchönen Pla; in einem- Gebäude ‚: das 
felbigem zuftunde , auf fein Erfuchen als ein 
Geſchenk zu beftändigern. Gebrauche dazu über, 
ließ. Bon der Zeit an hat fid) nun dieſe 
Bibliothef bis auf 1270. Stuͤcke vermehrt, 
Weil nun ber fel. Baier in feinem Bittſchrei⸗ 
ben 'auchdie Verfprechung angehängt, daß fo 
bald die Anzahl der Bücher etwas anſehnlich ſeyn 
würde, ein Verzeichniß davon gedruft werden 
ſollte; fo hat der jezige Hr. Präfident dieſes 
Berfprechen nunmehr nicht nur zu erfüllen geſu⸗ 
cher; fondern wird aud) überdieß insfünftige, fo 
bald nur die Koften dazu zu erfchwinden find,ein 
gleicyesBetzeichniß von den geſammleten Natu⸗ 
ralien drucken laſſen; wie er denn auch bereits zu 
einer Gefchichte der Academie rühmliche Ans 
be gemacht hat, fo, daß ſchon ein groſſer 

heil Davon abgedruft ift, und das ganze . 
Werk fünftige Oſtermeſſe wird zu haben feyn 


| Gegen⸗ 


N 
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Gegenwaͤrtiges Bücherverzeichniß-ift mit 
einem niedlichen Kupfer gezieret, welches das 
fchöne und allerdings fehenswürdige Mufeum 
in Profpect vorſtellet. Die Bücher find nad) 
‚ben Jahren, in welchen fie gefchenfet oder von 
der Academie felbft angefchaft worden , aufs 
gezeichnet, und unter jedem ſtehet der Nahme 
desjenigen Gelehrten , der. e8 in. die Biblios 
thef geneben hat. Vor allen Yerdient des 
Hrn. Hofer. Trew Freigebigkeit gerübme zu 
werden, als welcher die Bibliothef mit mehr 
als 400. Erücken bereichert hat. Der Hr, Pr. 
Kniphof hat bereits zehn Jahr lang, ſeitdem 
der Hr. ©. R. Büchner feine Baterftadt vera 
laffen, die Aufficht über dieſe Bibliothek, mit 


- einem rühmlichen Eifer geführet, und fparet 


noch bis jezo feinen Fleiß, diefelbe täglid) in 
befjere Ordnung zu bringen. 


WVon ſchoͤnen und koſtbaren Werfen , die 
in die Maturgefchichte einfchlagen , ift der 
Vorrath fchon ganz anſehnlich. Man 
trift Darunter auch ein fehr rares Chronicon 
Indiae occidentalis, das zu Conftantinopel 
mie türfifcher Schrift gedrukt iſt; und des 
Anton. Donati Trattato de fimplici pietre & 
pelce marine che nafcano nellito di Venetia, 
weldyes 4. 1631. herausgefommen und fehr 
rar iſt, an. Imgleichen findet man auch fehe 
viele alte Mediciniſche Schriften darinnen, 
die gar ſelten geſehen werden; wohin das opus 
aureum de Febribus, welches A. 1576. Fol. 
zu 
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Venedig gedrukt worden; des Nicolai Flo- 
rentini -Sermones Scientie medice ; Simon la- 
yiuenfis ClavisSanationis; eine fehr rare Auf⸗ 
lage bes Avicennae, und ein eben fo feltener. 
commentarius über den Diofcorides gehören, 
welcher zu Straßburg A. 1543. Fol. heraus⸗ 
gefommen, und wovon Hr. Hofrath Trew in, 
Recenf. libr, botan. die dem I. Hundert bes 
Blackwelliſchen Kräuterbuchs vorgeſezt iſt, p. 
16. Nachricht giebt; anderer alten und. raren 
Werke zu gefchmeigen. Der Vorrath von 
: Zeutfchlands Gefundbrunnen Büchern ift 
auch nicht geringe, 


— — — — — — — 


V. 


Della cura preſervativa della rabbia 
canina oſſervazioni medicopratiche di Mo- 
yando Morando, Prof. della Medec. di Mo- 
dena. In Ancona, nella ftamperia di Tel- 
| lelli, 1755. 133 ‘Bogen, in 
gt. 8. 


Dieſe Abhandlung enthaͤlt fuͤrnehmlich ei⸗ 
ne Nachricht von verſchiedenen Euren, 
die Hr. Morando bei mehr als zehn Perſo⸗ 
nen, die von’ vermeintlich tollen Hunden ge⸗ 
biffen worden , angewandt, und felbige da⸗ 
mit vor der tödlichen Waflerichene: verwahret 
hat. - Er hat Hierzu nichts anders. als das 
vom Hrn James angeruͤhmte nr 3% 
= | uns 


J 





— — 
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Turpich: gebraucht , und folches zu  vien 
Granen in zweilinzen Rautenwaſſer, worun⸗ 
ter zugleich (vielleicht aber ohne Roth) ein 
Scrupel Eontrayerva Pulver , etliche Gran 
Theriac, und etliche Tropfen von der Bibers 
geileffenz , nebſt dem verfüßten Betonienſaft 
gemifcht waren, drey oder viermal eingegeben; 
anbei aber nicht unterlaffen, die Wunde zu 
brennen, oder tiefe Einſchnitte zu machen, 
und folche etliche Monatelang offen zu halten. 
Auf diefe Weile hat er feine eigene Frau, 
bei welcher ſich fchon einige Vorboten einer 
verſtekten Wuth fpüren liefen , und noch 
fechs andere Perfonen glüflich gereftet. In 
drenen andern Fällen hat er den Biſam, nach 
‘einiger bekannter Engelländer Rath , mit 
bem Gebraudy des Turpiths vereiniget , und 
aud) hiervon erwünfchte Wirkung geſehen. *) 

| Fol⸗ 


*) Hr. Morando hätte wohl beſſer gethan/ wenn 
er das Turpith allein, und den Biſam auch al⸗ 

u beine gegeben haͤtte! denn auf dieſe Weiſe wäre 
man defto gewiſſer gewefen , welche Sache ei⸗ 
gentlich geholfen hätte. Inzwiſchen bliebe Doch 
auch alsdenn nochein Zweifel, ob nicht das 
bloffe Brennen oder Schroͤpfen der Wunde,nebfl 
dem lana daurenden Geſchwuͤre, ein zureichen« 
bes Hülfgmittel geweſen fey. Denn an zuver⸗ 
laͤßigen Erfarungen hievon ‚mangelt es eben _ 
nicht (Galen. de Sectis Cap. VIII. Actius L. 
VIC.XXIV: Hildan. obferv. chir, Cent; I. 
obs; 
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Folgende Erfahrungiſt merkwuͤrdig/ und hat, 
ſo viel wir wiſſen, noch Fein Beifpiel: daß ein 
Menſch von dem bloffen Geifer eines tollen 
Hundes, der ihm ohne alle Wunde an die 
Wangen gefommen in die Kaferei und Wafs 
ferfcheue gefallen iſt. 


In den $eichnamen ber von dieſem heßlichen 
Uebel getödteten Kranfen, die Hr. Morando 
‚geöfnet hat , find: die zwifchen den Rippen 
‚liegende und noch einige andere zur Bruft und 
Ruͤcken gehörige Muskeln ;, wie audy die 
Harnblaſe und die ſchwammichteu Hölen des 
Zeugungsgliedes, entzuͤndet: der Magen und 
die Därme vom Falten Brande angegriffen, 
die Gallenblaſe mit vieler, ſchwarzen und ftins 
kenden Galle angefüllt, die Schlagadern leer 
und bie zurüfführenden vol ſchwarzen Bluts 
geweſen. j 


VI. 


obs. 87. Dekkers Exereit. pract. p. 566.) 
nur ıft die Frage, ob auch die Hunde allemal 
würflich toll geweſen find. 


EACH, 
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I) | 


Diff. inaug. de Acido pinpuedinis ani- 

malis, Pr=f, D, Jo. Andr. Segnero P. P. 

 Refp.Dav.Henr.Knape,GoldingaCuron. 
Gotting. 1754. 43 Bogen. 


Xy diefer leſenswuͤrdigen Abhandlung wird 
nicht nur die Gegenwart der Säure in 
ben Fettigkeiten der Thiere, durch neue 
und vielfältige Verſuche beftätiget ;_ fondern. 
es werden auch die befondern Kigenfchaften. 
diefer Säure deutlich entworfen, und zugleich. 
ganz neue Regeln gegeben, wie folche ganz 
reine undauf die bequemjte Art in Menge zu 
erhalten iſt. | F 


Wir wollen die vornehmſten Verſuche, wel⸗ 
che der Hr. V. dieſerwegen vorgenommen hat, 
nebſt dem, was er dabei 'angemerkt, kuͤrzlich 
beruͤhren. Sie ſind alle anmuthig, ohnerach⸗ 
tet der Hr. V. nicht allemahl das gehofte da⸗ 
bei gefunden hat. Verliert aber wohl ein 
Scheidekuͤnſtler etwas, wenn er das nicht fin⸗ 
det, was er ſuchet? | Ä 


Zum 1. Berfuch hat der Hr. B. Rinder 
talch genommen, und folchen mit Sande bes 
ftillire. Es ift fehr viel Del übergangen uud 
wenig Wafler. Das Del hat einen fehr hef⸗ 

Ea tigen | 
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tigen, und durchdringenden Geruch von fich ge⸗ 
geben: es bat mit Salzgeift ohne Bewegung 
ſich vermiſchet; und iſt mit Weinſteinoͤl durch 
bloffes Schuͤtteln in eine Seife uͤbergegangen. 
Das Wafler hat mit dem Weinfteinöl ein 
wenig gebraufet, aber den Biolenfaft nicht roth 
gemacht, welches die oelichten Theile, die ihm 
angehangen, verhindert haben. 


2. Aus dem Rindermarf mit Sand deftile 
fire ift ebenfalls ein Wafler von faurer Ark 
gefommen. Das Del ift bei Seite gefezet 
worden. | 


3. Talch mit Afche beftillirt hat ein ſchwaͤrz⸗ 
fihes Del und ein Waffer gegeben, welches 
mit Weinfteinöl nicht gebraufet, den Biolens 
faft aber ganz grüne gemacht hat. 


4. Eben dieſes iſt auch gefchehen mit dem 
Waſſer, welches aus Taldy mit Potafche des 
ftillirt war. Das Waffer hat mit der Salpe⸗ 
terfäure gebraufet. Ein Theil der Potafche 
iſt flüchtig geworden und hat fich an den Res 
tortenhals angehänget. | 

5. Zrifches Schweinefchmeer hat ohne Zus 


fa; ein blofjes Del von brauner Farbe im gleis 


hen Gewichte als der Einfaz war ; von ſich 
gegeben , aber fein Waſſer. Bon einen 
flüchtigen alcalifhen Salze ift feine Anzeige 
ba geweien, Im Anfange hat es einen faus 
cen , bernach aber einen bistern Geſchmak ge 

habt ; 


1; 


VH. Academifche Schriften. 29 


habt; doch hat es den Violenfaft nicht Eolhr 
fondern vielmehr dunfel u. einigermaffen grün: 
licht gemacht 5 welches aber im geringften 
nicht von einer alcalifchen Eigenfchaft zeiget,ins 
dem ays der Vermiſchung eines gelben und 
blauen Wefens allezeit eine grüne Farbe entftes 
‚bet. Das Del war aber bei feiner Durchs 


’ 


fichtigfeit gelbe. | 


6. Aus dem Menfchenfette ift wenig Waſſer 
aber viel Del hervor gefommen: jenes hat einen 

üubberaus fcharfen Geſchmak und Geruch gehabt, 
- und den Biolenfaft ein wenig roth gemacht, 


7. Das Waffer aus der gefalzenen But⸗ 
ter iſt weniger ſauer geweſen, als dasjenige, 
welches bie vorigen Fettigkeiten geliefert haben. 
Dies ift aber ein ftarfer Beweis, daB bie 
Säure, welche fich hier offenbarer, der Butter 
und überhaupt dem Fette eigen ſey, und nicht 
vom Salzeabftamme, Im übrigen hat es, 
wie auch dag übergegangene Del, überaus ſcharf 
gerochen und geſchmekt, und nach abermaligen 
Uebertreiben ſo wohl mit einem 53 
Salze gelinder gebrauſet, als auch ben Bige 
Ienfaft ein wenig roth gefärbt... Das rüfe 
 fländige ift wie Pech gemefen und par; eltep 

füglicyen Geſchmak gehabt; 1302 n..5u:- 


8. Ungefalzene Butter hat ein minder ſchar⸗ 
fes Del und Waſſer von ſich gegeben. ezte⸗ 
res hat in Menge zu einer alealifchen ng 
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gethan ein fehr ftarfes Braufen gemacht ‚ wel« 
ches, nachdem es aufgehöret , durch bloffes 

Schuͤtteln des. Gefäfles wieder erwecket war. 
Nach dem Abziehen des Waſſers ift ein bläts 
terigtes Salz aurüfgeblieben. 


9 Del ber Deſtillation ——— ohne 
Zuſaz iſt ein ſehr beiſſender Dampf durch die 
Fugen gedrungen. Ein groſſer Theil von 
bem Oele, das uͤbergangen war, iſt geronnen. 
Der uͤbrige hat goldgelb ausgeſehen, einen 


feurigen Bet gebabt, und in ben Aus 





gen und der? heftig gebiffen. Bon eins 
. getröpfeltem fteinol ift ein fehr ftarfes 
Brauſen mit Blafen entftanden, welches fange 
gedauert hat, und durch das. Echütteln des 
Gefaͤſſes ſowohl erneuret als verftärfet wer⸗ 
ben fonnte. "Beide Feuchtigfeiten ſind hernach 
„in eine weiche Seife zufammengeronnen. 


"16. Etwas von dem N. q. uͤbergebliebenen 
‚Dele ift in Rege enwaſſer gefchürtet und mit ſol⸗ 
‚em ſtark gertittelt worden ; das Waffer iſt da: 
von gelbe, und dag Del hingegen blaß und uns 
durchſi ichtig geworden. ine alfalifhe So⸗ 
lution hat mic dieſem Waffer heftig gebraufer, 
und folches, nachdem es einige von den aufs 
gelößten — —— truͤbe 
gemacht. 


m Das dirdepetichene fettigte Weſen 
yon bet Deftillarion, N. 9. iſt ferner er 
trie 
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trieben worden, und hat einen roͤthlichen Saft 
gegeben, welcher fehr fauer geſchmecket und mit 
einer alcalifchen Solution gebraufet, aber deu 
Biolenfaft nicht gefärber hat. Als auf diefes 
ausgetrofnere falzigte Wefen , welches fcharf 
und bitter ſchmeckete, etliche Tropfen Vitriol⸗ 
öl fielen ‚. fo ift ein weifler und ſehr faurer 
Dampf aufgeitiegen ; derjenige fettigte Theil, 
welcher in der Vorlage geronnen war, bat 
hingegen auf keine Weife eine Anzeige von ei - 
ner Säure gegeben, Bu » 


12. Ausdem N.9 übergegangenen geronnes 
nen Dele bat das hinzugegoflene Waſſer ebens 
falls. die fauren Salztheilchen ausgezogen, und 
hernach mit alcalifhen Salzen ftarf gebrauſet. 
Die übrigen Dele von den vorigen Deftillatios 
nen find gleichfals mir Waffer gemafchen wors 
den; Die Helfte Diefes Salzwaſſers ift mit eis 
nem alealifchen Salze gefättiget und zu fernerm 
Gebrauch) aufgehoben worden, 


13: Die andere Helfte des Salzwaflers 
N. 12. ift in einem Kolben abgezogen worden, 
und hat zulezt einen hellen , fehr fauren Saft 
gegeben , welcyer nicht allein mit einem Lau⸗ 
‚genfalze gebraufet,, fondern auch den Biolens 
faft etwas röthlich gemachee hat. Dies was 
* alſo die erſten Tropfen einer reinen Fett⸗ 

ure. 
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14. Das mit einem Alcali gefättigte Waſ⸗ 
Ver N. 12, bat nad) einer Deitillarion und 
dem Abrauchen ein blätterigtes Salz gegeben. 
Und als ſolches mit einer hinlänglichen Menge 
Vitrioloͤl vermiſcht und hernach wiederum uͤ⸗ 
bergetrieben wurde, ift eine belle und ftarke 
Taure Feuchtigkeit herausgefommen. 


Die Mannigfaltigfeit dieſer Verſuche hat 
nun endlich den Hrn. V. gelehret, wie erftlic) 
auf die befte Weife eine Menge Säure aus 
dem Fette zu erhällten ; zweitens, wie folche zu 
reinigen; unddriffens, wie die gereinigte Durch 
ein fires taugenfalz, fo mohl von fremden Theis 
len. als auch vondem überflüßigen Wafler zu 
befreien fey. | | | 


Der erſte Proceß beruhet auf felgenden Pun⸗ 
cten. 1) Man nehme 2 Pfund Rinder⸗ 
talch, laſſe ihn zergehen, feihe ihn durch, lege 
ihn in Sand, und fehlage 3 Unzen rein _ 
Waſſer vor. 2) Man freibe gelinde 2 Unzen Del 
obngefehr herüber. 3) Man nehnieden Mer 
cipienten ab; hüte ſich aber vor dem heftig beife 
fenden Dampf, welcher aus der Retorte kommt 
und den Augen fehr ſchaͤdlich iſt. 4) Das abs 
genommene, welchesin einem geronnenen et; 
te, einem Del und Wafler beftehet , ſeze 
man in einem Glaſe etliche Tage lang in bie 
Waͤrme und fchürtele - es oftmahls - um, 
Und alsdann fondereman 5) das Waffer mit 
einem gläfernen Heber ab , welches überaug 


ſcharf 
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fharf riecht , einen feurigen GefhmakHat, 
und mit einem Laugenſalze merklich braufet. 
Unterdeffen lege man 6) einen Recipienten wies 
ber an, und fange von neuem an zu deftillie 
ren, fo lange big wieder fo viel Del in fo viel vor: 
geichlagenes frifches Waſſer übergegangen ift, 
Man fondere das Wafler, fo ebenfals fehr beis 
fend ift, wieder von dem Dele ab , und _hebe 
es auf, mit dem Dele. 7) Man fange zum 
drittenmale zu deftilliven an , und treibe wies 
Derum fo viel Del in frifches Waſſer, als die 
vorigemahle gefchehen iſt; und wenn matı bes 
finder , daß das abgezogene Waffer noch fauer 
iſt, ſo ſeze man die Deftillation noch weiter fort; 
8) Willman das gefammiere und gemafchene 
Del auch überziehen und Waffer vorfchlagen, fo 
wird lezteres auch noch mit Salztheilchen bes 
fchwängert werden. | 


Zur Reinigung und Coneentrirung ber in 
bem Waſſer ſteckenden Säure fchläat der Hr. 
V. diefen Weg vor, daft man das Waffer bis 
zur Helfteober folang abziehe, bis man nichts 
ſcharfes und brennendes an ihm wahrnehe 
me, alsdenn folches hinwegnehme und Das übria 
ge befonders auffange ; weldyes defto fäurer 
ſchmekt, je fpäter es hervorkommet. 3 


Was bie Reinigungsart diefer Säure durch 
ein Laugenſalz betrift,,. wodurch man felbige‘ 
fo reine erhält, als es nur möglich ift y 
fo beſtehet folche man daß man bas fans 

Sf re 
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ve Waſſer mit fo viel Laugenſalz färtiget als 
genug iſt; fodann die auge abrauchen läßt 
und das hinterbliebene mit halb fo viel Vitri⸗ 
olöl als man Saugenfalz zur Sättigung ges 
braucht hat, vermifche und in einem Kolben 
übertreibet. Wodurch der faure Geiſt des Fettes 
wie ein helles Waffer abgeichieden wird, 
das dem Geruche und Geſchmacke nach 
fer fauer und noch einigermaflen oelicht 


Das Salz, welches aus der Fettfäure und 
einem $augenfalze beftehet, kommt der Terrä 
foliataͤ Tartari am nächften und färbe den 
Weingeiſt auch eben fo; doch läßt es fich nicht 
völlig darinne auflöfen. Was auf dem Bo⸗ 
ben.zurüche bleibt, fehmeft fait wie Salmiac; 
aber nur nicht fo feharf. Uebrigens ift es feuers 
beftändig, plazt nicht auf Kohlen, und entzüns 
det ſich aud) nicht. | | 


\ Aus der Bermifchung der Säure mit einem 
fluͤchtigen taugenfalze entſtehet ein Salz, dasin 
ſchneeweiſſen Salzflocken im Kolben in die 
Höhe fliege undeinen Salmiacgefbmad bat, 
welcher. mit einer fehr merflichen Empfindung 
einer Kälte verbunden ift. | | 


Ueber die Befchaffenheit dieſes Salzes ent⸗ 
dekt nun auch ber Hr. V. feine Meinung: 
Er hält dafür, daß die Fertfäure mit keiner 
bon ben bekannten: Arten. völlig uͤbereinkom⸗ 


| 
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me. Don der Efigfäre ift folhe darinne 
unterfchieden, weil fie fo gefhtwinde ein ammos 
niacaliſch Salz machen biltt ; ob fie wohl hierin⸗ 
ne wiederum mit der Eßigſaͤure übereinfommt, 
daß fie mit einem firen Laugenſal; ein Mittelſalz 
macht, welches zum Theil von Weingeiſt 
aufgeldfee wird, Mit einer mineraliichen 
Saͤure hingegen kommt ‚fie darinne überein, 
daß fie mit einem flüchtigen Alcali- ein. wahr 
res ammoniacalifches Salz madıt. .. Allein 
das Mittelfalz , welches aus derfelben : mit 
einem firen Laugenſalze entſtehet, laͤſſet ſich 
‚unter feine Art der: Mittelſalze bringen, die 
eine mineralifche Säure haben. —8 


EG ; 2): 
D. Chrift. Gottlieb - Ludwig. P. P. 
Programına de collo feınoris ejusque fradtura, 
quo anatomen publicamindixit. Lipl, 
1755. 2 Bogen. ı Kupfer. 
Dial die unterften Gliedmaſſen des Körs 
pers zweiner leichten und geraumigen ‘Bes 
wegunggefchife ſeyn, und Dabei dennoch eine 
gehörige Kraft den ganzen Körper zu fragen 
haben möchten, war es nöthig , daß derKopf 
bes Dberfchenfels zwar gerade in der Pfanne, 
aber nicht gerade auf dem Dberfchenfel felbit 
figen, ſondern vielmehr mit demfelben vermits 
telſt eines Halſes fchief vereinigen feyn — 
us 
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Aus die ſer fchiefen Richtung des Halſes aber wol⸗ 
che beſonders zu einer freien und leichten Beweg⸗ 
lichkeit des Oberſchenkels und mithin zugleich als 
ler übrigen Knochen , die_die unsern Glied⸗ 
maßen ausmachen , erfordert ward, entfies 
bet auf’ der andern Seite diejenige Unbequem: 
lichkeit, daß er leichte zum Zerbrechen geneigt 
iſt, und folches um ſo vielmehr , da er an 
bem obern Theile, wo der Kopf auflize „ ef 
mas ausgehöhlee und an dem untern gan 
zelliche und löchericht „ - und äuflerlih no) 
Bazu mie Feiner harten und feften , fondern -mit 
einerebenfallg loͤcherigten und knoͤchernen Dede 
umgeben it: Indeſſen wird dem öftern Zers 
brechen diefes Halfes durch einen befondern 
Zuwachs fnöcherner ‘Theile an feinem unterm 
Ende, fowohl als durch den großen Trochan⸗ 
ter , ber die äufferlichen Anfälle ungemein aufs 
hält, und durch ftarke Bänder und Dinskeig | 
vorgebogen. 


Nachdem ber Sr. V. von diefer Materie 
Borläufig gehandelt, kommt er auf die Berrens 
Fung des Oberfchenfels, underinnert dabei, daß | 
biefelbe ſchwehrlich nad) allen®egenden,fondern 
nur vornehmlich nad) zween, nemlich vor u. un⸗ 
terwerts und obersund binterwerts , wovon er 
felbft ein Beifpiel gefehen, ſich ereigne , und 
im lesten Falle auffer einer äufferlichen gewalt⸗ 
ſamen Urſach, die allezeit mit einer Zerreiß 
ſung der Gelenkebaͤnder verbunden ift, auch * | 

| ‚einer 
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einer innerlichen-entftehe , welche aber lang» 
ſam würfe , und eine groffe wiedernatürliche 
Erſchlappung der Bänder und Musfeln zum 
Grunde habe. Wenn diefeleztere Urſach alle 
gemein ift, fo entfteher öfters auf beiden Seiten 
eine folche Berrenfung; wovon der Hr. B. auch 
ein Beifpiel beibring.. 


Endlich gedenket er auch bes Bruchs, 
‚der am Halſe des Oberſchenkels ſich ereignet, und 
deſſen verfchiedener Befchaffenheit. Der Ort 
diefes Bruchs ift nad) dem Alter verfcyieden. 
In jungen Körpern gefchiehet derfelbe oben, 
weilder Kopf des Knochens nod) eine wahre 
Epiphyſis it, und daher die Trennung bier 
leichter ald am untern Xheile vor fich An 
Dei erwachfenen aber bricht er leichter unten, 
weil nunmehro hier der Wiederſtand ſchwaͤcher 
ift. Von beiderlei Arten hat der Hr. V. auch 
Beifpiele gefehen ; und die leztere wird insbes 
fondere durch ein zierliches Kupfer erläutert. 


I 
D iffertatio phyfico - medica comple« 
&tens experimenta varia, calorem animalern 
ſpectantia, auctore Arnoldo Dunze, Bremens, 
Lugd. Bat. 1754. 5 Bogen. 


ner Hr. V. unfer ehemaliger Mitbürger hat 
die Abficht gehabt, durch Erfahrungen zu 
beftimmen,, um wie viel gröfler die Sl fon 
2 | ann, 
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in welcher die Thiere noch leben Eönnen,als ihre 
eigene Waͤrme iſt. Er hat dieſemnach verfdyies 
dene Hunde in ein fleines Zimmer, das durch 
zwo Defen erhizt werben fonnte, nad) und 
nach eingefperrt ; Denen er aber doch einen 
Napf mit. Wafler beigefezt , damit fie nicht 
mehr vor Durft als vor Hize fterben moͤgten; 
und fodann durd) ein angebrachtes Fahrenhei⸗ 
tifches Thermometer den Grad der nady und 
nach bis sum erfolgten Tod der Thiere ver: 
mehrten Hize genau beobachtet, 


Es haben die Hunde nicht. alle einen gleich 
graſſen Grad der Hize ausftehen koͤnnen. Ei⸗ 
ner ift im 113. ein andrer erft im 126. Gr. ges 
ftorben ; einige haben noch über eine halbe 
Stunde bei einer Hize von 19. Graden gedau⸗ 
ret ; ein anderer aber, der wegen feiner zum 
fammengebundenen Fuͤſſe nicht faufen koͤn⸗ 
nen, ift bei einer Hize von 106. Graden ge⸗ 
ftorben. 


Bey drei Hunden , die Hr. D. fogleich 
nach dem Tode aufgefchnitten , ift das in 
den Unterleib geftefte Thermometer bis auf 
108. und ro. Ör. gefunfen, welches bey einem 
im Zimmer auf dem 146. und bei zween auf 
116. Grad geftanden: daß alfo eines von dies 
fen Thieren in einer Luft noch eine gewifle Zeit 
gelebt hat, die um 36. Gr. heiſſer als fein 
Blut gewefen iſt. Noch ein anderer hat. bey eis 
ner. 


- 


vl. Ycademifche Schriften. 269 


ner Hize von 109. Gr. drei ı ganzer Stunden 
gelebt, 


Sabrenbeit , der ebenfalls einen Hund 
Durch die Hize getödet , bat gleich) nach) dem 
Tode einen. heftigen Seftanf an demfelben, 
And einen röthlichen Speichel bemerkt; Hr. 
Dunze aber. hat von beiden an feinem feiner 
Hunde etwaswahrgenonmen ; nurnad) ohn: 
gefehr 12 bis 14. Stunden haben die Thiere einen 
beftigen Geſtank von fich gegeben, und erft den 
Tag darauf iftein blutiger Schaum aus 
und Mund geloffen. | 


Uebrigens ift der ganze Körper fofeid nach 
dem Tode entfezlich fteif geworden. In dem 
zeflichten Wefen der Leber, Gefrösdrüfe, und 
den Blufadern felbft, waren bei denen Thies 
ren, die nach 12 Stunden nach dem Tode 
geöfnet wurden , und fchon ſtark zu faulen 
angefangen hatten, viele guftblafen zu fehen. 
Die meiften Eingeweide waren entzündet, und 
die Entzündungen waren bei allen , die er 
fpäte geoͤfnet, gröffee und ftärfer, als bei 
den andern, die er gleich nachdem Tode aufs 


gefchnitten. 


Durch eine Aderläffe am Halfe hat er eis 
nen Hund, der feinem Tode fehon ganz nahe 
war , und bei Eröfnung des Unterleibes 
fein Zeichen einer Empfindung mehr von fh 

gar 
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gab, wieder voͤllig ermuntert, ſo daß et 
ſich wieder auf die Beine geftel- 
| let. *) | | 


4) 
Difputatio medico : hiftorica firens 


Chronologiam formularum medicarum & res 
mediorum chirurgicorum, PFræſ. D. Car: 
Aug. de Bergen, P. P. Reſp. Car. Steph: 
Ludw, Weſenfeld, Crosnenſ. Siles. Frf. 
ad Viadr, 1754. 4. Bogen. 


Henn man wiſſen will, zu welcher Zeit dieſe 
‚oder jene pharmaceutifcheund chirurgiſche 
Mittel ihren Anfang genommen , fe Fanıt 
‚man ſchwerlich Dahinterfommen , wenn man 
nicht viele Tage auf die Unterfuchung anwendet 
und eine groffeMenge Buͤcher nachſchlaͤgt. Bon 
diefer Befchäftigung aber überhebt uns nut 
‚der berühmte Hr. v. Bergen völlig , da er 
uns auf wenigen Bogen alfes dies zu leſen 
giebt, was wir nur von diefer Materie zu 
wiffen verlangen koͤnnen. Wir ftatten daher 
unfers Orts dem Hrn. V. vor diefe mühfas 
me Arbeit öffentlic) Dank ab, und machen 

uns 


Dieſer Ve ſuch fe wohl der wichtigfte unter al 

- fen, und erweifet ſowohl die Nothwendigkeit 
als den Nuzen der Aderläffe in hizigen Kranke 
beisen auf das allerbuͤndigſte. aa 


—* 
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uns ein Vergnügen unſern wiſſensbegierig 
Freunden den Kern Daraus mitzutpeilen, Ä ” 


3... 3.1), a SE ze Fr * te 
: Der Meerzwiebel⸗Eßlg iſt / ohnſtreitig un⸗ 
ter allen zuſammengeſezten ‚der aͤlteſte. Die 
bezoartiſchen Eßige find eineErfindung der Ara⸗ 
ber; wie auch ohne Zweifel die Julepe,dieTäfels 
chen und die Syrupe. Von dem Urſprunge der 
deſtillirten Waͤſſer laͤßt ſich nichts gewiſſes ſa⸗ 
eniz; doch gehoͤren ſie nicht unter die aͤlteſten 
Berne y. aber auch nicht ‚unter die neueften 2 
enn es wahr ift, daß das sayum'sn nd 

Bode , deflen der Kanfer Conftantin gebenfet, 

ſo viel als Rofenmwafler bedeutet ‚fo find -fie - 
ſchon im 9. Jahrhundert befannt geweſen; 
eine aͤltere Nachricht ſindet man nirgends, 
Das Baden iſt unter den Griechen im Gebrauch 
geweſen, wie aus dem Hippocrates erhellets 
Die Balſame ſind in den neuern Zeiten, nach⸗ 
dem die Apotheken errichtet, erfunden worden. 
Von den Breiumſchlaͤgen lieſet man ſchon 
beim Hippocrates; die Benennung aber ca⸗ 
taplaſma ſcheint vom Caͤlius Aurelianus her⸗ 
zukommen. Bei eben demſelben findet man Die 
Blutſauger und Pillen. Die Biſſen Eboli) 
find älter , und gedenket ſolcher Aetius. Das 
Brennen mit gluͤhenden Inſtrumenten und 
die Aderlaͤſſe iſt ſchon vor Hippoeratis Zeiten 
gebraͤuchlich geweſen: auch hat Hippocrates 
andere Mittel im Gebrauch gehabt, die eben, 
das thun, mag das Feuer thut. Der Wachs⸗ 


t 
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falben (ceratum hat er fich ebenfalls auch fchon 


bedient. Die inftire find lange vor ihm be⸗ 


Fannt geweſen. Die Tobads - Einftire aber 
find neu, und eine Erfindung des vorigen Yahr 4 
hunderts. Die Collyria der Alten‘, find 
unfere magdaleones. Von conditis iſt Avb 
cenna der Erfinder, wie auch von der Zuckerſie⸗ 
derei. Der Schröpfföpfe gedenket ſchon Ha 
rodotus , und beim Hippocrates lieſet man 
Davon-an vielen Stellen. Der abgekochten 
Traͤnke, Lattwergen (eclegma), Salben; Boͤhnn⸗ 
gen, Gurgelwaſſer, Stuhl » und" Mutterza⸗ 
pfen , und der Molken und Näucher » Eur 


hat lezterer ſich auch ſchon bedient." Von den 


heutiges Tages eigentlich ſogenannten Lattwer⸗ 
gen (electuarium), findet man eine Spuhr beim 
Eaelius Aurellanus. Die elaeofacchara und 
Motionen ftammen vom be le Boe Sylvius 
ber. Bon Elipiren ift ver Engellaͤnder Baco, 
der im 12. Jahrhundert gelebt‘, der: Erfinder, 
Platter und Oele, ſowohl deſtillirte als aus⸗ 
gepreßte haben die Egyptier ſchon bereitet; 
die Pflaſter ſind alſo aͤlter als Hippoerates, 
obgleich der fel. Schulze meinet, daß nicht ein⸗ 
mal dieſer etwas davon gewußt habe. Von 
den Emulſionen findetiman bei den Alten Feine 
Spuhr: die erfte Erwehnung eines Mandel ⸗ 
ſchleims thut Actuarius: bei weldyem matt 
Auch zuerft etwas von ben Spaniſchen Flie⸗ 
gen als blaſenziehenden Mitteln lieſet. Von 
epilpaflicis gedenkt Hippoerates, und von Sina⸗ 


piſiis, Oribaſius. Die Extracte, * 
— 
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jest gemacht worden, find eine Erfindung ber 
neuern Scheidekuͤnſtler. Die Fontanelle find 
im 15. Jahrhundert vom Arculanus eingeführt 
worden. Die Infuſa find neu, und eine Nach⸗ 
ahmung des Chineſiſchen Theetranks. Der 
Gebrauch der jezigen Pulver iſt nicht über 300, 
Jahr alt. Das Haarſeil iſt im 13. Jahrhun⸗ 
dert ſchon bekannt geweſen. Die Bereitung der 
Weingeiſter haben vornehmlich Arnold von 
Villanova und Lullius vor 400. Jahren 

gelehtet. 


Muediciniſche Neuigkeiten. 
Leipzig. Am 2iten Jun ius ward dem 
* ſel. Htn. Hofrath Guͤnz zu Ehe 
ren, eine öffentliche Rede gehalten , und hier⸗ 
zu von der medicinifchen Facultät in einem 
befondern Programma eingeladen. Es han⸗ 
beit ſolches de oblequio Principum erga Me» 
dicos, und ift bei tangenbeintiauf 2 Quartbogen 
gedruft: Den Anhalt deffelbem wollen wir zue 
gleich anmerken; Somenig Unterſcheid die von 
der Menfchlicyfeie unzertrennlichen Beſchwer⸗ 
ben zwiſchen dem Geringen und Hehen machen, 
und fo wenig der Fürft für folchen: mehr; al⸗ 
der Bettler gefichert ift: ſo wenig ſtehet ws hei 
dem einen: ſowohl als bei dem andem/ ſich 
derjenigen ee —— 
NACH 2 
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ein jeder für die auf ſeine Geneſung abzielende 
Vorſchriften des Arztes zu haben verbunden 
ift. Die Arzeneifunft , fagt Plinius, ift die 
einzige, fo auch Monarchen Geſeje vorſchreibt. 
Und blos der Arzt kann da Gehorſam erwar⸗ 
ten , wo fonft jedermann nur Befehle annimmt. 
Die Beitpiele gnaͤdiger Regenten, welche ihs 
re Aerzte eines vollkommenen Vertrauens ge 
windiget, und deren Vorſchriften aufs genaues 
fte beobachtet, find in den Alterthuͤmern nicht 
ſeltſam; und es ift nur von wenig Tyrannen 
bef inne, daß ſie die, fo ihnen die Unſterblich— 
keit nicht verfchaffen Fonnten,, ihrer Grauſam⸗ 
keit aufgeopfert haben. Da übrigens blos 
die Menfchlichfeit dem Arzte befielt, gegen 
alle Rranfe, „auch die vom niedrigiten Stan: 
de, frenndiiäh und dienftfertig ‘zu fenn : fo 
verbiũden den, der fuͤr die unfdyäsbare Gefünds 
heit eines: Monarchen wachen muß, noch weit 
dringendere Geſe ze niemals aus den Schranfen 
einer tiefen Ehrerbietung zu weichen;und, da ihm 
ſeine Kunſt MRegeln vorzuſchreiben berechtiget, 
ſolches ſtets auf ſo eine Art zu thun, Die ihm 
die Gnade des Fuͤrſten erhalten, und eben 
«hierdurch. feinem Vorſchriften ſelbſt mehrern 
Nachdrut verſchaffen koͤnne. 


AMm verwichenen Dctober hat man bie Ber: 

Sactidnirung der Buͤcherſammlung dieſes un: 

erblichen Arztes angefangen: Das Vers 
viß vavon hat Harpeter in Dresden auf 
HE Bogen ing gedrukt, und das 
m £.? w od. 


u 
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wohlgerathene Bildniß des Tel: Beſizers giebt 
dem Titel eine groſſe Zierde. Die Bibliothek 
ſelbſt iſt auserleſen, und lege von dem Ge⸗ 
fhmaf und der groſſen Gelehrſamkeit ihres 
Berfaflersdas befte Zeugniß ab. "Ale Theile 
der Arzeneigelehrfamkeit find fehr wohl vera, 
fehen s:.das anatomijche und chirurgiſche aber 
find die ſtaͤrkſten. Die alten Arabifchen, Grie⸗ 
chiſchen und Lateiniſchen Aerzte nehmen 5 Bo⸗ 
genein, davon einer ganz dem Hippocrates 
zugehoret. Die eriten 9 Bogen füllen claßis 
fche Scheiftfteller, Gefchichtfchreiber u. d. m. 
und auf den lesten ‚Selten -finden ſich auch 
Hanvdfchriften. Die Einrichtung des ganzen, 
DBücherverzeichnißesift überhaupt ſchoͤn, und; 
kan zu mancherlei Abſichten gebrauchet werden. 


Berlin. In der. am zen Junius gehal · 
teneu Verſammlung der Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt folgende Preißfrage auf das Jahr 
1757. aufgegeben worden: zu beſtimmen, ob 
das Arſenicum, welches ſich in den Metall⸗ 
‚bergwerken! ‚von verſchiedener Art in groſſer 
Menge befindet, das. erfie und wahre Princis 
pium der Metalle , oder. ob es nur eine. 
Subſtanz ſey, die darinnen gezeuget wird und 
vermittelſt der Execution hervorkommt. Die⸗ 
ſes ſoll durch gruͤndliche und hinlaͤnglich erwie⸗ 
bone —— ſeſtgeſeztn werden. 


a 
% 
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Eben diefelbe Afademie hat Die Hrn. Dos . 
cloren Roloff und Brandes, zu Mitgliedern 
angenonmen. | 


: Derersburg. Syn ber am 6, September 
gehaltenen feierlichen Zufammienfunft dee 
Kayf. Akademie der W iffenfchaften, wurde bes 
kannt gemacht, ‚daß die chimiſche Aufgabe, 
die Scheidung des Goldes vom Silber durch 
Sceidewafler aus phnficalifchen und chimi⸗ 
fehen Gründen zu erflären, und eine leichtere 
und bequmere Art zu dieſer Abfonderung zu 
erfinden ‚: zwar nod) durch feine von den eina 

geſchikten Abhandlungen vollkommen beant: 
wortet ſey. Damit jedoch die Academie nicht 
in den Verdacht gerathe , als ob fie ihr Ver⸗ 
fprechen nicht halten wolle, und Damit die ges 
lehrte Welt wenigfteng der am beften gerathes 
nen Auflöfung diefes Problema nicht beraus 
bet werde; fo bat fie derjenigen Ausführung 
den Preiß zuerkannt, welche den Wahlfpruc) 
Dant vulnera Chrifti falutem „ bei fich führte, 
deren verſiegelter Zeddel den Verfaſſer Hrn. 
Ulrich Chriſtoph Salchow, der Arzen. D. 
vud Practieus zu Aſchersleben im Halberſtaͤd⸗ 


In eben dieſer Verſammlung wurde auf 
dag Jahr 1756. folgende Frage vorgelegt i 
Quaenam fit caufa proxima mutans carpus 
foetus, non matrisgravidae, hujus mente a 


cauſa quacunque violentiori commota’; & 
qui“ 
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— „ eur id fiat iaea parte vorpufeuli 
etus, ad quam in ſuo corpore mater ma- 
num applieuit? Ubi illorum quoque cagitata 
ad certainen de praemio adınittentur, qui 
contrariae fententiag addieti, argumenta ve- 
roſimilia in medium proferent. or die befte 
Aufloͤſung dieſer Aufgabe wird eine Belohnun 

von 100. Ducaten verſprochen. Die Aula 
fäzemüflen aber noch vor dem 1. Junius ger 
dachten Jahrs einlaufen Bit. srin. 


-  MWürsburg. Am 9. November ift der 
Senior der medicinifchen Facultät , Hr. D. 

Jo. Martin Anaftaftua Orth, in einem 
Alter von 79. Jahren geftorben, | 








vin. 
Nachricht von einem neuerfundenen 
Probierwaſſer auf ausgebrenntes 

guͤldiſch Silber. 
Men hat bisher Fein ficheres und gemiffes 
Mittel gebabt , Dadurch man dag aus 
goldenen und ſilbernen Dreſſen ausgebrannte 
Silber von einanber haͤtte unterſcheiden koͤn⸗ 
nen. Obgleich einige das erſte blos vom aͤuſ⸗ 
ſerlichen Anſehen und an der gelblichen Farbe 
erkennen wollen, ſo iſt dies Kennzeichen doch 
gar oft betruͤglich, indem man dem Silber dieſe 
gelbliche Barbe Bra gar leichte geben ae 
| 54 ⸗ 
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Vor kurzen aber hat ein ſehr geſchikter 
Apotheker in Erfurt Hr. Hieronymus 
Jaeob Tommsdorf ein Probierwaſſer 
erfunden, das von nicht geringem Nujen iſt, 

indem man damit auf eine ganz zuverlaͤßige Art 

den Unterſcheid des guͤldiſchen undrnicht guͤl⸗ 
diſchen ausgebrennten Silbers erfahren kan; 
deſto nuͤzlicher und merkwuͤrdiger, weit auch 
der unerfarenſte Menſch damit. Proben 
machen kann, und weil es die Probe ganz 
geſchwinde und faſt in einem Augenblicke thut. 
Es wird dieſelbe folgendermaſſen angeſtellt: 
Man nimt etliche Faͤſergen von dem ausge⸗ 
brannten Silber wickelt fie zwiſchen den Fin: 
gern ganz locker auf ein Knäulgen zufammen, 
legt folches in ein kleines reines Zucergläsgen, 
und gieffer fo viel von Dem Liquor drauf, daß er et⸗ 
wa einen Strohalm breit über dem Knäulgen 
ftehet. Iſt nun das Silber von goldenen 
Drefien, fo. wird daſſelbe in einer Minute 
Schwarz; iſt es von filbernen , fo. wird es 
nur graulicht; iſt unter das goldifche Silber 
anderes gemifcht , fü ſiehet es ſchwarz und graus 
lid) unter: einander aus.: Nach gemachter 
Drobe gieflet man den Liquor zudem andern, 
und das Knaͤulgen hebt mandäfzrund wenn 
man eine Menge davon gefummier hat, ſo 
ſchmelzt man fie mis Potafche zufammens 
Wenn endlich das Waller nach vielen Pros 
ben feine Dienfte nicht mehr thun will, wele 
ches ein Merfmaplift, daß es genugfam Gile 
ber eingeſchlucket Hat ; ir 
nt Dre 


aufauegebrenntes goͤldiſchSulber. 279. 


drei Theilen reinem Waſſer, und ſchlaͤgt das 
Silber mit einem Stuͤkgen dreingelegten Ku: 
pfer zu Boden. Wir haben uns von der Guͤte 
dieſes Liquors, welcher einen Aquafort Geruch 
hat, aber doch fein Aquafort iſt, durch wies 
derhohlte Verſuche verſichert, und glauben, 
daß er denjenigen, die ausgebrannt Silber eins 
kaufen, ſehr nuͤzlich ſeyn werde. 
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Fortgeſeztes Verzeichniß der Buͤcher, 
welche U.1753: — — 
PR ONE ind. 


Ferner aus der Naturlehre und Nas 
turgeſchichee. 


Frpbemerides Cosmiographiques , ou le 
4-4 Cour vrai du faleil:& des Plandtes eft 
reprefent€ & expliquẽ en detail pour l'an- 
nee 1753. avec d’iinportantes obfervati- 
ons ſer la Cofıhögraphie, FAftronomie 
!’Hiftoire natıireHe‘, la Phyfique fyftemati- 
que e expetimentale, qui fornient une fui- 
Ante aux articles des trois anndes precedentes. 


up u 


Par. klein gi. 0 7 


Bi ee ee 
Defeription des Courants Magnetiques, def- 
 Äinds& graves d’apr&s nature en ij planches, 
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fuivie de quelques obfervations fur Pai- 
mant. Strasb- gr. 4. ( Der Verfaffer: ift 
Hr. Bazin.) 


Ecloghe filofofiche ed alteri poetici compo- 

nimenti, ne quati fi fpiegano varie delle piu 

- celebri opinioni della moderna Fifica. Flo 
renza. gt. $. Ä 


Projet generale d’une. foufeription annuelle 
pour les obfervations fur ’Hiftoire natu- 
relle, fur la Phyfique & fur la peinture, 

. avec des Planches imprimees en couleur, 
(Par M.Gausier.) Paryg. | 


Iac. Adami | pecimen hydrodynamicum de re- 
: fiflentia corporum in fluidis motorum. Be- 
rol. 4. m. K. * 


Jo, Lud. Alefeld Diſſ. de reflexione luminis a 
fundo corporis pellueidi, reſp. Io, Lud. 
Muhl. Gieſſ. *3 


Employment for the Miſeroſcope in two 
parts, by Henry Baker; Lond. gi 
Heinrich Baker, das zum Gebrauch leicht 
gemachte Mierofcopium. Aus dem Englis 
fchen überfezt. Dem beigefügt eine neue 
Machricht vom Polypo, und C. Steiners 
Beſchreibung feines neuerfundenen , Unis 
verſal Mieroſcopii. Züch.g. m. K. .: 
Mr, Beaufobre Diflertations philofophiques, 


out 


1.10% 1753 herausgetommen find. -agı 


dont la premiere roule für 'la.nature du 
Feu; la fecondefur les differeutes par- 
ties de la Philofophie & de Mathewmatique, 
Par. ia2. 
re er et ne > 1. 
Recueil de difterens Traites de Phyfique & 
‘ @’Hiftoire naturelle;; par Mr, Deslander. 
Tome LII. Par. 12; m. K. J Ss 


Jo. Peter Eberhards erſte Gruͤnde ber Nas 
turlehre. Halle, 8.m. 8, ——— 


Theorie des tourbillons Cartefiens avec des 
reflexions fur V’attradtion, par Mr. de. Fon 
tene le. Par ‚12 . J 


Supplemental experiments and obfervatio 
—— part.Il. made at Philadele 
phia in America. By Benjamin Franklin, 

' and-commmunicated in fevetallettres to P. 
Collinfon, Lond. 4, 


Andr. Gordon Phyficae experimentalis ele- 
menta, audta & edita ab ejusdem in ca 
thedra ‚philofophica fucceflore Bernh, 
Grant, Tomus Il. Erford, g. c. fig. 

do. Phil. Grauel Diff. monumenta quaedam 
ex Phyſices experimentalis capite delgne; 
reſp. Ge. Fr. Scheibel, Argentor. 
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sb ta natutali ab oblervarionum & expericnen- 
torur ſordibus repurganda. "Traj.adRhen, 
Tg na ee arte el And 


5 


u ie 
ich. Chr Hanovs Seltenheit der Natur 
und Oeconomie, dusdon "Danziger Eis 
Wfghruiigen und Machvichten ausgezogen, und 
herausgegeben ven M Jo. Dan Titius. 
„I. und 11. Band. Leipz 8. _ | 
Io. Claud. Hadr. Helverii ‚Principia phyfico. 
medica in tironum medicinaegratiam con« 
feripta. T. ’& Hi juxta exemplar Parib- 
nem recufk « Praefatus elt Jo Pbsl, Burg- 
gravius, Frf. ad M. 4. 0 


A complet body of natural hiſtory, by Tobi 

ANill Lond. Voll. Al. Fol. begreift die hi- 

«Story of foſſils, welche 1748. herausgefoms 

men; die hiftory of plants , welche: 1751. 
erfchienen; und die-hiftory bf,animals. von 
1752. 


Proeven der Natur!yke Hiftorie en Wysbe- 
geerte , beheinizede eıne reks van Nieuwe 
Entdekingeti , gedadn met: behalp van.het | 
Microfeoop, door Joan Hill. M. D. vit 

het Engels vertaalt door P. de Ckrg, Hat- 

gern ee, % 

Samuel.Chr. Hollmann Philofophiae natutali3 

Eprimae lineaes Vermehrte Yufl.;Goett. & 

* Deliciae 


[2 
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Beliciae naturae feledtae,oder auserlefenes Ma; 
£turaliencabinet, welches aus den drei Reichen 
ber Natur zeiget, was behalten und gefam« 
let zu werden verdienetz bis zum gten Blat 
in Kupfer geftochen und illuminirt. von Ges 
org Wolfg, Rnorr. Nürnb, Fol. 


Ge, Wolf. Krafıt Difl. de praecipuis experi- 
mentorum plıyficorum feriptoribus. Tub. 


Io. Gottlob, Krüger Elementa philofophiae 


naturalis  experimentis confirinatae. Hal, 
Sc f. 


Experienze ſopra Ja Electricita, ffatte in Bo- 
logna da Tomaſo Marini. In Bologna, 
12. | * u 


Lettres fur ’Eledtricite danslesquelles on exa- 
mine les dernieres decouvertes, qui ont 
ete faites fur cette matiere &les conlequen- 
ces, que Pon en peuttirer, par Mr. l’Abbe 
Nollet, a Par, ı2. 


Lecons de Phyfique:experiimentale , par Mr. 
l’Abbe Nollet, nouv. edit. Amfterd, 4. Vol, 


Oratiohabita a Jo. Anton, Nollet,, cun pri» 

mum phyhicae experimentalis curſum Pro. 
feflor a lege inflitutus aufpicaretur. Pa- 
ris, 4. maj. J 


"An 


084 IX Verzeichn der med: y.pbyl: Schr. 


An eſſay on.magnetilm, or anendeavour to 
f Mer rag the various properties and effedts 
vt thie,loadftone „together with the.cau- | 
fes of the fame., By Fram. — 
Aond. 8. 
10 
Le fpedateur du feu elementaire ou Cours d 
EEElectrieitẽ 'experimentale, ou l’on trouve 
. Pexplication , la<caufe & le mechanifme _ 
du feu dans fon origine, de la dans les 
corps, — Par — Ch. Rabir 
" Quealı, à Far. 8. 


Gr. Rothe kurzer Begriff der Saturlohee, 
zum Gebrauch der Anfänger aus den neue⸗ 
ften Entdeckungen der Naturforfcher zuſam⸗ 
mengetragen. Leipz. und Goͤrlij. 8, | 


Dichonaite univerlel de mathematique & de 
Phyfique, ou l’on traite de l’origine, du 
rogres de ces deux fcienees &c. par 
2% Saberien, a -Par.: gr + * Kupfern. 

ß ol 


d. Gottlob Stegmann Einleitung in die 
—* Rinteln, mR 


ö. Wintietse 9 matarbabe de 
ehe to om K. — | 
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I. 


Gerardi L.B. van Swieten commen- 
taria in Hermanni Boerhaave Aphorifmos de 
cognofcendis & curandis morbis. Tomis 
tertius. Lugd. Bat. apud Io. & Hetin, 
Verbeck. 1753. 3 Alphab. 17. B. 
in gr. 4 


ſer Lob weit erhabene Hr. Baron van 
Swieten die Boerhaaviſchen Lehren 

von der Pleuritis, Paraphrenitis, Hepatitis und 
Gelbſucht, der Entzuͤndung des Magens und der 
Därme, ben Aphthis, der Mephritis, dem 
Schlagfluß, der Starrſucht, dem Carus, 
den langwierigen Krankheiten, ver Lähmung, 
der Epilepfie, der Melancholie der Tollbeik, 


DELL dieſem Bande erlaͤutert der über un⸗ 
Bye 


der Hundewuth, des Scorbuts,, der Cachexie, 


und dem Empyema. Wir finden hierinne eia 
nen reichen Schaz von den aufferlefenften Arts 
merkungen, die theils aus eigener Erfahrung 

27.11368.81612:4.$t. 4 bed 
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des Hrn. V. gefloffen , theils aus verſchiede⸗ 
nen ganz neuen Quellen genommen find : und 
fo wir ung nicht irren, fo bat diefer Band 
darinne vor den übrigen einen groflen Vor⸗ 
zug. in Auszug aus diefem vortreflichen 
Werke moͤchte bei ſeinem unentbehrlichen und 
allgemeinen Gebrauche faſt nicht noͤthig ſchei⸗ 
nen; jedennoch, um die Neugier unſerer Le⸗ 
fer , denen ſolches noch nicht zu Handen gekom⸗ 
men ‚ nur einigermaſſen zu ſtillen, wollen wir 
nur etwas weniges von den guten Raͤthen 
und Erfahrungen des Hrn. van ©. ans 
zeichnen. | | 


Den Seitenftih unterfcheibet der Hr. V. 
bon der Entzündung der tungen hauptſaͤch⸗ 
lich durch einen ftechenden Schmerz, welcher 
im lezten Liebel mehr drücend und ftumpf ift. 
Den Siz des Seitenftichs fezt er alfo in der 
Bruſthaut, und hernach auch in der Fett⸗ 
decke, die dieſe Bruſthaut bedekt, und in den 
druͤber liegenden Rippenmuskeln. Die wuͤrk⸗ 
liche Entzuͤndung des Bruſtfells erweiſet er 


durch Diemerbroͤkiſche und Harderiſche Zer⸗ 


gliederungen, wo blos in dieſer Haut, aber nicht 
in der Lunge ein Fehler geſehen worden. Er 


bat auch felbft Eiter im Bruſtfell —— 
— Be 


*) Wir haben immer geglaubt, und glauben es 
auch noch, daß der trokne Seitenſtich eine 
Entzuͤndung des Bruſtfells, der feuchte aber 


eine Entzündung ber Lunge zum Grunde habe: 
Denn 
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Bei Leuten, bie biste Getraͤnke lieben, hät 
bei Hr. B- ſchon am 3 dder 4. Tage , und 
dies nicht felten , den Tod kommen gefehen ; 


wie denn Auch ein Kranker durch den Ges . 


brauch bes Liebſtoͤckel Brannteweins ſich den 
zweiten Tag ums Leben gebracht hat; woraus 
der groſſe Schade hiziger Arzenelen in dieſer 
Krankheit abzunehmen iſt. 


In Anſehung der Zeit, zu welcher. fid) 
ber Schmerz einftellet, bat der Hr, V. bes 
merket, daß er zuweilen ſchon in der erſten 
Stunde, wo die Krankheit ſich anhebt, zus 
gegen und zwar fehr heftig iſt; zuweilen aber 
auch erft den zweiten Tag ſich öinftelie, nichts 
deſtoweniger aber viele Gefahr drohet, wenn 
er auch gleich gelinde iſt. Im Fortgange der 
Krankheit verläßt der Schmerz manchmal 
feinen Ort, und begiebt ſich an anber⸗ in 

A2 den 

Denn wir ſehen nicht ein, wie Blut und Schleim 

bei unverlezier Lunge konnen ausgeworfen wer⸗ 

ben. Wenn hietwieder eingewende wied / ba bie 

Kranken von eingefpristen Dingen in die Bruſt ei⸗ 

nen Geſchmak empfunden, und diefeDinge auch 

durch den Huſten zum Theil von fich gegeben ha- 

ben ; ſo zweifeln wir hieran im 

— aber einen zuverlaͤßigen Berveig, daß 
je Lunge in dieſen Fallen nicht fen ſerfreffen ſom 

Bern ganz geweſen. Einen ſolchen Beweis aber 

* * niemand; ſo viel wir wiſſen, geben 

men. 


—X 


19 


geringſten licht, 
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den Unterleib, und felbft in die Fuͤſſe, aber 
nicht allezeit mit einem beilfamen Ausgange, 


Wenn ein Mafenbluten in den fpäten Tas 
gen der Kranfheit ſich ereignet, fo, ziebet fich 
diefelbe in die Länge, und es find viele Aus: 
leerungen nöthig, ehe fie kann gehoben wer⸗ 
den. Kin freiwilliger Durchlauf iſt auch 
nach dem vierten Tage erfprießlich. 


Bei Weibsperfonen unterläßt der Hr. V. 
das Aderlafjen nicht, wenn es nöthig iſt, ob 
fchon das monatliche Blur flieffet ; auch nicht 
bei Kindbetterinnen, wenn gleich die Neis 
nigung gut von ftatten gehe. Die Leder. 
hafte Haut auf dem Blute hat er eben fo 
wohl gefehen, wenn das Blut ganz langfam 
aus der Ader geloffen, als wenn es mit Ge⸗ 
walt herausgefprungen if. Sie zeigt fid) 
auch im erften Falle bei Gefunden. 


Zum Ueberfchlag braucht der. Hr. DB. des 
Tages über die in Mildy und Waffer , oder 


‚auch in einem ermweichenden Decoct aufge 


lößte Seife; in der Macht aber die Alchees 


falbe , welche er einreibt, und hernach den 


Ort mit dem Melilotenpflafter beveft. “ Den 
Gebrauch der auf die kranke Seite gelegten 
DBlafenpflafter rühmt er fehr, wenn ber 
Schmerz nach der Aderläffe nicht abnimmt, 
und Das Athemholen noch fehr ſchwer ift. 


Nach 
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' Mach einem Seitenftihe bat er ein Ge: p.57 
ſchwuͤhr entftehen gefehen ‚ welches alle Rips | 
pen rechter Seits in die Höhe bob, und das 
von auch täglich eine ziemliche Menge Fiter 

ı mit dem Huften aus geworfen wurde. Der 
Kranke wiederfezte fih allen Mitreln und ver 
fiel in eine nicht geringe Auszehrung; allein 
nach zehn Monaten machte fich die Materie 
felbft einen Ausgang durch das Bruſtbein, 
welches fie durchfraß, und lief acht Monate 
lang beraus. Es wurde nun ein Decoct mit 
Honig Pfundweiffeeingefprist, und der Krane 
fe genefete allmählich wieder. Bon dem Des 
coct merkte man nicht, daß es in die Höhle 
der Bruſt drang , indem es allezeit wieder 
berausfloß: das offene Loch blieb im Bruſt⸗ 
beine , und gab täglich etwas Materie, 


- Etlichemal bat der Hr. V. auch geſehen, 62 
daß der Seitenftich beide Seiten , und. zwar 
die eine fpäter als die andere , eingenommen 
hat. 


_ Die Seber hat er öfters in langwierigen gg 
Krankheiten mit einer dicken und beim durch» 
ſchneiden wie Leder Enirfchenden. Haut über: _ 
zogen gefehen : die $eber war zugleich hart 
und £heils weißlich, theils grau. Eine Ents 90 
zündung derſelben, und eine hartnädigte 
Gelbſucht bat er auf das Baden in Faltem 
Waſſer etlichemahl erfolgen gefehen. ' Eine 
Gelbſucht Bat er auch bei ſchwangern 95 
43 Wei⸗ 


p:96 


292 1, v. Swieten Com, in Boerbaav, apboriſm. 


Weibern bemerkt, denen doch weder vor, noch 
nach der Entbindung etwas gefehlt bat. Er 
glaubt, daß das Uebel in ſolchem Falle von 
einer Berdrücdung des Gallengangs, und diefe 
vom harten und vielen im Grimm: Darme ans 


gehäuften Koth herrühret , indem er ‚denfelben - 


nach der Entbindung hat fehn fortgehen, und 
Die gelbe Farbe ſich auch gleich darauf verloh⸗ 
ren hat. | | . 


107 Die Warnung iſt wichtig , daß eine ſehr 


ausgedehnte und uͤber den Rand der Leber 
weit vorgetriebene Gallenblaſe ein. Leber / Ger 
ſchwuͤr vorſtellen kan, das es doch nicht iſt. 
Die Zergliederung einer Frau, die bei einer 
unheilbaren Gelbſucht an der Auszehrung 
geſtorben, bat zu dieſer Warnung Gelegen⸗ 
heit gegeben. Man ſahe aͤuſſerlich an der 
rechten Seite einen ziemlichen Geſchwulſt, 
und Hr. van Swieten geſteht aufrichtig, er 
habe ſolchen vor nichts anders als einen Ab⸗ 
ſceß der Leber gehalten. Allein die Zerglie⸗ 
derung des Körpers zeigte, daß dieſer Ge; 
ſchwulſt allein von der Gallenblafe genracht 
worden , welche fo groß war , daß fie ein 
Pfund einer verborbenen blaß grünen Feuch— 


‚tigkeit nebſt vielen Steinen enthielt, und das 


von bis an den rechten Darmknochen ausge 


dehnt war, | 


Die 
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Die Duelle des’ Blutbrechens fucht er inP A826 _ 
der Leber. Er hat einige, die daran plözlich 
geitorben find,geöfnet, aber fein zerrißnes Ge: 
fäß nirgends . finden fönnen ; er vermuthet 
alſo, die Eleinen Gefäßgen in der Leber hätten 
Blut von ſich gegeben , welches durch die 
Gallengaͤnge in den erften Darm , und von 
dar in den Magen gebracht worden fey. Den 
Grund diefer Bermuthung nimmt er daher, 
weil ein heftiges Herzgeſpann (cardialgia.) 
lange vorbergehee , und diefes fi) auch 
ofte ereignet , wenn eine Hinderniß in der 
$eber iſt; wie z. &. bei der periodifchen 
Gelbſucht. 


Eine Frau hat er von einer zwoͤlfjaͤhrigen 
Gelbſucht, die in dem lezten Jahre in einem hin 
dauerte, in den vorigen aber periodiſch war, 
gluͤklich geh ilt, nachdem ſie zwei Jahr nach 
einander beftändig eingenommen , und zwar 
im Fruͤhling die Molken, den Grasſaft, a 
d. g. im Sommer das Spawaſſer, und im 
Winter die Benetifche Seife mit Honig. Die 
Auflöfung der Krankheit geſchahe ‚hierauf 
endlic) in dem lezten halben Jahre durd) ei” 
nen die ganze Zeit über fortdaurenden 
Durchlauf, der auseiner überaus ftinfenden 
thonigten und mit vielen Eleinen Steinchen 
vermifchten Materie beftund, 0" 


— 
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So oft er Körper geöfnet , die mit: einer 
periodifchen Gelbfucht geplagt geweſen, fo 
ofte hat er Gallenfteine gefunden : daher dies 
felbe meiftentheils. die Urfach Davon find. Eis 
ne alte Frauiſt von dieſemUebel gänzlich befreiet 
werden, nachdem fiebenzig Steine von vers 
fehiedener Gröffe von ihr abgegangen. In 
dem Leichnam eines nach diefem Uebel an eis 
ser Entzündung der geber verftorbenen, hat er 
einen Stein in den dünnen Därmen gefunten, 
der dem Steine des americanifchen Stachel« 
ſchweins an Farbe ganz aͤhnlich war, und eis 
nen feiten Kern hatte, ——— 


Darüber hat ſich der Hr. v. S. oft vers 
wundert , daß manche geibfiichtige dennoch 
‚gute Luft zum Effen und auch ordentliche Lei⸗ 
besöfnung haben. Vielleicht fließt alsdenn 
Die Lebergalle in gröfferer Menge zu, und 
ninunt mit der Zeit eine gröffere Schärfe an, 
dadurch fie Die. Dienge der Blafengalle erfet. 
Vielleicht Fann auch wohl. ein Theilder Blas 


ſengalle zurüftreten, und fich mit der Leber⸗ 
galle hernach vereinigen, und felbige fchatf 


machen. Indeſſen nehmen doch auch. die 
Kranken bei der guten $uft zum Effen all. 
mählich ab, und mit der $änge der Zeit, 
wenn.fich Die Gelbſucht nicht heben läßt, ers 
folgt eine Waſſerſucht. en 


RE u | Die 


Te | 
» 
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Die periodiſche Gelbſucht, dies langwie⸗ 
rige Uebel, hat er oft mit dem Decoct aus 
Gras, Taraxacum, Erdrauch, Cichoreum, 
mit Molken bereitet, mit Polychreftfalz 
gefchärft , und mit einem Spyrup verfüßt, 
gebeilet. Im Sommer aber hat er das 
Spamwaffer,, und im. Winter die Venetiſche 
Seife gegeben. Bel dem Gebrauch diefer 
Mittel find allezeit Steine abgegangen. Ei 
nemarmen Maine bat er wieder dirjes Hebel 
Das wäfjerige Decoct beg Miefengrafes, mit 
Honig verfüßt, eine lange Zeit zu brauchen 
gerathen , under ift auch dadurch glüflich ges 
beilet worden, Ä 


Die Entzündung des Magens , bie von 
Häufigen Eißkalten Getraͤnken in erhizten Pers 
fonen entftanden , bat in wenigen Stunden 
‚ben Tod zuwege gebracht. Bei einer Frau war 
eine Magenentzündung in ein Hefchrwür übers 
gegangen, Daraus hernach eine Fiftel ent 
fanden , die aber viele “fahre lang ohne fons 


p.i3 


16 


145 


1503 


derliche Beſchwerde getragen worden 3 nur | 


daß beftändig von den im Magen enthaltes 
flo | 
Vergeblich hat der Hr. v. S. einen Seir⸗ 


rhus des Magens, der ſich durch ein beſtaͤn— 
biges Brechen auf alles genoffene zu erfens 


oh Säften etwas durch die Defnung aus 


hen gab, zu heilen fich bemühe. Es war 


nichts weiter moͤglich, als nur durch die al 
0.435 ler⸗ 
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lergelindeften Mittel und durch Opiata eine in 
derung zu verfchaffen. Die Defnüng ‚zeigte 
einen Fleinen Magen , und eine Verhaͤrtung 
an dent Ausgang deflelhen , ſammt dem erften 
Darme und der Pancreasdrüfe. Wenndas 


P-152 Uebel noch new ift, fo hilft zuweilen der tägliche 


167 - 


“ 
x 


und anhaltende Gebrauch der venetifchen Seife, 
zu zwei Duentchen. 


Daß in dem eus die periftaltifche Se 
wegung wahrhaftig umgefehret wird, erweißt 
er durch Die eigene Erfarung , nad) 
welcher er bat Einftiere ausbrechen gefehen, 
Er erweiß es auch aus dem Auswurf des 
Koths durd) den Magen, und verfichert, daß 


ſolcher in den dünnen Därmen niemals ents 


ftehen Fönne, wie. ihn ebenfalls anderweitige 


‚188 Erfahrungen belehret Haben, wo.die Kranfen 


wegen einer Verhaͤrtung in den dünnen Daͤr⸗ 
men feine teibsöfnung mehr gehabt , und an 
deren ſtatt, alle vier, fünf, auch ‚wohl acht 
Tage alles, was ſich in den dünnen Därmen 
gefammlet , durch ein Brechen von ſich gege« 
ben haben,worunter aber niemaßls eine a 
Materie gemwefen, 


in Kranker ift nad) bem Gebrauch des 


2 Siebftöcfelgeiftes in der achten Stunde an der 


187 


Darmgicht geſtorben. 


Wenn die Darmgicht i in ben Ealten Brand 
übergegangen , i fihlägt er den: Gebrauch 
Bi er der 
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der Fieberrinde vor. Daß dieſe ſolchen hem⸗ 
me hat er aus vielen Erfahrungen gelernt, 
ob wohl eben noch nicht in der Darmgicht, 
als wo viele andere Dinge im Wege ſtehen, 
daß dieſelbe nicht allezeit helfen kan. 


Das von einem Scirrhus im Magen er—⸗ pı192 
regte Herzweh entſtehet, nach feinen 
Bemerkungen, zu verfchiedenen Zeiten: einige 
Derforien werden , wenn der Magen «voll 
iſt, andere wenn er. Teer ift, mehr damit ges 
quälet, Einige Weiber haben davon niemals ..... 
Nude, auffer wenn fie ſchwanger find. > bei 
folchen fcheint die Verhaͤrtung, die in der ors 
dentlichen age den Magen drukt, durch die 
ſchwellende Mutter verrükt zu werden, 


Die Aphthen hat er auch an andern Theis 196 
len, auffer dem Munde, und an der Schaam 197 
bei unverbächtigen Leuten wahrgenommen. .-- 
9.1728: berrfchten jene im Munde, vornehm⸗ 
lich unter Kindern, Es verfchlimmerten ſich 
Diefe Geſchwuͤre auf ermeichende Mittel ploͤz⸗ 
lich, und die Faͤulung nahm fehr uͤberhand: 
allein der Salzgeift hemmte ſolche gleich. :. 
Die Aphtben, die ſich manchmal bei bizigen 
Siebern im Munde ereignen, find eigentlich 
feine Geſchwuͤre, als womit die Alten ihre 
Aphthen bezeichnet Haben ; fondern fie find ei- 
ne weiſſe Borke, die die innern Theile - bes 
Mundes, und vornehmlich die Zunge. und 
den Schlund, überziehet und aus — 
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Bläsgen beftehet , welche wenn fie fich abs 
fondern und abfallen, denjenigen Theil, wor⸗ 
auf fie gefeffen ‚ganz frifch und unverfehre 
binterlaffen. & 


p.200 Der Hr. v. S. meint, es fey ebenbiejenige 
Materie die den Frieſel macht, welcher in feuch⸗ 
ten und fumpfilgten Dertern faft garnicht, fo 
wenig wie die Schweiffe in Fiebern, mahr« 
genommen wird , Dahingegen die Aphthen da; 
felbft Häufig, in warmen Ländern aber faft 

203 hie gefehen werden. Sie find ein critifdyer 
Auswurf, und find daher auch recht guf, 
wenn fie an den critifchen Tägen ausbrechen, 

206 Wenn die Aphthen gleich vom Anfang grau 
find, ſo find fie allezeit eödtlih. Die Fie—⸗ 
berrinde, nur im Decoct gegeben , befchleunis 
get den Abfall ungemein. we 


227 Vonm ſtarken und öftern Reiten hat Hr. v. 
©.:ein fo ftarfes Blutharnen geſehen, Daß 
229 das teben daruͤber in Gefahr geſchwebet: Eis 
ne Berftopfung des Harns aber von einem 
einzigen und noch dazu ganz kleinem Steine, 
230 DieHippocrätifche Vorherſagung, daß auf ein 
Verhalten des Harns eine Darmgicht ertol: 
gen, undalsdenn bei dem entftandenen Fie⸗ 
ber, beide Uebel durch einen häufigen Abgang 
bes Harns ſich loͤſen können , hat er wuͤrk⸗ 
lich einmahl in der Erfahrung gegründet bes 
funden. | 


. 
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In der Entzündung der Mieren ift der p- 223 


Harn critifch , wenn ſich gleich nichts darinne 
fest, wenn er nur dideift. Eben fo:gut ſiſt 
auch ein dunfelbrauner , wie Caffe ausfehen« 
der und nicht trüber Harn. In den Nieren⸗ 
gefchwüren find die natürlichen Balfame mit 
acht Theilen Süßholzfaft vermifcht des Ta⸗ 
ges dreimahl zu 20 bis 30. Gran nebft ver Molke 
mit glüflihem Erfolg gebraucht worden, Er hat 
auch einmahl eine gefehworne Miere, die von 
auflen eine Geſchwulſt machte, gluͤklich geöfs 
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net; doc ift davon eine unheilbare Fiftel ent? 


fianden. 


Daß es fehr ſchwer fey , einen recht feften 
Schlaf durd) gemifle Kennzeichen von einem 
Schlagfluße zu unterfcheiden , erläutert er 
mit dem DBeifpiele eines Kriegsbedienten, 
welcher nachdem er einer Belagerung 48, 
Stunden lang beigewohnt, endlich vor groffer 
Mattigkeit zwifchen zwei Geſtuͤcken niederges 
fallen, und zehn Stunden lang fo feite gefchlas 
fen hat, daß der heftige Knall diefes und des 
übrigen Gefchüzes nicht vermögend gewefen, 
ihn aufzuwecken. Er weiß auch , daß fich 


Leute an den Wärmflafchen im Sclafe die 


Fuͤſſe verbrannt haben, und doch) nicht davon 
aufgewacht find, 


Bei einigen am Schlagfluſſe geftorbes 
nen bat er eine Menge Waſſer zwifchen 
den Hirnhänten gefunden. Inter Gelehrten 

| | . bat 


252 > 


262 


263 
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. > Hat er welche gekennt, die nach und nach ganz 
fchläftig geworden, und endlich, nachdem fie 
Jahr und Tag ihr Gedächtniß völlig verloh⸗ 
ten, am Schlagfluffe geftorben find... Mit 

welcher Erfarung der Hr. V. beweiſen will, 
daß die: Anftalten zu diefer Krankheit oft lan⸗ 

8.364 ge vorher gemacht. werden. Die Gefäffe der 
dünnen Hirnhaut hat er in einer melan cholis 
ſchen Frau, die endlid) vom Schlage hinge⸗ 
raft worden, imit einem gan ſchwarzen und 
zaͤhen Blute ausgeftopft gefunden , fonft aber 
im Gehirn nichts wiedernatuͤrliches bemerfet : 
Diefe Perfon hat die lezten fechs Wochen, 
nachdem fie vorher ſich etlichemahl mollen 

das Leben nehmen, ohne Beritandim ‘Bette 
mit offenen Augen gelegen , die ganze Zeit 
fiber nicht gefchlaffen weder gegeſſenn noch 
getrunken, keine Leibesoͤfnung gehabt, und 
in der lezten Woche auch keinen Harn gelaſ⸗ 
ſen: die Fuͤſſe waren wie ein Stein ſo kalt, 
und der Mund nebſt der Zunge ganz trocken. 
Ein Beweis, daß ein ſchwarzgallichtes Blut 
allmaͤhlig einen Schlagfluß erregen Fan: 


066 Die Brechmirtel erklärt 68 vor ſehr ſchaͤd⸗ 
lich, wenn ein Schlagfluß von einem Lieber: 
maaß der Speifeti entſtanden. Gr warnt in 
dem Fall ebenfalld auch vor den ſogenannten 
Schlagwaſſern und $ebensbalfamen: 


Ein 
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Ein vom Schlag. gerübrter iſt ohne alleP-28® 
Mittel, ausgenommen die Aderläffe, zu ſich 
felbit gefommen , nachdem er eine viertel 
Stunde darauf eine überaus groſſe Menge 
Schleim weggebrochen. Ä 


In der Erftarrung (catalepfis) find bie 312 
Augen nicht bei allen offen ; fondern einige 
thun diefelben zu, und wenn man die Augen: 
lieder in die Höhe hebt, fo bleiben fie nicht fo 
ſtehen, wie andere Ölieder thun , fondern fals 
len wieder zu. Diefee hat Hr. v. ©. felbft 
bernerft und verſucht. Der Puls hoͤrt nicht 3 
auf. : Das Gefichte ift nicht bei allen aufges 
trieben, fondern vielmehr eingefallen. Der 
Zufall währt manchmal nur ein paar. Minus 
ten. Die längfte Dauer, die Hr. v. ©, ber 
merkt bat, waren 13. Stunden. Die Urſach 314 
diefes Liebels iſt nicht allezeit im Gehirn, fonts 
dern auch in andern Theilen. Bei einerFrau 316 
bat der Hr. V. ſolches von Würmern ent 
ftehen gefehen,, indem der Zufall gleich auf 
hörte , nachdem ein Paar derfelben ausgebros 
chen worden ; und die Perfon ift nachher das 
von völlig verfchont geblieben. 


Ein Maͤgdgen bekam alle Monate zwei 
Tage vor ihrer Reinigung eine Ges 
fhmwulit auf dem SHintertheile des Ko: 
pfes in der Gröffe eines KHünereyes 5; mähz 

lren⸗ 


16 


l 
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render Reinigung aber verlohr ſich folche 
wieder. 


p.334 Die mit dem Vergulden der Metalle ums 


335 


352 
356 


354 


357 


gehen, tragen zuweilen gar das böfe Wefen 
davon, wie Hr. v. S. gefehen hat. 


Die in Defterreich fo gemeinen — 
ren moͤgen wohl von dem taͤglichen Gebrauch 
bes herben aus noch nicht völlig reifen Bee⸗ 
ren gemachten Weins, ihren Urſprung 
haben. 


Aufgetriebene und verhaͤrtete Druͤſen un⸗ 
ter den Achſeln haben den Arm allmaͤhlig voͤl⸗ 
lig gelaͤhmt. Eine unheilbare Laͤhme der un⸗ 
tern Glieder iſt auf einen hartnaͤckigten Schmerz 
im Kreuze erfolget. Von dem langen Tra⸗ 
gen der Schnuͤrbruͤſte verlieren die Ruͤcken⸗ 
muskeln endlich wegen der anhaltenden Ru⸗ 
be alle ihre Kräfte, fo, daß der Hr. V. 
Sranenzimmer gefennt bat , welche bernad) 
aud) im Bette ihre Schnürbrüfte tragen müfe 
fen, weil fie ſich ſonſt weder wenden, noch 
aufrichten, vielweniger den Ruͤcken in der 
Hoͤhe halten koͤnnen, ſondern alsbald mit dem 
teibe vorwerts gefunfen find. Die Poitou 
Colic entfteher öfters vom Bley. Kine gan 
je Familie iſt damit behaftet morden , weil 
Das zum Küchengebrauch beftimmte Wafler 
in einem bleyernen Gefaͤſſe aufbehalten wor⸗ 
den, und lange darinne geftanden hatte. Die 

Weins 
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Weintrinker haben auch oft, und vermuthlich 
weil der Wein mit Silberglaͤtte angemacht, 
dieſelbe erlitten. Ingleichen hat ein junger 
Menſch dieſes ſchmerzhafte Uebel davon getra⸗ 
gen, als ihm wegen eines Trippers zehn Quenten 
Bleizucker in zehn Tagen waren gegebenworden. 
Unter denjenigen Leuten, die mit Bleiarbeiten 
umgehen, iſt diefe-Eolic ganz gemein. : Daß 
fie. aber auch von. andern Urfachen 
berrühren Fan, ift eben fo gewiß , indem 
dere Hr. V. fie auch bei fotchen Leu⸗ 
ten wahrgenommen, wo die Schuld dem 
Bleie auf Feine Weiſe konnte gegeben wer⸗ 
den. In der auf dieſe Krankheit erfolgten taͤh⸗p. 358 
‚me der lieder , reibt er bloß den Bauch, 
und belegt ihn mit Salben und Pflaftern, 
womit er auch, nebft innerlichen Arzeneien, 

die Jähmevdllig hebt ; woraus wahrfcheinlid) 
wird, daß Die Materie blos im Unterleibe ſizt, 

und die Laͤhmung allhier nur auf eine ſympa⸗ 


tiſche Weiſe entſtehet. 


Die anhaltende Engbruͤſtigkeit moͤchte wohl 366 
ihren Grund in einer Laͤhmung der zarten 
Sleiſchfaſern haben, die ſich in den tuftröhrs | 
‚gen befinden. Der Hr. V. bat viele gefer 
ben, welche mit weit mehr DBefchwerlichkeie 
die Luft ausgeftoffen als eingezogen haben, 


Schläferige und vergefine Leute, welche im 373 
Gehirne Waſſer gehabt zu haben .gefchienen, 
find befler morden ‚ nachdem ihre Füße plözlich 

N.Med. Bibl. 2. B. 4.St B ane 
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angeſchwollen. Auch den Engbrüftigen hat die⸗ 
fer Geſchwulſt viele Leichterung geſchaft. 


p.382 Das Electrifiren empfielt er in der Lahme 
ſehr, rarhet aber zugleich die Langſamkeit und 
Gelindigkeitan. Indem Kopfe der Vögel, 
welche ein heftiger electrifcher Schlag: getoͤd⸗ 
tet hatte , bat er ausgetretenes Blur: ge⸗ 
funden. ae ee NE 


400 Die fallende Sucht hat er bei einigen nur 
alte Jahr einmal ausbrechen gefehen. Bei eis 

402 Tem gan; gefunden Mägdgen ift diefe Krank; 
| heit aus dem Kitzeln der Füffe entftanden. 
406 Neugebohrne Kinder bririgen folhe zuweilen 
mit auf die Welt , und'man weiß , daß ein 
heftiger Schrecken der Murter in der Schwans 
gerfchaft dies Uebel auf das Kind gebracht 

hat , ob man wohl die Art und Weiſe wiefoß 

ches gefchiehet, nimmermehr und eben ſo we⸗ 

nig als die Entftehung der Muttermaͤhler / & 
klaͤren fan, von welchen Hr. v. S. gelegents 

lich auch’ein paar feltene Beifpiele erzaͤhlet. 


419 Von einem innern Geſchwuͤre Hat er nad) 
dem Zuruͤktritt der fcharfen Materie ins Blut 

421 die fallende Sucht bemerkt, die auch gleich 
mit dem erſten Anfall toͤdtlich geweſen. Der⸗ 
gleichen iſt auch oft bei Kindern auf einen 
422 Durch Bleifalben zurüfgetriebenen Ausfchlag 
entſtanden. Einige haben diefes Liebel übers 
Eommen, ebe bie podagriſche Materie ſich aus 

= In er 10... dem 
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dem Blute ausgeſchieden: als aber dieſes ge⸗ 
ſchehen und der erſte Anfall erfolget war; fo 
iſt das Uebel verſchwunden und hat ſich auch 
— nicht wieder gemeldet. 


Durch den Biſam, zu 10. Granen ellcche-p. 47 
mahl geyeben, hat ein achtjähriges Mägdgen 
bie fallende Sucht verlohren. Einen andern 43 
bat ein Brechmittelafle Monate gegeben, und 
Abends etwas von Mobnfaft, von diefem Ue« 
bel befreiet: diefer Menſch erlitte allemahl ges 
gen den Vollmond ſeinen Anfall, ein Zittern 
der Unterlippe kuͤndigte ſolchen an, und er 
legte ſich im kurzen wieder, wenn ſich der x 
Kranke brach? Mit dieſer Geſchichte will Hr; 
v. S. erweiſen, daß man bei allen Fallſuͤchtigen 
ſich um die Urſache, die zum Anfall Gem 
legenheit giebt, wohl befümmern, und ſol⸗ 
cher zu vorzufommen fich bemühen fol. Da 
bei diefem Kranfen die vor dem Anfall he 
gehende "Bewegung der Unterlippe etwas uͤb⸗ 
les im Magen anzeigte; fo bat er daraus ſich 
die $ehre gezogen, man koͤnne biefen Kran⸗ 
fen vielleicht heilen, wenn man ihm. etliche 
Tage vor dem Vollmond ein Brechmittel gäs. ; 
be, welches auch) würflich gut getban, fo daß 
det Kranfe binnen fechs Monaten von feinent 
Uebel völlig ift befreiet worden. in anderer 
Bingegen., dem die Unterlippe nicht zittert, und 
der ſich im Anfall nicht bricht , wird durch 
Brechmittel nicht koͤnnen geheilet werden. 


Ba Die 
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P-478 ° Die Brunnencuren, zumalmwenn fiebeiber 
Duelle angeftellet werden, find zwar den Me: 
lancholiſchen Kranfen fehr zuträglidy: indeflen 
thut die viele Beränderung, die fie dabei has 
ben, mehr als der Brunnen. Diele tieffinz ı 
nige , Die man zu weit entfernten Brunnen 
vermwiefen hatte, find daher befier worden , ehe 

x: fie noch bingefommen find. Und manche tiefs 
finnige Gelehrte haben das Uebel auf Reifen 
durch den Umgang mit fremden Gelehrten 
und Beſichtigungen ihrer Bibliotheken vers 
lohren. | Ä 


480 Einige aus der Melancholie in die Tollheit 
verfallene Perfonen find Durch ftarfen täglichen 
Gebrauch des Dbites, und zwar der Kirſchen 
oder Erdbeeren, zu 20. Pfunden ,. gefund | 
worden, indem fie badurd) in einen Baude 
fluß verfallen, und die ſchwarzgallichten Feuch— | 
tigfeiten häufig abgeführet worden. 


Die gehreder Alten vonder fchwarzen Gas 
le führt der Hr. v. ©. ungemein gindid 
aus, und bedient fich Dazu gar vieler theils frem⸗ 

500 dertheils eigener&rfarungen. Fine ſchwarze u. 
wie Pech dicke und glaͤnzende Galle hat er indem 
geichnam einer Perfon gefunden ‚, die nad) 
langer Betrübniß plözlich ftarb : der Leib war 
nad) dem Tode ungemein aufgetrieben , und 
ber Geſtank, der bei der Defnung deſſelben 
ausbrad), war entfezlich: die Milz war ganz 
faul, und die unter dem Magen liegende — 
ee | e 
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fe war mit einem gaflichten Safte gefärbet. 

Daß diefe ſchwarze Galle eine Schärfe von 
verſchiedner Art annehmen Fan , ermeißt er 
ebenfals mit vielen Erfarungen. Einen beß,, og 
fihen Ausfchlag bat er bei einem Menfchen!” ? 
gefehen, der viele Jahre lang melancholiſch ge: 
weſen: es zeigten ſich auch an deſſen Schen⸗ 509 
keln fehr viele Adergeſchwulſte. | 


Bon dem Bifam hater in der Tollheit eben 524 
fo vortreflihe Würfungen, wie in der fallen⸗7 
den Sucht geſehen. Er hat ihn von 16 bis zu 
20. Öran gegeben. — 


Die Tollheit, die bei Kindbetterinnen nach 528 
einem heftigen Verdruß, den fie haben ver⸗ 
bergen müffen, entftanden ift, bat nicht alles 
mahl fönnen gehoben werden. Kinige von 
denen die gefund worden , haben bernach im 
Herbft und Frühling einen Nüffall ers 
litten. ' 


Ob Würmer, die fih in den Thieren auf g40 
‘halten, zu ihrer Raferei etwas beitragen koͤn⸗ 
nen, wie Boerhaave fagt, daran zweifelt Hr⸗ 
v. ©. noch, weil fat fein Hund ohne Wür« 
merift. Bei dieſer Gelegenheit erzählt er, 
daß er einftmahls in der Miere eines Hundes 
oder vielmehr in einem Geſchwuͤre, worein die 
"ganze Niere war verwandelt worden , einen 
ganz befonders geftalteten %Burm gefunden, der 

ziemlich groß geweſen und einen weiten Rüflel 
| D 3 ans 
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P-547 habt. Daran zweifelt Hr. v. Schwieten 

auch noch ſehr, ob das Gift eines tollen Huns _ 

"des oder andern Thieres, zwanzig Jahr und 

noch länger in dem Körper ohne Würfung 

‚verborgen bleiben fan, wie in einer-gewillen 

Schrift durch eine Erfahrung ehemals beftü« 
tiget worden. | 


548 Einen Menfchen hat er felbft gefennt, ber 
im December war: gebifien werden, und im 
576: Man in die tödliche Waſſer ſcheue verfiel. Wenn 
das Untertauchen in Waffer fo fpät vorgenons 
men wird, und die Wafferjcheue ſchon einen 

Tag und länger angehalten hat, fo hilft es 

» wicht, ob ſchon die Zufaͤlle fich) darauf mindern, 
und der Kafende feinen Widermillen vor dem 
Waſſer und dem Trinfen mehr hat. Er ftirbe 


dem ohngeachtet wie Hr. v. ©. gefeben hat. 


67: Der Scorbut iſt Feine anſteckende Krank; 
625 heit. Bei dem Gebrauche eines Biers, dar⸗ 
inne rother Kohl, Brunnenkreſſe und Mer— 
626rettich eingeweicht waren, hat er. ganze Fami⸗ 
62, lien von dieſem Uebel geneſen ſehen. Unter 
allen Speiſen davon der Scorbut erzeuget 
wird, iſt Feine ſchaͤdlicher als alter und ſchar⸗ 

fer Käfe. Die Faͤulniß des Zahnfleiſches hemmt 
nichts befier alsder Salzgeiſt mit dreißigmahl 

fo viel Waſſer und etwas “Honig. verdünnt. 
Wenn aber das Zabnfleifh fchon in Brand 
gerathen, da muß es mir dem Salzgeiſt al" 
leine gepinfelswerden, Das ſchon gereinig 
3 —* N fe 
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te Gefchwüre bringe = Saft der aroflen 
Haußmwurzel (Sempertivum) mit gleichviel 
Roſen⸗Honig vermiſcht am geſchwindeſten zur 
Heilung, "und lindert den Sn er; und bie 
Eirgändung un: gemein, F— | 
Die Cahherie iſt in Hollenb wegen des — p.650 
ten Titerrinfens ſehr gemein, zumahl unter — 
Weibsperſonen, ' die ſich nicht viel bewegen. 55 
Weil diefe Dem Argt ſelten gehorchen, und 
das warme Getraͤnke nicht laſſen wollen, ſo 
koͤnnen ſie auch nicht geneſen. Sobald ſie 
ſich aber ſelches abgewöhnen,.„ und zugleich 
ſich mehr, bewegen ,...fo koͤnnen fier i in wenis 
—— werden. Ei f 


Pr "Dies ik etiwas «von. * merkwürdigen: in 
dieſem Bande. Wir wuͤnſchen, daß der. Hr. v. 
S. durch keinen Unfall möge verhindert. wer⸗ 
ben. die zur baldigen Ausfertigung des, leiten 
Bandes es gemachfe Berfprehung in‘ ‚Exfüle ; 


di. Jung zu bringen. —— 
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a" Gefchichte diefes nüzlichen Werks ent 

hält vor dießmahl folgende Abhandlun⸗ 
gen und Wahrnehmungen. 1) In der phy⸗ 
fieslifchen Elaffe macht ein Auffaz des Hrn, 
Abe Nollet über die Würkungen der Electris 
eieät in organifchen Körpern den Anfang. Der 
Hr. Abt trägt hier eben Feine neuen 'Erfaruns 


gen vor, fondern befräftiget nur mit einer ges 


hauern Beitimmung bie fchon bekännten, von 
der durch die Electricität in Pflanzen- und Thies 
ren vermehrten Ausdünftung, und dem durd) 
eben diefe Würfung befchleunigten Keimen 
und Sproffen der Pflanzen , wobei er aber 
forgfältig anmerft ,. daß die auf. diefe Weife 
getriebenen Pflanzentheile ſchwaͤcher und dün« 
ner find. Wenn die Pflanzen im dunfeln ele⸗ 
rifirt werden , fo fiebt man aus der Spige 
ber Blätter einen Teuchtenden Hauch ausfahs 
ven. Die Vermehrung der unfichtbaren Auss 
duͤnſtung ift beträchtlich, und der Unterfchieb 
beträgt in fünf Stunden in einer Taube 55 
u 
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und inteiner Katze 58. Gran 5 3a ſo gar bei 
den Fliegen himmt man: diefe Beſchleuni⸗ 
gung wahr und fie ift überhaupt bei 
| Heinen Thieren ftärfer als bei groſſen: fo Flein 
aber vie Thierefind , fo merft man doch nicht 
daß ihnen diefe Workung ſchadet. Die Aus⸗ Pe9 
duͤnſtung wird in allen organiſchen Koͤr⸗ 
pern „ den menſchlichen nicht ausgenom⸗ 
men, ebenfalls‘, ja noch um / etwa mebr- ver 
fiati, wenn ſie nur einen — irten Kader 


»» in’ 


9) Die in dem Teiche zu Gabard, einem in 27 
der Provinz Angoumois gelegenen Dorfe, bes 
findlichen Hechte find, nach dem Berichte des 
Hrn: Märguis von Montalämbert, entweder 
mit beiden Augen, oder wenigſtens mit dem 
rechten blind. 


Der Or. von — ein —— Schwe⸗ 29 
| difcher Inſectenkundiger, hat eine groſſe Wei: 
denraupe mit dem doppelten Schwanze zer⸗ 
gliedert, und in derſelben einen ziemlich gro 
ſen häutichten Saf gefunden, welcher ihm 
dasjenige Behälter zu feyn fcheint, Darinne fich 
die Feuchtigkeit ſammlet, die diefe Raupe 
pflege von ſich zu fprigen. a 


IT) .Anatomifche Wahrnehmungen, .g 
Ein Wundarze zu Breft, Hr. de la Tolfon 
bat’ berichtet, daß eine, 2 u daſeibſt, welche 
eine ſo enge Darf gehabt , vu man 

faum 


und nad). dreiftündigen : Gebur 
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Fauna, einen Federkiel darzwiſchen bringen Eds 
nen, dem ohngeachtet, ſchwanger geworden; 
111237317 

gluͤklich geboren habe: er. aber, * weiter 
nichts gethan,altz daß er, Die, Bemühungen 
der Natur in Erweiterung: der. Gehurtswege 
mit feinen. Singern erleichert aber: 2... i 
„I CHIEER GE TER je A —— v5 rät 
2) Noch, beträchtlichet (cheinf. „ung „fol 
gende Wahrnehmung zu ſeyn. Fine Frau bat 


te ſich ſeit z3. Jahren mit einem Aberaug 
aufgetriebenen und harten Leibe getragen, wel⸗ 


cher im Umfang mehr als fieben „Schuhe, und 


10. Zolle hielte. Als man nach ‚Dem To 
den Leichnam oͤfnete, fand man, daß die 
Geſchwulſt bloß von dey Baͤrmutter hertuͤhrte 
welche, den ganzen Unterleih ausfulte, und 
durch und durch verhaͤrtet war, und, welchee 
erſtaunlich, vier und vierzig Pfund wog. *) 


Die Haut des Apnterleibes war ız, Zoll dicke, 


€: 





und gab beim Eiuſchnitt eingeiterichte Mates 


rie von ſich. Die Bauchmuskeln aber waren 
fur halb fo dicke, ,, als fie. natuͤrlicher Weiſe 
feyn follten.. Der Arzt, der dieſe Wahrneh⸗ 
mung eingeſchikt, berichtet, daß die Frau ih: 
te Geſchwulſt vom Baden im Falten, Waſſer 
befommen habe , melches fie zu der Se 
a 


*) Ein —5 — eben fo ungeheurer Geſchwulſt der 

vier Pfund weniger-fvog, Wird im Mile. N. c. 
„An obf, 128. befähigen 7 
eh VEIT 8 


ty ha PIE I y.'s 
in} 26 
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jr fie ihre Reinigung gehabt, unternommen 
„batte, * NL 


3) Eine Frau gebar Zwillinge, davon der 
Ieztere eine todte Mißgeburt war, und zweene 
‚Köpfe, zweene Ruͤkgrade, die unten beim 
Heiligbein zufammenfloffen, eine einfache aber 
fehr weite Bruft, und in derfelben zweene !ühz 
gen, mit zween $uftröhren, ein Herz mit zwe⸗ 
en Spizen, und im Unterleibe eine getheilte 
‚teber , zween fleine Magen, und’ doppelte 
„dünne Därme hatte,melche fid) zufanımen in eis 
nen einfachen Blinddarm endigten. Die übrigeh 
groben Därme und die andern Eingeweide was 
venaucheinfah. Die ins Waſſer gelegten 


3 


‚sungen funfenzu oem. Me 


4) Hr. Bouvart hat den Palten Brand mit 
der Chinarinde glüffich befiget, und dabei gar 
Deutlich. geſehen, wie die Eiterung dadurch 


P-59 


„befördert wird : denn es fieng ſich dieſelbe 


nicht nur zugleich mit dem Gebrauch der Rinde 
“an, ſondern hörte auch alſobald auf, als der 
Kranke: dag Mittel zuruͤkſezte; und fam her⸗ 
nad) beim abermahligen Gebrauch wieder, ficht« 
barlid zum Borfhein, a, 


5) Hr. Berryat hat eine Frau gekannt, bei 
der kein Pulsfchlag an keinem Theile des Lei⸗ 
bes, auch nicht in der Bruſt, fich ſpuͤhren 


61 


ließ, wenn auch gleich Die Bewegung des. Bluts 


Busch eine Me, ie mochte nun gemacht DNS 


i 
— 27 


"314 IIHiſt. & Mem, del’ Acad, Roy. 


"wiedernatürlich feyn, verftärcket wurde. Die 
Aerzte , welche ihr in verfchledenen Krankhei⸗ 
ten beigeftanden,, und nicht wußten, daß ein 
mangelnder Puisfchlag bei ihr natürlich war, 
haben ihr allezeit, aber ohne Folge, Das Leben 
darum abgefprocen. Die Frau bat nie eine 
Farbe in ihrem Sefichte gehabt; die Fuͤſſe find 
ihr immer kalt gewefen, und die geringfte 
‚Unordnung war vermögend , ein Fieber 
bei ihr zumege zu bringen. Sie hat binnen 
‚20. Jahren, , da fie in der Ehe gelebt , ein 
einziges, und anbei fehr ſchwaches und 
‚zartes Kind zur Welt gebohren , welches 
jezt einem fechsjährigen Kinde ähnlich . ift, 
obnerachtet es ſchon das ıste Jahr zurüfges 
legt hat. Die Urfach diefes mangelnden Pulse 
ſchlages ſezt Hr. B. nicht ohne Grund in eine 
alzugroſſe Enge der Herzkammern. 


p.8 j A. Boranifche Bemerkung. Der Hr. 
Salerne hatte vernommen , daß eine Heerde 
‚junger Truthuͤner geftorben , als fie von 
den Blättern der groffen Digitalis mit der ros 
‚then Blume gefreffen hatten. Diefer Erfa: 
rung bat. er fich verfichern wollen, und 
bat daber zween groflen Kalkutifchen Hähnen 
dieſe Blätter vorgeworfen. Sie find beide 
Davon ganz taumelnd und verdrüßlich worden, 
Baben aflen Geluft zum Freſſen verlohren, und 
blutigen Unrath von fich gegeben: und endlich 
ren einer davon nach ein paar Wochen, 
in welchen er fich ausgezehret, verreft. 
* EB 
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Mir fommen auf die Memoires felbft. Und inp- 524 
Diefen finden wir I. aus ber phyſicaliſchen 
Elaffe eine nüzliche Abhandlung des Hrn. 
Du Hamel, in: weldyer er eine ganz leichte 
Art, die suft in den Hofpitälern und in den 
Schiffen zu reinigen vorfcbläg. In einem. 
Hofpital wird folches erhalten, wann man ür 
ber den Kranfenfaale einen piramidenför: 
migen Windfang anlegt, in welchen die Luft 
aus dem Zimmer fommen fann.  Diefen 
Zug fann man nad) Willführ verftärfen, 
wennman einen Eleinen Dfen unter den Winds 
fang fest,und deſſen Röhre in denfelben führer. 
Das Zimmer wird alsdenn um defto mehr gerei« 
niget und erfühlet,je heifler der Dfen felbiten ift. 
Man könntezmwar diefen Endzwek aud) durch ein 
Kuppel erhalten, welchesman an dem einen Ende 
desSaalsanbrächte; ingleichen auch, wenn man 
die Fenſter des Saals zurOberdecke hinausgehen 
ließ: allein dieſe zwei Arten laſſen ſich nur bei neu 
zu errichtenden Saͤlen anbringen; wie denn die 
leztere auch beim Lyoniſchen Saale angebracht 
iſt. Auf den Schiffen kann die Luft am be⸗ 
ften gereiniget werden, wenn man in den or⸗ 
deutlichen Küchenheerd einen. groſſen vierecfige 
ten eifernen Kaften fest, deſſen obere Platte zum 
Heerde felber dient , und die inwendig hohl ift 
und zwo Möhren hat, Davon die eine in den une 
terfien Theil des Schiffs, mo die Waaren aufbes 
halten werden, und die andere über das Caſtell 
geführet wird, Der Zug der Luft wird durch die 
von dem Kochfeuer in dem Kaften verdünnte 
zuft Hinlänglich erhalten. 2) 


p57 


391 


316 II. Hiſt. & Mem. de PAcad. Roy. 


2) Der Hr. Abt Nollet unterſucht die Urs 
fach der auf dem fiedenden Waſſer erfcheis 
nenden Blafen. Sie find keineLuft, ſondern Waſ⸗ 
ſer, das ſich in einen elaſtiſchen Dunſtverwandelt 
Auch der aus der Dampffugel ausfahrende 

oͤrper ift feine Luft, fondern ein Waflerdunft;' 
denn font müßten Luftblaͤschen auffahren, 
wenn die Röhre Diefer Kugel unter kaltes Wafs 
fer gefteft wird ; welches aber nicht geſchiehet. 
Gelegentlich merkt der Hr. Abtauhan, daß 
das Waſſer im $uftleeren Raume weit geſchwin⸗ 
der und mar ſchon beim 25. Grad bes Reaumus 
rifchen Wärmemauff s ins Sieden gerärd, mel: 
ches in freier $uft erft beim 80. Grad gefchiebet. 


3) Der Hr. Marquis von Montalambert 
hat bei Befichtigung derÖradirhäufer zu Tuͤrk⸗ 
heim eine nüzliche Art ausgedacht , wodurd) 
die Ausdünftungen der Sole mit wenigern Ans 
ftalten verrichtet werden fan. Die Sole wird 
an bemeldetem Orte fiebenmahl durd) ebenfo 
viel Gradirhäufer, davon immer eineg niedri⸗ 
ger als das andere ift, getrieben. Da nun aber das 
Gradiren einzig und allein in der Maaffe der 
Ausbünftungen des überflüßigen Waflers bw 


ruhet: fo hat Hr. M. ganz recht gefchloffen, 


daß wenn man ein. Mittel ausfindig machen 
koͤnnte, die Ausdünftungen zu verftärfen, man 
auf folhe Weife etliche‘ Gradirhaͤuſer entbeh—⸗ 


‚ven Fönnte, Die Art, nach welcher folches 4 
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lich bewerkſtelliget werden kann iſt gar ſehr 
leicht und beſtehet blos darinne, daß man die - 
Hähne, die das Wafler auf“die. Wellen laſſem 
enger macht ; denn indem es auf folche Weife 
langfamer durch die Dornen tropft,, fo wird 
die Ausbünitung auf den gleichen Grad. vers 
ſtaͤrket. Daß diefer Einfall feinen Grund habe, 
hat Hr. M. hernach durch die Erfahrung ge⸗ 
dernet, und würklich eine falgigtere Sole aus 
dem Gradirhaufeerhalten , —. er die 


— — gemacht. 


5 Hr. Du Hamel befchreibt le iterung, soo 
re Wachsthum der Pflanzen 7 und die Herr. 
ſchenden Kranfpeiten zu Drleans und Plu⸗ 
viers vor das Jahr 1747. Im enner und 
Sebruar ſind unter andern die Sthlagflüffe 
‚gemein gewefen; auch find verſchiedene Kinder 
vom 8. bis 16ten Jahre davon hingeraft 
worden. Im Merzen wurde der Seitenſtich 24 
bemerft : die Aderläffe war bier ſchaͤdlich, die 
DVirginifche Poligala aber und die Blafenpfla« 
ter Beilfam. Im April ftellte ſich Die gefährs 
Jiche Kinderbräune, Paedanchone, ein, an wels 
‚cher viele Kinder in den erften 24. Stunden 
ſtarben. Sn dem geöfneten Leichnamen fand 
man die innere Haut der Luftroͤhre auf 3 bis 
4 Zolle lang, abgeſondert, von Farbe blaß, 

hr dicke und gleichſam zuſammengerollt: die 
Anr der utzeten waren u, Ei — 
IE (52 De BL ef u 
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Auf dem Lande wuͤteten entzündliche Bruſt⸗ 
fieber, und waren toͤdlich, wenn ein Bauch⸗ 
fluß.dazu kam, Den man aber oft gluͤklich 
durch einige Aderläfle.und ein Brechmittel abs 
wendete. Auch maren die Aderläffe und nach⸗— 
her ein abführend Mittel in den gefährlicyen 
zufammenflicfienden , und mit Sriefel vermiſch⸗ 
ten Rinderpocken; erfprießlich : die Ausfchläge 
Haben ſich unter der Lancette erhoben: auch 
haben die mit Milch abgekochte Peterſilien⸗ 
Wurzeln den Ausbruch ungemein befoͤrdert. 
Hizige Arzeneien waren durchgaͤngig ſchaͤdlich. 
Ein Durchfall war allezeit ein Vorbote des 
Todes. *) Den Falten. Brand hat die Ehis 
narinde bei einem; Kranfen , am Arme und 
Fuſſe gehemmt. Unter den gemeinen Kin 
dern ftarben immer mehrere. an den Pocen, 
als unter den reichen, weil der gemeine Mann 
fich vor der Aderläffe fyeuete „» und) lauter v 
N er 3 


*) Wir wuͤnſchten, daß Hr. Du Hamel bie Zeit 
moͤchte augemerfe haben, in welcher diefer den 
Tod anzeigende Durchfall fich eingeftellet hat. 
Denn ſo viel wir aus eben nicht. gar wenigen 
- Erfahrungen gelernt haben, Fündigt der Durch- 

fall nur den Tod an, wenn er fich den 9. od 
sıtenTag,oder auch den 13.einftellet ; nicht aber, 
wenn er. vom Anfang der Krankheit zugegen if; 
denn alsdenn hoͤrt er um den oten Tag auf, und 
die Kinder kommen davon, wenn gleich bie Rt. 
ken von einer ſchlimmen Art find. An diefem Um- 
 ftand ift fürwahr wegen der Vorherfagungen 
fehr viel gelegen. | 
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zige Dinge brauchte. Im Auguft brad) bie 

Ruhr aus, und wurde den folgenden Monat 

auf dem Sande fehr gemein. Die Aderlaͤſſe P-529 
£haten jezt beffere Dienfte als die abführenden 

* Mittel; im vorigen Jahre aber war Das Wies 

derfpiel. Das mit Wachs umgebeneverglaß: 

te Antimonium that erwünfchte Würfung, 

Sehr oſte endigte fich Die Krankheit in Fluß⸗ 

fieber und wäfferigte Gliedergeſchwulſte. Im 

October ließ die Heftigkeit nach. 


In der Landſchaft Sologne kam won ber 528 
Erndtezeit an eine heßliche Krankheit unter 
die Leute. Sie ſpuͤhrten anfaͤnglich in den 
untern Gliedern eine ſchmerzhafte Muͤdigkeit, 
die Glieder wurden blau und hernach mit bran⸗ 
digten faulen Geſchwuͤren befezt , worinne ſich 
ofte Wuͤrmer erzeugten; und von dieſen Ge⸗ 
ſchwuͤren fiel immer ein Theil des Gliedes 
nach dem andern ab. Den obern Gliedern 

ieng es eben nicht beſſer, und man ſahe im 
Hofpiral manche $eute nur noch mit dem 
Rumpfe einige Stunden lang leben. Zue 
Zeit bat man noch fein zuverläßiges Mittel 
wieder diefes abfcheuliche Uebel ausfinden kön? 
nen. Man nennt esergot, von den eben fo ges 
nannten Kornzapfen, die die teute unter dem 
Brode genoflen haben,und wovon die Krankheit 
eben entitanden iſt. 


Im Deeember fiel der Luftmeſſer auf einmahl 
auf einen Zoll und etliche Linien nieder; und zu 


Med. Dible.D4-5t, & eben 
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eben ber Zeit ereigneten fich viele plögliche To⸗ 
‘€, desfälle. | 


p.531. 5) Hr. Malouin berichtet von den Krank⸗ 
— ‚ die U. 1748. zu Paris geherrſchet har 
ben. Im Jenner waren die Hrn. Parifer 
gar fehr mit Huften und Schnupfen beladen : 
das Frauenzimmer warf dabei Blut aus, wel: 
ches fich aber auf eine Aderlaß am Fuſſe hem⸗ 
menlieffe, Es waren dieſe Catarrhe nie ohne 

; Sieber ; und diefes war allegeit bei gelinden 
Tatarrhen heftig „ und bei heftigen gelinde. 
Aus dem Schnupfen fielen einige in bizige 
Bruftfieber, welche bisweilen fo beftig waren, 
daß fie nicht nur vor den ten, fondern auch (0 
gar vor den sten Tag den Tod jumege brach⸗ 
ten; bei welchen toͤdtlichen Bruſtfieber aber die 
allerwenigften Blut ausmurfen. - Diejenigen, 
fo davon kamen, wurden langfanıgefund, und 
mußten erft ein fchlimmes dem bösartigen 
nicht ungleiches Fieber mit ſchwarzer Zunge aus⸗ 
ſtehen. In dieſem Monate wurden auch toͤdtli⸗ 
che Schiagfluͤſſe bemerket. Die Bruſtfieber dau⸗ 
erten auch durch den ganzen Februar hindurch, 
und der Stich ſtellte ſich erſt am dritten Tage ein. 
Die gegen das Ende dieſes Monats in dieſe 
Krankheit verfielen, klagten uͤber keine Stiche 
in der Seite, ſondern empfanden am ten 
Tage einen Schmerz im Unterleibe, der bis 
in den Schooß gieng; hierbei verdoppelte ſich 
zur Nachtzeit das Fieber, und die — 
— ur⸗ 
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fturben am eilften Tage: die Schauder miſch⸗ 
ten fichoftein die Hize ein (welches, wie Dies 
jenigen wiſſen, die mit des Hippocrates Schrifs 
ten fleißig umgehen, in bizigen Fiebern alles 
zeit ein Zeichen einer groſſen Gefährlichkeit 


ft). Im Merzen ereigneten ſich bösartige. 


Fluͤßfieber, daran verfchiedene ſturben, bei 
denen die Abführungen und die Aderläffe wa⸗ 
ren verfäumt worden, Einige fielen in eis 


nen Seitenftich und Schlagfluß zugleich, wel⸗ 


cher einige Tage vorher durd), ein Mafenblus 


ten angefündigt wurde. Auch haben ges. 
fährliche Seitenftiche geberrfchet , darwi⸗ 


der ein Brechmittel mit einem purgirens 
den vereiniget, gegen den Öten oder 7ten 


Tag gegeben, gut getban. Hr. Boyer hat 


nach den zufammenflieffenden Pocken bei ei: 
nem jungen Menfchen von 16. Jahren eine 
(nicht gar oft vorfallende) und durd) eine Mes 


taftafis entftandene Entzündung der Geilen P 


bemetfet,, die ihm. den Brand beforgen ließ, 
wozu es aber nicht kam; jedoch blieb eine 


Spermatocele davon zurüf. Im April herrſch⸗ 


te ein falfcher Seitenſtich mit einem faulich 
ten Fieber : vieles Aderlaffen verfchlimmerte 
nur die Krankheit ; die abführenden Arze— 
neien aber ( vor deren Gebraud) wir wuͤnſch⸗ 


242 


ten, daß fid) viele teutfche Aerzte in faulen _ 


Fiebern weniger fürchteten), oder ein von ſich 
feibft entftandener Bauchfiuß, waren bie bes 
ga ſten 
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p.sst ften Genefungsmittel. Im Yunius rafte die 


95 


brandigte Bräune viele Kinder ſchon in der 
neunten Stunde, ehe man fie noch erfantte, 
weg. In Paris aber ſturben viele Kin— 
der ploͤzlich an einem Schlagfluße. Im 
Auguſt ließ ſich ein einfaches anhalten: 
des Fieber fpühren, das man zwar ganz leicht 
mit der Aderläffe und mit abführenden Arzes 
neien heilen Fonnte ; jedennoch aber. befamen 
einige Kranke an den Fuͤſſen währender Aderläffe 
eine tähmung , welche auch auf die wieders 
hohlte Aderläfje vermebret wurde. In eben 
demfelben Monate befamen einige ein Bluts 
brechen , worunter ein zäher und ftinfender 
Schleim gemifcht war ; es war ſolches aber 


nicht gefährlich, weilesohne Fieber war. -*) 
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Sm October ereigneten fich bösartige Fieber, 
Dargegen die miederhohlten Purgiermittel 
nebft der Aderläffe am Fuffe gut thaten. Bei 
einem Kranken gieng das Fieber in einen 


Waſſergeſchwulſt über; ein anderer befam 


gegen das Ende ein Geſchwuͤr am Arme; 
Die brandigte Bräune ließ fich auch wieder fes 
henzfie war aber nicht fo heftig, mie ſonſt, weil jezt 
ein Nafenbluten dazufam, das in dem vort« 
gen Sabre nicht bemerket wurde. Die 

| den 


V Hierdurch wird bie Hippocratiſche Erfahrung 
Aphor. 37. Sect. 7. beſtaͤrkt: Qui fanguinem 
vomitione refundunt, ſiquidem citra febrem 

, sontingat, falutare cum febre vero,malum- 
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- ben Winter übervorgefalflene Beinbrüche und 
. andere Berlezungen äufferlicher Theile waren 
ben falten ‘Brande meit ofterer als in 
den vorigen Jahreszeiten unterworfen, 
fo daß der Wundarzt in der Charite, Hr. 
Faget den Hrn. Malouin verfichert hat, er 
habe in den drei lezten Monaten diefes Jah— 
res eben fo viel Styrarfalbe verbraucht, als 
‚ man fonften das ganze Jahr über nöthig ha: 

be. Zulezt bemerkt Hr. M. noch, daß die 
Gefhmülite hinter den Ihren in gedachtem 
Jahre fehr zahlreich geweſen, und daß ſolche 
nicht aflein auf bösartige Fieber erfolget, fons 
dern auch ohne vorbergegangene Kranfheiten 
. entftanden fenn, und der meifte Theil derfel: 
ben geſchworen babe, 


I. Zur Anaromie. Der Hr. von Bufs 
fon theilet feine Wahrnehmungen über die gels 
ben Srhabenheiten mit, die fich in den Fierftößs 
fen: der Weibchen befinden „ und über ihre 
Feuchtigkeit. Er ſagt bier weiter nichts, als 

"was er bereits in der allgemeinen Gefchichte 
bder Natur gefaget bat, nehmlich, daß in ben 
platten und ebenen. Eierftöcen der Weiber 
derjenigen Thiere, welche junge werfen, ſich 
olsdenn, wenn fie zue Befruchtung gefchift 
find, Erhabenheiten zeigen ; daß dieſe Erz 
habenheiten zur Begattungszeit eine Feuch⸗ 
tigkeit in fi) — daß dieſe — 

eit 


3 
MDieſe Koͤrper aber find nach anderer gefätunden 


p· 566 


567 
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feit unter dem Vergroͤſſerungsglas aug lau 
ter kleinen beweglichen Körperchen beftebe ; 
und daß dieſe Korperchen an Geſtalt völlig 
den Saamentbierchen der Männer von gleis 
cher Art gleichen; woraus er nun folgert , daR 
die Zeuaung durch eine DBermifchung beider 
Gamenfeuchtigfeiten des Mannes und bes 
Weibes gefchebe, und die Hypotheſe von der 
Erzeugung aus einem En, dag Durch den 
männlichen Saamen befruchtet werde, eben fü 
ungegründet alg diejenige fey, die Leuwenhoek 
ausgefonnen habe 


p241 2) Hr, Heriffant befchreißt den Bau ber 
| Mippen: Knorpel, Sie beftehen im Mens 
ſchen aus lauter enrunden dünnen Blättern ; 
und wenn man ſolche fehen will, fo muß man 
die Knorpel über ein halbes Jahr lang im Waſſer 
faufen laſſen .will man fie aber eher feben, 
fo darf man nur das Wafler nach ein paar 
Monaten gelinde austünften, und alsdenn were 
den diefe Knorpel unter der Hize mit einen 
Knaſtern in dergleichen Sceibchen zerſprin⸗ 
gen. In Pferden find diefe Knorpel aus eis 
nem biegfamen Neze zufammengefegt: 


m); Ehen der Hr. Heriſſant beſchreibt auch die 
34 Werkzeuge, womit die Voͤgel ihre Schnäbel 
bewegen, und die Art, wie fie folches ei 

f ri 4 


gliederer angeftelleten Erfarung niemals vor 
der Paarung, ſondern erſt darnach zu fehen- 
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richten f auf eine fehr pergnügende Weife : 

es laßt ſich aber ſchwerlich ein Auszug dA: 

von machen ‚ weil ınan diefen Mechanifmus 

ohne Bilder nicht begreifen fan. Indeſſen 
kan doch fo vielbemerket werden, daß nach Hrn. 

H. Unterſuchung, der obere Theil des Schna⸗ 

bels nicht bei den wenigſten Voͤgeln, wie 
‚ man bisher geglaubt, ſondern bei den meis 
ſten, ja wohl bei allen, eben fo beweglich wie 
der untere, und mit den Knochen des Kopfes 
‚durch ein ordentliches, anbei aber febr kuͤnſt⸗ 
| liches Gelenke verbunden iſ. 


4) Hr: Morand beſchreibt ein Kind, — 

z1. Jahr lang im "Mutterleibe gefteft Hat. 

Es mar mit einer Halb Enüchernen und Enors 
pelichten Borke voͤllig umgeben, ſo daß man 
anfaͤnglich nicht wußte, daß ein Kind unter 

dieſer Maſſe ſtekte. Das Kind war ganz 
unverſehrt, hatte noch die Haare auf dem 

Kopfe, und die Schneidezähne waren im 
Ausbrechen. An der Bärmutter war fein 
Fehler zu fehen, daher man ſchloß, das Kind 

fey aus einer Trompete gefommen. Hr. 
Morand macht über diefe Begebenheit feine 
“ Erklärung, und vergleicht fie mit drey ähn« 
lichen Gefchichten. Die Borkeläßter von ben 
Haͤuten entftehen , die die Frucht natürlicher 
- Weiſe umgeben. 


5) Der Hr. Marquis von Courtivron be:”133 
\ ſchreibt eine ————— Krankheit, die a | 
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Iſſurtille in Burgund unter bem Rindvieh 


ewuͤtet hat. Sie iſt von einem kranken 
remden Ochſen entſtanden, der eine Kuh, 
neben welche man ihn einen Tag lang geſtellt, 
angefteft hat, und von welcher hernach das 
andere Bich,mit dem diefelbe auf die Weide ges 
trieben worden, angefteft und der größte Theil 
bis auf gar wenige alte Stuͤcke davon aufges 
zieben worden ift. Die Seuche beftund in einem 
Sieber mit einem Durchlaufe, der gleich vom 
Anfang an ſich fehen ließ, und hernach bis zum 
Tode oder zur Öenefung dauerte. In den Kör« 
pern fand man ein gefundes Gehirn, und. eine 
gleichtals gefunde Lunge und Magen; die groben 
Därme aber waren brandigt , und die Sal: 
lenblaſe mit vieler dünnen Galle angefülle, 
Arbei war das Blut fehr mäflerigt, und aus 


den in die Haut gemachten Kinfchnitten lief 


faft nichts heraus, Die Blattern, die in an« 
dern Seuchen heilſam gewefen ,.brachen nur 
bei zween Stücen aus, davon aber doch eines 
verrefte: etliche andere Famen ohne dergleichen 
©efchwüre davon. Das Brennen und die 
mit der Nießwurzel erregten Fontanelle, wa: 


ren eben fo fruchtloß als die andern gewöhns 
- lichen Mittel. Vor dem gewöhnlichen Fut⸗ 


ter hatte das Vieh einen Abſcheu, allein 
den Eßigwein, der zu Iſſurtille wächft, ſoff es 
hinein, und die fauren Aepfel waren ihm e⸗ 
benfalts angenehm. | ' 

> 6 


— 
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6) Sn einer Fortſezung theilt der Hr. P-323 
- Marquis feine Berfuche mit, Die er um zu ers 
faren , wie dir Eeuche fid) fortpflanzt, anges 
ftellee hat. Er bat ſich die friſch abgezogenen 
Haͤute yon dem verreften Biehe an einen Def, 
der achtzehn Meilen davon gelegen und rein 
war, bringen laffen, und folche auf gefunde 
Stuͤke gelegt; *) er hat eben denſelben die 
vom franken und wieder geneßten Vieh aus« 
gefchnittenen Blattern fo wohl in Pulver zer 
rieben, als in Wein :gemeicht , eingegeben ; 
er bat auch einem gefunden Vieh eine folche 
Blatter nach Engliſcher Art eingepfropft 5 
und einem andern Stüde das Wafler zu fauz .. 
fen gegeben -;- darinnen ein Stüde friſche 
Haut von einer verreften Kuh eine zeitlang 
gelegen hatte: jedennoch hater Durch feinen eins 
zigen diefer Berfuche die Seuche bei feinem ge« 
fundenBiehe erregen fönnen. Und eben fo wenig 
hat er felbiges weder durch die eingegoßne Gal⸗ 
“ Jevom verreften,nöch durch die Milch vom Frans 
fen Vieh, noch durch Hafer der mir dem Blut 
“ eines kranken und kurz darauf verreften Stüfs 
benezt war,noch durch ein aus einem Stuͤcke fris 
ſchen Leder vom verreften Vieh gemachtes Haare 
“ feil,noch durch eine wollene Decke, die zuvor auf 
“einem Franken —— hatte, fortpflan⸗ 


t 


2 


5 | zen 

) Wenn aufdiefe Weife die Seuche nicht fortge- 

Pflanze wird; ſo iſt die Borficht, die man im- 

mer gebraucht und das verreckte Vieh ſamt ſei⸗ 

ner Haut einſcharret, vergeblich, und mache 
ben Verluſt ohne Noth groͤſſch 


P-35 
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zen fönnen: nur ein einzigesEtuͤcke iſt durch die 
Milch verrekt. Man muß aber bemerken, 
daß alle diefe Erfahrungen bei einer grimmis 


gen Kälte angeftellet worden. Uebrigens bat 


der Hr. Marquis unrichtig befunden , daß 


ein wieder gefund gewordenes Thier nicht wies 


der krank werden fönnte: es fan fo gar zum 
drittenmal in die gleiche Krankheit fallen, 
Zur Stillung der Seuche weiß er Fein beffe 
res Mittel, als wenn der Haußmwirth feine 


: Kinder von einander ftellt, daß fie Feine Ge« 
meinſchaft miteinander haben fonnen, 


III. ur Chymie. Hr. Maequer fahrt 
fort, feine Berfuche zu erzählen, die er mit dem 


' Arfenic vorgenommen: hat. Dieſer Körper 


bat feine Gewalt über das Meerfalz : er 
fublimire fich allein auf,, ‚wenn er mit 


‚ bemfelben vermifcht. wird, und läßt es unges 
trennt zurüde. Etwas wenig Salzgeiſt gebt 
im Anfange über; das gefchiehet aber auch 


ohne Arſenic. Eden fo wenig. gefchieht eine 
Trennung, wenn das Queffüber darzwiſchen 
fommt ; ja es wird Diefes durch ben Arſenie 
fo gar verhindert , die Kochfäure mit ſich 
in die Höhe zu nehmen. Huch läßt ‚er 2a 


Sylvius Digeftipfalz ungeftöre zurüde, Der 


würflichte Salpeter, zu deſſen Bereitung 
bas Sodefalz genommen wird, hinterlaͤßt mit 
Arfenic diftilliee eben folche Ernftallen , ale 


der gemeine Salpeter, nehmlich IRRE 


w * 
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. bie fich auf. beiden Seiten mit viereckigten 
Pyramiden enden; er hat auch mit lezterm 
alle übrige Eigenſchaftrn gemein. In den 
Salmiac wuͤrkt der Arfenic eben fo wenig, 
als in das Kochſalz; den falpetrichten Sal⸗ 
miac aber vermag er zu trennen „ und 
ſchmelzt mit dem rüfftändigen im Feuer. Alle 
mit dem Arfenic gemachten Salze werden Durch) , _ 
- ein brennbares Wefen leichte zeritört, fo daß“ ' 
fich der Arfenic vom Salze ſcheidet, und in 
einen König zuſammenfließt. 


IV. Zur Botanics Hr Du Hamel hat p. 272 
- wie im naffen Mooße, alfo auch im blojien 
Waſſer verfchiedene Gemächfe, und fo gar 

- Bäume aufgezogen , worunter die leztern, bei 
der chimifchen Auflöfung , eben die Theile 
gezeigt, als wenn fie in ber Erde gewachfen 
wären. Wenn er in dem Wafler Saljze auf⸗ 
gelöfethat, fo find die Pflanzen Davon ver⸗ 
dorben. Die Wurzeln hat er nie anders, 
als nur an ihrer Spize wachſen geſehen; und 
wenn er dieſelben abgekuͤrzt, ſo ſind ſie nicht 
wieder gewachſen. Werden viele Aeſte weg⸗ 
genommen, fo treiben die übrigen deſtomehr 
Spizen aus, und die Pflanze ſcheint nichts 
dadurch zu leiden. Wenn, man den Zwie⸗ 
belgewaͤchſen wenig Wurzeln läßt , fo ift der 
Zrieb in die Blätter fehwächer, und die Stens 
gel werden auch nicht fo. ftarf mie ſonſten, 
doch kommen ſie in dieſem Sal eher Dergnr- | 
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Die Blätter der Bäume fcheinen In allen 
ihren Theilen zu wachen ; der Zwiebelpflan⸗ 
‚ zen ihre Blätter hingegen wachfen nur am ih⸗ 
rem unterften Theile, Mic den Stämmen 
dieſer beiden Gewaͤchſe verhält fichs juft ums 
gekehrt, | et 


P569. 2) Hr. Guettard hat über die unfichebare 
Ausdünftung der Pflanzen fehr angenehme 
Verſuche, nach Anleitung des Hrn. Hales, 
angeftellt, und erfaren , daß: die Groͤſſe der 
Ausdünftung zwar ungleich ift, fo daß eis 
nige Zweige täglich, 8. # in 24. Stunden, am 
Gewichte bei nahe noch einmapl fo viel auss 
duͤnſten, als fie ſchwer find, einige etwas 
weniger; daß aber dennoch überhaupt bei den 
allermeiften die tägliche Ausdünftung ihrem 
Gewichte gleich iſt. Was für eine entfejlis 
che Menge Waſſer muß alfo nicht ein nur | 
mittelmaͤßiger Wald täglich in die Luft duͤn⸗ 
ften ? Hr. ©: hat ferner erfaren, daß, wie 
es auch die Vernunft eingiebt , die Ausduͤn⸗ 
ftung des Nachts gar fehr gering iſt; daß die 
Zweige, die in Schatten ſtehen, wie auch. die, 
fo von der Luft nicht beftrichen: werden , min: 
der ausdünften, wenn leztere-gleich in einem 
viel wärmern Orte ſind; daß der. bolzigte 
Theil des Ziveiges nur fehr wenig Dunft 
von ſich giebt; daß die Ausdünftung der Blaͤt· 
Ler um ſo viel geringer iſt, je naͤher es gegen 
„Pe diacht ichehi oder je (wären Die Mir 
re fung 
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fung der Sonne iſt; daß die Ausbünftung 
im Auguft viermal flärfer als gegen das 
Ende des Detobersift ; daß die obere Flähe 
der Blätter mehr zur Ausdünftung beiträge 
als die untore ; Daß die faftigen Pflanzen mes 
niger dunften als die trofnen ; Daß unter 
den ausdünftenden Feuchtigfeiten nach der 
verfchiedenen Natur undEigenfchaft der Pflans 
zen Fein Unterfchied iſt, fondern daß fiedurche 
gängig ohne Gefhmaf, Geruch und Farbe 
find, und von dem gemeinen Waffer in nichts“ 
abgeben. 


3) Eben der Hr. Guettard fezt feine Wahr⸗ P-442 
nehmungen über die Drüfen und Daare der 
PM lanzen fort; fie laffen ficdy aber wegen ihrer 
MWeitläuftigkeit nicht wohl zufammen faſſen. 
Daher die Liebhaber fie werden ganz lefen 
uräffen. 


al. 
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Defecriptio anatomıca Oculi humanı 
iconibus illuftrata audtore Joanne Gottfried 
Zinn, M. D. Med. & Botan. Prof. Publ. Or- 
din. in alma vniuerfitate Gottingenfi, ‚Acad. 
Reg, Scient. Berol. Sodali, Soc. Reg. Scient, 
Getting. Meınbro extraordinario. Gottingae, 
apud vid, B. Abr. Vandenhoeck. 1755. 
ingr. 4. 1 Alph. ı1. ‘Bogen. 
7 Rupfertafeln. 


O brerachtet die Zergliederung ſchon ſeit 
vielen Jahren mit dem groͤßten Eifer 
getrieben worden, ſo findet doch ein genauſichti⸗ 
ger Kuͤnſtler noch immer etwas, das andere, 
obwohl eben ſo genauſichtige Forſcher, uͤber⸗ 
gangen , oder doch nicht umſtaͤndlich und 
deutlich genug befchrieben haben. Die Anatos 
mie der groben Theile wird nun zwar wohl nicht 
viel volljtändiger mehr gemacht werden Fons 
neu ‚ als fie bereits ift : in der feinen aber 
bleibt immer noch etwas anzumerfen nnd aus 
zubeffern übrig. Unſer Hr. Prof. Zinn, der 


fi) an nichts ſo ſehr, als andiefer Kunft, die 


auch in der That fehr viel reizendes hat, vers 
gnüget, iſt daher feit etlichen jahren bemüs 
bet gewefen , von dem fubtilen Auge und 
deſſen färnmtlichen Theilen eine vollftändige 
Beſchreibung, an der es jur Zeit wuͤrklich 
gerehlet har, zu machen. Wie weit er es 

darin⸗ 
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darinne gebracht, und um wie viel vollkom⸗ 
mener und genauer feine Bemerkungen vor 
ben bereits befannten find , brauchen mir 
nicht zu ruͤhmen; da folches nicht nur hin⸗ 
länglich aus dem, was wir daraus anmerfen 
iwerden , von felbft erhellen wird, fondern auch 
bereits aus der guten Aufnahme der Schrift, 
und der von einem gelehrten Engelländer ſchon 
gemachten Anftale zut Ueberfezung deutlich ge 
nug erbellet, 


"Der Hr. B. hat mit der Phnfiologie hier 
nichts zu thun, fondern hältfich bios bei dem 
Bau diefes fünftlichen Werkzeuges aufund von. 
dem fagt er nichts, als was er nicht felbft mehr als 
einmahl gefehen hat. Den größten Fleiß bat er 
auf diejenigen Dinge gewandt, welche ihm von 
_ andern nod) nicht hinlänglid) genug unterfuche 
zu fenn gefchienen haben; und mit eben fols 
chem Fleiß hat er auch dieſe Theile abbilden 
laffen. Aus fo vie Haupttheilen das Auge 
beftehet, in fo viele Kapitel hater feine Ber 
fchreibung abgetheildt , fo, daß er erſtlich von 
den Häuten des Augapfels , hernach von den 
Seuchtigfeiten, von der Augenhöble, den Muse 
fein, Nerven, Schlag + und zurüfführenden 
Adern, und endlich von den Thränenwegen 

andelt : wobei er überall eine nüzliche Bele⸗ 
fenheit anbringt, und den tefer von den, was 
andere zeither von dem Auge wahres oder. fal« 
ee gefcehrieben haben, auf eine vergnügende 

eife unterrichtet; 
Etwas 


P+ $- 
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Etwas vondem, was eine befondere Aufs 
merffamfeit verdient, und neu ift, mag fols 
gendes ſeyn. Die Sehnen der Augenmuse 
keln tragen nichts zum Bau der Sclerotica 
bei, mie Hr. Morgagni geglaubt hat z denn 
fie flechten fid) nicht in diefe Haut ein , fone 
dern verlieren ſich in dem zellichten Ueberzus 
ge, derüber den Yugapfel hergehet, und lafs 
fen fich gar leicht durd) das Einmwäflern und 
mit dem Wafler von gedachter Haut abfonz 
dern , welche Dabei nicht das geringfte von ihr 
rem Wefen verliere. Die innere Wand dies 
fer Haut ift in der Leibesfrucht rötblih, in 
Ermwachfenen aber braun. Die Alten haben 
recht gefeben , Daß die Sclerotica in Mens 
fhen allmäblig dünner wird, je mehr fie ſich 
der Hornhaut nähert. Die Sehnen der 
Augenmuskeln machen fie gar nicht dicker, wie 
Ruyſch angegeben bat. Die innere Haut 
der Sclerotica iſt überall gleich dicke. 


Die fogenannte weiſſe Haut ift Fein beſon⸗ 
derer Theil, fondern es ift eben die mehrges 
dachte Eclergtica , welche durch die dünne 
Haut (coniundtiva) durchſcheinet. Die ro⸗ 
then Geſaͤſſe, die ſich manchmahl / auf derſel⸗ 
ben darſtellen, ſind von doppelter Art, und 
gehören theils zur dünnen Haut, thells zut 
Sclerotica. Jene haben mehrentheils einen 
parallelen Lauf; dieſe machen Boͤgen. 


Die 
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‚Die. braune Haut iſt bei-groffen Thieren P-48 
nur theilbar , bei Menfchen aber ganz einfach. 
Auf der innern Seite derfelben liegt ein fehr 45 
zartes , undfünftliches, und;-aus- den Mleins --. .. 
ſten ©efäflen ; zufammengefeztes Ne; , über: 
demfelben aber ein flosfigtes und Sammetähns, 
kiches Wefen; wovon "man. noch nirgends. 
eine Abbitdungund Befchreibung antrift, als 
bier. Die um die tinfe herumliegenden. weiſ⸗ 
fen Falten ( proceſſus ciliares) werden. nicht, 
wie Hr. Winslow meinet, von der, Nezhaut 
gemacht , fondern find eine Fortfezung der 
braunen. Haut, . und beſtehen aus einem 
Be künftlichen Meze der zarteften Ge 
äffe. re 2: u } 


6 


21 


Unm das Schwarze des Sterns laufen eini⸗ 95 
‚ge zarte Blutgefaͤſſe im Krepfe herum, welche 
nach der Vermuthung des Hrn. V. die cirkel⸗ 
förmigen reizbaren Zafern find, die, wieeinige 
dafür halten, den Stern verengern ſollen. zr& 


- Der Sij der verſchiedenen Farben des Sterns 2% 
iſt faft einzig und allein in dem flockigten We⸗ 
fen, womit die äufiere Seite des Sterns ü« 
«berzogen.ift:.dody mag das ſchwarze Wefen, ;., 
welches auf.der innern Seite: haftet, auch es 
was, indem es durchſcheint, hierzu ‚ beitragen. 
Daß aber von dieſem flocfigten. Weſen würfs 
lich die Farben gemacht werden , Fan man 
Deutlich; fehen „. wenn man den. Stern -ins 


- MdB DS D Wal 
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Waſſer legt und mit einem Vergroͤſſerungsglaß 
bectrachtet. 
p.ıo2 Die Verengerung des Sterns hält der He. 
B. mehr für natürlich, als die Erweiterung; 
indem er in vielen Augen der: Thiere wahrges 
nommen, daß fich der Stern'nad) dem Tode 
zufammenzieber‘, und zwar fofehr, daß nach⸗ 
„dem derfelbe vonder Sclerotica abgefondert 
“ worden, faft gar feine Defnung an demfelben 
\ mehr übrig bleibet, - a 


no Die Neihaut wird nach vorne zu nicht zaͤr⸗ 
ter; ſondern zeigt überall eine gleichſoͤrmige 
2 Dice. Sie iſt eine einfache Haut, und Fan in 
keine zweene befondere Blätter getheilet werben. 
da Sie beftehet aus einem ‚zellichten Gewebe, 
auf — innern Seite die Blutgefaͤſſe, auf 
der äuflern aber das marfigte Weſen felbft lie: 
get, wie die Maceration ausweißt. Sie 
113 hängt weder mitdem glaßartigen Wefen, nod) 
mit der Sinfe zufammen , fondern endigt ſich 
NS bel dem Urſprung der weiffen Falten mit einem 


freien Rande 


126 Bel junger Hunden , die noch blind wa⸗ 
‘ten, hat der Hri-Pr. aus derjenigen Schlag? 
ader, die aus dem 'Mittelpunft des Sehe 

‚nerven herauskommt und gerade Durch den 
glaßartigen Rörpernach der Linſe gebt ‚- viele 
roͤthliche Aeſte kommen fehen / die ſich theils 
Nin die Zellen des glaſichten Weſens — 
| | ee tbe 





J 
.. 
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thei el, theils nach der aͤuſſern Flaͤche dieſes 
Korpers verbreitet baben. . u... 


‚Die gelbe Farbe, welche bie $infe vondem p.tzo 
of, oder 30. Jahre an bey den mehreſten an: 


nimmt, entfteht nicht auf einmal indem gan 


zen Körper, fondern wird zuerft indem Mits 
telpunkt wahrgenommen von dar fie ſich her⸗ 


nach mehr und mehr ausbreitet. Auch wird 


die Linſe aus einem menfchlichen Auge gelbe, 


wenn fie in der Luft getrofnet wird, welches 


die aus einem thierifchen Auge nicht zu hun 
pflegt. „ Zwifchen den Plättgen , aus welchen 134 


dieſelbe zufammengefezt iff, bat der Hr. 2. 


ein zellichtes Wefen gefehen. And die Capfel 
fcheine ihm eine eigene Haut zu feyn, die von 


der Haut bes glafichten Körpers völlig unters 


fchieden ift. 


. Die Haut, welche bei neugebohrnen Kins 
bern den Stern verfchlieffee, hat er auch in 
jungen Hunden gefunden. Der größte Theil 
ber mäflerigen Feuchtigkeit fcheint ihm aus 
dem flodigten Wefen der procefluum ciliari- 
um ufommens etwas davon aber mögen. auch 
bie Gefaͤßgen des Sterns auf der vortern Seite 
hergeben. B* EIER: 
Aus dem Nervenknoten, welcher von einem 
Aſt des fünften und dritten Nerven gemacht 


wird, entfpringen , wie der. Hr. V. durch 


wiederhohite Wahrnehmungen verfichert wor, 
ne, ne 
, ins ren te u BR \ 


136 


Y 
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den‘, über zwoͤlf zarte Nerven, welche in zwo | 
befondere Bündelgen ohne weitere Theilung 
bis zu dem Augapfel, und von dar bis zu ihrem 
Ende in den Stern forrgehen , ohne der brau⸗ 
nen Haut einige Aeſte abzugeben. \ 
oe Die zurüfführenben Adern harter mit mehre⸗ 
B-225 om Fleiß als andere Zerglieberer verfölger, und‘ 
liefert daher von folchen eine umftändlichere 
'Befchreiburig, als man irgendswo antrift. Die 

238 urükführenden Gefäffe der braunen Haut vers 
einigen fid) im Menfchen bei dem Anfang des 
Sterns nicht in einen Kranz, wie man wohl 

in Thieren bemerket. | Er 


044 , ‚Inder Hornhaut hater niemahls und Auf 
ET keine Weiſe Blurgefäfle entdecken können, 
Dies wäre etwas von dem merkwuͤrdigen 
aus dieſer gelehrten Abhandlung, Wir bes 
uͤhren nun noch kuͤrzlich diejenigen Theile 
bes Auges, von welchen uns der Hr. V. eine 
Abbildung in den Kupfern giebt ' Auf 
ber erſten Tafel wird der Urfprung ber Häute 
2. des Auges, und dag auf der Innern Seite 
der braunen Haut liegende Nez ausgedrukt; 
auf der zwoten erfcheinen bie proceſfus cilia+ 
"res, fo wie ſie ſich dem bloſſen Auge und dem 
— vorſtellen; auf der dritten 
der Lauf der Blutgefaͤſſe, fo wohl derer‘, die 
(lagen , als die ruhen; auf der vierten ber 
Bau des Sterns nebſt den valis vorticofis 

au 
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auf der fünften die Muskeln; auf.ber ſechſten 
die Nerven , und insbefondere die Fleinen Eis 
liarnerven; auf der fiebenten die talkichten 
Drüfen der Augenlieder , der Petitifche Canal, 

die Schlagader der tinfe, und die Thräs 

hu nengaͤnge. 2. 

IV. | 
Ernſt Antons Nicolai, Königl. Preußl. 
Hofraths, der Arzeneigelahrheit Doctors und 
Profeſſors zu Halle Abhandlung von den 
Fehlern des Gefichts. Berlin, zu 
finden inder Schultziſch. Handl. 1754. 
| 14. Bogen, in &. 


Der Hr. V. handelt in dieſer Schrift nicht 
| von allen Fehlern des Gefichts, ſon⸗ 
dern nur von einigen, welche find die Blind» 
heit und der Daraus erzeigte Staar, das Tags 
und Nacht-fehen, das Sehen feuriger Funken, 
Slammen,tichter,und Farben, ohnerachtet fols 
‚che auffer Ben Auge nicht vorhanden find, ferner ;; 
der Schwindel, die dunkeln und ſchwarzen vor 
den Augen berumfchwebenden Flecken, und das 
Doppelte und halbe Sehen. : Die Auss 
führung aller diefer Lehren ift eben fo deutlich 
und gründlic), als angenehm ; und ob man 
gleich nicht viel neues und’ befonderes darinne 
antrife, welches auch hier niche wohl moͤg⸗ 
lich ift, fo Hefe man fie doch ohne Ermuͤden⸗ 
* . TE Tl D 3: Du: Ai daher 
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Daher wir nicht zweifeln , der Hr. DB; werde 
fid) bei feinen Leſern durch diefe Schrift .eben 
fo gefällig machen , als er fich bereits durch 
die übrigen gemachet hat. 
Die Abhandlung vom Staar, deſſen Urfas 
chen, Arten, und Heilung ift die weitläuftige 
fte,und nimmt beinahe Die Helftedes Buchs ein. 


p.13 «_ Der Begrif, den der Hr. DB. vom Staar 
bat , iftvollftandig und gut, nehmlich, daß 
ereine Blindheit ſey, vie von einem innerhalb 
dem Auge dunkel und undurchfichtig gewor— 

y7 denen Körper entſtehet. Und Diefem zufolge 
hält es der Hr. V. auch nicht vor unge 
reimt, die vom ausgefrefenen und mit der wäfs 
ferigen Feuchtigkeit vermifchten Blute eneftes 
hende Blindheit,einen blutigen Staar; die von 
ausgetretenen Eyter, einen enterichten; und bie 
yon der Dunfelheit des glafartigen Koͤrpers, ei⸗ 
‚nen gläfernen Staar zu nennen, 


40 - Daß der Milchſtaar aflezeit, eine Euppuras 
tion in. der Kapfel der Linſe zum Grunde habe, 
iſt ihm nicht wahrſcheinlich; fondern er glaubt 
vielmehr ;' daß derfelbe auch von einer Undurch⸗ 
fichtigfeit der um: die Linſe befindlichen durch⸗ 
fichtigen Feuchtigkeit, ferner von ‚einer Un⸗ 
durchſichtigkeit und Zerfließung des Elebrichten 
gallerichten Ueber zugs der Linſe, mie. auch von 
xiner Stockung der Saͤfte in dieſem Körper, 
welche ihn undurchſichtig macht, entſtehen kan, 

| wenn 


wenn nehmlich die ftocfenden Feuchtigkeiten, 


mie bei der Stockung zu geſchehen pflegt, ſich 
twiedernatürlicher Weiſe verändern, und, ent⸗ 
weder fcharf werden , ſich und die Linſe res 
folviren; und in eine flüßige Materie verwau⸗ 


dein, oder Dicke, hart und sähe werden. Die 
Erfarung wiederfpricht auch der obigen Mei: . 


nung, da bei einem Milchitaar die Kapfel 
ganz natürlich beſchaffen gefunden wird, 


Ueber dieangeblichen Kennzeichen von ber 
Reife des Staarg Druft fih der Hr. H. uns 
gemein gut aus. Es wundert mic), fchreidt 
‚er, daft man ſich unterſtehet, Kennzeichen 
von der Reife des Staars anzugeben , ohne 
daß man fich vorher: um eine deutliche und 
vollftändige Erflärung von der Weite des 
Staars befümmert. Mad) meiner Finficht 
beftehet Die Reife des Staars in der Bei hifs 
lichkeit zu einer glüffichen Operation. . Wenn 
ber Staar am gefhikteften zur Operation , das 
iſt, fo befchaffen iff , daß er am beften operirt 
werden fan, fo.ift er reif. Allein es ift ſehr 
ſchwer, ja unmöglich, untrügliche und gewif« 
fe Kennzeichen anzugeben ,„ woran man die 
Geſchiklichkeit des Staars zur Dperation 
oder die Reife deffelben erkennen fan. Will 
man fagen, der Staar muß, mein er reif 
ſeyn foll, weder zu weich, noch zu hart ſeyn; 
fo ‚gebe ich zwar dieles alles zu, allein mın 
bat in der en nichts geſagt, — di. fe F 
kenniniß hilft zur. Operation und, deren gli“ 
a — De ?** nchemn 


p.69 
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lichem Ausgange nichts , weil die Kenn 
‚zeichen hiervon ungewiß und betrüglic) find. - 
Soll man mit der Operation fo: large warten, 
bis der Staar die gehörige Härte erhalten, 
"Daß er giuklich operirt werden, fan , fo moͤch⸗ 
te ich gernewiflen, woher man denn die Ber 
‚fiherung habe , daß der Staar die gehörige 
Harte erhalten wird ? Wer kan dafür gut 
feyn, daß er felbige gewiß und allemahl befom- 

men wird? Der Etaar wird in der Folge ents 

weder härter oder weicher. Geſchicht das lez⸗ 
gere, fo ift er zu einer glüflichen Operation 
noch geichifter, vie Operation felbft iſt ſchwe⸗ 
‘rer, mißlidyer und mit einer noch fehlimmern 
Folge und meniger gluͤklichem Ausgange vers 
knuͤpft, als vorher. Erfolgt dag legtere , jo 
"findet eben diefes ftatt. Der Staar zer⸗ 
fpringt aledenn gerne in Etüden, ja, wenn 
man mit der Operation zu lange wartet, fo 
wird nicht nur der Staar härter , fondern 
waͤchſt auch gerne mit der Kapfel, und diefe 
mit der Livea zufammen , in weldyem leztern 
Fall die Operation entweder gar nicht gluͤklich 
“abläuft, oder doch fehr ſchwer und mühfanf und 
von einem mißlichen Erfolge ift. Ferner wird 
die verdunfelte Linſe entweder gröffer oder 
kleiner. Im erſtern Falle fan die Pupilte 
‚gar leichtewiedernatürliche Weife vergröffert, 
‘oder gar unbemweglich werden, oder die Kaps 
ſel mit Der Uvea verwachfen ; im festen Fall 
aber Fan die Kapfel zufammenfchrumpeln und 
undurchſichtig werden, ja es Ban gar, — 

— — 
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‘mit der Operation zu lange gewartet wird, 
der ſchwarze Staar noch dazu fommen, wel⸗ 
ches in der That Fein geringes Ungluͤk 
wäre. h 


Des Palucciund Daviels Arten den Staar p.97 
zu ftechen, gefallen ihm eben fo wenig, als ung; 
und er nimmt unſer ehemals darüber gefälteg 
Urtheil *) volllommen vor gültigan. 


Denenjenigen , welche behaupten , daf der 123 
ſchwarze Staar auch von einer ftarfen Aufr 
'treibung der Öefäsgen der Choroidea entftehen 
fönne, giebt er Diefes zu bedenken, daß diefem } 
zufolge eine Entzündung gedachter Haut den 
ſchwarzen Staar verurfachen und bei ſich füh: 
ren müßte, welchesaber nicht it. 


Wenn der ſchwarze Staar , zufolge gemifs 
fer Erfahrungen, in bizigen Fiebern auf vie ° 
Aderläffe folget , fo glaubt der Hr. V. daß 
folches alsdenn geſchiehet, wenn die Aderläffe 
bei einer groflen Entfräftung unternommen, _ 
oder viel Blut Dabei weggelaffen wird : in 
welchen beiden Fällen mithin der ſchwarze 
Staar auf eben diefelbe Art entftehet, als er 
auf ftarfe Blurflüffe und Auswuͤrſe erfolgt, 


Ds. ,De 


va 


30 


‚9 Mebic, Biblioth. 1. Band, S. 114. 2: 8 
S. 52a Ber 
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p.2zu Die Entftehung diefeg Uebels vom übermäf. 
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figen Beifchlaf erklaͤret er nicht durch einen 
Mangel des Nervenfaits, . weil ſonſt aufler 
dem Sehenerven aud andere Merven wohl 
gelähmt werden müßten , fondern durd) eine 
Stofung der Säfte in und um den Sehe 
nerven. *) | | 


Wenn Planer die Entftehungder Blind⸗ 
heit, welche auf die Verlezung des Nervens, 
der zu den Augenbraumen gehet (ophthalmi- 
cus), erfolget,alfo erflärt, daß weil diefer Nerve 
in die Muskeln des Auges fich verbreitet, dieſel⸗ 
be durch feine Verlegung irritirt und in eine 
convulſiviſche Zufammenziehung gefezt wer: 
den , und der davon Sehenerve gedruft werde: 
fo will der Hr. V. diefe Erklärung zwar nicht 
tadeln,doch kann er aud) nicht leugnen , m fie 

Zu | ihm 


) Wir find mit dieſer Erklaͤrung des Hrn. V. 
voͤllig zufrieden. Koͤnnte man aber nicht auch 
Feeen dieſelbe eben den Einwurf machen, den 

er Hr. V. gegen die vorige gemacht hat, 
und fragen, warum die Stockung der Säfte 
nur den Sehenerven betreffe, andere aber 
nicht? Jedoch dieſer Einwurf kann hier vollig 
gehoben werden, aber nur von dem, der in der 
Zergliederungskunſt wohl bewandert iſt, und 
weiß, was der Sehenerve vor andern Nerven 

eigenes hat. 


—8 
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ihm nicht überzeugend genug fcheint:-*) denn 
geſezt, fagter, daß es moͤglich wäre , Daß 
von einer Frampfhoften Zufammenziehung ber 
Augenmusfeln der Sehenerve gedruft werden 
koͤnnte, fo fan doch dieſer Druf nicht länger 
Dauren , als die Frampfhafte Zufammenzies 
bung der Augenmusfeln ; der ſchwarze Staar 
aber vergeht fo gefchwinde nicht, und überdem 

ereignen fich öfters frampfhafte Zufammens 

ziehungen der Augenmusfeln , ohne daß folche 
den ſchwarzen Staar verurfadhen. 


Bon dem Tag und Macht:fehen giebt derp, 143 
Hr. B. eben die Urfachen an , die Boerhaave 
‚ angegeben ; nehmlich von jenem, entweder eis 
ne ſehr enge und zugleich unbewegliche Pupils 
le , oder eine verminderte Empfindlichfeit des 
Mezhäutchens; von diefem, entweder eine groſ⸗ 
fe Empfindlichkeit diefes Haͤutchens, oder eine 
allzugroffe Weite und Unbeweglichkeit Der 
Pupille, oder eine groffe Empfindlichkeit ders 
felben, 


Der Schwindel entſtehet nach feiner Fin» 168 
ficht nicht von einem gebinderten Einfluß des 
Nervenſafts in die Sehenerven und von ei⸗ 
nem Druf derfelben: denn wenn biefes wäre, 
ſo muͤßte derjenige , der den Schwindel hat, 
nichts ſehen, welches aber wieder Die er rt 


* *) platner hatfie auch nicht vor unfehlbar aus · 
gegeben. ſ. Inflit-Chir, $- 1327 
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iſt; fondern er entſtehet vielmehr afsdenn, wenn 
entweder eine innerliche Lirfache . macht, 
daß die Bilder der ſichtbaren Gegenſtaͤnde, die 
'auf dem nesförmigen Haͤutgen abgemahlee 
werden, ihren Drt verändern und ſich bewegen; 

oder wenn der Nervenfaft im Gehirne in eben 


eine folche Bewegung gefezt wird,. als da 


geſchiehet, wenn wir wuͤrklich fehen, daß Ge‘ 
genſtaͤnde fich bewegen und ſich im: Kreyß her: 
umdrehen. Dererite Fall Preignet fih, wenn 
das Mezbäutchen fich beveget ; und dieſes kan 
ein ftarfes Pulfiren der Schlagader , die 
Durch’ den Sehenerven gebt, verurfachen, wel“ 
ches bei einem ftarfen Triebe des Bluts nad) 
dem Kopfe und Augeu gefchiehet. Der 
zwote Fall entftehet, wenn die Sehes 
nerven gereizet werden... 





’ 


V. Boerh Phyſiol. mir Aberh duſ. 347: 
— nid 23 V. —VF is 


7 lan WM 7 
Hermann Boerhaavs Phyſiologie über 
ſezt und mit Zuſaͤzen vermehrt von Johann 
Deter Eberhard, der Weltweisheit und Arze⸗ 
neigelahrebeit Doctor, und der Weltweisheit 
Aufferordentlichen Profeflor. Halle im Magde⸗ 

burgiſchen, zu finden in der Rengerifchen  ! 

Buchhandlung 1754. 3 Alphab. 
7 Bögen, in 8. "4 


73; die. Boerhaaviſche Phyſiologie eine 
der vollftändigften und gründlichften iſt/ 
aran wird’ niemand zweifeln. Eben dies 

aber ift die Urſach die den Hrn. Pr. Eberhard be⸗ 
wogen hat, felbige denjenigen "Studierenden? 
die fie wegenihrer laconifchen Schreibart, und 
Der Darauserwachfenden Dunkelheit, ohne Erklaͤ⸗ 
fung, nicht verſtehen koͤnnen, nicht nur uͤberſezt, 
ondern auch mit dienlichen Anmerkungen verſe⸗ 

hen, in die Haͤnde zu liefern. In denen hinzuge⸗ 
fuͤgten Anmerkungen hat der Hr. Pr. theils 
die von B. begangenen und durch der Neueren 
Bemühungen entdeften Fehler angezeiger, 
theils auch die dunfeln Stellen in ein Hins 
längliches Licht gefezt. Die Anmerkungen 
find groͤſtentheils aus den Borlefungen 
genommen, bie Boerhaave felbft über feine 
Phyſiologie gehalten, und die von dem Hru. 
v. Haller nebft feinen Zuſaͤzen herausgegeben 
worden, Die Boerhaaviſchen Erläuterungen 
bat 
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hat der Hr. Herausgeber mit B. die Halleri⸗ 
ſchen mit v. H. und die von ihm ſelbſt nach 
Mothdurft hinzugefuͤgten mit ©. bezeichnet. 
Um die Weitläuftigkeit zu vermeiden, hat er oft 
aus den Boerhaviſchen Erläuterungen ſowohl, 
als aus den Hallerifchen nur einen Auszug 
gemacht, und bei biefen Auszügen. findet ſich 
fein Buchftabe. Er hat es ferner für’ be» 
quem geachtet, ben zufammenhangenden Tert, 
um dem Gedaͤchtniß zu Hülfe zu fommen , in 
gewiffe Hauptſtuͤcke zu theilen; die eingeſcho⸗ 
henen Parentheſen, um der Deutlichkeit willen, 
zu eigenen Perioden zu machen; bei der gar 
zu groſſen Kürze, Erläuterungen in Häkchen 
eingefchloffen hinzuzufezen ; die fangen Perio⸗ 
den zu theilen; die am Ende der Hauptma⸗ 
terie befindlichen Fragen des Boerhaave, die er 
ſelbſt unbeantwortet gelaſſen, entweder aus den 
Vorleſungen undZufäzen des Hrn. v. Hallers zu 
beantworten, oder feine eigene Beantwortung 
hinzuzufügen; und endlich die Fleinen Abfchnite 
te mit Zahlen oder Buchftaben von einander 
zu unterfheiden , damit die Verſchiedenheit 
deutlicher in die Augen fallen möchte. Wir 
zweifeln nicht, daß nicht dieſe von dem fleißigen 
Hrn. Eberhard aus einer redlichen Abſicht und 
gefliffenen Dienftbegierde unternommene 
Arbeit vielen Muzen ſchaffen 
Ä werde 


m 
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Elementa Mineralogiae ſyſtematice 
difpofita a Friderico Auguſto Cartheuſer, Med. 
Doct. Francof. ad Viadr. impenſis Paul 
Sigism. Gaebler. 1755. in 8, 
Pr 8 Bogen. | 
I So gewiß es iſt, daß gute, leichte, und na⸗ 
MN tuͤrliche Methoden zu einer leichten Er⸗ 
kenntniß der Naturgeſchoͤpfe ſowohl uͤber⸗ 
haupt, als der Mineralien insbefondere,fehr vie⸗ 
les beitragen, und die Sache ſelbſt den Lernen⸗ 
den angenehm machen; ſo ſehr iſt des Hrn. 
Cartheuſers Fleiß und Bemuͤhung, die er 
auf gegenwaͤrtiges Mineralſyſtem gewendet, zu 
loben. Und ob gleich in demſelben verſchiedenes, 
die Charactere und weſentlichen Eigenſchaften 
der Körper betreffendes, hin und wieder vor⸗ 
kommt, das den Erfarungen entgegen iſt, wie 
wir in der Folge mit einigen Beiſpielen 
freundſchaftlich darthun wollen; ſo wird nichts 
deſtoweniger der Leſer ſelbiges mit Nuzen und 
Vergnuͤgen brauchen koͤnnen; und der Hr. 
V. wird inskuͤnftige, wie wir zuverſichtlich 
glauben, nicht ermangeln, die hier und da 
eingeſchlichene Fehler zu verbeſſern. 


Das ganze Mineralreich teilt der Hr. V. 
‚in 8. Elaffen ein, als Erden, Steine, Salze, 
- brennbare Koͤrper, Halbmetalle , ae 

| | un 
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und folche Körper , welche in Anfehung der 
Materie mit den Mineralien , in Anſehung 
der Geſtalt aber mit den Thieren, oder Pflans 
zen u. f. f. übereinfommen ( mineralia hetero- 
morpha ). ine jede von dieſen Glaffen hat 
verfchiedene Drönungen,und dieſe die Gefchlech« 
ter und Öattungen unter ſich; von welchen lez⸗ 
tern aber der Hr. B. nur die vornehmften und 
gemeinften nahmhaft madıt. 


— 
) 


Bei der Eintheilung der Erben legt der He. 


V. denjenigen Unterſchied zum Grunde, nach 


welchem einige derſelben ſich mit dem Waſſer 
vermiſchen laſſen, und daſſelbe truͤbe machen, 
andere aber nicht. Bei den Unterabtheilun⸗ 


gen derſelben folgt er hauptſaͤchlich der vom 


Hrn. D. tudwig gemachten Ordnung , und 
zählt zur erften Elaffe folgende fünf Geſchlech⸗ 


‚ter: Thon, Mergel, Seifenerde (Smedtis), 
Morolthus und Tripelerde; zur zweiten, Krei⸗ 
de, Steinmark, und Sand. 


So wir uns nicht irren, laſſen ſich die Mer⸗ 
gelerden mit Waſſer zu feinem Teige vers 
mifchen, und dürften daher nicht zur ers 
ften Etaffe gezählt werden. Daß es Mer: 


gelerden - gebe, die nicht mie den Saͤu⸗ 


ven braufen , daran- zweifeln wir billig.‘ Die 
jenigen, die folches nicht thun, find gewiß feis 
ne Mergel , fondern vielleicht ‘Thon: «oder 


-Gand-Erden. Die Walkererden hingegen, 


und andere Seifenerden, von welchen der % 
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3. meldet, daß fie braufen , thunesnicht z; P-8 
es fen denn, daß fie mit alcalifchen Erdarten 
vermifcher wären. Der Austruf , daß ber. 
Walfertbon in der Luft allmählig zerflieffe,; 
(deliquefcit), fommt nicht wohl mit der Er», 
fdheinung überein ;. obnfehlbar aber hat dee 
Hr. B. vor deliquefcit-, fatilcit fchreiben 
wollen... Daß nicht alle Kreiden mit den 

- Säuren: braufen , ift uns, unbefannt , und 
ohne Zweifel auch in der Erfarung ungegrüne : 
det. Wenn daher der Hr. DB. von der Kreis 9 
De fchreibt: cumacidis plerumque effervefcit;: 

fo — plerumque wohl muͤſſen ausgeſtrichen 
wer en. — 5 


Der durch chimiſche Verſuche gefundene 
Unterſchied der Steine, nach welchem dieſel⸗ 
be entweder kalkicht, oder gypſicht, oder 
Feuerfeſte, oder glasartig ſind, gefaͤlt ihm nicht; 
theils weil alle Steine durch ein zuge⸗ 
feztes taugenfalz oder Borrax in Fluß geben, 
und hingegen , keiner niemals, auch nice: 
in dem :aflerftärkften Feuer vor ſich flieffen: 
foll; theils weil es Steine ‘giebt, die went 
. man fie nach ihrer Aufferlichen Geitalt und. 
Befchaffenheit betrachtet , unter Ein Ger: 
fchlecht gehören „ wenn man aber Das. Feu⸗ 
er zu Hülfe nimmt, gar fehr von einander 
wieder abgehen, und folglich auf diefe Weis 
fe in unterfchiedlihe Arten und. Ordnungen: 
wieder getrennief werden muͤſſen, wie z. E. 
der Spath; theils auch, weil es ſehr Schmerz 
M.Med. Bibl.28. . S8t. € iſt, 
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zu. Nach diefer Art einen unbekannten Stein‘ 


unter eine geroiffe Ordnung zu bringen, und 
sticht ein jeder die Sefhikiichkeit befizt, ſolche 
imFeuer felbft zu probieren,noch vielmeniger die 
gehörigen Werkzeuge und Defen Dazu bei der: 
Hand hat. Der Hr. V. hat daher geglaubt , es 
- fenbeffer, die Steine durch äufferliche Kenn⸗ 
zeichen von einander zu unterſcheiden, und: 
es ſey auch leichter ‚ ſolche darnach kennen zu 
lernen. Gr theilt demnach dieſelbe ab, in 
blaͤtterigte, faſerigte, dichte (continuos five; 
Solidos), koͤrnigte, und ſolche, die aus Theis‘ 
Ten von verfchiedener Art beftehen (aggregatos),\ 
dahin er z. E. die Wale zaͤhlet, als welche: 
aus Quarz » Spat⸗ Glimmer + oder andern 
Steineheilchen , die in verſchiedener Propors , 
tion miteinander —— find, age 
se | 
KR TR 


Die Eaſtalle anb die wahren ee 
den Türfis ausgenommen , bringt er unter 
die dritte Ordnung 5 den Yafpis ‚aber , nebft 
dem Laſur und Armenifchen Steine: unter 
die vierte, den Porphyr unter die fünfte. 
Hin und wieder hater auch angezeiget, ob und : 
was für Metalitheilchen - oder jene — 
gattung in ſich faßt. 


Wir geſtehen daß uns dieſe Einegeitung 
über alle Maße wohlgefält ; allein in * 
uns 2 2* Eigenfehaften ‚ die der Hr. B 

und anderer —— Seit, fnben mit 
ers 


m ei 
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abermals noͤthig, etwas mit deſſen guͤti⸗ 
gen Erlaubniß zu erinnern. Wenn der Hr. 
V. in den Gedanken ſtehet, daß uͤberhaupt 
keine Steinart vor ſich im Feuer, auch nicht 
einmahl im dem ſtaͤrkſten Grad deſſelben, flieſe 
ſet; fo koͤnnen wir nicht leugnen, daß fols 
ches wieder die Erfarung ſtreitet. Es fliefe 
fen allerdings gar viele Steine im Feuer, oh⸗ 
ne Zufaz, und verglafen ſich auch darinne z 
und foldyes thun der Serpentinftein , der ges 
färbte Spefftein, der Bimmitein, der Mala» 
hit, der Hyacinth, der Granat, ſowohl der 
orientalifche als occidentalifche, ingleichen ver _ 
Drobierftein , der Stolpifche Stein, verfchies 
dene Öattungen vom Amianth,und vom Feder⸗ 
weiß, der Bergkork, und verfchiedene Schiefer, 
Barunter der Bayreuthifche befonders befanne 
iſt, aus welchem ohne allen Zuſaz, Kugeln, 
Rokknoͤpfe, Mefferfchalen u. d. g. gegoflen 
werden, | 


Vom Öltmmer und Talk laͤßt ſich nicht er p. 14 
gentlich fagen , daß fie im Feuer hart werden, 
und mithin wird diefe Verhaͤrtung auch nicht 
unter die wefentlichen&igenfchaften dieferStei» 61 
ne dürfen gesählee werden. Auch nicht alle 
Amianth und Asbeft, wird, wie fthon aus obis 
gem erhellet, im Feuer hart ; fondern einige 
Arten davon gerathen in Fluß ; daher darf 
auch bier die Berhärtung im Feuer, als eine _ 
wefentliche Eigenfchaft derfelben, nicht wohl 
angeſehen werden. | 

€ 2 DEM, 
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P-I8 Dem fogenanten Strahlgips giebt der Hr, 


V. ganz wohl, wegen feines äufferlichen fafe: 
richten Gewebes , eine Stelle unter den fafes 
richten Steinen, und macht daraus ein neues 
Geſchlecht, welches er Inolithus nennt, 


25 Vom Schiefer fagt zwar der Hr. V. daß 


3 


er mit fauren Geiftern braufe, und rechnet 
dieſes Phoenomehon mit unter die Kennzeichen 
deffelben ; allein es giebt aud) Arten, die niche 
braufen: und diefe find es eben, die im Feuer 


zu einem Ölafe vor fich ſchmelzen. | 
29 Der Armenifhe Etein kan unfers Erach⸗ 


tens nicht wohl vor eine Jaſpisart ausgege: 
ben werden, weil er nidie mit Säuren 
braufet. 


In der dritten Claffe der Salze ver⸗ 
mehret ver Hr. V. diefonft gewöhnlichen drei 
Ordnungen derfelben mit einer vierten, und 


begreift darunter den Vitriol und Alan. 
- Der Ordnung felbft giebt er die Auffchrift : 


Styptifche Salze. Bon der Salpeterfäure 
fagt er, daß fie vor fich allein nirgends mes 
der über, noch unter der Erde angetroffen 
werde. Es iſt aber zuverläßig, daß fie wuͤrk⸗ 
lich, ob wohl in fehr Eleiner Menge, in der 
Luft befindlihift. ben fo zuverläßig iſt es 
auch, daß aufler dem Seewaffer viele Bruns 
nenwaſſer einen Salpeter bei fich haben. Und 

| ganz 
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ganz kuͤrzlich hat ein Ungenannter in vielen 7 
Hannoͤveriſchen Brunnen etwas davon ge⸗ 
funden. *) u en 


Dem Schiefer - Alaun (alumen ſeiſſile) p. 39 
giebt der Hr. V. eine Stelle unter dem Bis 
triol, weil deſſen Solution durch Beimifchung 43 
des GalläpfelsDecocts jur Dinte wird. Dem 44 
weiſſen Vitriol giebt er noch Dleitheilchen, 
— unfers Erachtens, nicht zu erweiſen 
ind, | 


Die vierte Elaffe, welche einige unter dem 46 
Nahmen Schwefel pder Harze auffuͤhren, bes 
legter mit dem Nahmen entzündlicher Körs _ 
per; und diefe Benennung iſt in der That 
weit ſchiklicher, als die vorigen. Er theilt 
diefelbe in z wo Ordnungen ad , deren erftere 
Die eigentlich brennbaren Körper, als den - > 
Schwefel und die Erdharze, morunter er - : 
auch mit Recht die umbra zählet ; die zweite 
aber die Gewaͤchſerde und den Torf unter ſich 
begreift ; welche Körper, da fie brennbar find, 
allerdings bier weit befler ftehen , als unter der 
erften Claſſe der Erden, wohin andere Nas 
£uralienbefchreiber fie fegen.. 

€ 3 . Die 


— —* — * 


SG .· Hannoͤeriſche nuͤzliche Sammlungen 1756. 
S. 169. 171. 


— 
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Die Halbmetalle, welche die fünfte Claſſe 
ausmachen, theilt er in drei Orbnungen ab, 
Einige find fefte und zerfpringen unter den 
Hammer, wie der Wismuth, ber Kobold, 
ber Arfenicund der Spießglaßkoͤniq; einige find 
felte und geben dem Hammer einigermaflen 
nach (ſolida (ubinalleabilia), wieder Zinf; 
eines iſt flüßig, nebmlicd das Queffilber. 


Ss Unter den Kobolden finden wir den ſchwarzen 


nicht ; und der Kobold fommt auch nicht allein 
unter einer weiffen Farbe vor, fondern auch, wie 
bereite gedacht, unter einer ſchwarzen, ingleichen 
einer rothen,und noch mehrern Farben ; Daher 
kan die weiſſe Farbefein wefentlich Kennzeichen 
deflelben abgeben, wie der Hr. ‘B. meinet ; es 
fentenn, Daß folches nur wie cs uns auch vor 
fommt, vom Regulus zu verftehen fey. 


Die Metalle theilt er ein in fubvolatilia 
flexilia, wie das Blei und Zinn; in fubvola- 
tilia dura, wie Eifen und Kupfer ; und in fixa, 
Gold und Silber. Daß das Zinn ein weilles 
Glas gebe , ftimme nicht mit der Erfarung 
überein ; es bleibe im ftärfften euer ein 
Kalk, und läßt fih nicht zum Fluß bringen. 
Dielleicht aber will ver Hr. V. diefe Redens⸗ 
art, vitrum dat ladtei coloris, fo verftanden wife 
fen, daß der Zinnfalf , wenn er unter eine 
Sritta genommen wird, dem Glaſe eine Milch» 
farbe beibringe; und auf diefe Weiſe hat die Sa⸗ 
che unter. gewiſſen Umftänden ihre Richtigkeit. 
Der Draunftein darf unfers Erachtens = 

me 
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mehr unter ben Eiſenerzen ftehen, indem er gar 
Fein Eifen in fich haͤlt, wie Hr. Prof. Pott durch 
Er und wiederhohlte Verſuche beftäriger 


bat. 


Die fiebente Claffe, mineralia heteromor- p. 79 
pha, befommt drei Ordnungen. Ja der 
erften fommen die wahren Berfteinerungen, 
nach. der vom Hrn. Linnaͤus mehrentheils bei 
liebten Ordnung vor. In der zweiten fies 

hen die falſchen, welche abgetheilet werden 
in Abrucke (typolithus), Steinkerne (metro⸗ 
lithus), uͤberzogene Sachen. (incruſtatum) 
Verhaͤrtungen (induratum), und vererdet 
Sachen (terrefackum). Die dritte begreift 
die figurivten Steine, und hat zwo Geſchlech— 
fer unter ih, als Steine mit Gemäbhlden 
(liehomorphus),undBilöfteine(lithoglyphus), 


Die Schlangenzungen, welche fonjt insge⸗ 
mein unter die wahren Berfteinerungen gezaͤh⸗ 
‚Jet werden, ftelle der Hr. B. mit mehrerem 

Rechte unter den Berbärtungenauf. _ + 
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u VII Navier Obfervarions 
VII. 


Obſervations theoriques et pratiques 
fur ’Amolliffeınent des Os en general, & ſut 
„eelui qui a ete ublerve dans la femme Supiot, 
dont [’hiftoire aet@communiquee & la Facul- 
te de Medicine de Paris en 1752. par Mr. 
Navier, Dr. en Med. Correfpondant de l' A- 
cad. Roy. desSc,dePar. AParis, chez 
PDelaguette. 1755. in 12. 76. ©. | 


fe Gefchichte von weich gewordenen Kno⸗ 
| chen find nicht gar felten ; eine von den 
merfwürdigften aber ift diejenige , welche Hr. 
Malouin von der Fran Eupiot aufgezeichnet 
F Ihre Knochen waren fo weich gewor—⸗ 
en, wie Wachs, . und die Muskeln hatten 
Daher ihre Gliedmaſſen fo ins fleine zufams 
mengezogen, daß fie gleichfam nur ein Biera 
theil von einem Weibe war. | 


Hr. Navier ſucht die Urfach einer folchen 
Erweichung der Knochen in diefer Schrift in 
einer ſcorbutiſchen Rachitis, und erklärt bie 
Würfung diefer rachitifchen Materie auf die 
Knochen. Er hat bemerkt, daß die minera: 
lifchen Säuren, wenn fie mit vielem Waſ⸗ 
fer verbünne find , fo daß nur etwa 12 Tro: 
pfen unter ein Loth Wafler genommen wers 
den, einen hineingelegten Knochenſchiefer, wor 
| ein 


“: 0 
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einigen Tagen, in ber Wärme zum Theil aufs 
Söfen und erweichen, Eben foldyes hat er aud) 
vom unverdünnten Eßig bemerft, wie auch 
von der über dem Kafe ſtehenden und ſauer 
gewordenen Molfen , weldye leztere aud) fo gar 
Das harte Elfenbein merklich ermeichet hat. Er 
‚macht hieraus den Schluß, daß da die. thie⸗ 
riſche Säure die Knochen erweichet, es 
begreiflicd) fey ,„ daß. die Knochen der Su⸗ 
piot von der in ihren Gäften befindlichen 
und von der grofien Menge Meerfalz, die fie 
Zeit ihres Lebens genoflen, vermehrten und 
würffamer gemachten Säure erweicht worden. 
Alcalifche ſowohl feuertefte als flüchtige Sals 
je, wenn fie in eben dem Gewichte wie bie 
obigen mineraliſchen Säuren unter das Wafs 
fer gefchüttet werden, verändern weder Die 
Härte, noch die Gröffe eines bineingelegten 
Knochens, J 


Die Materie welche die Knochen ermei: 
het , ift demnach fäuerlih, und diefe Säure 
rührt vornehmlich vom Meerfalz ber, das 
in dem thierifdyen und menfchlihem Körper 
häufig zu finden iſt. Nun fragt fichs aber, 
wie diefes Salz im Körper zerftöret und feine 
Eäure von dem alcalinifchen Theile abgefons 
dert werde? Hr. N. antwortet , es gefchehe 
diefe Trennung im natürlichen Zuftande beftän« 
Dig, und müffe aud) geſchehen, wenn nicht 
die fettigten balfamifchen Säfte aus den Nah⸗ 
sungsmitteln, wofern fie fich nicht mit Diefer in 

Ey unſern 
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unfern Säften vorhandenen Säure vacii 
ten, und ſolchergeſtalt die oelichte Subſtanz 
hervorbraͤchten die unſern Gliedern die Weis 
he und Biegfamkeit giebt, in unferer Natur 
groſſes Unheil anrichten ſolten. 


Von einer ſolchen uͤberfluͤßigen Säure ent⸗ 
ſtehet bei Kindern die Rachitis, und vielleicht 
auch die Verſtopfung der Druͤſen; und die Saͤu⸗ 
re wird in dieſem Alter uͤberſtuͤßig, wenn die 
Nahrungsmittel wegen der Schwäche der ver⸗ 
dauenden Theile nicht hinlaͤnglich in die Art 
ihrer Körper verwandelt werden koͤnnen. Wenn 
Die rachitifheSäure,in Erwachſenen ausbricht, 
fo vereiniget fie fid) mit einer gemiffen Art 
ſcorbutiſcher Säure oder wird auch vielleicht 
gar von diefer erzeuget; und in dieſem Ba 
bringe fie bie feltfamften Zufälle hervor, in 
welche fich Fein Arzt finden Fan, 


Die überflüßige Säure, welche die Knochens 
ber Frau Supiot erweichet, üftbeiihr von ber 
verdorbenen Milch entftanden , womit feit ih; 
rem lezten Kindberte ihre Säfte beftändig ans 
gefüllt waren; und befonders hat fich fetbige 
aus den Fäfiaten und burterigten Theilen ent: 
wickelt, als welche wie befannt, vermittelft 
des Feuers eine ſehr ſcharfe und heftige Säure 
von ſich geben. *) 

Die 


. % Kan man aber wohl behaupten, daß eine 


ſolche E äure fich eb 
Leibe ——— enfals in benz menſchlichen 
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Die fchnelle Entwickelung der Mitchfäure 
in der Supiot erfläret er leicht, indem er ans 
nimmt, ‚daß die Mild) Diefer Frau von halb 
vegetabiliſchen und halb ehierifchen Nahrungs⸗ 
mi:teln ergeugef worden. Er meint übrigeng, 
es hätte derfelben im Anfang geholfen mwers 
den fönnen‘, . wenn man ihr lauter folche 
Mittel gegeben hätte , diedie rachitifchen und 
ſcorbutiſchen Säfte verändert. hätten, und 
wenn man bernad) dag Gleichgewicht der bes 
wegenden Kräfte in den.feften Theilen durch 
Stahlwaſſer (und zwar durch) Fünftliche, als 
welche feiner Meinung nach beffer find als vie - 
natürlichen, weil man in den erften vie Mens 
ge der natürlichen Theile , welche hinein kom⸗ 
men ſollen, beliebig beſtimmen kan,) wieder 
hergeſtellet haͤtte. Zu 


Eine eigene Bemerkung des Hrn. N. ift 
es, daß die Säure in der Kuhmilch beftän« 
dig die Oberhand bat und ſich gefchwind 
entwickelt, da fie hingegen in der Frauen⸗ 
milch weit inniger verbunden ift, fo Daß ınan fie 
erftnach langer Zeit darinne wahrnehmen fan. 
Aus welcher Erfarung Hr. N. die gute Wirs 
fung diefer Milch in Krankheiten herleiter, 


Den Beſchluß macht er mit einigen Bes 
- frachtungen über die antifcorbutifche Eigen: 
ſchaft des Hydrolapathi und der Aron- , 

| wurzel. | 


VII. 
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Vmi. 


Diſſ inaug. fiftens Phofphori urinae 
analyfin et uſum medicum, Præſ. D. Andr, 
El, Büchnero, Refp. Chrift. Wilhelın Penz. 
ky, Wratislav. Halae Magdeb. 1755 
4 Bogen, | 


Wir haben einige nuͤzliche Verſuche in die⸗ 
ſer Probeſchrift angetroffen, weswegen 
wir nicht unterlaſſen koͤnnen, ſie unſern Le⸗ 
fern anzuzeigen. Nachdem der Hr. V. 
gelehret ,„ was unter dem Phosphorus bes 
Harns zu verftehen ſey, und daß derfelbe 
von den Teutfchen erfunden worden; fo lehrt 
er, wie er müffe bereitet werden, und fchlägt 
dazu die Hellotiſche Methode vor. Er erweh⸗ 
net zugleich, daß es ihm nicht gegruͤndet zu 
ſeyn ſcheine, wenn einige vorgeben, daß der 
Phosphorus aus dem friſchen Harn koͤnne be⸗ 
reitet werden, indem er ſich vergeblich be⸗ 
muͤhet, auf dieſe Weiſe etwas zu er⸗ 


halten. 


Nun folgen die Verfuche, welche ver Hr. 
V. mit dem Phosphorusangefteller hat. Der 
ıfte befteher bierinne. Wenn die Blumen 
des Phosphorus, (melche man befommt, wen 
man denfelben unter einer Glasſchale anzuͤndet 
im Waſſer aufgelöfet werden und hernach zer. 

floffenes Weinfteinfalz, fo viel als genug iſt, 
‚Date 


n 


VIII. Penzky diff. de Phosphoro urinae. 363 


‚darunter gemifcht wird , fo bleibt eine unauflöge 

Ihe Erde zuruͤk, und im Eühlen fchieffen ale 
lerhand Arten von Salzen‘, priimatifche, zirs 
felförmige und mehrere Arten an. Diefe 
Salze werden, wie die zurüfgebliebene Erde, 
im caleiniren einigermaflen zu einem Glaſe. 
Und wenn fie mit Kohlenftaube gefhmolzen 
werden, fo fommt eine Schwefelleber heraus, 
welche einen wahren Schwefel durch Weineßig 
fallen läßt. ur 


Aus diefem Verfuche fchließe der Hr. B. 
es fen in dem Phosphorus fo wohl eine Bis 
triolfaure , als eine glasachtige Erde bes 
findlich. 


Zu mehrerer Beſtaͤrkung der Vitriolſaͤure 
fuͤhrt er auch noch 2) dieſen Beweis, daß man 
einen vitrioliſirten Weinſtein erhaͤlt, wenn 
man den roheu Phosphorus mit zerfloſſenem 
Weinſteinſalz vermiſche, ealcinire, und alsdenn 
mit Waſſer eine Lauge mache, und ſolche zum 
anſchieſſen hinſtelle. Auf welche Welſe man 
zugleich auch ein wahres Kochſalz bekomme, 
nebſt einer unaufloͤslichen Erde, die der vori⸗ 
gen (n,1.) gleich iſt, und im Feuer zu Glas 


ſchmelzt. 


Mithin folgert nun ber Hr. V. weiter, 
Daß nad) diefem zweiten Berfuch auffer einer 
Bitriolfäure und einer glafichten Erde, 

auch 
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auch eine Kochſalzſaͤure in dem Phosphorus 
ſtecket. — 


Die Gegenwart dieſer Kochſalzſaͤure erweiſet 
er nun noch mehr Durch den 3. und 4. Ber 
ſuch, deren lestern wir nur anführen wollen; 
da jener’ nicht fo deutlich iſt. Als auf ein 
Scrupel Phosphorus, zwei Quenten Bitri: 
elöl geſchuͤttet, und eine Deftillation anges 
ftellet worden; fo find weiſſe Dämpfe überges 
gangen, und eine Erde am Gewichte 5 Gran 
baltend , zurüfgeblieben.. Die übergegans 
genen Feuchtigkeiten,melche ſchwefelicht rochen, 
haben nach der angeftellten Sättigung mit 
MWeinfteinöl fich ebenfals in einen vitriolifirten 
Weinſtein und in ein Kochfalz verkehret. 


Deiderlei Salze find auch berausgefoms 
men, als er 5) eben fo viel Weiniteinöl, als 
nad) dem vorigen Verſuche VBitriolöl , mit 
einem Ecrupel Phosphorus deſtillirt, und 
hernach das übergegangene mit Weinfteinöf 
gefättiget hatte. Beide Salze liefen ſich aud) 
aus dem zurüfgebliebenen ausziehen. 


Auffer den angezeigten Beſtandtheilen bes‘ 
Phosphorus, ift auch noch ein brennliches 
Weſen darinne befindlih. Denn der Phos⸗ 
phorus entzündet ſich, wenn er mit recht trofe 
nem Salpcter gerieben wird, und diefer wird. 
dadurd) inein Alkali verkehret, nad) dem 6ten 
Verſuch. 

Es 


— 
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Es ift aber fernerdaran gelegen, baßman 


wiffe, wie viel Phlogifton in einer beſtimm⸗ 
ten Menge Phospborus enthalten fen. Alm 


Diefes zu erfaren, hat dr Hr. V. 


nun folgenden Verſuch angeftellt. Er 


bat 2 Quenten Salpeter , den er zuvor 


in Fluß gebracht , fo wohl mit Schwefel 


als auch mit Phogphorus detonirt ;. zur 
völligen Detonation des Galpeters mit 
Schwefel Hat er deffen 8, Gran, nöthig ges 
Babe; vom Phosphorus aber hat er 24. Gran 
gebraucht. Schwefel und Phosphorus ſte⸗ 
ben alfo in Anfehung der Detonation einer. 
gleichen Menge Salpeters , in dem Vers 
haͤltniß, wie ıı zu 32. Wenn eine Unze, 
Salpeter mit Schwefel völlig detoniren foll, 
fo wird defien eine Duente „ zwei Scrupel 
und fünf Gran erfordert. Wenn nun in eis, 
nem ganzen Pfunde Schwefel faum zwei 
Duenten Phlogifton ſtecken, nah Stahls 
Berfuchen; fo werden in einer Unze Phosphos 
rus nicht mehr als nur drei Gran Phlogiſton bes 
findlich feyn ; welches in der That fehr wenig 


+ ! 


Die Proportion , im welcher die Theile 
bes Phosphorus unter einander ftehen, ijt Die, 
daß in einem Scrupel 7. Öran und etwas, 
darüber von der Vitriolfäure , eben fo viel 
von der Kochfalzfäure, 5; ran glafichte Erde, 
und endlich ein unzubeftimmendes kleines bis«; 
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gen Phlogiſton, das nicht einen völligen Oran 
beträgt, enthalten iſt. 


Diefe Verfuche haben den Hrn. V. auf 
He Gedanken gebradit, daß, da man die. 
Beitandtbeile des Phosphorus miffe, man 
auch wohl durch Zufammenfezung foldyer We⸗ 
fen , die dergleichen Theile in ſich halten, ei» 
nen Phospherus machen fönne. Er hat dies 
ferwegen einen Verſuch gemaget , und Salz: 
geift, Vitrioloͤl, Kochſalz, Schwefel und 
reinen Sand mit einander deſtillirt; welches 
einen Eublimat gegeben , der alſobald nad) 
feiner Entftehung zu brennen angefangen, und 
eben ein folches helles tiche , wie der Phos— 
phorus, von fich gegeben hat. Woraus man 
doch einigermaffen die Möglichkeit,einen Phoss 
phorus zumachen „ erkennen Fan. 


Endlich erzählt er, daß der Phosphorus 
des Violenfafts Farbe im geringften nicht 
veraͤndere; und fchließt hieraus, es feyen die 
fauren Theile mit dem Phlogifte und der Erde 
überzogen, und werden hierdurd) in den Bio: 
lenfaft zu würfen gehindert. 


Da der Phosphorus aus Säuren beftehet, 
Die verfüßt find; fo glaubt der Hr. V. nicht, 
bag man Urfad) habe, vor deffen innerlichem 
Gebrauche ſich zu fürchten, zumal wenn man 
ihn in gehöriger Dofis, die nicht 2 Gran rs 
| | ei⸗ 


J 
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fteigendarf, *) brauchet. Auf dieſe Weife fan 
er weder die Fibern zerfreffen , noch im. $ei: 
be zu breiinen anfangen , welches Die waͤſſe⸗ 
rigen Feuchtigkeiten des Körpers 
rt | nicht zulaſſen. 317 


— eis Aa 
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IX. 


Maediciniſche Neuigkeiten. 
Slſaß. Se, Konigl. Majeſtaͤt haben auf 
den Vortrag des Intendanten, Hrn. vi Luce, 
Befehl ertheilet, daß die Anatomie, Chirur⸗ 
gie und’ Hebammenkunſt an: mehreren Deren 
Diefes Landes, als in Straßburg getrieben und 
Durch gefchifte Männer gelehret werden fol. 
Es find daher in Colmar, Beffort, und Weiſſen⸗ 
Burg, anatomiſche Schaubühnen errichtet, 
und nad) den erften Ort Hr. Morel, nad 
den andern Hr. Chantoiſeau, nad) den drit⸗ 
ten Hr. Kolb, auf Einftimmungdes hochloͤb⸗ 
lichen Collegii Medici zu Straßburg, und nad) 
vorhergegangener Prüfung, als Demonftratos 
ren abgeſchikt worden , mit dem Befehl, daB 
fie die Wundärzte wöchentlich dreimahl , die 
Hebammen aber zweimahl in den genannten 
Wiſſenſchaften unterrichten follen. Und dd« 
mit diefer Unterricht defto nüzlicher ſeyn möge, 


*) Hr. Mens Bar zehn SGran auf einmahl ohn⸗ 
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hat hochgedachter Hr. Intendant ein Chirur⸗ 
giſches Handbuch, worinne das vornehmſte 
aus der Naturlehre, Phyſiologie, Anatomie, 
Chirurgie und Therapie enthalten ‚fo: wohl 
in franzöfifcher als.teurfcher Sprache abfaflen, 
und. allen Wundärzten. und_Hebammen in 
der ganzen Provinz; umſonſt austheilen 
laſſen. Ai 


Madrit. Se. Majeftät haben dem Cols 
legio Medico ein prächtiges Hauß und Gate 
ten } um ſolchen zu. einem; botanifchen. einzus 
richten, —— und zugleich auch ei⸗ 
neanfehnliche Summe, ſo wohl zur Unterhal⸗ 
sung: dieſes Gartens, als hr Befofdung zwee⸗ 
Hier Sehrer in der Kraͤuterkunde angewieſen; 
übrigens ober Dero erftem Leibatzte, Den 
Tojepb Zugnol die Aufſicht über dieſe Eins 
richtung aufgetragen. Be 9 ee 


x 4 


Bremen; Allhier hat das Einpfropfen 
der. Pocen einen glüklihen Anfang genom⸗ 
men; die Obrigkeit bat auch felbfk zu defien 
‚Einführung heilfame Anftalten gemacht., un 
‚des Kirckpatrik analylıs ofgthe inoeulation 
am die Vürger:von dem Nuzen und bei 
Unfchäplichkeit diefes Mittels zu,äberfüren, 
uiüberfgen Defepl gegeben, Und, Diefer 
väterlichen Vorſorge find einige vornehme 
Perſonen dev Gegenden zu KHülfe gekom⸗ 
men, nehmlid S. Ereel. Hr. Graf von Li⸗ 
nar , Stadthalter zu Oldenburg „ ber Hr. 
7 —— Relchs · 
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Reichshoffrath von Britz, und die Frau Bas 
roneffe von tilienburg 3 welche den Muth ger 
habt haben, ihre 2 Göhne und 4 Töchter zwie 
fchen 7 und 13 Jahren, mit Beiſtand des 
Hrn. D. J. George Runge, durch die Eins 
pfropfung zu erhalten, "und andern ein: Bei⸗ 
ſpiel zu geben , das aller Nachahmung wuͤr⸗ 
digift. Der Erfolg ift überall ſehr glüflich 
gewefen-, - ahugeachtet;.die jüngfte Fräulein 
ven Lilienburg auf 400. Blattern gehabf. 


- 


Dresden. Die. von dem fel. Hrn. Kofa- 
rath Günz hinterlaffene vortrefliche Samm⸗ 
lung von anatomiſchen Zubereitungen, beſte⸗ 
hend in etlichen 30. ſaubern Skeleten, 437, 
praeparatis ficcis, 281. in liguore befindli⸗ 
chen, nebſt einer groffen Anzahl einzelner 
Kırochen , ift die Frau Wittwe einem Liebha⸗ 

ber unzertrennt zu überlaffen 
gefonnen. 


sro X.$ortgef. Ders d-med.u. phyſ 
X. 


Fortgefestes Verzeichniß der medicini- 
ſchen und phyſicaliſchen Schriften , wel: 
che A. 1753. herausgekommen. 


Berner 
Zur Naturlehre uͤberhaupt. 


J. Henr. Winckleri Progr. de avertendi ful- 

minis artificio ex doctrina eledtricitatis. 
Lipf. e. f. | 

Ej. Pr: unde vim elaflicam adipifcatnr aqua 
rarefcens? ib. 

Aug. Ziegler Philofophia naturalis feu Phyfica, 

P,L. 11.111. Salisb, 4, maj. c. f. 


) Zur Naturkunde befonderer Länder 
und Städte. 


Hifloire generale des Voyages. Tome XI. 
aPar. 4. c. ſ. 

Allgemeine Hiftorie der Reifen zu Wafler und 
zu Lunde, oder Sammlung aller Reiſebe⸗ 
fchreibungen, Xlter Band, Leipz. gr. 4 
mit K. 

Merkwuͤrdigkeiten der Landſchaft Baſel, Ztes 
Stuͤk. 1. Band. Baſel, 8. 

Neue Verſuche nuͤzlicher Sammlungen zur 

Natur⸗und Kunſtgeſchichte, — 

| r⸗ 
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Oberſachſen; geſammlet von einem Liebha⸗ 
ber der Wunder und Werke Gottes (Chriſt. 
Gottlieb Grundig) bis ꝛgtes Stuͤk. 

Schneeb. 8. 

‚Memeires fur le Port, laNavigation & le 
Commerce du Havre de Grace, & fur 
quelques fingularites de P’hiftoire naturel- 

le desEnvirons. Havre de Grace, 12. . 

. Narrazione Hiftorica di quel chie occorſo 
al Veſuvio dal di 25. Oct. 1751. in. cui in- 
‚commincid l’eruzione, ſino aquanto po- 

fteriormente e awenuto. Napoli, 4. 

von Arvieux binterlaffene merfraürdige Nach⸗ 
richten, worinne er feine Reiſe nach Con⸗ 
ſtantinopel, in Aſien, Syrien, dem gelob⸗ 
ten Lande, Egypten und der Barbarey be⸗ 
ſchreibet; aus dem Franzoͤſiſchen des Hrn. 
Labat überfezt. 1. Theil. Kopenb.g. 

Franc. Ern, Brückmanni Epiftolarum itinera- 
riarum Centuriae tertiae $1-75. Helmft, 


4. m. K. 

Vitaliano Donati Auszug feiner Naturgeſchich⸗ 
te des Adriatiſchen Meeres u. ſ. f. Halle, 
gr. 4.m. K. 

Iuſtin. Gerh. Duifing Commentat. phyſ. de 
ſalabritate aëris Marburgenſis variis ob- 
ſervationibus illuſtrata. Marb. 4. 

jo. Bernh. von Fiſcher Lieflaͤndiſches Land⸗ 
wirthſchaftsbuch, worinnen die Vortheile des 

Br... del 
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Feldbaues, Viehzucht und Haushaltung, 
die Urfachen und Mittel der Biehfeuche, 
und die Cur verfcbiedener Bauerfranfheiten, 
und fonterlid) der Peft , vorgetragen wer⸗ 
den; zum Druf befördert von ”J. G. Arnd. 


Halle, 8. 


Nicol Horrebow Nachrichten von Ißland. 
Aus dem Daͤniſchen überfegt. Koppenb. u. 
Leipz. 8. 


Dan. Langhanſens Beſchreibung verſchie⸗ 
dener Merkwuͤrdigkeiten des Siemmenthals, 
nebſt einem Berichte über eine neue anſte⸗ 

-fende Krankheit, die in dieſem Lande ent 


ftanden. Zuͤrch, gr. 8. 


Phil. Conr..Leonhard Diff. de novo aquae 
falfae fonte detedto (im AmteNarfte) &ex- 
perimentis confirmato, Gott. | 


Ir. Lud. Leufchenring de fonte medicatoNie- 
derbronnenfi, Argentor, m. K. 


Martin Hifters Neife nach Paris, mobel 
die auserlefeuften Merfwürdigfeiten Diefer 
Stadt, welche die Gelehrfamfeit, Kunſt 
und Natur betreffen , zu betrachten vorfoms 
men. Aus der britlen Euguſchen Ausgabe ins 
deutſche uͤberſezt a Be Meintel. 
Schwabach, * m. K 

Ra- 
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Raconto ſſorieo - filofofico del Vefuvio, e 
particolarmente di quanto & wcorfo in 
queſłꝰ ultima eruzione principiata il di ag. 
" O&ob 1751. e ceflata il di 25. Febbrajo 
- 41752. dell Abbate @iuf. Maria Mecatti. 
‚Napoli, m. &. | pP 


; $:Bapt. Pafferii Diff, de Petrefadtis agri Ve- 
3 gomenlis, Venet.i. 


rich Dontoppiden Berfuch einer natuͤrli⸗ 

chen Hıftorie von Norwegen. Erfter Theil, 
aus dem Dänifchen überfezt. von Jo. Ad. 
Scheiben. Kopenb.8.m.K. 


Joach Friedr. Sprengels Beſchreibung 
der Bergwerke auf dem Harze. Berlin, 8. 


Pety Chriſt. Wagneri Epilt. de acidulis Si- 
chersreuthenlibus. Erlang. 4, | 


3) Zu Mineralogie. 


Charles Alston differtation on quicklime and 
Iime Water. Edinb, 12. 


Lapidesex teleberrimorum virorum fententia 
diluvii univerfalis tefles &c. Cammlung 
von Merkwürdigkeiten der Natur und den 
Alterthümern des Erdbodens, zum Beweis 
einer allgemeinen Sündflut, aus dem Meis 
che: der Stein, bewieſen, in Kupfer geftg« 
hen und mit Farben ausgedruft von Be- 

el 54 Wolfs 
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Wolfg. Anorr ; bis 36. Blatte 
ee a —— 


Jo. Gottl. Lehmanns Abhandl. von den 
Metallmuͤttern und von Erzeugung der 
Metalle. Berl. 8. m. K. 


Gottlieb Oelsners Unterfuchung ber mine⸗ 
ralifchen Waſſer unter dem Nahmen der 
Sauerbrunnen und warmen Bäder. Ber⸗ 
lin, & | 


Traite des pierres de Theophrafte‘, avec des 
notesde Mfr. Hill.&c, Par, 12. 


Mineralogie , ou defcription generale des 
fubftances du regne minerale „ par Mir. 
1. G. Wallerius. Traduit de l’ Allemand, 
2 Voll. à Par. 8. 


H. Diff. om Quartz, reſp. Abr. Hedınan. 
Stockh, 4. 


4) Zur Rröuterfunde | 
Neues englifches Gartenbuch. Leipz. 8- 


A treatiſe o the Hyacinth, containing the 
manner of cultivating that flower &c. 
Translat. into Englilh. Lond. 12. 


Car. Aug. de Bergen Difl. de Aloide. Fef, ad 
| * — 


V. 4. 
0 
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SEliſ. Blackwell Kräuterbub; bis zum 235. 
Platte. Nürnberg, gr. Fol. — 
G. Rud. Biehmer Dill. de Vegetabilium cel- 
lulofo contextu ; refp. Jo. Chr. Rüũffer. 
Vitemb. ne 

Balth. Ehrhards Pflanzenbiftorie, fo als 
ein Beitrag zum Schauplaz der Natur am 
zufeben. Ulm, 8. | 

Deſſ. Deconomifche Pflanzenbifterie I, und 

‚1.2. Ulm und Memming. 8. u 

Ludwig Senille Beſchreibung zur Arzenei 
dienlihen Pflanzen, welche in Peru und _ 
Chili vorzüglich im Gebraud) find ; aus 
dem Franzöfifhen von Gr. Le Huch. 
Nuͤrnb. gr. 4. m. K. J 

Guorg. Franck von Franckenau Flora Francica 
aucta. ste vermehrte Aufl. $eipz. 8. 

Conr. Geſneri Opera botanica, per du@ fecu- 
la defiderata , quorum pars prima prodro- 
mi loco continet figurasultra 400, minoris 

formae, partim ligno excifas, partim aeri 
infculptas, omnia ex bibliotheca Cpb. Iac. 
Trew nunc primum in Iucem edidit & prae- 
fatus et Cakm, Cph. Schmiedel, Norimb, 
gr. Sol. 

Io. Ge/ner Diff. de Ranunculo bellidifloro. & 
plantis degeneribus. Tigur. 4, 

u‘ 


un j 
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Jo. Gottl. Gledit/ch methodus fungorum. Be: 
rol.g.m. 8. — | 


Alb. de Haller Enumeratio 'plantarum horti 
cegii & agri Gottingenſis. Gott. 8. 


Guil. nan. v. Haller dubiorum eontra ſection. 
ſeptim. fundamentorum botanicorum III. 
Lihnaei. Manipul. I. & II. Gott. 4. 


‚Arnold Friedr. v. Hartenfels Neuer Gar⸗ 
tenſaal u. ſ. f neue Auflage. Frf. 8. 


Du Hamel du Menceau Tr. de la confervation 
des grains & en particulier du froment 
à Par. gr. 12.m. K. 


Jo. Hieron. Aniphofs Unterſuchung des 
Peiges, welchen die Natur durch Faͤulniß 
1752. auf einigen Wiefen herfuͤrgebracht 
Erf. 4 | 

Regnum florae, das Reich der Blumen, mit 
allen feinen Schönheiten nach der Natur 
und ihren Farben vorgeftellt, in Kupfer ges 
ftochen und illuminirt, von Ge. Wolfg . 
Rnorr; bis 167. Blatt. Nürnb. Fol. 


Car.‘ Linnaei fpecies plantarum T, I.I. 
Holın. gr. 8. = ; 

8 — Vernatio arborum; refp,Harald.Bark, 
7 


® 
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Zj. Difl. Incrementa Bemnicch reſp. Iac. Bis, | 
nus. ih : 


Io — ſiſloria plantarum —— 
Beſchreibung ſeltener Pflanzen, von neuem 
herausgegeben durch Jo. Dan. Meyer, IV. 
Zehend, Nürnb. Reg. Sol. m. 


Ge. St. Moellers —— wie die Pfir⸗ 
ſighaͤume zu ſchneiden, nebſt einer Anwen⸗ 
dung auf den Senir ber Baͤume — 


haupt. Frf. 8. 


1. Mortimers ganze — * des Zelda 
:und Ackerbaues, nad). der sten Ausgabe, 
.. Aberfezt von utbeoo. Arnolt Braunftie. 


4 


| Ebrifian Reichasde Land⸗ und Gncefäng | 
3 . und 4. Theil. Erf-8. | 


Obfervations fur la culture des arbres en Hüte 
tiege par Mr. Tbieriar. aPar. 12, 


Hortus nitidifimts &e. Abbildung der lieb⸗ 

lichſten Blumen, welcheChr. Joe. Tteuw 
geſammlet, herausgegeben von Jo. Mich. 
Seligmann; bis 26. Blatt. Leipz· Fol. 


Euriofites de la nature & de Part {ur la Ve 
rg par — 2 ae Par. „12 
m } En Hr 


Be: 


378 x. Fortgeſ Verz.d. med. u. phyſ 
Ge. Vorhelm, ſonſt auch von Zempel 


Abhandiung von Hyacinthen, -aus dem 
— uͤberſezt von G. 2 uch. Nuͤrnb. 
8 m . 


William Watkings Tratile on foreft - trees. 
Lond. 8. 


9 Zur Zoologie. | 


Elemens d’Hippiatrique, par Mr. Bourgelat. 
-. Troifieme volume.. a Lyon.$, 

Pifcium, ferpentum, infectorem, aliorumque 
nonnullorum animalium, nec non planta- 
rum quarundam imagines, quas MarcusCa- 

techy in pofleriore parte operis, quo Caro- 
* inae, Floridae, & Bahamenſium infularum 
tradidit hiftoriam naturalem,ejusque appen- 
dice deferipfit. Marci Catesby Abbildung 
verſchiedener Fifche, Schlangen, Inſecten 
uff. bis zum 32. Blatte; illuminirt. 
Nuͤrnb. Reg. Fol. 


Nieol. Ge. Beve monathliche Beluftigungen 
: im: Reiche der Natur, der hartfchalichten 
- Zhiere, Gehäufe und Seegemächle, deutſch 
und Franzöf. bis 8. Blatt ; illuminirt. 
Hamburg, 4 Eng 


Eafp. Hoͤflers Anweifung zur Bienenzucht 

Sechste unde vermehrte Auflage. Dieſer 

iſt vorgeſandt Herrn Mioraldi, Anmer⸗ 
kungen über die Bienen. Leipz. 8. 
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fue. Theod, Klein Tentamen methodi Oftra- 


cologicae: accedit Jucubratiuncula de for. 
matione, incremento,& coloribus teſtarum, 
quae ſunt cochlidum & concharum. Tun | 
“commentarioluin inlocum Pfin.hiftor.na. 
tur, L. Ix.c,33. de concharuin differentiis, 
‚Denique —— methodi ad genus ſer- 
pentium ordinate digerendum. La 


Bat. gr.4.m. K. 


Gr. Aug. Lenggutb Progr. de morbi — 
eontagioſi cauſa & ſauatione probabili. 
Vitemb. 


Eis Progr. de utilitate atque ügnine artis 
' veterinariae. ib, - 


| Foi:Leche Diff. novae infeetorum Dec A», 
. boae, 4. m. K. 


Fo. Florent. Martinet Diff. de vepirtiahe 
inſectorum. Lugd. Bat, 4. 


Jo. Dam Meyers Borftellung allerhand 
kriechender, fliegender und fchwimmender 
Thiere; bis 24. Blatt des ai | 
illuminirt. Nuͤrnb. ge. Fol. 


Ebrifit. My lius Beſchreibung einer neuen 
ee Thierpflanze. Lond. 4. 


Perrault gur natuͤrlichen Hiſtorie der Thiere 
dienliche Nachrichten, aus dem — 
en 


æ¶ X. Sossgef, Dan. dermed.u.hph 


ſchen überfezt von Ge. Leonh. Huth. Erſten 


Theils 2 Tafeln. Mürnb;4 


Fr. M. Regenfus Sammlung vonMufcheln 
und Schnecken bis’ 9. Blatt, illuminitt. 
Nuͤrnb. Hol. * | u 


Dyonif Robertfons | Pferde . Arzeneikunſi. 
Ettttgd. 0", — 


= 
4 1 


4A. I. Roefelii Hiftoria naturalis ranarum 5 


A. 7. Röfels natuͤrliche Hiſtorie der Frͤ⸗ 


* bis 14. Blatt; illuminirt. Nuͤrnberg 
ol. po una: ; 


Def: Infectens Beluftiging, 3 Band bie 70. 


Blatt; gemahlet. dal. 4: 


lo. Chr. Schaeferi Epiftöla-ad Vir. perill; ‘de, 


Reaumüur, de Mufca-Cerambyce ſeu Ce- 


rambyce ſpurio, npvum infectorum ordi«, 
nenconflituente. Nor. 4. accedünt figurae 


coloribus fuis expreſſae. 


Die Sattelfliege bef chrieben von 7 C.Schaͤf⸗ 


fer, mit ihrer Abbildung. Regenſpurg. 4. 
Die Egelſchnecke in den Lebern der Schafe, und 
die von dieſen Würmern entſtehende Schaf⸗ 


krautheit beſchrieben von J. C. Schaͤß— 


fer. Regenſp. 4. 1. K. — — N ur 


‚28 Sorfenung Folge konnfti . 


ir u 
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J. 


An Eſſay towards a complet new 
ſyſtem of Midwifry ‚theoretical and pradtical, 
Together with the defcriptions,caufes,andme- 
thods of removing, or relieving the diforders 
peculiar to pregnantan Iying in Women, and 
new born infants; interfperfed with feveral 
new improvements. By lohn Burton, M. 
D. London, printed for Iames Hodges. 
1751. in gr. 3. 2. Aph.12.B. 1% 
Ft Kupferplatten, 


M Fan muß den Engländern zu unfern 
Zeiten den Ruhm laffen, daß fiezur 

x "Aufnahme der Hebammenkunſt mehr 
als andereftationen beitragen,und daß ſich auch 
unter denfelben mehrere:iebhaber diefer Kunft 
als in andern Ländern finden ; das macht aber, 
weil fie weniger Hinderniflefinden, fich in diefer 
fo nuͤzlichen Kunſt zu üben, und weil, "wenn 
erftlich eine Kunſt irgendswo recht beliebt wird, 
NM.Med. Bibl. 2. B.5. St. % bie 


983 7. Burtows Syem of Midwifry. 


die Anzahl der tiebhaber ſich immer mehr und 
mehr verftärfer. Herr Burton ift, wie aug - 
feiner Schrift und den vielen eingeftreueten eis 
genen Bemerkungen erhellet, einer mit von 
den gefchäftigften, dem es eben fo wenig an 
Eifer, diefe heilfame Kunft vollfommener zu - 
machen, als an Nachdenken und Gefchiflid)s 
feit fehlet. Sein Soſtem verdienet daher 
vorzuͤglich befannt gemacht zu werden: und 
wir. halten es um deſtomehr vor unſere Pflicht, 
unfern Sreunden von demfelben einen. auge 
führlihen Bericht zu, geben; je weniger ges 
meinnüziger englifche Bücher in Dentfch 
land find. | — 
Der V. theilet fein Werk in vier Theile ab. 
Im erſten handelt er von dem Bau des Bek⸗ 
kens und den weiblichen Zeugungsgliedern: und 
den natürlichen Geburten; im zwoten von den 
Krankheiten ſchwongerer Weiber ; im dritten 
von wiedernatürlichen Öeburten ; im vierten 


von frübzeitigen. ine 


p. 2Aus dem etſten LEhetle verdiene folgendes 
bemerket zu werden. Die Weite des Beckene 
und der Abſtand eines Knochens von dem an⸗ 
dern; iſt bei Weibern zwar verſchieden; es laͤßt 
ſich aͤber doch ein mittlerrs Verhaͤltniß feſte 

4 ſtellen, und dies iſt ſolgendes: Der Abſtand 
eine Darmknochens von dem andern berränt 

5 Zollʒ die Entfernungedes Heiligbeins vom 
Schloßbeine in gerader Linie, 44208; die Weite 
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bon einem tubere ifchii bis zum andern, 43% 
Zollz von der Sihärfe diefes Knochens bis 
zur gegenüberfichenden, "4! Zoll; daß dem⸗ 
nach Die obere Defnung des Beckens einigers 
maſſen elliptifch, die untere aber rundlich iftz 


P-5 


und folglich das Schwanzbein, da zwifchen 
ihm und dem. Schloßbeine die Defnung gröfs 


fer ift, als zwiſchen dem Heitigbeine, der Ges 
burt, ‘wenn fte natürlich iſt, nicht im Mindes 
ten Hinderlich fallen fan, ‘und der Handgrif 
feiches zurüf zu biegen, ganzvergeblich, ja noch 


dazu ſchaͤdlich iſt, indem. folches nicht ohne 


groſſe Schmerzen gefchehen fan. Aufdie Age 
des Beckens hat Hr. B. keine Acht gehabt; 
Boch hat er in einem Kupfer den: fBizigen Wins 


tel, den dieſelbe mit der Erdfläche macht, ausz 


gedruft, © | 2 \ 
Don der Weiteund Laͤnge der Murterfcheis 


be bei Weibern, die geboren haben, laͤßt ſich 


fein gewifles Maaß geben ; bei unverheirathes 
ten. aber beträgt die Laͤnge überhaupt fünf ques 


re Singer, und die Breite zweene. Ihr hin⸗ 


terſtes Ende iſt weiter als das vortere, ſo daß 
ſie einigermaſſen eine Kegelgeſtalt hat; und ſol⸗ 


ches um ſo mehr waͤhrender Schwangerſchaft, 
wo ihr hinterer Theil, ſo wie dieſe zunimmt, 
immer breiter wird. Der Koͤrper der Baͤr⸗ 


mutter iſt ein wenig nach dem Schloßbeine, 


— 


r 


ihr Half aber gegen das Heiligbein zugefehret,: - 


und Daher macht die Scheide mit ihr einen 


ftumpfen Winkel. 7 ſtumpfer dieſer Win⸗ 
2 


kel 
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kel bei Weibern ift, deſtomehr find fie zur Zeus 
gung gefchift, und umgekehrt; fo daß im 
leztern Fall gar eine Unfruchtbarkeit daraus 
entftehen fan. 


9.18 In dem Selchnam einer ſchwangern Frau 
bat Hr. B. ben runden Musfel, den Ruyſch 
befchrieben , deutlich gefehen, und auffer 
den Spiralfafern auch ſolche bemerket, die 
wie Radii indie Quere bis an die Defnungen 
der Fallopiſchen Eanäle lauffen. Welchen 
Bau er auch in Kupfer vorgeftellet. | 


a7  Db es wahr fen, was Hr. B. behauptet, 
das die Bärmutter nicht mehr in die Dicke zus 
nimmt, fo bald die Reinigung einmahl erfols 

28 get ift, laffen wir dahin geftellet feyn. Ob es 
ferner wahr fen ; daß eine Unfruchtborkeit und 
eine Chlörofis von der Enge der Muttergefäfßs 

fe entfteben fan, glauben wir noch tveniger; 
da es Weiber. giebt, welche ihre Reinigung 
nur alsdenn bekommen, wenn fie ſchwanger 
find: in welchen Faͤll die gedachte Enge wuͤrk⸗ 
lic) an der ausbleibenden Reinigung auffer 
der Schwangerſchaft, unfein Ermeſſen nad), 

“ Schuld iſt, und biefe dennoch vor fid) 


gehet. — 
Was Hr. B. hiernaͤchſt von den ſogenann⸗ 
ı ten Mutterbaͤndern, fo wohl den breiten als run⸗ 
5a ben, faget, daß fie nichts weniger als Baͤn⸗ 
der feyn Bönnen, bat feine völlige a 
Ä ara 
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Darüber. aber wundern wir uns, daß ibm p. 35 
die gelben Körper ganz unbefanne find, und ° 
baß er die Graafifchen Blafen noch für das 
weibliche Ey anſiehet. Wieder die Inoſcula⸗ 42 
tion der Muttergefäße, mit den Gefäffen des 
Mutterkuchens ftreitet er hingegen mit Recht. 

Das Ehorion fcheint ihm eine Verlängerung 49 
oder Fortfezung der Haut des Kindes, und 

das Amnion eine Fortſezung feiner Oberhaut 

zu ſeyn. | 


Es ift gewiß, daß wenn das Kind zur Welt sy 
geboren , und der Mabelftrang abgefchnitten 62 
wird, aus demjenigen Theile, der am Mutters 
kuchen hängt, feine Berblutung erfolger, wenn 
gleich derfelbe nicht unterbunden wird: es 
laufe nicht mehr heraus, als was noch in den 


Mabelgefäffen befindlich iſt. *) ü 


Der Mutterfuchen ift nicht überafl gleich 6g 
ftarf an der Mutter angewachſen; die Ver⸗ 
bindung ift in feinem Umkreiß fefter, als ges 
gen die Mitte; das macht, ſagt Hr. B. weil 
dafelbft mehrere Gefäffe find, und aud) die 
Einfaugung hier am ftärfften gefchieher. 


Wieder die Nahrung, die das Kind durch 165 
den Mund bekommen foll, ftreitet er miteinee 
z— 43 eige⸗ 
*) Dieſe Bemerkung hat unſer Hr. Pr. Roͤde⸗ 
zer auch zu verſchiedenen malen gemacht. ſ. N 
Med. Bibl. 2 B. 13. 6. 


p.z 
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eigenen Er arung, daer ein Kind ohne Kopf 
bat aufdie Welt kommen fehen. Dod) waren 
bie Därmeund der Magen bei demfelben ſehr 
kleine und leer: ohngechtet den übrigen 
Theilen an ihrer gewöhnlidyen Gröffe nichts 
abgienge. - | 


Da das Kind durch fein eigen bemegtes 
Blut lebt, und folglich. auch noch eine: zeit» 
lang nad) der Mutter Tode leben kan; fo iſt 
ber Kanferfchnitt eine fehr noͤthige Operation, 


‚und darf, wenn die- Muster in Den drey lezten 


Monaten der Schwangerfhaft ſtirbt, von 


rechtswegen nicht unterlaffen werden.- Lim 


die. Nothwendigkeit dieſer Deinung zu ermeis 
fen ,. führe Hr. B. eine Menge Erfahrungen 
aus Schriſtſtellern an (Die er auch font fleifjig 
zu Mathe ziehet), ‚mit. welchen er befräftiger, 


daß Kinder auch fo gar noch in ‚der 


zwölften. Stunde: nach dem Tode der Mutter 


gelebet haben, und auch nachher noch find gebos 


98 


ten worden. as. — 

Die zuſammengezogene Lage der Kinder im 
Mutterleibe kommt von dem ſchlafenden Zu⸗ 
ſtande her, darinne ſich ſie befinden, als in wel⸗ 
chem die beigenden Muskeln allezeit eine groͤſſere 


>, Kraft als die ausdehnenden ausuͤben: welche 


Kraft ſich auch noch bei neugebohrnen Kindern 
äuffert, wenn fie nicht gewickelt werden, da fie 
allezeit krum gebogen liegen, und ſolches um fo 
mehr, wenn fie fchlafen, 
ER Was 
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Was die Lage des Kopfs des Kindes anbe⸗P. 99 
trift, fo. behauptet Hr. B. mit feinem Landd⸗ 
mann dem Hrn. Ould, daß derfelbe nichtsee 
her vor den Muttermund fällt, als bis die 
Wehen angeben. - ent 8: 
* Eu wma ı .Rinnda 
Er giebt auch davon eine Erflärung,, daß 
es fo: ſeyn muͤſſez allein es verdient folche 
nicht angezeigt zu werden, da die Sache an ſich 
ſelbſt micht mit der Erfarung uͤbereinkommi. 
Denn daß man den Kopf ſchon im sten Mor 
nate, und noch eher vor dem Muttermunde lie⸗ 
gen fühlt, iſt ganz zuverlaͤßig. J)J 


Hingegen iſt dieß eine gegründete Wahr⸗ n102 
nehmung, daß den Weibern einige Tage vor 
Der Geburt die Geburtstheile aufſchwellen und 
mit einem dicken Schleim angefeuchtet werden; 
und daß: bei denjenigen die zum erftenmale 
gebären, der Mund ſich nicht eher ale bei den 
Wehen felbit:öfnet, bei andern aber die ſchon 
Kinder: gehabt. Naben, derſelbe gar ofteſich 
ſchon etliche Tage vor den Wehen, ja auch 
wohl gar manchmal einen) Monat vorher 
gu :öfnen pflegt, nn tn ar 


Zur Erxleichterung der Geburt ‚giebt er den 109g 
heilfamen Rath, den Weibern ein Clyſtier 
zu Jezen, fo bald fie merken, daß die Geburts⸗ 
| 44 arbeit 


y 


VEN. Med. Bihl. 1, Ban, S. 335. 


Me fenden hält er zur natürlichen Geburs für die 
befte. — 
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arbeit angehen will. Die Seitenlage der Kray⸗ 


so Denn die Gebährenden fich brechen und 


ohnmaͤchtig werden, die Pulsſchlaͤge zus 
‚weilen auflenbleiben,, und die Weben plözlich 
aufhören, da ift, fagt Hr. B. Gefahr vors 
handen, daß die Bärmutter zerplazt. Und 
wenn die Weiber in der Geburt jterben, und 
Fein Blut aus der Mutter fließt, ungeachtet 
der Kopf des Kindes den Muttermund nicht 


verfperrer ; fo iſt die Mutter würflich gebors 


fien, befonders wenn die obigen Zufaͤlle zuges 


: gen find. *) 


us 


116 


ni 


Wenn der Kopf ſchwer durch die Geburt 
gebet, fo warnt Hr. B. daß man den Mutters 
mund nicht fo jähling mit den Fingern zurüßs 
fe fchiebe; indem man hierdurch verurfachen 
fan, daß die tippen fich um des Kindeshalg 
fefte zufammenziehen, wovon das Kind erfticken 
muß, : Wenn aber auch biefes. nicht gefches 
be, fo iſt der Geburtshelfer nun gar nicht 


mehrim Stande, ohne Inſtrumente helffen zu 


koͤnnen. a durch das gemaltfame Zurüfs 


: fhleben Fan der Mustermund gar. zerriſſen 


werben, | 


Eben fo urtheilet auch La Motte Tr. dee 
Acouchem. obs. 318. © 
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Der Meinung des Hrn. Oulds, daß das p. iꝛ20 
Kind in der natuͤrlichen Geburt allezeit mit | 
dem Geſichte feitwerts liege, und auch noth⸗ 
wendig fo gefehret werden müfle, wenn es 
leichter und ohne Beihuͤlfe foll gebohren were 
den *), wiederfpricht er, und giebt lezteres 
nur alsdenn zu, wenn die obere Defnung des 
Beckens wiedernatürlicy enge ift, daß die Frucht 
in ihrer natürlichen Lage nicht zur Welt kom⸗ 
men fan, ur Pe > 


Die Nachgeburt rathet er gleich nach der 
Geburt: zu löfen, wenn fein Kind mehr vor 
handen ift; jedoch nicht nad) der gemeinen Art. 
Denn man foll die Hand nicht an der Nabel» 
ſchnur in die Mutter bringen, fondern 
diefelbe laͤngſt der Dberfeite der Stheide, 
zroifchen der Mutter und den Haͤuten, bis 
zur Nachgeburt Hinaufführen, und folg⸗ 
lich diefelbe, fo zu reden, nicht von innen, 
fondern von auffen abfcheelen. Wir glauben aber 
nicht, daß diefe Methode vortheilhafter alsdie 
gemeine iſt; vielmehr fcheint fie mit einer gröfe 
fern Schwierigkeit verbunden zu feyn, und die 
Mutter fan auch auf folche Weife viel leichter 
verlegt werden: daher auch felbft Hr. B. groſ⸗ 
fe Behutſamkeit dabei zu brauchen lehret. 


Die Weiber, welche Zwillinge tragen, kom⸗ 
men insgemein zwei bis drei Wochen früher 
| nieder. 


25 


— 


nn j 


28 


| F 
%) Treatiſe of Midwiſry. p. 28. 
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nieder.’ Wenn das erſte Kind zur Weir gebo⸗ 
ren iſt; ſo muß das andete alſobald, ohne auf 
Wehen zu warten, bei den Süffen — 
* N | 


p. 138 Herr Ouid wird abermals wideelegt, wenn 


140 


— | 


14 


142 


er fagt, daß, wenn noch ein Kind: vorhan⸗ 
ben fen, Die Wehen fortwähren und die Waſſer 
von neuem fich fammien; welches. beides us 
ber der Hr, V. gar oft ganz anders befunden 


| bat, 


2 Vaſtittung der RR mb. Ver 
laͤngerung der kurzen Wehen, weiß: Hr, Bi 
kein. beſſeres und Fräftigeres Mittel als ein 
fchlafmachendes. Die Wehen verkieren: füch 
hierauf, unddie Krayſenden gerathen im einen 
fanften fleinen Schlummer, dadurch fie fich uns 
gemein erholen ,; fo daf fie hernad) ihre Arbeit 
init fhärfern Kräften fortfegen Fönnen,  . Die 
Trockenheit und Enge der Geburtsmege; ;wels 
che auch: zumellen die Geburt aufhält, verbefe 
ſert er mit Del, das er fo wohl in die Scheide 
als in den Mafia ſprizt. 


Bern ein Stein “ der Harnbiafe die 8 
Gurt fchwer macht; fo foll man die Kranfende 
auf den Kopf ftellen, damit der Stein zurüßs 


. falle, und hiernaͤchſt auch denfelben mit einem 


Finger zurüce ſchieben. Allein ift man wohl 


durch diefe —— gef ichert, — * 
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Stein da wird liegen bleiben, wenn die Frau 
wieder aufrecht geftelle wird? ee 


. Wenn die Häute zu dicke find, daß fie diep: 143: 
Geburt. aufhalten koͤnnen, welches aber yar fels 
ten gefcbiehetz foll man fie aljo öfnen: Man 
ſoll zwo Finger-hinten und unten zwifchen diefels 
be und die Murter führen, die Häute gegen 
Das Kind zu ein wenig ausfpannen, und dann 
diefelbe mit dem Daumen zwiſchen den zwo Flu⸗ 
gern dürchſtoſſen. Diefe Methode, fage Hr 
B. ift leichter und ficherer, als wenn man die 
Haͤute mit einer Scheere auſſchneidet, als 
wodurch die Nabelſchnur leicht verlezet wer⸗ 
den fan, | ren — — 


Er erzehlt eine Geſchichte von einer Geburt; 144 
welche wegen einer allzu kurzen Nabelſchnur 
verzoͤgert worden, und der Kopf nicht Hat koͤn- 
nen geboren werben, bis er die Schnure zer⸗ 
riffen hatı: Er hat aud) en paar Bemerfun® | 45 
gen von allzulangen Mabelfträngen, die bei 
nahe dreimahl um den Hals der Kinder hers 
umgegangen find; wovon auch eines erdroffelt .- 

worden. - : | 


"Der: smote Theil ift gar fehr kurz, und ent« 
hält weniger befonderes. Hr. B. leiter die 
Kranfpeiteiten, denen die Weiber wegen der 
Schwangerfchaft unterworfen find, entwe⸗ 
Ber von dev zurüfgebliebenen Reinigung; 
Erz oder 


47 
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ober von der Bewegung und Schmere der 


Frucht, und der zu ihr gehörigen Theile ber. 


p.150 Eine ſchwangere Frau hatte bei der Herz⸗ 


grube einen fehr harten Geſchwulſt, und konn⸗ 


te nicht liegen: diefen Geſchwulſt, machte der 


Kopfdes Kindes, welcher bis zum Schmwerdt« 
fürmigen Fortfaz des Bruſtknochens reichte: 
das Weib mufte ſich aud) oft brechen, befonders 
wenn fie was feltes aß, wenns gleich nicht mehr 
als einer Wallnuß gros betrug. Hr. B. rieth 
zu lauter flüßigen Speifen, und gab ein krampf⸗ 
ftillendes Mittel, prophezeibete aber zugleich 
wegen der. hohen tage des Kopfs.eine ſchwere 
Geburt; welche bernad) auch fo erfolgte, ine 


dem das Kind mit dem Hintern zur Welt kam, 


. und beiden Füflen geholet werden mußte, 


158 


Die geſchwollenen Schaamlippen mißrather 
er zu fchröpfen, weil davon der Brand ent« 
ſtehen fan. Er warnt aud) vor Harntreibens 
den Mitteln, als welche vor der Zertheilung 
der Geſchwulſt Wehen machen fönnen. Eine 
ſolche enefezliche Geſchwulſt hat er in dem legten 
Monat beieiner Frauen gefehen, welche das 
von am gehen und ftehen gehindert worden, und 
beftändig mit ausgefperrten Beinen, bie 
auch zugleid) geſchwollen waren, liegen muß» 
te. Erbrachte zwar eine ziemliche Zertheilung 
dureh beftändig aufgelegte zufammenziehende 
Umfchläge zumege; jedennoch aber es Mr 

eri⸗ 
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Herinaum in ber Geburt entziwei, und wur⸗ 
de vom Brande befallen... Zu 


Wir fommen zum dritten Theil, welches ber 
weitläuftigfte it. Es ſtimmt nicht mit der 
Erfarung überein, wie einige wohl dafür hals 
ten, daß kleine Weiber öfterer ein enges Bek⸗ 
‘ten, als lange haben: Es giebt deren genug 
unter jenen, bei welchen das Becken eben fo 
weit ift, als bei groffen Weibern. | 


Wenn man durch eine vorige Geburt fich 
verfichert hat, daß die Kranfende ein fehr en« 
ges Becken habe; fo ſoll man in fünftigen Fäls 
fen das Kind bei den Füffen hervorhohlen, 
und zu dem Ende die Häute bei Zeiten zerreiſ⸗ 
fen. *) Eben diefes foll man thun, wenn 

| ein 


+, Ob jemand diefem Rathe leicht folgen werde, 
daran zweifeln wir fehr. Denn wenn man dag 
Kind ſelbſt mie dem Kopfe vorankommen läßt ; 
fo kan ja bderfelbe durch die Wehen fchon fo 
juſammengedrukt und feine Knochen fo über« 
einander gefchoben werden,daß er der&nge des 
Beckens ungeachtee wohl noch burchfommen 
kan. Ziehet man aber das Kind mit dem 
Süffen heraus ; fo ift nun gar feine Gewalt 
mehr da, die das Decken nur in etwas erwei⸗ 


u. 


161 


162 : 


53 


& 


gern und den Kopf nur in etwagzufammendrüs 


den fan, Daber wird esnun wohl defto ſchwe⸗ 
ter halten, daß derfelbe herausfommen fan: 
ja e8 möchte wohl gar zu beſorgen feyn, Daß 


er abreiße. 
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ein Borfall der Mutter in der Geburth zu be⸗ 
ſorgen iſt, und der Helfer zugegen iſt, ehe die 
Waſſer fpringen, | | 


p-168 Zum Abfezen der vorgefallenen Bärmutter 
bezeigt er in keinem Falleine Neigung. . It is 
an operation, fagt er, I {hall newer re- 
sommend. 


169 . Eine Frau mußte wegen eines Borfalls der 
Därme, welche von der Wehmutter bei der 
Geburt an jtatt etiwas anders noch mehr here 
vorgezogen wurden, ‚ihren Geiſt gleich darauf: 
aufgeben. Kine antere Wegmutter hat auch 
einer Krapfenden aus Unverjtand groffenScha« 
den zugefüget,da fie ihr die vorgefaliene Muttere 

107 fcheide anftatt des Murterfuchens mit Gewalt 
abgeriffen, und-zugleich Dadurch die Harnblas 
fe nebſt einem Theil von der Harnröhre vers 
let bat. — 


172 Aus der ſchiefen Lage der Mutter leitet 
Hr. B. mit Deventer viele ſchwere Gebur⸗ 
174 ten her und die Einwuͤrfe, die Hr. Ould 
wieder die Moͤglichkeit derſelben gemacht, ſind 
nicht vermoͤgend, ihn von feiner Meinung abe 
176 zubringen. Er erweißt vielmehr die Wuͤrk⸗ 
‚179 lichkeit diefer Lage durch etliche Erfarungen, 
Und in allen diefen Fällen ziehet er das Kind 

bei den Füffen heraus. 


| . Eben 
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- Eben biefes thut er auch beinahe in allen p.184 
wiedernatürlichen Geburten, wie aud), wenn 
der Kopf des Kindes nicht gerade inne ſteht. 
Wenn aber die Bärmutter die Frucht bereits 
fo fefte umgiebt, daß er mit der Hand, ohne 
Gefahr die Mutter zu zerreiſſen, nicht. beis 
tommen fann, und die Fuͤſſe auch zu: weit 
entferne find ;: da Weber er den Kopf mit der 
Bange. heraus. 

Diejenige Lage, wo das Kind in die du⸗ 199 
ze liegt, und mit dem Bauche kommt, die 
Füuͤſſe aber rüfwerts in die Höhe gerichtet bat 
(Tab. XII. fig. 2.), bält er vor erdichter; 
denn er — nicht, daß die Mutter hoͤhle zu 
einer ſolchen Lage groß genug ſey. Hingegen 
aber koͤnnen die Fuͤſſe bei einer ſolchen Lage 
vorwaͤrts und. auf die Seite gebogen. feyn, 
(T. XIV. £ın) Die Geburt: eines todten 207 
Kindes hält er vor ſchwerer als eines lebendi⸗ 
gen, weil.afedenn die Häute verdorben find; 
und die Waſſer vor der- Zeit fpringen, und 
die ſchluͤpfrige Feuchtigkeit nicht in binlänglis 
her Menge abgefihieden — | | 


Nun kommt er auf den Sebrauih der Dark, 209 

jeuge ,. die die Geburtshelfer und, ex felbft 

vor: gewiſſe Faͤlle :wiedernatürlicher Gebur⸗ 

ten ausgeſonnen haben. Die Haken verwirft 

er gänzlich, und das mit gutem Rechte. Da⸗ 213 

gegen erwaͤhlt er die sangen; fie müffen aber 
ganz 


..- 
,« 
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p.213 ganz ſchmal fenn ; ihre obern Spizen müffen 

wenigſtens zwei Zoll weit von einander abſte⸗ 

ben; ein Schenkel muß oben an feiner Spize eins 

gebogen feyn, damit man ihn im Nothfall 

zur Hervorziehung bes Dberarms brauchen 

Pan; die größre Krümme des Bogens muß 

von der gegenüberftehenden nicht über viertes 

halb Zoll weit entfernt ſeyn; die Löffel müffen 

eyfoͤrmig feyn; ein jeder muß fo lang fenn, als bie 

Diftanz der größten Krümme ihrer Bögen ift. 

Sind die Zangen fo befchaffen, fo koͤmmen 

fie am beften mit der Befchaffenheit des Beckens 

und des Kindesfopfs überein. Das über 
ziehen der Zangen mit Leder taugt nichts. 

* Wenn die Frucht todt und der Kopf ge 

arg gen das Becken zu groß iſt; fo thut der Boh⸗ 

rer beffere Dienfte alsdie Zange: Aber war für 

oar einer ? Nicht der Mauriceuuifche, nicht der Oul⸗ 

difche,nicht das Simfonfche Mefferz fondern als 

agı lein fein Bohrer: deraberinder Thatvondem | 

wuͤrklich untaugliben Mauriceauifchen Kopf⸗ 

zieher wenig unterfchieden iſt( Tab. XVII.). Den 

abgeriflenen Kopf foll man audy damit am 

beften ausziehen Fönnen, da anderer ©es 

burtshelfer ihre Inſtrumente auch alte nichts 

taugen; nicht zugedenfen, daß man aud) das 

Waͤſſer ausdem Kopfe, der Bruft, dem Unter⸗ 

leibe und dem Hodenſacke des Kindes ganz be 

auem damit abzapfen Fan. 


235 


Un 
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Unmenſchen und Mörder nennt er diejeni⸗ 
‚gen, welche, wenn fie den. Arm in der Geburt 
‚finden, einen Anftand nehmen, denfelben 
alſobaid abzufchuelden, hierdurch aber das Kind 
- jämmerlicher und unnöthiger Weife ums Leben 
‚bringen. Sa er ſchilt diefe graufamen Geburts: 
‚beifer um fo mehr, daß da fie den Arm niche 
einmahl aus dem Gelenke zu drehen wiflen, 
fondern denfelben abfchneiden , die Mutter‘ 
zugleich in groffe Gefahr fezen, durch die Schärs 
fedes zurüfgelaffenen Knochens verwundet 
zu werden. Dieſe Geburtshelfer belehrt er, 
daß ob es gleich ſchwer fey, ‚einen ausgefälles 
nen Arm, zumahl wenn er ‚gefchwollen iſt, 
zurüce zu bringen; fo fey es doc) nicht , und 
zwar niemahls nicht( welches wir aber Doch nicht 
dafür halten follten) ohnmöglih: man müffe 
nur folgender Geftale zu Werke zu geben, 
nehmlich, wenn das Kind der Queere liegtund dee 
Arm vorgefallen, muͤſſe man eine kleine Kruͤk⸗ 
ke, von der Art, wie ſich die Lahmen bedienen, 
unter die Achſel des Kindes ſezen, und da⸗ 
mit die Bruſt des Kindes in die Mutter zu⸗ 
ruͤcke ſchieben, und ſodann das Kind mit den 
Fuͤſſen hervorziehen. *) Die Kruͤcke und 
n⸗ 


Mann kaun wohl nicht ſicher ſeyn, daß nicht die 
Kruͤcke manchmal mit: Gewalt abbricht und 
die Mutter verlegt. Es wäre daher wohl 
beffer,, daß wenn es ja nöthig iſt, die er 

I zuruͤ 
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Anlage der ſelben iſt in einem Kupfer vorgaſtelll 
( Tab. XV. f. 14.) 5 und Hr. B. verfichert, 
er babe ſich dieſer Methode nun über die 18, 
Jahre gluͤklich bedienet. 


P- 29 Wir menden ung zum vierten Thelle. Zu 
231 den befannten Urfadren einer frübzeitigen Ge⸗ 

burt rechnet Hr. B. noch die verdorkenen Feuch⸗ 
igkeiten der Mütter, welche, da fie nicht wohl 

= . . en ur 

* — man eine Binde an die Süffe 
braͤchte, diefelbe damıt an fich zohe, und zu⸗ 
gleich nur mit der Hand die Bruft zurücherrits 
be. E8 kann aber auch folche Hölle geben; 100 
der ausgefallene Arm nicht allein ſehr geſchwol⸗ 
len iſt, fondern auch von dem Muttermunde 
fo fefte nmaeben wird , daß es ohnmöglich iſt, 
weder mit der Kruͤcke, noch mit einem- Ainace 
barzwifchen zu fommen. Alsdenn aber wird 
man wohl nicht Umgang nehmen Finnen, der 
Arm des Kindes, um die Mutter beim Leben 
zu erhalten, abzuldfen. Wo aber diefer Fall. 
fich nicht ereignet‘, und der Muttermund noch 
fkann erweitert werden, da fehen wir denjenie 
gen allerdings vor einen verwegenen und unver 
. KändigenGeburtähelfer an,der das Kind zerſtuͤm⸗ 
melt und ums Leben bringt. Jedoch Hr. B. leug⸗ 


.% ii» 


nicht fönne darzwifchenfommen ; und meinet, die 
flarfe Ausdehnung der Mutter, welche durch 
Die Dueerlage verurfacht wird, erlaube die Aero 
engerung des Mundes nicht. Dieß find aber, 
wie wir glauben nur leere Gedanken... .- 


— 


I. Burton- Spflem of Migkifry, - | 


"jur Nahrung, des Kindes. taugen , und; i im, 
Meberflußiizwigngr ; ur Mutter zu 9. ruͤk gebracht 
werden, zur Hhonderung‘ des Re 
— — geben. 


J Wa weibliche Sefähleche oe, Menſchen ftp: 4 
por Dem weihlichen Geſchiechte der. Thiere um. 
zweierlei Urſachen willen den Umſchlaͤgen oͤf⸗ 
tcerer unterworſen; erſtlich, wegen der monath⸗ 
lichen Reinigung; een, ‚wegen ber auf 
rechten Stellung des er8, vermöge wele. 
cher alles, mas in der —— enthalten” 


iſt, einerBeftiebuug na dem — J 
DER, ua una din 


der Aberlaff⸗ Finder Sr 8 ein rät 
tiges Mittel, den Umfehlägen ‚‚zumalfo folchen,, 
Die. immer zu gewiffen. Zeiten. ſich ‚einftelen,, 
vorzubeugen; doch mit dem Ben Big, daß Ss 
Blut erlichemäht kurz nad) einander, 

Ar oder. 6: Tagen, zu. eben der Zeit, "olg,pie Ri 

Weiber ihre Reinigung befommen, aben wur, 

‚ wenn, fie nicht ſchwanger waͤten, abges, 
zapfet werde, und zwar: in Se gangmäßigen | 
Menge, zu vier Bis fünf Unzen. 


- Auf welche. Waſ⸗ H. B. einer Fran, ie 296 
- Rind erhalten, die ſchon ſechs mabl vorher 
abortiret hatte. Er bat zwar auch vor — 
derlaͤſſe eingzeiclang ſtaͤrken de Mittel, und nach 
— jedesmahl ‚beruhigende ——— 


2422 ⸗ a GiiN 1"; & 


gg: T. Burtons Sylem of | Midwifry. \ 
ed ſcheiut aber Boch „als wenn dieſe fo diel 


laͤ e. Jette 


nicht aͤusgerichtet hätten , wie die Ader⸗ 


P-299- „Hr B. hat viele Weiber gekannt, die durch 
———— 
ven Schuldern fo lange hat‘ inne ſtehen laſ⸗ 
————— 


reißt, und die Waſſer abgehen, und die Darinne 


— 


eingefhlefiene Frucht verdirbt und‘. Feine 
bleibe‘, Die andere aber mohl zunimmt ımd zu 


316." Wenn die Frucht wegen einer Vetblutung 
Heraus geholet werden muß, „die Deu 
der Mutter aber zu enge iſt, daß man die 
Fracht nicht wohl mit den Fingern heraus: 
ziehen, aud) nicht mit lestern "die Defnung 
erweitern. fan; fo bedient. ſich Hr. DB. da⸗ 
">" zu eihes befondern Werkzeuges, Das aus 
vier gezähnten Hafen beftehet , die in ei 

ner Scheide ſtecken und nachdem fie in die 
Mutter gebracht worden , ſich aus einanz 
der begeben ‚ "fo daß ‚man mün Die Frucht 
damit anbacken und durch äfteres herumdre⸗ 

| | ben 


— —— 


.. sen den Muttermund auch die hinlänglich er⸗ : 
weitern fan "Eben dieſes Wotkeug btk 33 
er auch, wenn Die Nachgeburt oder einlge 
"Crüde, derſelben, weden der zufammelge: 
Ka EN der Mutter 4 nicht —* 


—— 


F Die Toenge des Aus, ‚Das, nach. der Ger 2.4 

" burtabashet,, iſt na tes Han. DB. Vemer: 
„fung | gröſſer „wenn vie Frucht ftorf und die 338 _ 
Machgeburt groß iſt, als wenn Das FR 
* it, 


“Die Rachwehen ſind eben ſo nothig, als 3 

* rechten Wei ven; Denn g.ne Ciefelbe 
an nme! Y ‚Die Nachgebutt, no k das in ber, 342 

„Mutter efirmtiche Blut; ‚noch dasje nige was 

“in ren innern Höhlen fleft aus zefuͤhret mer« 

Den. Sie’ dienen alfo hauptſaͤchlich zur Ver⸗ 
‚Hüsung, An ‚gefäbrlichen, Entzündung „melz, -_ 
e, wenn. Diefe Bluttruͤmmer ‚nicht koͤnnen 

fortgeſſhaft —— er erfolgt. Aber 

eben des wegen iſt s ſtſch adich , dieſe 

Wehen Nah ſchlafwa Eh Mictel zu daͤm⸗ 

pfen, bevor aͤlles ſte ERDE Blut ausgepreße 

und ausgeführet worden. Das befte und 

fiherfte Mittel ‚aber diefe* schmehen zu ftil: 348 

ien, if die Mutrer‘, and von dem 

enthaltenen Geblute —6 ae: worauf fie 346 

fi alfobald verlieren. Ein Hauptvortheil 

aber, den man hierbei gebrauchen muß, iſt der, 
DB 3 bag 


Ati 
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ae daß man den Grund der Mutter mit der ges 
ballten und etlichemahl in die Kunde. herums 
‚ geführten Hand bewegt, worauf viele. Bluts 
. trümmer, wie Nägel austen Hoͤhlen der Mut: 
ter herausglitſchen, die man nun vollends mit 
der Hand aus dem Wege räuiien muß. 


2.348 Es ift nicht allgemein, daß den ſchwangern 
Weibern die Brüfte aufſchwellen. Bei denen⸗ 

jenigen, Die fein überflüßig Btut haben, be— 
merkt man foldyes nid. FE 
349°; Bon ben arteriis epigaflricis glaubt Hr, B. 
| hoch, das fie mit den Schlagadern der weib⸗ 
lichen Bruft anaſtomoſiren, und folchen Blut 
aus der Bärmutter zuführen. Mit mehrerm 
“ Grunde glaubt er, daß die Mondkaͤlber aus 
“einem verdorbenen Eye entſtehen. 
34. Den Belchluß macht er mit. der Beſchrehb 
"bung noch einer Zange, die er erfunden hat, 

= "Und dile von. der obigen gar fehr unters. 
fipleden Ift, und zum Gebrauch be. 
«Meer, fegn fol. "4 u. 


, — 44 104 4 
.. 5 - . 
zer — — J u" EFT, 1* — . 
ae’ Ihe : us rs. Fr i 
r F 
— 


** ea‘ 
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u, Hamburgiſches Weges. J. b. V. B. 393 
1. 


Hamburgifches Magazin oder gefammlete 

Schriften zum Unterricht und Bergnügen aus 

der Maturforfhung und den angenehmen 

Wirfenfcharten überhaupt. Hamburg bei G. C. 

Grund. 8.1. Band 1747: II. B. 1748 III. B. 
1748. 1749. IV. B. 1749. V. B. | 
= 


De die Liebhaber der Arzeneigelahrheit 
aus dieſer beliebten Monarsichrift kei⸗ 
nen geringen Bortheil zur Bermebrung ihrer ’ 
Erfenneniß ziehen Eönnen ; fo hätte zwar von 
mir verlangt werden fonnen , daß ic) derfel: 
ben ſchon längitens hätte gedenken ſollen. Ich 
bin auch niemahls abgeneigt geweſen, fols - 
ches zu thun, und ich Habe auch folche ſelbſt 
vom Anfang an mit vielem Vergnügen geles 
fen. Es hat aber bisbieher immer eine Hinz 
derniß nach der andern ſich eingefunden, die 
mid) an deren Anzeige nicht hat gedenken lafs 
fen. Befonders hat Die Menge der perios 
diſchen Original Schriften diefen Auffchub 
veranlaflet. Da fich aber nun mittlerweile 
die Bände diefer Schrift ziemlich vermehret 
baben , der Anfang derfelben aber eben nicht 
gar weit vom Anfang meines Journals ents 
ferne iſt; fo babe ich es vor bequem. gefuns 
deu, um fein verftünmeltes Werk zu Kiefern, 
bejjelben von feinem Anfange an zu PS 
n⸗ 
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ein Vorfall der Mutter in der Geburth zu be⸗ 
forgen iſt, und der Helfer zugegen iſt, ebe die 
Waſſer fpringen, | — 


p-168 . Zum Abſezen der vorgefallenen Baͤrmutter 
bezeigt er in feinem Fall eine Neigung. ; It is 
an operation, fagt er, I {hall newer re« 
sommend. | 


169 Eine Frau mußte wegen eines Borfalls der 
| Därme, welche von der Wehmutter bei der 
Geburt an jtatt etwas anders noch mehr Here 
vorgezogen wurden, ‚ihren Geiſt gleich Darauf 
aufgeben. ine andere MWegmutrer hat auch 
einer Krayſenden aus Unverſtand groffenScha« 
den zugefügef,da fie ihr die vorgefallene Murtere 
107 ſcheide anftatt des Murterfuchens mit Gewalt 
abgeriffen,  und-zugleich Dadurch die Harnblas 
fe nebjt einem Theil von der Harnröhre vers 
leschat, ee, 


172 Aus der fchiefen Sage der Mutter leitet 
Hr. B. mit Deventer viele ſchwere Geburs 
174 ten ber und die Finmwürfe, die Hr. Ould 
wieder die Möglichkeit derjelben gemacht, find 
nicht vermögend, ihn von feiner Meinung abe 
176 zubringen. Er erweißt vielmehr die Wuͤrk⸗ 
‚179 lichkeit Diefer Lage Durch etliche Erfarungen, 
Und in allen diefen Fällen ziehet er das Kind 

bei den Füffen heraus. ° | 


| ki (ben 
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- Eben biefes thut er auch beinahe in allen p.184 


wiedernatürlichen Geburten, wie auch, wenn 
der Kopf des Kindes nicht gerade inne ſteht. 
Wenn aber die Bärmutter die Frucht bereite 
fo fefte umgiebt, dal; er mit der Hand, ohne 
Gefahr die Mutter zu zerreiſſen, nicht beis 
tommen kann, und die Füfle aud) zu: weit 
entferne find;: da ziehet er den Kopf mit ber 
Bange. beraus, 

: Diejenige sage, wo bag Kind in hie 
ze liegt, und mit dem Bauche kommt, die 
Fuͤſſe aber rüfwerts in die Höhe gerichtet bat 
(ao. XIII. fig. 2.), bält er vor erdichtet; 


199 


denn er glaubt nicht daß die Mutter hoͤhle zu 


einer ſolchen Lage groß genug ſey. Hingegen 
aber koͤnnen die Fuͤſſe bei einer ſolchen Lage 


vorwaͤrts und. auf die Seite gebogen ſeyn. 


T. XIV. fon) Die Geburt eines todten 


Kindes hält er vor ſchwerer als eines lebendi⸗ 


207 


gen, weil alsdenn Die Häute verdorben find, ,-. 


und. die Waſſer vor der Zeit fpringen, und 


die fchlüpfrige Feuchtigkeit nicht in binlänglis 


— Menge abgeſchieden — | 


- Nun kommter auf den Gebrauch der Mat) 
ange die die Geburtshelfer und. er felbft 
vor: gewiſſe Faͤlle :wiedernatürlicher Geburs 


ten ausgefonnen haben. Die Haken verwirft 


er gaͤnzlich, und das mit gutem Rechte. Das 
gegen erwählt er die a. fie müffen aber 
ganz 


209 


213 
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p.3i3 ganz fehmal feyn ; ihre obeen Spizen müffen 
wenigſtens zwei Zoll weit von einander abftes 
ben; ein Schenkel muß oben an feiner Spize eins 
gebogen feyn, damit man ihn im Nothfall 
zur Hervorziehung bes Oberarms brauchen 
kan; die groͤßre Kruͤmme des Bogens muß 
von der gegenuͤberſtehenden nicht uͤber vierte⸗ 
halb Zoll weit entfernt ſeyn; die Loͤffel muͤſſen 
eyfoͤrmig ſeyn; ein jeder muß ſo lang ſeyn, als die 
Diftanz der größten Kruͤmme ihrer Bögen iſt. 
Sind die Zangen fo beichaffen, fo fommen 
fie am beften mit der Befchaffenheit des Beckens 
und. des Kindesfopfs überein. Das über 

ziehen der Zangen mit Leder taugt nichts. 
3. Wenn bie Frucht tobt und der Kopf ges 
gen das Becken zu groß iſt; fo thut der Boh⸗ 
rer beffere Dienfte als die Zange: Aber was für 
oor einer 7 Nicht der Mauriceauifche, nicht der Oul⸗ 
difche,nicht das Simfonfche Meffer; fondern als 
agı fein fein Bohrer: der aber inder That von dem 
wuͤrklich untauglichen Mauriceauiichen Kopf⸗ 
zieher wenig unterſchieden iſt( Tab. XVII.) Den 
235 abgeriſſenen Kopf foll man auch damit am 
beften ausziehen Fünnen, da anderer es 
burtshelfer ihre Inſtrumente auch alle nichts 
taugen; nicht zugedenfen, daß man aud) das 
Waſſer ausdem Kopfe, der Bruft, dem Unter⸗ 
leibe und dem Hodenſacke des Kindes ganz bes 

- quem damit abzapfen fan. | 


219 


Uns 
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. Unmenfchen und Mörder nennt er diejeni⸗ 
‚gen, welche, wenn fie den Arm in der Geburt 
‚finden, feinen Anftand nehmen, bdenfelben 
- alfobald abzufchuelden,hierdurch aber das Kind 

jammerlicher und unnöthiger Weife ums Leben 
„bringen. a er fchilt diefe graufamen Geburts: 
‚belfer um fo mehr, daß da fie den Arm niche 
‚einmahl aus dem Gelenke zu drehen willen, 
fondern: denfelben abfchneiden , die Mutter‘ 
zugleic) in groffe Gefahr fegen, durch die Schärs 
fedes zurüfgelaffenen Knochens verwundet 
zu werden. Dieſe Geburtshelfer belehrt er, 
Daß ob es gleich fchwer fey, ‚einen ausgefälles 
nen Arm, zumabl wenn er gefchwollen iſt, 
zurüce zu bringen; fo fey es doch nicht , und 
zwar niemahls nicht(welches wir aber doch nicht 
dafuͤr halten ſollten) ohnmoͤglich: man muͤſſe 
nur folgender Geſtalt zu Werke zu geben, 
nehmlich, wenn das Kind derQueere liegt und der 
Arm vorgefallen, müfleman eine Fleine Krüfs 
fe, von der Art, mie fich die Sahmen bedienen, 
unter die Achfel des. Kindes ſezen, und das 
mit die Bruft des Kindes in die Mutter zu⸗ 
rücfe fchieben, und ſodann das Kind mit den 
Fuͤſſen hervorziehen. *) Die Krüde m. | 
n⸗ 


2) Mann kaun wohl nicht ſicher ſeyn, daß nicht bie 

Kruͤcke manchmal mit Gewalt abbricht und 
die Mutter verlezt. Es waͤre daher wohl 
beſſer, daß wenn es ja noͤthig iſt, die — 
zuruß⸗ 
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Anlage berfelben iſt in einem Kupfer voraaſtelll 


( Tab. XVI. f. 14.) 5 und Hr. B. verſichert, 


er habe ſich diefer Methode nun über die 18, 


Jahre gluͤklich bedienet. 
p- 080 


28 


! 


Wir menden ung zum vierten Thelle. Zu 


[ den bekannten Urſachen einer fruͤhzeitigen Ge⸗ 


burt rechnet Hr. B. noch die verdorbenen Feuch⸗ 
tigkeiten ber Mütter, welche, da fie vicht wohl 


. 
44 
—— 


art 
FR 


u, zur 


—— — man eine Binde an die Küffe 
raͤchte, diefelbe damıt an fich zohe, und zit 


gleich nur mit der Hand die Bruft zurücketrie⸗ 
be Es kann aber auch ſolche Foͤlle geken, wo 

- der ausgefallene Arm nicht allein fehr gefchwol- 
len iſt, fondern auch von dem Mursermunde 


fo feſte nmgeben wird , daß es ohnmöglich iſt, 
weder mit der Kruͤcke, noch mit einem Kinace 
barzwifchen zu fommen. Alsdenn aber wird 
man wohl nicht Umgang nehmen Finnen, dem 


Arm des Kindes, um die Mutter beim Leben 


zu erhalten, abzuldfen. Wo aber diefer Fall 
fich nicht ereignet‘, und der Muttermund noch 
fann erweitert werden, da fehen wir denjenie 


‚gen allerdings vor einen vermwegenen und unvers 


fändigen&eburtshelfer an,der dar Kind zerſtuͤm⸗ 


melt undume Leben bringt. Jedoch Hr. B. leug⸗ 
net S. 257. daß bei einer queeren Lage des Kindes, 


welchð allezeit da iſt, wenn der Arm ſich zu erſt 


in der Geburt zeiget, der Muttermund fo zu⸗ 
ſammengeſchnuͤret werden konne, daß man 
nicht konne darzwiſchen kommen; und meinet, die 


ſtarke Ausdehnung der Mutter, welche durch 
Die Queerlage verurſacht wird, erlaube die Ber⸗ 
engerung des Mundes nicht. Dieß find aber, 
wie wir glauben. nur leere Gedanken. 


\ 


— 
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"jur Nahrung, ‚Des Kindes taugen, und, im | 
Ueberfluß;gwigügr zur Murterzurüf gebracht, 
werden, zur Abfonderung des Mutterkuchens 
Fonnen Gelegenheit geben. . ' , | 


: Das weibliche Gefchlecht der. Menfchen iftp-28 

por dem weihlichen Gefchlechte Der. Thiere um. 

zweierlei Urſachen willen den ‚Umfchlägen öfz, 

. tree unterworfen ;, erſtlich wegen.der monath- 

lichen Reinigung; zweitens „ wegen der auf⸗ 

rechten Stellung des Körpers, vermöge wel 

her alles, mas in der Baͤrmutter enthalten‘ R 

dh, einer eltrzbung nach dem Muttermunde 

zu ha %, nd tel iumeläba. "22, 3a 
IT SEA To\e —. 5— 2 
2" ber Abestäffe godet Hr, Bein kohſtt. 

‚ Üges Mittel, den Umſchlaͤgen, Jumol foldhen,, 
bie. immer „zu gewiffen. Zeiten, ſich ‚einftellen,, 

vorzubeugen;. doch mit dem Beding, daß dag; 

Blut erlihemahl fur; nad) — *2* * € 
Aenher.6- Sagen, ‚zusben der Zeit, algpie dit 
Veiber ihre Reinigung befommen haben wuͤr⸗ 
en, wenn fie nicht ſchwanger wären, abge⸗ 

zapfet werde, und zwar in einer ganz mäßiger. 


Menge, zu vier bis funf Unzen. 


2 Auf welche. Weile H. B. einer Fran. ihr 296 
- Kind. erhalten, die ſchon ſechsmahl vorher‘ 

ebortiret hatte. Er hat zwar auch vor a 
derlaͤſſe eingzeitlang ſtaͤrkende Mittel, und nad 
derſelben jedesinapl . berupigende ‚gebraucht i 


BUN Brass * 


— wo * a 
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J ſcheint aber doch, als wenn dieſe fo viel 
nicht ausgerichtet hätten ’ wie die Ader⸗ 
laͤſſe. 

Hr. B. hat viele Weiber — —— 
eine > berjö derte Geburt‘, wo man das Kind mit 
den Schuldern ſo lange bat‘ inne‘ ſtehen laſ⸗ 
fen, den weiſſen Fluß, "wegen ‘groffer Er⸗ 
ſchlappung des Muftermundes , "befgminen;! 
und in den fünftigen — —— alle⸗ 
zeit | Umſchlaͤge erlitten haben. © | ’ 


305 ° Wenn bie Mütter geltnge Kay F 
bat Hr. B. etlihemal bemerfet, daß elir Ey: 
reißt, und die Wafler abgehen ,, und die Darinne 
eitigef echloff ene Frucht verdirbt und’ Feine 

—** die andere aber wohl zunimmt und 5 
— Zeit geboren wird. Man kann dieſen 
„* leicht vor eine e Ueberſchwaͤngerung g halten. 


"Wenn die Frucht wegen einer Vetblatund 
— geholet werden muß, .die Oefnu Ye 
der Mutter aber zu enge ült , daß man bi 
Frucht nicht wohl mit den Fingeen heraus: 
ziehen, auch nicht mit lestern die Defnung 
‚erweitern Fan; fo bedient ſich Hr. B. da⸗ 
“ zu eines befondern Werfjeuges, das aus 
vier gezähnten Hafen beftehet , die in ei 
ner Scheide ftefen und nachdem fie in die 
Mutter ‚gebracht worden , ſich aus einan⸗ 
der begeben , fo daß man man’ bie Frucht 
damit anbagen und durch öfteres berumdres 

hen 
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‚sen den Muttermund auch die hinlänglich gr t 
weitern Fan Eben dieſes Woten btk «33 
Er auch, wenn Die Nachgebutt oder einlge 
Stuͤcke, derſelben, menen der zufammetige, 
ſchnurten Maͤndung der Wü 4 nicht vor 


saib hard 


 Werp ‚Fonnen, * eg 

Die. enge des Bus, das Bach der Ser 2.4 
, Burtabagter, iſt naͤch des Hn B. Bemer⸗ 
fung gröffer „„wpenn vie Frucht ftarf und Die 337 
MNachgeburt 73 iſt, als wenn Das Par 
De it, 


“Die Rochwehen ſind eben fo ndthig als 3 
‚bie rechten Wei hen ; Denn gime Cisfelbe 
an. neben. ‚Die Nachgeburt FR noh das in der, 342 
—J r,deffuntiche Blut; noch Dasjenige,iwag 
Mn ihren innern Höhlen (left r, aus gefuͤhret wer⸗ 
den. Sie' dienen alſo hauptfaͤchlich zur Ver⸗ 
‚Hüsung, einer gefaͤhrlichen Entzuͤndung „wel⸗ 
e, wenn iefe Bluttrů mer. nich⸗ koͤnnen 
— werden, ‚gewiß erfolgt, Aber 
eben des wegen iſt Ki ſtſchaͤdlche, dieſe 
Wehen burch ſchlafma chende Mictel zu daͤm⸗ 
pfen, bevor aͤlles PUR Blut ausgepreßt 
und ausgeführet worden. Das beſte und 
fiherfte Mittef aber dieſe x arg zu ſtil⸗ 348 
ien, ift die Mutter‘ and von dem 
enthaltenen Geblute gen: worauf fie 3% 
ſich alfobald verlieren. Ein Hauptvortheil 
aber, den man pierbei gebrauchen muß, iſt der, 
Y7 B 3 daß 
ai! Ä 


a 


%aoe  L Burton’s Syfem of Midwifig2 


‚er baß man den Grund der Mutter mit der ges 
ballten und erlichemahl in die Kunde. herums 
‚ geführten Hand bewegt, worauf viele. Bluks 
. trümmer, wie Nägel austen Hoͤhlen der Mut⸗ 
ter herausglitſchen, die man nun vollends mit 

der Hand aus dem Wege räuiien muß. 


p-348 Es ift nicht allgemein, daß den fhhwangern 
Weibern die Brüfte auffdmellen. Bei denen 
jenigen, die fein überflüßig Btut haben, bes 


! 


merft man foldyes nicht. 


449°, Bon den arteriis epigaflricis glaubt Hr. B. 
Noch, Das fie mit den Schlagadern der weib⸗ 
lichen Bruft anaſtomoſiren, und folchen Blut 
aus der Baͤrmutter zuführen. Mit mehrerm 
Grunde glaubt er, daß die Mondkaͤlber aus 
einem verdorbenen Eye entſtehen. 


384. Den Beſchluß macht er mit der Vefchreb 
bung noch einer Zange, Die er erfunden hat, 
= "Und die von der ‚obigen gar ſehr unter⸗ 

ſchieden iſt, und zum Gebrauch be⸗ 
l nie — 8** wi At 
J . „aerer, fen fol, 


wnged mtr 


a 1 5 - 11453 et Pr 

1,5% .ur# J va dur Ps ı FRE <f > ** 

14 Ihe w | ' F u br 

KA 
we, ir, — 3 ⸗ „ir 4 I 
87 8 . nn, r r .‘ P Fr 5844 

14 — % : ‚32,3 3 Br “ . %: 5 10% I; 

1,’ TE .- er} 18*60 BR r 

3 37: 19 MI rn 

29 22 ‚A ti “ "ar D ri 414 dr A sg 

N nd BEER ZT DIE Ser iL5 P] i Bere 41419 ii a. 9 

* 


269 € | | Il; | 


I, Hamburgiſches Magaz. J. b. V. B. 333 
1. 


Hamburgiſches Magazin‘ oder gefammlete 
» Schritten zum Unterricht und Bergnüget aus 
der Maturforfhung und den angenehmen 
Wirfenfcharten überhaupt. Hamburg bei G. C. 
Grund. 8.1. Band 1747: II. B. 1748 III. B. 
1748. 1749, IV. B. 1749. V. B. 
Zr 1750 | | 
gr: die Liebhaber der Arzeneigelahrbeit 
aus diefer beliebten Monatrsichriit eis 
nen geringen Vortheil zur Bermebrung ihrer 
Erfenneniß ziehen konnen; fo hätte zwar von 
mir verlangt werden fonnen , daß; ich derſel⸗ 
ben fchon laͤngſtens hätte gedenken ſollen. Yh 
bin auch niemahls abgeneigt geweſen, fols - 
ches zu thun, und ich Habe auch folche ſelbſt 
"vom Anfang an mit vielem DBergnügen qeles 
fen. Es bat aber bishieher immer eine Hinz 
derniß nach der andern ſich eingefunden, die 
mic) an deren Anzeige nicht hat gedenfen lafs 
fen. Befonders hat nie Menge der perios. 
diſchen Original Schriften diefen Auffchub 
veranlaffee. Da ſich aber nun mittlerweile 
die Bände diefer Schrift ziemlich vermehret 
Baben , der Anfang derfelben aber eben nicht 
gar weit vom Anfang meines Journals ents 
ferne iſt; fo habe ich es vor bequem. gefuns 
deu, um fein verftünmeltes Werk zu liefern, 
deſſelben von feinem Anfange an zu Re 
| | * 2 
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Indeſſen, da andere Echriften nicht verſtatten 
wollen, daß ich von einem jeden Aufſaz ders 
ſelben binlänglichen Bericht erftatten Fan; fo 
werde ich bei der Anzeige der bisher heraus. 
gekommenen Bände es fo einrichten, daß ich 
nur den inhalt der vornehmſten Stuͤcke nad) 
ihrer Aufichrift bemerfe- Obgleich eine ſolche 
Anzeige. nicht Iebrreich iſt, fo iſt fie doch 
nichts deftoweniger nuͤzlich; immaſſen aud) 
dies fchon Bortbeil bringt, wenn man weiß, 
mas man in einer folhen Schrift fuchen ſoll, 
und was für Materien darinne abgehandel 
find, Unſer Endzweck gehet hauptſaͤchlich 
Die Arzeneigelahrheit und auf ſolche ehren, auf 
welche diefelbe einigermafien einen Anfprud) 
machen fan: daher werde ich auch nur bloß 
Diefer daraus Erwehnung fhun, 


. Pit Am erften Bande Iiefet man eine Abhand; 
lung von dem Urfprunge der Steine und 
PVerfteinerungen aus dem Waffer, welche Hr. 
P. Abt D. Diego Revillas in der Arcadiz 

ſchen Gefellfchaft bei ihrer Wiederaufrichtung 
den 12. Eeptember 1737. vorgelefen, und in 

dem erftern Theileder Memorie fopra la Fi« 

fica e Iſtoria naturale di diverſi Valentuo= 

| mini (Lucca 1743:) abgedruft worden, Hrn. 

39 Peter Anton Michelotti Geſchichte einer 
feltenen und faft noch niemals erhörten Krank⸗ 
heit, die aus der Bärmutter ihren Urfprung 
hatte; aus dem erften Bande der Coınment, 

44 As Fetrop. ©. 368, Anmerkung über bie 
Zu ver⸗ 
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verſchiedene Geſtalten der Menſchen nach 
den Gegenden, ſo ſie auf der Erde bewoh⸗ 
nen; aus der Venus Phyſique. Hrn. Hom⸗ p. 51 
bergs Anmerkungen uͤber die Spinnen; aus 
den Mem, de J’ Ac. des Se. de Par, 1707. 
Hrn. Doet. J. F. Bolten Nachricht von eis gg 
ner in dem : rechten Kierftocfe gefchehenen 
Empfängniß eines, Kindes, Muthmaſſung, 97 
Daß die Biehfeuche von Inſecten entitebe, 
welche aus der Tartarey durch die Oftwinde 
verwehet werben; aus einem Schreiben aus ;. - 
Sondon. Hrn. v. Sauvages Nachrichten von. 107 
den: Seidenwuͤrmern und der ficherften Urt >» 
fie aufzuziehen ; aus dem erften Stüde. dee 
Memorie fopra la Filica e iltoria naturale.di >: 
diverfi Valentuomini (Locca 1734.) überfezt. 
Hrn, Banby Kranfheitsgeihichte eines 127 
Menfchen, der von einem tollen Hunde gebife 
fen worden; aus den philoſ. Tranf. M. 475. 
. ©. 257. überfezt- Hrn. Joh. Fothergiil's 135 
Anmerkungen über einen Menfchen, der dem 
Anfehen nach todt geweſen, und durch Aus⸗ 
dehnung der Lunge mit $uft wieder zurechte 
gebracht worden iſt; aus den Phil. Tr. N. . 
475. 9.275. Des Ritters To. Stil) Wins 14 ; 
throp Nachricht yon einem aufferordentlichen. 
Vorfall, da die Knochen einer $eibesfruche 
Durch. den Hintern abgegangen find; eb. daſ. 
©. 304. Einige Nachrichten von'einem ri, 223, - 
fenmäßgen Knaben; eb, daf. ©. 249. Hrn. 
D. jo. Witchel’s Verſuch von ben verfchles 235 
nen Farben der Menfchen in verfdiedenen 
5 Welt⸗ 


——— 
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Weltgegenden; aus: den: Phil. Trans, M. 
474. Hen. P Rolli Auszug einer Schrift, 
die Hr, YotepbBiandhini von dem Tode dee 
Grafin EorneliaZangari und: Bandi, zu Ce⸗ 
fena, herausgegeben hat; welchem find beige 
« . Füge Nachrichten von dem Tode jo. SHitchel’s, 
der von einem Bliz zu Aſche verbiannt worden, 
und Öratia Pett zu Ipswich, deren Körper 
ſich entzünder hat. und zu Kohlen geworden 
dt; aus den Phil. Trans. M. 479. ©. :447- 
a9 u. f. Hrn. D. C. Meortimer Schreiben an 
den Ritter M. Folkes von der natürlichen Wärs 
476 me der Thiere; aus Den Phik Trans M.- 476. 
©. 473. Hrn E; Mylius Gedanken über ven 
309 natürlicyen Trieb der Jnfecten. Unterfuchung, 
woher‘ es komme, daß Die Thierevon Natur 
327 ſchwimmen fünnen, da hingegen der Menſch fols 
378 ches erſt mit Mühe lernen mufi; aus Hrn. Bas 
ʒzin obſervations ſut les Plantes et leur analogie 
aveo les lnfectes· S. 29; Fortſe zung der Betrach⸗ 
tung über die verſchiedenen Farben der Men⸗ 
ſchen in verfchiedenen Weltgegenden. Hrn. 
446 Starkey Myddelton Nachricht von einer 
Empfängniß auſſerhalb der Baͤrmutter; aus 
453 den Phi. Tr. M 471.6. 726. Hrn. Heins 
rich Bakers Schreiben von einem in der 
| Erde gelegenen auſſerordentlich qroſſen Eles 
460 Phantenzahne; eb: daf. S. 331. Bon den Ber 
.  hältniffen des Biebergeils ; aus den Conun.Ac, 
6 Se. Petrop. T. II. S gır. Hrn. "J0.-®e. 
43 Duvernoi Abh. von der Milz; ebi:daf T. 
IV, ©. 156: Nachricht von Hrn. D. —— | 
a * | 
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Gedähfen über die Dichtlgkeit einer Mife,n zig 
ſo aus, Körpern von verſchiedener Dichtigkeit | 
: yerttitfcht ij. Hin. C. Mylius Schreiben 
von eintgen natürlichen Begebenheiten, (date · 
“Unter eine Nachricht von einem Kinde, wel- 
"be im Murterleibe zu einer bemundernsmwürs 
- "digen Gröffe gelanger it J Hrn. Reaumur X⸗ u 
“Anmerkungen über die Tu Pisgruben in Frank⸗ 
reith aus den Mem. del’ As. des Sc. de Par. 42 - 
“715. Hrn. Hellot chimiſche Theorie von dem 
Faͤrben der Zeuge; eb, daſ. 17410. Hrn. Ge. 
Bernh. Buͤlfingers Unterſuchung von den X 
Wurzeln und Blaͤttern der Cichorien: aus 
“Den Comm. Ac.Perrop. T. V. S. 198. Bon: 
dem’ Wachsthum der Thiere und Pflanzen, 133 
aus dem Franzöfifchen des Hrn. Bazin. Forts 
ſezung der Gedanken über den natürliden 167 
Trieb der Infecten- | 


# 


Der sweite Band begreift folgende nis 1 „ 
de Abhandlungen : Hrn. Dancanlons Ber * 
ſchreibung des mechanifchen Floͤtenſpielers. 
Beſchreibung der nüzlichen Maſchine des Hrn. 25 
"D: Steph. Haͤles, vermoͤge welcher man 
"aus den Bergwerfen, Gefaängniſſen, Zucht > 
haͤuſern, Hofpitälern und Schiffen die unge⸗ 
funde tuft pumpen, "und mit leichter Mühe 3 
“eine gefunde wieder.hineinbringen fan. Hrn. 
Prof. Kruͤgers Verſuh, wie alle Arten der 5° 
Fruͤchte lange a zu erhalten. Hrn. At 68 
sumurs Aufiaz von Der Kunft eine neue Art 36 
orcellan zu madyen,- Rachticht von dem‘ e = 
* — 6* 


2126 ben des D. Aler. Blakwell.-- Hrn 


.- 
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atwell..- Sen. Jar, 
Scherwood Schreiben von kleinen Aelchen 
im Sauerteige, die ihre Jungen lebendig 


150 zur Welt bringenz- aus den Phil. "Trans. 


* 


265 ſteinerungen von Sougd: Neagh; aus den 


N. 478. Hrn. Kesumur Anmerkungen uber 
bie ausgegrabenen Muſchelſchalen; ‚aus. den 
Meın, de !’ Ac. de Par, 1740. Bun: den Vers _ 


Phil. Trans. N, 38.: 7. &.-Duvernoi 
199, von einem fliegenden vierfüßigen Thiere. in 
‚216 Rußland; aus. den Comm. As. Petrop. T. 
V. S. 218. Hen. D. J. ©. Pietſchens 
neuer Entwurf, wie man die Lehre von den 
Krankheiten überhaupt beſſer einrichten ſoll. 


423 Hrn. John Arbutnoth Abhandl. von der 


Wuͤrkung der Luſt auf und in die menſchli⸗ 
chen Körper; aus ‚dem englifchen uͤberſezt. 

303 Hrn. Claud Amiant Bemerkung eines 
Bruchs am Achſelbeine durch die’bloffe Kraft 

‚„ ber Musfelm, aus» den, Phil. Trans N. 
584 475. ©. 293. Hrn. Ambrof. Beurers oder 
vielmehr Yleumanns Abhandlung pon der 
454. Oſteocolla; daf. M. 476. Hin, G.F. Moͤl⸗ 
lers Gedanfen von dem, Staube, der Pflans 

476 sen mährender Blüthe., Arn.. PCollinſon 
‚Anmerkungen von. dem Seekrebs. , „Hrn. 
490 Jae. Simon Brief von den Knochen einer 
Frucht, die durch den Hintern abgegangen find; 

e aus den Phil. Trans. M. 477. Sortfezung 
von des Hrn. Hellot chimifcher Theörie vom 


- 554 Faͤrben der Zeuge; qus den: Mem, de 1’ Ac, 


616 ‚des,Sc, ge Par. 174m Nun, ‚Eromyp, Mor⸗ 
re ui —— 
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mer Anmerkungen Üben don Tuͤrkis; aus dei 
Phil. Trans; M. 482 "Hin. Winslow A’P-62® 
nütorhrifche Betractungen uͤber Beſchwerun · 
gen; Krankheiten u. d. gh Die man ſich durch 
gewiſſe Kleidungen und Stellungen ’vesiteir 
bes- zunieht F aus deh Mem. de Pr. Acrıdes 9°) 
Ser de-Par. 1740 Bon‘ der- Mißgebürt sel: 649 
ner Henne! Hrn. Mahudel · Abh/ von un⸗ 
verbrennlichen Slachfe'y aus dem 6. Theil der 
Mein de Aec.des Inictipt net Fer 
ee Dr 
Der dritte Band: enthält folgende Arsifeli: 77:? 
Hm Ptof. Röftners "Anmerkungen über: 
Hrn. Möllers Gedanken ’ von’ dem'"Staube: “'? 
der Pflanzen. Hrue Joh WWoodward: - 
Gebanten md Erfarungen vom Wuchsthumeo20 


der Pflanzen; aus / den Phil Tranſ⸗ Mi253. 
Beſchtelbung von des Hem v. Reaumut · Art, iR 
Die Ever ohne Hüner aus zubruͤten undienike Ta 
ein electriſchen Berfuchen des Hrn. Abt Note 
Jet? Hru Leſſers Nachticht von einem aus⸗ 10 
gegräbenen Knochen "Hit. &. F. Woͤllers 1149 
Verfü, den Urſprung der Augen in’ den’ 
Gewaͤchſen zu erfläten, Hrn. D. J. G Pietſch 145 
Gedanken über die verfchiedenen Wuͤrkungen 
des 'Brannteweins’im menfchlichen‘ Körper. ©? 
Hrn’ J. . Burbaum Abh. von Fort⸗ 192 
pflanzung der Schwaͤmme durch die Wurzeln, - 
aus den Comm. Ac. Petrop, T. III. ©. 264. 
Sortfegung der Abhandlung Hrn. D. Arbuth⸗ 197 
not von der Würfung der Luft aufund in die 3 


menfcplichen Körper, Xen, Prof. Aäftners zı7 
| Nach⸗ 


F 


J 
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 Machricht von breierleir. Arten Polnpen:, ſo 
364 er bei teipzig gefunden bat. Hrn. Paſt. J. 
E34 G. Orth Betrachtungen über die Neffen in; 
Kraute und die kleinen Inſeeten, welche den, 


Hopfen verderben ; -Imgleichen über die Kraus, 


490 raupen.’. Hrn. Bi. Moͤllers Fort, der; 
‚. Gedanken vom Blumenftuube. -- Kin Schrei: 
495 ben: von Entbeckung und: Beſchaffenheit der; 
Cementquelle in Altenberg. Hrn. KOinglaw, 
532 Betrachtungen uͤber die uͤbeln Folgen der⸗ 
Schnuͤrbruͤſe. Hen. C. F. Leſſers Nach⸗ 
549 richt von feinem Naturalien und Kunſteahinet. 
Nachricht von, Carl Cluſti Naturaliencabi⸗ 
559 net. Hrn. Robert Dingley Anmerkungen 
640 über Edelaefteine,befondets ſolche, auf wel⸗ 
“che die Alten zu. graben pflegten; aus den 
Phil. Tranſ. N. 48% Ein merkwuͤrdiges Er 
E6 xempel vom Anſtecken ‚der; Pocken, nam Dir 
79 Jurin; eb. daſ. N. Y3. Eine Nachricht 
vom Holjze, das in der Grafſchaft Lincoln un⸗ 
— ter der Erde gefunden wird; eb. daſ⸗V. 67. 
681. Befhreibung des Steinbruchs bei, Mefträht 
| ehen daf. Paul Duleys. Bericht von der Klap⸗ 
683 perfchlange; eben BA N. 376. 


60 Der. vierte Band liefert. Hrn Marthi⸗ 
as Bel Befchreibung zweener Ungariſcher 
“Höhlen, deren die eine voll Eiß iſt, die ans 
dere ſchaͤdliche Dampfe-von ſich giebt, aus 
den Phil. Tranf. N. 452. Hrn. Du. J. 
84 Sprengels Anmerkungen über ——— 


« 
e « 
6 
> 


— 
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eb. daf N 376. Auszug aus einem Öriefevom,,ggr 
KHrn.dedremond,eine Feileberreffend,vie vom j 
Blize magnetiich geworden; eb.vAfN.459" Be gg 
gebenheit mit einer Nadel, die in den. Arm bins a 
eingeftoffen,und.bei der Bruſt herausgenommen 
wordenzeb.daf. N. 461. Pinfieatifche Nachricpe "9 
von den Befundbrunnen überhaupt. Fortfezung ” 
der Abhandlung Hrn. D. Arbuthnot von der 167 
Wuͤrkang ver: Luft im und auf die menſchli⸗ 
chen Koͤrper. Naturgeſchichte der Inſel Ta; IgE 
bago, aus einer ungedruften Machriche: des |? 


Kapitains „John Poynz. "Auszug der phy⸗ 220 


fealifchen Artikel, welche in der 484. Nummer 
ber Philcuophical· Irau ſactions enthalten ſind. 
Fortgeſezte Machricht von der Naturgeſchichte 
der Inſel Tabago⸗ Nachricht von dem Juhalte 7: 
der. 472.-Nuinmer der Philof; Franf. Mchricht IE. 
von den. Pohlniſchen Salzagruben, aus.den 25° 


Phil Trank N: 61. woru nun Hr.’ Schober FE 


nüzliche Anmerkungen gemacht hat. Hrn. M. 333 
Bels Anm. von dem Neufolifcher Comentwaf : > 
fer; aus den Phil, Trunf, N 456. Hrn, Aler 377 
Stuart Berfuche die Gegenwart eines fluͤßigen +* 
Weſens in den Merven danzuthonig: eb; daſ ) Fee 
424. Des Ritters von Baillou Anmerkungen 382 
über Die Edelſteine. Betrachtungen über die yı9 
Pflanzen und ihre Analogie mit den Yufertendy. 455 
Boerhaave Verluche vom Quekſuͤber; aus 4% 
den Phil. Tranf, N. 430. Jae. Logan Bars 488 
ſuche Die Befruchtung ‘der ‚Pflunzenfaamm a7 
‚betreffend; eb. daf. M. 440.7. C. Desaguliers 493 
Verſuch zu zeigen 5 DaB. in Bergwerken 
u Dampf 


— 


! 
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ee ohne fhädliche Dünfte entftehen fans 
eb. daf..R. 442. Wilh. Gregory Nachricht 
von einer Stefnadel, die aus der Dlafe eines 


Kindes genommen worden; eb. daſ. N. 450. 


499 Hr. Jo Maud Nachricht vom Saſſakraeol, 
das in Cryſtallen angeſchoſſen; eb. daf. N. 

ger 450. Hrn. Aler. Stuart Nachricht. von eis 
mer weiflen Feuchtigfeit,. wie Milch, die ſich 
ftatt der waͤſſerigen Feuchtigkeit: vom Blute, 
1 dag einige Zeit geftanden batte,. abgeſon dert 
503 hat; eb. daf. 442. Hrn. U. F. B. Brüche 
manns Nachricht von der Beſchaffenheit des 
SO pei Jena gelegenen Fuͤrſtenbrunnens. Here 
Boerbasve Verſuche vom Quekſilber zwei⸗ 

53° ger Theil. Hrn J. € Helk Nachricht von 
den Berfteinerungen um Dresden und Pirna, 

338 Hrn: D. J. ©. Pietſchens Gedanken von 
Zwittern. Auszug eines Briefes des Hrn, 


652 D. v. Muſchenbroeks von einigen Verſu⸗ 


chen, die den indianijchen magnetiſchen Sand 

667 betreffen. Vom Aufiteigen des Safts in den 

Pflanzen. Hr. Sloane Gedanfen von der 

684 Zauberfraft, welche der Kiapperfchlange zus 

gefchrieben wird; aus den Phil: Tranf. N: 
439. 2 


| Im fünften Bande tiefer: man ne 

69 Boerhaave Verſuche vom Quekſilber; drits 
. tee Theil; aus den Phil. Tranf. N. 444 
79 Hm. Marggrafs Verſuche von der Auflös 
fung verfchiedener Metalle in einer alcaliſchen 


‚Sauge ; aus des Hiſt. de P Acde Berl, 2745: | 
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S. 3. Nachricht von ber verderblichen Krank⸗ p. tiß 
beit der Raͤude an Schaafen und Laͤmmern, 
aus dent Englifhen des Hrn. Ellis. "Von 143 
den natürlichen Triebe des Falten, und von 
der Verruͤckung, die er leide. Nachricht 193 
von einerh bei Auerftedt hervorgequollenen ver: 
. Meintlihen Mehle. Fortgeſezte Abhandlung 208 
von. der Würfung der Luft Auf und in die 
menſchlichen Körper, vorm Hrn J. Arbuth⸗ 357 
nor. Hin. D. Sigism: Schmiedens An⸗ 
merkung, Warum das Kraut Verbena von det 269 
& eutfchen@ifenfraut genennet werde. Nachricht 
Son Her, Höfens groſſem metallenen Brenn⸗ 28% 
fpiegel und den Verſuchen, welche Hr. D. 
Chriſt GottholdHofmann damit angeftellt. 36: 
Eben veffelbeu Erfarungen vom Leuchten der 
Scharfenbergifchen Blende. Hrn. Prof. Kruͤ⸗ 
gers Schreiben von einer verſteinten ‘Feuer: 
fiamme. Ken, C. Mylius Befchreibung eis 463 
ner merkwürdigen Art Schwaͤmme. Hrn. Sr 413 
€. Bieberorb Abhandlung vom Wachfen dee 
Steine. Hrn. D. Hofmanns fortgefezte 441 
Erfarungen vom Leuchten der Schärfenbers 
ger Blende. Hrn, Prof. von Bergen 444 
Schreibeu von der Art und Weiſe, wie eine 
neue blaue Saftfarbezu machen, die faft dent 
ſchoͤnſten Ultramarin nichts hadigiebt, und. 
bei Mintarurarbeit wohl zu brauchen ift. Aus, 
zug eihes Schreibens des Hrn. Arderon von , 
Gehör der Fiſche; aus den Phil. Tranf. N. 659 
486. Hrn. Bonner Nachricht von Verfuchen, 
Saamen in Mooß zu pflanzen; eb. daf. Hrits 
1.08.36. C C. 
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C. Wortimer Nachricht von einem fehr ges 
lehrten Geiſtlichen der mit zmo Zungen 
- geboren worden ; eb. daf. 


IIl. 
Alta Phyfico - Medica Academiae 


Caefareae Leopoldino - Carolinae Naturae 
Curioforum etc, Volumen decimum, Acce- 
dunt appendix. et ‘Lab. aen. XIII. Norimber= 
bergae, impenfis B. W.M. Eudteri Confor« 
tion, et vid. B. Engelbrechti 1754- 
3. Alph. 6. B. Append.2. Alph. 
3.8, in 4 


Diee Theil iſt eigentlich der funfzigſte der 
Ausarbeitungen der Kayſ. Naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft, und an nuͤzlichen Wahr⸗ 
nehmungen ſehr reich. Die Zahl derſelben iſt 
104; von welchen wir aber nur die folgen— 
Be wegen Mangel des Raums, berühren 
wollen. | | 


p.7 1. Der Hr. Hofe. Heiſter Hat in dem Leibe 
eines Mannes, dem derſelbe von Blaͤhungen 
ofte ſehr aufgetrieben ward, und der ſich auch 
ofte, zumal wenn er etwas viel gegeſſen, bre⸗ 
chen mußte, die Leber im einer ganz ungewoͤhn⸗ 
lichen Lage gefunden, ſo daß derjenige Theil 
welcher ordentlich unter dem Zwergfell die Quee⸗ 

F 24 +. 6 
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re liegt, gerabe nach Hinten zu und alfo fens 
Felrecht gelagert war, und fich bis ins Bek⸗ 


fen erftrefte. Der Magen war fehr Flein, 


der Grimmdarmm aber, durchgängig fehr 
4 weit. . 

II. Ein Gaukler bot dem Hrn. Hofrath, in 
feiner festen Krankheit, feinen $eib nad) dem To⸗ 
de zuöfnen an, mitder Berficherung, daß er viel 
fonderbares darinnen finden werde, welches auch 
in That eintraf. Erftlich war die Seber fehr Elein, 
und zroifchen derfelben unter den Rippen war ein 


BA 


leerer Raum, in welchen ber Gaukler alle ſei- 
ne Gedärme fchieben und ben $eib ganz hohl 


macen, auch nunmehro fo einziehen konnte, 


daß der Nabel auf den Wirbelbeinen ſaß. Hier 
nächft hatte dieſer Elende auch einen beföndern 
Hodenbruch, fo daß die Gedärme nicht duch 


den Bauchring, fondern durch eine ungewohn⸗ 
te mehr vorwerts in. die Bauchmusfeln gee 
machte Defnung , Beraushiengen, Uebrigens 
waren die duͤnnen Därme ſehr fur; , fo daß fie 
die Laͤnge des Körpers nur zweimahl ausmach⸗ 
ten, die fie ſonſten faſt allezeit ſechsmal aus⸗ 
machen. — | 


In einer Tiere waren an ſtatt bes Beckens 


gleichſam zwei Röhren da, welche einen quera 
finger Breit auffer der Niere zuſammenliefen. 
Die Blafe war mit feht vielen Anhängen und 
Zellen beſezt. Die Gallenblafe enthielt eine 


ganz ſchwarze Feuchtigkeit, faſt wie Dinte; 
& a fie 
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fie war auch-ungemein groß ,. ind ein ziemlich 
arfer Aft von der teberfchlagader gieng in Dies 
* ‚ welcher leicht Hätte können vor einen 
Galtenlebergang (ductus hepatico cylticus) ges 
balten werden: er war es aber nicht, indemt 
die nach der Blaſe zu bineingebläfene Luft vie: 
le Aeſte deſſelben, die ſich in der Blafe ausbrei⸗ 
teten, entdefte; gleichwie hinwiederum die ger 
beifchlagader, da die Luft nach der Leber zu 
eingeblafen war, fid) Davon ausdehnte. Die 
Knochen tvaren faft alle miteinander jehr zart 
und zerbrechlich; und die Gelenfebänder uͤber⸗ 
aus weit und ſchlapp, Daber diefer Mann auch 
die Fuͤſſe auf fo mancherlei Welfe verdrehen und 
bewegen konnte. 


P-15 1, Sehr merkwürdig ift auch die Bemer— 
ung von einern geſchwollenen Leibe bei einer 
isjährigen und muntern Jungfrau, welche 
ihre monatliche Zeit noch nicht gehabt, ohns 
eächtet dazu viele Mittel angewendet worden, 
ohlgedachter Hr. Hofrath hat dieferwegen 
eind Beſichtigung angeftellet , und die Mutters 
fcheide mit einer ſtarken Haut vetfchloffen ges 
funden, Diefe Haut war nad) vorne ju ge 
woͤlbet, und fahe einer Billardfugel ähnlich 5 
Binter ihr ſchimmerte eineröthliche blaue Feuch⸗ 
tigkeit durch, und die Jungfer hatte eine gerau⸗ 
me Zeit hei über einen dtuͤckenden Schmerz in 
der Scheide an eben dieſem Orte geflaget: 
Nach reiflicher Ueberlegung ürtheile der 
Hr, H. daß diefe Haut der Grund er 
- es 
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Uebels ſeyn moͤgte, und entſchloß daher ſolche zu 
oͤfnen, welches auch mit dem beſten Erfolg geſchaͤ⸗ 
he, indem bei die Fünf Pfund tut in wenigen Mi. 
nuten mif Gewalt herausloffen, und der Leib ſich 
auch eben fo geſchwinde wieder fezte, Die Jungfer 
aber völlig wieder bergeftellt wurde. 


IV. Sehr merkwuͤrdig iſt auch die Geſchich⸗g.1 
fe eines nach einer Bauchwunde herausgefals 
fenen und feit vielen jahren beraushangenden 
Darmes; wobei man die Öelegendeit gehabt, 
die Zeit zu beſtimmen, in welcher Die Speifen 
ha Wenig Fleiſch und Semmelbrod 

hen ing oder 10, Stunden verändert ab, 
— etwas fpäter ; ; Obſt und Hilfen 
früchte fommen in zwei Stunden fait unver; 


Ändert, und mit dem Koth unvermifcht her⸗ 


Aus; ‚Butter und fette Sadıen bleiben am 
laͤngſten zurüß und gehen erſt in zwei, ofte 
auch wohl in drei Tagen durch; Bier gehet 


gleich wieder nach und nad) fort, wenn nichts 


dabey gegeſſen wird, 
VAHr. D. Maternus erzaͤhlet, daß ſich 


en MWiibsbild eine den fünften Tag toͤdtliche 


\ Entzündung eines Darms durch nerfchlunge; 

ne Schrotförner zugezogen habe ; davon fie 

zu dreienmahlen einen Fingerhut vol, wegen 

eines druckenden Magenſchmerzens, hinunter: 

geſchlukt. Dieſe Schroten waren zwifchen 

den Runzeln des — dünnen Darms * 
3 


pP 23 


33 
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ben geölieben , und hatten denfelben zum fals 
ten Brande gebracht: die übrigen Därme nebit 
dem Magen waren unverlezt. *) 


VI. Bei einem Knaben von 10. Jahren ſind 
auf auffengebliebenes Naſenbluten, das er bis⸗ 
her oft gehabt, allerhand krampfichte Zufaͤlle, 
und unter andern auch ein freiwilliger Speichel⸗ 
fluß, und zulezt ein Blutharnen erfolget; von 
welchen alten Uebeln aber eine einzige Aderfäffe 
und wiederhohlte gelinde Laxirmittel den Krane 
fen befreiet haben. 


IX. Den nicht gar oft vorfommenden ent 
zuͤndlichen Bauchring, Zofter, hat Hr, Adols 
phi gefehen, undin 14 Tagen mit verdiünnern« 
ten Tränfen , gelinden ſchweißtreibenden, mies 
derhohlten larirenden Mitteln, und zertheilen⸗ 
den troknen Umfelägen gebeilee 


% 


*) Diefer traurige Zufall Ichret ung, wie fehrman 
ih zu hütenhabe , daß man dergleichen Schro⸗ 
ten nichtin der Entzündung der Därme und im 
Ileus eingebe, um den verſchobenen oder fehr ver⸗ 

engerten Darm dadurch zu oͤfnen; wozu fie Hel⸗ 
mont ſo fehr angerathen hat. De flatibus (, 31. Pa 
339. Sydenbam mag dergleichen traurige Fol⸗ 

. gen auch wohl davon gefehen haben, daher eu 
Sy Tale mit Recht dafür warnet dect. I. Cape 
»P-9e — 
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X; Eine Wafferfichtige Perfon hat ſich mit p.36. 
einer ftarfen Menge des Hoffmannifchen tes j 
bensbalfams zu 200. Tropfen gluͤklich und 
auf einmahl geholfen... Wobei Hr. Adolphi 
ganz wohl anmerket, Daß es zuweilen zutraͤg⸗ 
licher ſeyn würde, wenn auch die Aerzte ihre 
Arzeneien in ungebührlicher Menge. vers 
 fihrieben, SE je | 


XL Von den Brechmitteln iſt Hr. Adols 40 

phi in den entzündlichen Bruftfiebern ein grofe _ 
fer Freund, wenn auf die Aderläfje und ans 
dere dienliche Mittel Fein rechter. Auswurf 
folgen will; und fteift ſich darinne auf eine 
Hippoeratiſche Erinnerung. In einem herr⸗ 
ſchenden Bruſtfieber von entzündlicher Art 
ſind alle Kranken geſtorben, deren Blut keinen 
haͤutichten Ueberzug gehabt. *) Ein boͤsartiges 
Fieber von der Art iſt ihm auch vorgekom⸗ 
men. .. i 


RXIII. Eine unhellbare Heiferkeit hat HK. A. 45 
von der gänzlichen Verknoͤcherung der zween 
groſſen ‚Knorpel des Luftroͤhren⸗Knopfes ent. 
ftehengefehen. Der größte ſchildfoͤrmige Knor⸗ 
pel zeigte zugleid) eine Spalte 

.r | € 4: en RUE 

. ©) Daß dieſes aber nicht allgemein fey;ißaus ans 

derer Xerzte,und befonderg ber zween berühmter 


Maͤnnern Teillerd und van Swietens Schrif⸗ 
ten befannt; eigener Erfarungen zu geſchweigen. 


J 


p-48 
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XV, Der Hr. tic, Joerdens, der foff zus: 
erſt Die Natur der bösartigen und apoplectiichen 
Wechfelfieber, zum groffen Borrheil der Kranz 
fen und der ganzen Geneskunſt, nebft unſerm 
groflen Werlbof entwickelt, und durch diefe 
Bemühungen fich einen verdienten Ruhm er: 
worben bat, bring bier abermapls einige Beiz 
fpiele von felchen ſchlimmen Fiebern bei, unb 
erzählet, Daß bei zweien Perfonen , die fich ſelbſt 
beifen wollen , anf dag apoplectifche Fieber ei⸗ 


ne peripdifche Wergeffenheit erfolget; bei. eie 


nem andeen ein heftiger Schmerz in der Harn⸗ 
blafe , der zulezt in Zuͤckungen ausgefchlagen, 
das Fieber bögarrig gemacht; und noch beis 
einem andern zu jeden Anfall eine ftarfe Ohn⸗ 
macht fich gefellet habe, welche bis zum Auss 
hruch des Schweiſſes gedauert :- welche bösr 
Artigen Zufälle aber alle mit einander mit 
der Chinarinde gluͤklich befieget worden 
Der redlihe Mann bedauert bierbeirecht fehr, 
daß es noch fo viele Aerzte giebr, welche die 


>; Rinde fo halsitarrig verachten, und aud) felbr 


ften lieber im Fieber fterben,, als ſolche eins 


„nehmen, : wollen, Er hat nicht Unrecht, 


wenn. er dafür. Hält, daß bie meiften 
dergleichen ſchaͤdliche Vorurtheile vor. die⸗ 
ſes in genannten Fiebern ganz allein 
kraͤftige Mittel, auf Univerſitaͤten einſaus 
gen; und hernach ſelten einer ſich die Müs 
be nimmt, ſelbſt auf die Würfungen acht 

RES 3 Mm. 
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zu haben, und der Falfchheirder eingefogenen | 
zehren fich zu verfichern. - | | 


XX. Bon der Rhabarber und der vor⸗ p. 64 
fichtigen Wahl, die man bei Finfaufung der; 
felben in Rußland auf Kailertichen Befehl ans 
wendet, bringe der Hr. von Fifcher verfchieder 
ne zuverläßige Nachrichten bei , da ver Eins 
kauf ehedem unter feiner. Aufſicht und Anorde 
nung vorgenommen mworden. Es ſtimmen 
dieſe Nachrichten völlig mit ben Gmelini⸗ 
ſchen uͤberein. AR Ä 


XXI Daß derjenige Thee , den die Ruf 6 : 
ſiſche Caravane aus China hohlt, weit ange: 
nehmer und kraͤftiger ſey, als derjenige, den 
bie Holländer und Engellaͤnder hohlen, bes 
kraͤftigt er ebenfals durch eigene Erfarungen, 
und ſezt den Unserfchied darinne, daß der Hol: 
fänder ihr Thee über Waſſer gebracht wer 
ben muß, die Ruſſen aber venfelbeu auf: dem 
Schnee hohlen, wobei er alle feine angebohrne 
Annehmlichfeit behält, die er hingegen auf 
Schiffen groffentbeils verliere. Von den vers 
fchiedenen Arten, wie die Chinefer vor ſich ih⸗ 
sen Thee aufbewahren, giebt er auch einige noch 
ganz unbekannte Nachrichten, . 


XXXxIII. Der Hr. D. Springsfeld be— 
ſchreibt die vor einigen Jahren bei Eckartsberge 
unter dem m in Neftern — 

5 V ‚Ace 
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Erbe, welche anfänglich weiß ausſiehet, hernach 
ober an der Luft blau wird. Sie loͤßt ſich in den 
mineralifhen Säuren ganz langfam ohne 


+. Braufen auf, enthält Eifentbeifcdyen, die mit der 


alcalifchen Blutlauge aus der Bitriolfäure blau 
niederfallen,, fie macht auch mit verbünnten Bir 
triolöl einen Eiſenvitriol, färbt das Glas 
braun, und wird, nachdem fiemit Leinoͤhl ges 
—*— und hernach geſchlemmt worden, zum 
heil vom Magnet angezogen. Sie hat alſo 
ihre blaue Farbe, wie noch mehrere andere der⸗ 
gleichrn Erden, vom Eiſen. 


P99 XXIV. Nach dem Bericht des Hrn. D. Hau 


98 


109 


er 


iſt vom Eſſen seiner ganzen Menge Belladonna ⸗ 
Deren, eine Entzündung im Halſe mit einem 
Fieber , und darauf «eine — we een 
Wochen entftanden, 


XXX. In einer melanchollſchen Perſon 
hat ſich nach des Hrn. D. Maternus Erfas 
rung ein freiwilliger ſtinkender Epeichelfluß 
eingefunden , der viele Monate lang in einem 
* gedauert und nicht angehalten werben 

nate. 


XXXIV. Der Hr. Hofrath Huber Bat an 
bem groffen Bruftmusfelzumeilen einige unge: 
wöhnliche Fleiſchſtreifen gefehen 5’ wie auch 
einmahl einen doppelten Schneidermustel,, der 
unten zuſammengieng. Die piramfdenförmigen 
Bonchmuskeln hat er beim weiblichen Ge⸗ 

ſchlecht 
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ſchlecht weit feltener ats beim männlichen vers 
mißt Sie ſcheinen ihm Die ſogenannte weiſſe die .. 
nie ſpannen zu helfen, derfelben an-ihrem uns 
teen Theile eine mehrere Feftigkeit, wie nicht 
weniger. den übrigen Baudymusfeln einen Or& 
der Befeſtigung zugeben, damit fie eine gröfe 
fere Gewalt im Zufammenziehen des" Unterleis 
bes ausüben fönnen 3: biernächft auch den untern 
Theil des Leibes und die darinn befindliche 
Mutter im Stande der Schwangerfchaft tras 
gen zu helfen, und überdieß die Geburt zu bei 
fördern. or | — 


AXXXV. Der Hr. D. Pohl hat bei einem ps 
Manme yon einem Fall auf das Hinterhaupt 
ſowohl in ‘den Knochen deffelben "gefährliche 
Spalten, als auch Begenfpalten in den beiden 
Schlafbeinen gefunden , weldye:nebit-vielem "4 
ausgetrefenen Blute im Fleinen, und einem Ge⸗ 
ſchwuͤre im groffen Gehirne, den zehnten Tag 
den Tod zuwege gebracht. : Der Verwundere; 
it vom Anfang an mie Brechen, Raſerei, 
Schwindel, und Zuͤckungen befallen gemefen ; 
welche die zero „ob. wohl: Hier gewiß 
fruchtloſe, Trepanation nicht verſtatiot haben. 
XXXV. Der Hr, Hofrath Fabrieius * 
folgende Beſondetheiten in Leichnammen wahr⸗ 
genonimen: eine uͤberall angewachſene und auf 
einer Helfte eltrige Lunge: einen von der Naͤ⸗ 
he eines Geſchwuͤrs am Kopfe verurſachten 
RE er 7 ten wahr⸗ 


‘ 


— 
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wahrhaften Brad oder Spalt im Knochen; 
etliche hundert Gallenſteine, Die eine öftere Er 
pilepfie, und zulezt einen toͤdtlichen Schlag⸗ 
fluß erreget ; bei welchem aber nichts yon aus⸗ 
getretenem Blut im Gehirn ſich veroffenbah⸗ 
vet, ſondern vielmehr alle Blutgefaͤſſe gaͤnzlich 
ausgeleeret und mit Luft angefuͤllet waren: au 
der Mutter mit ven tochlis abgegangene groft 
fe Bafferblafen *, ; eing aus dem groſſen Etam⸗ 
me der Aorta rechterfeirs kommende Haupt⸗ 
ſchlagader: ‘und eine faſt knorpelichte und zus 
fammengewachfene Baͤrmutter obne.. Hole, 
bei einer alten rau; nebft der beigefügten An⸗ 
merkung, daß die Spuren des falten. Bran⸗ 
des in den Leichnamen alter Leute ganz: At 
woͤhnlich find, | | en 


p. i32 XXXVIII. Nach des Herrn D. Burggrafg 
Bemerkung iſt einem Manne ein Theil vom 
Kothe, und hernach verfchiedene unverdauere 
Speifen, und unzerfauetehinuntergefehlungene 
kleine Roſinen mit dem Harne abgegangen; eis 
nem andern eine gegeflene Pflaumenferne;eineg 
Weibsperfonein ftinfender kothigter Harn. Wel⸗ 
che ſonderbahre und bei ———— 
ne 


uUnverſtandige gemeine Leute ſagen von ſolchen 
Weibern, wie auch von Maͤnnern, denen der⸗ 
gleichen Hydatites, oder wenigſtens ein zuſam⸗ 
mengeballteröchleim durch den Hintern abge 
het, fie Hätten Ener geleget, und nennen fic hera 
nad) aus unperdientem Spott Eyerleger. 


kenere Fälle,als bei Mamisperſonen, der Hr. D 
durch. ein. gemeinfchaftliches Geſchwuͤre des 
Maſtdarms und der Harnblafe, zufolge einer 
anatomifchen Zergliederung und der gefunden 
Bernunft erklaͤret. ZZ 


XXXIX. Wiedernatürliche Ausdehnungenp. 140 
des Herzens find dem Hrn. B. etlichemal vor 
gekommen , und er hat bürch fleißige Aufmerk⸗ 
famfeit aud) ein gemwifles Zeichen entdeft, wor; 
aus er die Gegenwart Diefes verborgenen und 
leider unheilbaren Uebels erkennen fat. Wenn 
beide Herzhölen wiebernatürlih ausgedehnet 
find; fotäße ſich, wenn man die Hand auf die 
Bruſt uͤber das Herze legt, kein Pulsſchlag Def 
ſelben deutlich bemerken, ſondern es iſt nicht 
anders, als wenn virle Herzen in der Bruſt 
wären, die alle auf einmahl und ohne Ordnung 
fchlagen. Iſt die rechte Herzkammer nur aus⸗ 
gedehnt, fo fühlt man den Schlag nicht unter Der 
linfen Warze,fondern unter dem Bruſtbeine und 
aufder rechten Seite der Bruft. Iſt ein folcher 
Fehler nur in der linken Herzkammer, ſo iſt in 
dem Pulsſchlag der Hand keine Oordnung, noch 
Zahl zu ſpuͤhren. Die Kranken werden uͤbrigens 
gegen das Ende, es mag das Uebel ſizen, wo es 
wiil, faſt alle an den untern Theilen wafler: 
ſuͤchtig? vorher. aber huſten fie und werfen 
theils Blut, theils Materie aus. In einem. 
Manne , dem das Herz ſich nach und nach 
gewandt , "und endlich auf der rechten ‚Sei: 
te und ziemlich hoch fchluge, Kat er die 
ee Ufah 


’ 


- 
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Urſach in einer groffen Ausdehnung der Aor⸗ 


ta gefunden, Die Aderläffe bringt in allen diefen 
Uebeln keinen Mugen , fondern vielmehr Schar 
ben, indem die ———— ſi % alsbenn viel 
früer einfindet. , 


P-149 XL, Der Hr. D. Grashuis hat ein tiefes 


1 


Bruſtgeſchwuͤr mit Terpentinzapfen geheilet, 
ungeachtet die Kranke davon einen uͤbeln Ge⸗ 
ſchmak gehabt, und ofte zum Huſten gereizet 
worden, auch etlichemal einige Stuͤkchen von 
dieſen Zapfen ausgehufter hat. Die Beinfäu 


le, diezugegen war, ft zugleich mit davon ges 


163 


891 


beilet worden , ohne daß es Splitter gegeben - 
Die vorher gebrauchten Einfprizungen - aus 
Aloe und Myrrhen in Brandtewein aufgelößt 
und mit Rofenhonig verſezt, find ganz frucht⸗ 
los geweſen. 


XLIII. Er erzaͤhlt auch, daß ein Rind vor 
fehs Monaten mit abgeriffenem Kopfe auf 
die Welt gefommen , felbiger aber den andern 
Tag, nachdem der Leib ber Kindbetterin bes 
ftändig mit Breiumfchlägen geböhet worden, 
von felbit abgegangen ; wozu der Druf,den er 
der Frau von Zeit zu Zeit mit der Hand auf den 
Leib zu thun angerathen , nicht wenig beiges 
. 


Nach des Hrn. D. Acoluth Berichte hat 
der taͤgliche Gebrauch der Wachholderbeeren zu 
drei oder vier Stuͤcken die Steinbeſchwerden 


— 
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gehoben; der ſtaͤrkere gebrauch aber eine toͤdt⸗ 
liche Diabetes zuwege gebracht. 


LV. Hr. Acoluth hat auch die Ringelblu⸗p.208 
menpflanze ineinem Afche bei laulichter Bars 2 
me in einem Zimmer den Winter durd) erhal⸗ 

ten, fo daß fie den zweiten Sommer von neuem 
Blumen gebracht, da fie fonft nur einen Som: ⸗ 
mer im Sande aushaͤlt, und jährlich wieder 
durch den Saamıen erzielet werden muß. 


LVI. Hr. D. Schufter hat bemerfet, daß 299 
dieß der Fräftigfte Hofmanniſche Mineralgeiſt 
ift, wenn das zulezt übergehende Del mit dem 
zuerft abgehenden Geiſte vermiſcht wird; dahins 
gegen der gemeine fchweflichte Liquor mehr den . 
Krampf erreget als ftiller, 


LVIII. &s iſt etwas feltenes, daß ſchwan⸗ 215 
gere Weiber, wenn fie mit anhaltenden Züfs 
kungen befallen werden , ihre Schwangers' 
fchaft vollenden Eünnen, ohne einen Umfturz 
zu leiden, oder wenigftens hernach ohne Zuͤk⸗ 
fungen zu gebären. Ein folches Beifpiel aber 
von unfchädlichen Zücfungen hat Hr. D. The⸗ 
befius aufgezeichnet. LIX. Und diefer bat 
auch angemerfet , daß ein vom Zoru erregter 
Jammer eine heftige und, langwierige Eolic vers 
trieben hat. 


LXIII. Daß ber Krebs anftedend fey, be: ang 
ftärke Hr, T. ebenfalls Durch eine traurige ” 
da 
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fatung , indem felbiger von einer Schweſter 
aufdie andere, durch die von jener ererbren und 
getragenen Kleider, gekommen iſt. 


p-229. LXVIII. Nach eben deſſelbigen Erfatungen 
koͤnnen die Wirbelbeine des Halfes. von ein— 
ander weichen, ment der Kopf bei einem Fall 
plözlich und mit Gewalt zurukgebogen wird, 
Ein plözliher Verluſt der Sinne , ein aufs 
geſchwolienes braunes Geſicht und Zuͤckungen 
find die Merkmale dieſer Verſtauchung; wel⸗ 
che Zufaͤlle gleich wieder verſchwinden, ſo bald 
die Einrichtung durch die Ausdehnung des 
Kopfs geſchehen iſt. — | 


346 LXXI. Ein Knabe don vier Jahren hat bie 
güldene Ader befommen , und nachdem dies 
felbe geftopft worden , ift eine Blurftürzung aus 

“dem Nabel erfoiget, welcheder Kranke bis ins 


24. Jahr, ohne Hülfeerlangen zu koͤnnen, ertra⸗ 


gen müflen, bis fie ſich endlic) von ſelbſt verloa 
ten: Dies berichtet Hr. D» Klein. 


348 LXXI. Eben berfelbe giebt Nachricht von 
einer Fiftelam Nabel, weiche mit einen offes 
nen Gefhmwüre im Magen vergefchellfchaftet 
war, und woraus taͤglich halbverdauete Spei⸗ 
ſen mit vieler ſtinkenden Materie abgegangen. 
In der Leber und Lunge und dem Milze waren 
ebenfalls Geſchwuͤre zugegen. 


LXXV. 
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LXVI. Der He. Leibmedieus Fifcher hätt 
es gar nicht vor unmöglid) , daß ein Rind. 
im Mutterleibe fchluffen und weinen koͤn⸗ 
ne; ob er wohl diefe Begebenheiten un— 
ter die felteneii zähle; Die Möglichkeit 
berfelden erklaͤret er daraus, daß die 


X 


P 


a54 


Feuchtigkeit, in weicher das Kind ſchwim⸗ 


met, ſo abnehmen Fan, daß dee Mund 
öder die Naſe auſer derſelben ſich befin⸗ 
den: und alsdenn meint er, koͤme es ge; 
ſchehen daß das Kind don der Luft in der 
Mutter etwas weniges einziehe und hierbdurch 
juni meinen ober fchluffen Gebracht werde; 


aß aber ſolches nicht nur gefchehen Föine,; 


ſondern auch wirklich gefchehe , glaubt er in 
allem Ernſte. | | 


— 22 2* 


1XXVi. Hr. D. Frenjel hat ein. boͤsartl⸗ 358 


ges Blaſenfieber bemerket und geheilet. Die 
Blaſen waren eine Spanne lang, und zwei 
queer Finger hoch und breit, und hinterlieſſen 
Geſchwuͤre. 


IXxxiii. He, D. Springsfeld befchreibt 303 


bie Zerglieberung eines Leichnams, in deffeit 
linken Bruft ein Empyeina enthalten war; 
das viel befonderes hatte: Es Hatte ſich 


nehmlich bie Materie einen Gang aus der Bruſt 


bis / herunter in den Schenkel gemacht; und 
‚diefer Gang lief in bein jellichten Weſen des 
Baüchfelld den Rüden lang herunter: Die 
Unke Lunge felbft war von der Mäterie ganz 

N.Med.Dibl.2. S.. St. De 
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verzehret, fo daß garnichts mehr davon übrig 
war,. als die groffen Blutgefaͤſſe, welche wie 
abgeſtoßene Zweige in der Bruſt frei la⸗ 
gen, an ‚ihren Spijzen aber verſchloſſen 
waren. | j 


P303 LXXXIV. Das zufanmengefeste Squilla⸗ 
yulver hat mit ber Bryonia vermifcht einen 
MWafferfüchtigen und mit einer Bruftbeflems 
mung geplagten Mann, ein gaarmat wieder 
gefund gemacht, nachdem es heftiges Erbre⸗ 
chen, (und Stuhlgänge und einen ſtarken Ab⸗ 
gang des Harns gewuͤrket. 


317 LXXXVI. Sr D. Reinmann hat die Lie 
ſachen einer langwierigen unheilbaren, und 
ſehr zuſammengeſezten Krankheit durch die 
Zergliederung entdekt. Eine Melancholie 
und ein unordentlicher Blutfluß aus ber 
Mutter, der fich bald auf eine Zeitlang vers 

ſtopfte, bald gering, bald fehr ftarf war, machte 
den Anfong. Hierauf ließ fich bie blinde guͤlde⸗ 
ne Ader ſehen, und machte viele Beſchwer⸗ 
den: esfand ſich eine Verſtopfung des Leibes 
ein; der abgehende Unrath war ohne gewoͤhn⸗ 
lichen Geſtank und Farbe, und entgieng end⸗ 
lich ofte und unvermerkt unter dem Schlaſe. 
Einige Zeit hernach ſtellte fi ein ſehr hefti⸗ 
ger Schmerz im Unterleibe ein, und kutj 
darauf ein ſtarker Blutfluß: von der Zeit an 
gieng auch ber Harn nur Tropfenmweife md 
mit vielem Schmerz ab: Nach einigen = | 
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“hen ſtellte ſich der Blurfluß von neuem 
und war mit groſſen Leibeeſchmerzen begleite 
Kurz darauf ereignete ſich derſelbe wieder 
mit Schmerzen, und zugleich gieng eine el 
terichte und ftinfende Materie durd) den Hin: 
tern ab, Dies dauerte etliche Wochen, wer: 
auf denn der Leib fich etliche Wochen lang 
verfchloß, und durch Feine Mittel konnte ge 
öfnet werden. Der Leib ſchwoll zugleich mit. 
den Fuͤſſen, und die Geſchwulſt nahm almaͤh⸗ 
lich fo zu, daß man ſowohl von einer Wind⸗ 
als Wafferfuche überzeugee war, Endlich 
entfchlief Die ausgemergelte Kranfe, nachdem 
fie bis zulezt heftige Schmerzen im $eibe em⸗ 
pfunden hatte. Die Befchaffenheit der Eins 
geweibe war folgende: als der fehr ausges 
fpannte Leib eröfner wurde , zifchte eine flin? 
kende faule Luft zu Defnung heraus, und 
der Leib fiel zufammen. *) Alle Därme 
waren entzündet‘, und befonders bic dünnen ' 
waren nebft dem Gekroͤß ganz faulige! bie 
Dicken aber von Luft und Unrath überaus ausa 
gedehut, fo daß der Blinddarm mit einent 
Stüde des Grimmdarms, viermahl gröffer 


als der Magen war. Die tage des lestern 


war auch unnätürlih , und eine neue groffe 
D 2 Er: 


*, Diefe heßliche Art der Windſucht iff auch vom 
HOHrn. Mead und Heiſtern dus gleichen Urs . 
fachen bemerket worden: f. Med. Bibl. I, B. 

©: 814. und Neue Med, Bibl. J. B.S. 515, 
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Erweiterung befand fich nebſt einem groffen 
Eiterfaf an demjenigen Theile, der wie ein 
S. gefrümmet it. Der Maſtdarm hatte die 
Dice eines Fleinen Fingers, und war gang 
verhärtet und fo verengert , daß man nicht 
ben dünnften Stiel darzwifchen bringen konn⸗ 
te. Die $eber war groß und geſchwollen: 
die Sallenblafe vor Feuchtigkeit leer, aber 
bargegen mit zwoen Steinen ängefülle, des 
ren einer die Gröffe einer Muscatennuß batte, 
und loder, glatt, und dunfelgrün, der ans 
dere aber weiß, bart, böfricht, und noch et: 
was gröffer war. Die unter. dern Magen lies 
gende Drüfe war berhärtet und zum Theif 
fauligt. Die Mutter und die Eierſtoͤcke mas 
ren ebenfalls verhärtet und entzuͤndet: Die 
linke Niere war in einen Eiterfack verkehret, 
und der gleiche Harndang mit eben der Materie 
argefüllt und ziemlich erweitert; in die Bla⸗ 
ſe aber war fein Eiter gefloffen. In der Hoͤh⸗ 
le des Unterleibes war fehr viel "bräunliches 
und röthliches Waſſer. Der Hr. R. ſiehet 
die Sallenfteine vor die vornehmſte Urſach dies 

fer Krankheit an, 


P-327:  LXXXVII, Die ſchlimmen Würfungen dee 
urzeln des gemeinen Scierlings hat Hr. D. 
Hee mit bloſſer Mitch getilget: 


LXXXIX, Herr Hofratd Delius ermeifet 
gründlich, daß der Ausflus des Bluts aus 
bem Dhre , nach einer Aufferlichen Urſach, 

| nicht 
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aſcht allezeit ein’ Zeichen “einer Berlezung im 


Gehirne oder am Kopfe fey. 


XCI. Der Hr. Geh. R.Buͤchner beſchreibt 
ein ſeltenes Geſchwuͤr in der Gallenblaſe, welches 
von einem heftigen Stoß entſtanden, und ſich 
nach auſſen zu einen Weg gemacht hatte, durch 
welchen vielle Gallenſteine abgegangen. Die⸗ 
fe Steine bat der Hr. G. R. nebſt den zuruͤk— 
gebliebenen, und durch den Schnitt nach dem 
Tode herausgeholten, deren Anzahl ſich auf 
etliche 40. belief, hernach den chimifchen Ber: 

gen unterworfen, und folgende Erfchei: 
nungen dabei — Weder die 
ſauren, noch die Harngeiſter waren vermoͤ⸗ 


p-35$ 


gend, dieſelbe aufzulöfen , fondern die Far⸗ 
be wurde nur in etwas davon, perändert. 
Weinfteinöl vereinigte ſich mit denfelben duch 


die Wärme, fo daß ein zähes und einem ge 
frornen Waffer nicht, unähnliches Wefen dar— 
aus entfiunde. Das Feuer machte fte in der 
Retorte fluͤßig, und trieb ein Waſſer und ein 
braͤunliches, zuleztaber röthliches Del heraus, 
welches nicht heftig ftanf , mit Bitriolöl oh⸗ 
ne Dampf und Blaſen ſich nermifchte, und 
fu der Wärme in Eriftaflen anfchoß , mit 
MWeingeift aber ſich auf eine befondere Art 
pereinigte, fo daß es weder über demfelben 
ſchwamme, noch unterfanf , fondern in demſel⸗ 
ben in unzählichen Rügelchen allerıwegen hers 
umfloß. DBom flüchtigen Salze hat ſich 


nichts, weder bei der Deftillation vieler 


D 3 Steine 
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. 


Steine, noch bei der getrofneten Ochſengalle 
gezeiget, | va wre 


P374 XCII. Der Apotheker Beurer befchreibt ei: 


387 


402 


408 | 


nige unbefannte gegrabene Steine -aus dem 
Morizberge bei Nürnberg. Zur 


XCVI. Daß ein brandigter Arm ſich 
von ſelbſt abgeſonbert, berichtet Hr. Vr 
Fuͤrſtenau. 


CO. Das Abſchnelden eines Muttergewächs 


fes, fo von einem vieljährigen weiſſen Fluß 
fich erzeiget hatte, brachte währender Arbeit, 
wegen einer Blutſtuͤrzung, den Tod zw 
wege. | 


CIV. Einer Frau find verfchiedene und ziem⸗ 

lich groſſe Blaſenſteine mit einer beſondern 
Gluͤkſeligkeit ſaſt ohne Empfindung abgegan⸗ 
gen. 


Der Anhang iſt mit verſchiedenen nuͤzlichen 
Abhandlungen gezieret. Die 1) iſt eine 
leſeuswuͤrdige Beſchreibung eines bösartigen 

iebers, welches A. 1737. in Breslau ge⸗ 
errſchet und einige tauſend Menſchen uͤber 
die gewoͤhnliche Anzahl hinweggenommen hat. 
Sie rührt von dem fel. Hrn. D. von Hahn 
her-, der megen feiner gründlichen Gelebrs 
ſamkeit auch bei der Nachwelt in groſſer Ach⸗ 
tung bleiben wird, Den Grund, zu — 
> = Us 
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Seuche ‚legte ein vorjähriger naffer und kal⸗ 
ter Sommer , der das Öetraide größtentheilg 


verdarb und Verſchwemmungen anrichtete. 


Hierauf erfolgte eine ziemliche Theurung, 
Dabei nicht nur die Armen, fondern aud) die 
‚mittelmäßigen Inwohner viel leiden mußten, 
und jene ſich nicht enthalten Fonnten, auch fo 
gar das Franfe und verrefte Dich‘ zu ihrer 


Nahrung zu brauchen. Dies war nicht ger _ 


nug! Die Luft wurde mit den Dünften des 
fo wohl auf dem Felde, als in den Kellern der 
Haͤuſer ftehenden und faulenden Waffers ana 
gefüllt z und diefe Umftände waren endlich bins 
reichend , das fchlimmfte Fieber zumege zu 
Bringen. wur 


Es nahm daffelbe eine verfchiedene Geſtalt 
an; doch waren die gemöhnlichften Zufälle eis 
ne vom erften Augenblik an fehr groffe Ent 
kraͤftung, ein Schmerz im Kopfe, eine grofz 
‚je Beängftigung, ein gallichtes Erbrechen, 
und eben dergleichen Stühle, mit abwechſeln⸗ 
den Froft und Hize. Die Kranken fturben 
zu ungleichen Tagen; die mehreften aber am 
eilften. Einer gab ſchon am dritten Tage den 
Geiſt auf; und bei biefem gieng des Tages vorher 
ein ſchwarzer Harnab. Kalte Schweifle und 
Ausfchläge gehören auch) noch mit unter die ges 
wöhnlichenZufälle : aber leztere waren niemahls 


critiſch. Es gab auch Striemen wievon Ruthen⸗ 
ſtreichen, aus welchen hernach brennende Blat⸗ 


de, 


tern ausfuhren. u ‘die ſchweißtreiben⸗ 


— 
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tar 


p:18 iſt werth, daß fie mit feinen eigenen Wors 


8 


1a 


> 


eula promtius ſpongia remota ‚ quam: phar: 
naciinterni virtute, ra 


| Billſteine bei Eiſenbach graͤbt, find insbeſon 


dere merfwürdig, und auch genau befchries 
ben... Sie ftehen mehrentheils in J | 
a. ne haber 


/ 
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haben fünf Sejten, felten ſechſe; find von 

3 bis zu 8 Schub lang, und 6 bis 19 Schuß 
breit. Sie find fehr Hart, glänzend, ‘glatt, 
und an Sarbe ſchwarzblau. Bei Büdingen; 
Linz und Meuß bat Hr. R. dergleichen aud) 
angetroffen. Ein Krebsgeſchwuͤre hat Hr. 133 
N. mit der Chinarinde geheilet; und er thut hin⸗ 

u, daß man Diefelbe in den Niederlanden ebens 

alls mit glüflihem Erfolg dargegen gebrau⸗ 
ehe. Mit eben diefer Rinde ift auch ein Kna⸗ 154 
be vom Jammer befreiet worden. , Die 
Kröpfe, welche in dafigen Landen gewoͤhnlich 
find, fcheinen ihm keinesweges von den mines | 
ralifchen Theilen der Wäfler , fonbern viels 
mehr von ihrer ftarken Kälte herzufommen. 
Der gemeine Mann nimmt die gefchabte 
Entianmurzel mit Brantewein in Falten Fie⸗ 
bern zur vollfommenen Öenefung ein, | 


3. Des fel. Apothefer Beurers chimifche Un: 157 “ 
ferfuchung des Norwegiſchen und Thüringi: 
fehen Theers. Jener hat eine mehrere und 
ftärfere Säure, ein würzhaftes ätherifches 
Oel, das faft wie Zimmtoͤl riecht. und-ein 
wahres faures Eſſentialſalz: Diefer aber hat. 

- mehr harzigte und velichte Theile‘, und eine 
gelindere Säure, Jener der Mormwegifche 
fcheint mit mehrerer Kunft gemacht, und mit 
dem ausgepreßten $einöl oder einem andern 
dergleichen vermifcht zu ſeyn. Ein Gemifche ‘179 
aus getheriſchem Fichtenöl, gepreßten geinöl, ° —. 
»D5. Waſ⸗ 


* 
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Waſſer und etwas flinfenden. Weinfteinöl 
giebt eben dergleichen nad) Zimmt riedendes 
ätherifheg Del, wie der Morwegifche 
Theer. | 


p.177 4. Hr. Pr. Serinci Hat über die Bologne— 
fer Flaͤſchgen Betrachtungen angeſtellt, undei: 
ne Theorie vorgetragen, wodurch er berfelben 
Zerbrechlichkeit zu erflären ſuchet. Sie ers 

'? fpringen auch von ben electrifhen Funken: 
und Hr. S. meint, das in benfelben verborges 
ne Feuer werde burch die hineingeworfene Kie: 
fetfteine in Bewegung gefezt- 


225 5, Des Hr. D. und nunmehro Prof. Boͤr⸗ 
ners Wahrnehmung von einer auszehrenden 
toͤdtlichen Krankheit, weldye in einer wieder⸗ 
natürlichen Derengerung und Berhärtung 
des Zwölffingerdarng, und in einer verkehr 
ten und fenfelrechten Lage des Magens in. der 
linken Seite ihren Grund gehabt. . 


284 6; Eine Nachricht vondes R. Hans Stone 
Augenfalbe, die derfelbe in einer Fleinen Schrift, 
welche unter dem Titel An account of a molt 
effieacious Medicinefor Soreneſſ, Weaknefl, 
and feveral other diftempers of. the Eyes, 

zu London 1754, herausgekommen, bekannt 
gemacht. | | » x 


Hier 
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‚Hierauf folgen Sebensbefchreibungen drei; 
er berühmten verftorbenen Mitglieder der Acas- 
bemie, Pr. Crells, Pr. Fürftenau, und D. 
Kundmanng, | — 


Zum Beſchluß liefert der Hr. H: Trem eine 
genaue Befchreibung uud Zeichnung der Blu: P-34$ 
me des dreiecfigten Eereus; und eine Bemer- 
Eung von der glüklichen Eur einer Schlagaders 
wunde, daraus ein fo genanntes falfches Anz 354 
eurnfma geworden war. Das ausgetretene 
Blut wurde abgewaſchen, bie Wunde mit ge⸗ 
kauetem Loͤſchpapier in ſechs viereckigten Stu: 
cken, und hiernaͤchſt mit Carpie ausgefuͤllt; 
welches alles ſodann mit dem Tourniquet zu: 
ſammen gehalten wurde; doch ſo, daß der 
Pulsſchlag nicht völlig zuruͤckeblieb. Dieſen 
Aufſaz begleiteten einige Figuren, welche die | 
Theile , wo die Aderläffe geſchiehet, die zween 
zwifchen der obern und untern Armſchlagader 
eine Bereinigung ausmachenden Aefte, und.ans 
dere feltenere Vereinigungen vorftellen, 
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IV.: n 


Tentamen’de inoculanda pefte; au« 
dtore Stephano We/premi, Pannonio, Lon« 
dini apud Bizert. 1755..in g. -: 
| 30. S. 


He Weſpremi hat den Einfall, Ä daß man | 


N durch die Inoculation die bei den meh⸗ 
reſten toͤdtliche Peſtkrankheit gelinder und 
weniger gefährlich machen fönne, fo wie man 
Dadurch die Pockenfranfheit ſicher machet. 
Erfahrungsgründe hat er zwar noch nicht vor 
fih ; doch meint er, man koͤnne vom Vieh, 
das man zeither nach des St. Quintin's 


Vorfchlage‘, wegen tödtliher Seuchen mit 


gutem Erfolge inoeulirt Habe, den Schluß 
auf die Menfchen machen. Einem Einwurf, 
daß mänche Menfchen die Peft zweimahl aus⸗ 


ftehen müffen und folglicy die noculation 


unzulänglich feyn werde, begegnet er damit, 
daß folches niemahls gefchehen, und daß ein 
Freund von ihm , welcher die Peft 1712. über. 
ftanden, folche X. 1739. und 1740. da fie ſich 
wieder eingefunden, dennoch nicht wieder bes 
kommen babe, ohngeadhtet er fehr viele Kran: 
ken, die auch daran geftorben, zu bedienen gehabt 
habe. Allein, daß die Peſt allerdings zum 
zweitenmahle den Menfchen bisweilen übers 
‚füllt, davon überzeugen ung etliche es 


9 
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Geſchichte, die uns Hodgens und: Diemer: 
broek hinterlaflen haben. , Bon den Türken 
möchte diefer Borfchlag vielleicht mehr geneh⸗ 
migetwerden, ale von gefittefen Bölfern ; mie 
denn auch Hr. Wefpremi felbft nicht glaube, 
daß die Engländer ihm Gehör geben 
' werben. 


EHEN TEENS NEN 
V. | 


The ligature preferable to Agaric in 
fecuring the bloodveffels after Amputations. 
By Henry Parker, Surgeon at Sandwich, 
Lotidon,, printed for Grifliths, 1755: 
| 18. ©. gr. 8. 


Hyper konnte ſich wohl vorftellen, daß der 
vom Hrn; Broffard zur Stillung des 
Bluts, felbft bei abgeſezten Gliedern, ſo fehr ges 
ruͤhmte Lundenſchwamm, nicht immer in derje⸗ 
higen gröffen Adytung Bleiben werde , darin⸗ 
ne er anfänglich gemwefen if. Denn follte 
wohl der gute Luntenſchwamm cin. befieres 
Schikſal Haben ‚; als fein Anverwandter der 
Boviſt, oder als andere hochberuͤhmte Mit: 
tel, die Chinarinde, die Stephenſche Arzenei, 
u. d. m? Das fonnte nicht wohl möglich ſeyn. 
Ja felbft der Beifall ganzer. koͤniglicher So⸗ 
detaͤten iſt niemahls hinreichend ; ein Mittel 

Hör: 


\ 
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vor fühftiger Verachtung zu verwahren. Die 
Pariſer Academie hatte ein fehr günfkiges 
Urtheil von dem Luntenſchwamme gefällt ; 
Hr. Faget hatte in Paris , und Hr, Warner 
in London, das Blut glüflich damit geftillet t 
demohngeaditet kommt nun Hr. Parfer, und 
ſucht Ddiefer beiden Männer ihr günftiges Urs 
theil ganz zu entfräften, und für dem allge 
meinen Gebrauch deffelben feine Mitbrüder zu 
warnen; ja es fehle nicht viel, daß er alle 
Wundärste, die den Luntenſchwamm brauchen, 
verwegene Helfer nennt. Er ſelbſt hat zwar 
denfelben nie gebrauchet, und weiß alfo aus ei⸗ 
a gener Erfarung nichts Dargegen einzumenden: 
inden Verſuchen aber, die feine beiden genannte 
Mitbruͤder Damit angeftellt haben, findet er hin⸗ 
laͤnglichen Stoff, die Wuͤrkung dieſes Schwam⸗ 
mes niederzufchlagen, nicht daß dieſelbe nicht fo 
erfolge, wie man verfichert hat, fondern daß die? 


ſelbe gefährlich fen, und in dem Körper fchlimme 


Folgen errege, und biernächft auch, dafs derfelbe 
nicht in allen Fällen dem Ausflug des Bluts zu 
wiederftehen im Standefey. 


Hr. Faget, fagt er, hat das Blut damit 
geftillet; das ift wahr; allein wie ift es dem 
Kranken ergangen? er ift geftorben. Un: 
serfucht man nun die Urfad) diefes Todes, 
fo findet man diefelbe nirgends anders, ald 
in der heftigen zulammenziehbenden Wirkung 
bes Luntenſchwamms. : Er macht nicht allein 
das Blut gerinnen, fondern zieht zugleich die 

Oef⸗ 


/ 
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Defnungen der verlesten Schlagader:foftark 
zuſammen, daß man fie auch in den ‚größten 
Stämmen faum mehr wahrnimmt, Und üs 
berdieß hindert er das Durchfchwizen der Feuch⸗ 
tigkeiten aus den Fleinften Gefäffen, auf wel⸗ 
che er eben 10 heftig, als auf die groffen 
wuͤrkt; aufdiefe Weife aber wird das Bunde 
fieber verfchlimmert , und-der ‘Patient, der 
ohne daffelbenicht genefen Fan, muß fterben.*) 
Hr. Warneris Kranken waren fo ſchwach, 
das auch vielleicht Staub und Mehl den Anz 
drang des Bluts eben fo gut , ale der Lun⸗ 
tenſchwamm, würden aufgehalten haben, **) 
Bei Verlezungen der groffen Gefäfle, wie 
bei der Schenfelfchlagader , geftehet Hr. W. 
— ſelbſt, daß der Schwamm nicht zureichend 

y · 


Es folgt alſo hieraus, ſchließt Hr. P. daß 
der Luntenſchwamm nicht allein durch ſei— 
ne Wirkung ſchaͤdlich werde, ſondern auch nicht 
in allen Faͤllen hinreichend ſeyydas Unterbinden 

hingegen ohne alle Gefahr ſey, ***) und m. 
| 


*) Wenn nur dieſer Schluß fo gut practifch wäre, 
als er theorotiſch ift, fo würde Hr, P leicht ma⸗ 
chen, daß man den Schwamm ausder Öffiein 
der Wundärzte aufeinmahl wieder, und wohl 
gar auf ewig, verwieſe. 

"ber warum find denn diefefeute nicht geſtorben? 
+) Das wird ihm wohl niemand glauben: denn 
da man nicht allegeit vermeiden kan, daß mar 


wicht sinen Nerven mit unterbindet; hievon * 
alle⸗ 
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lih dem Luntenſchwamm allerdings vorge 
zogen zu werden verdiene ; lezterer aber nur 
in ven Fällen, woman hicht binden fan, zu 
gebrauchen fey. | 


Wir glauben nicht, daß Hr. P. derlezte ſeyn 
werbe,der für den Luntenſchwamm warnt. Wir 
glauben aber auch, daß noch manche Wund⸗ 
- ärzte die gute Wuͤrkung deffelben , zufolge ges 
wiſſer Erfarungen ‚ berausftreiden werden; 
Und vieleicht möchte es nicht lange werden ‚' daß 
man aud) von Zehnen, denen man bei Abneh⸗ 
mung der Glieder den: Luntenſchwamm aufge 

legt, neune werde zehlen koͤnnen, die man das 
imit ohne 28 geheilet hat. 


jeit ſehr ſchlimme Zufaͤlle entſtehen: fo iſt es 
auch unmoͤglich, daß das Unterbinden alle⸗ 
mahl ohne Folgen vorbeigehen fan; ob wir 
wohl dem Hrn. Parker vollig Glauben beimeſ⸗ 
ſen, daß er von zehn Kranken, denen er Glieder 
abgenommen, nicht mehr als einen einzigen 
eingebuͤſſet habe. 
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Hr Herr V. hat ſich acht Jahre lang in | 


Pohlen aufgehalten, und auf die daz 
ſelbſt herrſchenden Krankheiten wohl Acht ge⸗ 
abt. Gegenwaͤrtige Schrift. iſt die Frucht 
eines Fleiſſes und macht ſich Durch nicht. we— 
hige nuͤzliche Bemerkungen einer Anzeige würz 


big: 5 | 
>, Die Krankheiten, womit ein Arze in Poh⸗ 
len, inſonderheit aber in Lithauen das meiſte 
zu thun hat, find kalte und hizige Fieber, 
Entzuͤndungen, Durchfaͤlle und die Rothe⸗ 


Fruͤhlinge ein, und entſpringen aus einer ge; 
meinſchaftlichen doppelten Quelle; theils ge⸗ 
ben die faulen Ausduͤnſtungen,, womit. die 
Luft in dieſer Jahreszeit, bei Aufthauung 
der haͤufigen Moraͤſte und Suͤmpfe ungemein 
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angefüllet wird , und die Verfälrung hierzu 
Anlaß; theils auch die harten unverdaulichen 
mit garſtigem Dele zubereiteten Speifen, wel⸗ 


che die Leute fechs Wochen lang bei ihrem Fa⸗ 


ſien geniefjen muͤſſen. Es find fehr wenige, 
Die nicht während der Faftenzelt oder doch dar? 
nach in eine Krankheit verfallen, | 5 


Die meiften befommen, wie [hen geſagt, 
kalte und hizige Fieber; bei andern entftehet 
ein fchlimmer und langmieriger Huſten; bei 
wenigen pflegt die Natur einen gelinden Durchs 
fall zuerregen, unddiefe kommen 9. meiniglich 


am leichreften davon. 


1 


Die kalten Fleber, die nach einer Erkaͤltung 
entſtehen, findfaft’aflezeit dreitaͤgige. Die 
andern Gattungen ſind ſo ſelten, daß Hr. S. 
ſeit ſeinem Aufenthalt nicht uͤber zwei oder 
dreimahl viertaͤgige oder alltaͤgige wahrgenom⸗ 
men hat. Abführende- Mittel find hier eben 
nicht nöthig, fondern- nur ſchweißtreibende/ 
bei deren Gebrauch ſich diefe- Fieber nadı wer 
nigen Anfällen verlieren ; wie ‘fie denn auch 
öfters von ſelbſt nach dem dritten oder viers 
ten. Ausfall aufienbleiben, wenn nur ber 


Schweiß gehörig abgewartet wird. Die ana 


dere Art Falter Fieber, die vom verderbten und 
überladenen Magen entſtehen, laflen fich auch 
in kurzer Zeit durch abführende Mittel: heben, 


* F “x — 
> 
.. . 
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wenn nur die. Kranken nicht zuvor in untechfe 
"Hände gerathen find. | 


E Die Leute pflegen in folchen Faͤllen Gier eben 


fomohl, wie an andern-Diten, zu gefährlis 


en Mitteln ihre Zuflucht zu nehmen. ' Das - 
gewoͤhnlichſte iſt ein Glas Brantewein mit eis 
nem hͤffel voll geſtoſſenen Pfeffer, Bon vier - 


Pi 


ſem Mittel hat. Hr. ©. zu dreienmalen hefti⸗ 
ge Entzündungen des Magens wahrgenom⸗ 


men, welche audy bei zween Perfonen toͤdtlich 
geweſen find. Auf den Gebrauch des Maung‘” 


"und Vitriols find einige in auszehrende Fio⸗ 


ber gefullens; Auf den Arfenic, den man auch" 


bisweilen in feinem natürlicher Wefen einzus 
nehmen pflegt hat ſich das Sieber zu verſchie⸗ 
denenmahlen unter heftigen Brechen und ane 
‚dern gewöhnlichen Zufällen , zugleich mit dem 
- geben verloren, — a 


Bei den Hizigen Flußfiebern hat Hr. S. 
bemerfet, daß fich bisweilen gegen die eritl« 
ſchen Tage zu einer. heilfamen Veränderung 
ber Krankheit eine Taubheit und befonders 
ein ſchweres Gehör, bisweilen auch ein Ausfluß 
eines zähen Speichels einfindet, wobei denn der 
Mund fefte verfchloflen, daß man denfelben 
mit der größten Gewalt aufbrechen muß , und 


- "die Zunge ganz unbeweglich und in Ihrer Höhe 


le des untern Kinnbackens, gleichſam eingelehr 
met iſt. Die Kranken, bei welchen ſich dies 
‚fer Zufall einfindet, — meiſtens vom * 
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fange deffelben , bie jun $.oder 6. Tag, ſprach⸗ 
los. Zumeilen pflegen ſich auch Heftige Durch: 
fälle zu diefen Fiebern zu gefellen ; diefe «ber 
find meiftens ſchaͤdlich. Kine frühzeitige Aders 
läfle thut ungemein gute Diönfte, ſo, daß 
öfters Das Fieber Dadurch gänzlich bintertrieben 
wirdi don welchem qufen Erfolg Hr. S. die 
Urſache hauptſaͤchlich darinne finder, daß did 
Derfonen meijtene vollbluͤtig und zu ſtarken GW 


sränfen gewöhnt finds. 


Landen fpühren lafien , kommen meiſtens mit 
dem Synochus der Alten, und zwar init der: 
‚jenigen Art überein, bie täglich in der Heftige 
keit zunimmt. Die eritifchen Abfonderufigen 
pflegen bisweilen etſt am 21. Tage zu geſche⸗ 
bes Die Heilung derſelben hat Hr ©; mit 
einer Aderläfle ; und den bezoartiſchen fogg: 
fätinten Arzeneien, und einer ſaͤuerlichen Pti— 
ſane vertichtet. Ausſchlaͤge auf der Haut 
Taffen ſich faſt gar nicht ſehen. So wöohl dieſe, 
als die vorigen Fieber, kommen alle Jahre 
wieder; und die wenigſten ſterben daratı: 
Das bösartige. Ftieſelfieber, das Hr. Camu⸗ 
fet 1737. in Pohlen angenierket hat, iſt dem Sie 
S. nidye vorgekommen⸗ Zr 


= Entzändungsfieber der Bruſi kommen hier 
nicht ſowohl im Fruͤhjahre zum Vorſchein, als 


vielmehr in.den heiſſeſten Sommertagen, und 


in der groͤßten Kaͤlte . Dieſe Sieber , mit auch 
| die 


! 


in Pohlen und Litbauen, ©: \ 


nilerdüch die Phrenttis?,' woran bie: meh⸗ 

reften:*tandfeute fterben‘; : haben: ihre ent⸗ 

fernten Urſachen in der Luft; Die wuͤrkenden 

aber. öfters in dem Mißbrauch der hier im: 

Schwange. gehenden Getränke, des Braün⸗ 

—— "Merbe und — —— 
rem Äh 


Won Diafen Getr nten giebe gi. e. Hg; 34 
gelegenlich eine kurze aber doch hinreichende 
Nachricht, und wir halten es der Muͤhe werth, 
was Hr S; davon meldet Hyechet hleher 


zu ſejen; nn — 


Der Moeth, ſchreibt er, * Gachote Are 
aus Honig und etwas Hopfen, mit Waſſer 
kocht wird, welches nachgehends durch Hul⸗ 
* eines Ferments in einen ſehr re 
aber dabei ftarfen Trank ſith verfehren: 
wird derfelde in der Polnischen Sprache By 
ſo nichts anders als Honig bedeutet, indem dicc | 
fes das: vornehmſte Städe feiner Miſchung 
ausmacht, genennet ; Daher ſich einige, ſo dag’ 
- Wort Meth von dem arierhifchen ned, welches“ 
fo viel dis Wein beiffen ſoll, ober aber von‘ 
Dn, Die Trunkenheit, berleiten wollen, ge⸗ 
rret. Es giebt von diefem Tranfe verjähleder” 
neArten;fo nur blog dem Nahmen nach, von ein⸗ 
ander unterſchieden ſind, und beſtehet derſeiben 
Unterſchied in Zumiſchung verſchiedener Saͤf⸗ 


“, A entweder von den 1. bei Berei⸗ 
| tung 
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tung. des Honigs, oder aber durch die Kunſt 
jumege gebracht und binzugefezt werden. 
"Auı- Diefe Weile entjteher eine Urt dieſes 
Tanks, den man Lipiec zu nennen pflegt , fo 
aber nichts anders als ein Meth, welcher aus: 
einem Honig zubereitet , Das Die Bienen und: 
infonderheit ein junger Schwarm aug den’ 
DBlüthen der tinden zufanımengerragen, wor 
ber. er auch feinen Nahmen erhalten ; Denn 
Lippa heißt eigentlich eine tinde. Wıszuiak und 
Malinik find zwei Sorten , fo ihren Urſprung 
einzig, und allein, der, Zubereitung. zueignen, 
und entſtehet der erfte aus vem gemeinen Meth, 
deme ein geböriges Maas Kirſchſaſt, fo vorz 
hero gleichjals mir Mech abgekocht worden, zus 
gelegt wird, woher auch feine Benennung, ine 
dem Wiszni Kirſchen bedeuten , entitanden 
fenn mag. Die Zubereitung des Maliniks 
geſchi⸗het völlig auf vorige Urt, nur Daß ans 
fiat. de: Kirſchſafts, der Saft von Hindbee⸗ 
ren ge ommen wird, mieer denn auch von dem. 
Worte Malini, welches der Nahme der Hinds 
beeren, feine Benennung berleiter, In den 
MWollinifchen Gegenden findet man eine Ark 
Mech, fo vor allen ungemein ftarf ifl. Es 
wird derfe.be Kopowy Miod oder auch Kopo- 
wies genennt, und beſteht der Linterfcieb 
haupiſaͤchlich darinne, Daß man bei Braͤuung 
deſſelben, ungleich weniger Wafler,, als bei 
den vorigen, zu nehmen pflegt; denn, Da ges’ 
meiniglid) das Verhältnis des Honigs zum 
et =, | Waſ⸗ 


in Bohlen und Lithauen. "ägr 
Waſſer wie 1. zu s. oder 6. iſt, fo iſt hingen 
gen die Bergleichung unter diefen beiden Thel⸗ 
len, bei gedachtem Meth, obrigefähr wie 1. zu 
3. oder 4. im Grunde aber find alle diefe vers "= 
ſchiedenen Mifchungen im 'geringften nicht uns 
terfchieden.. Unter allen, ift der. Lipiecder. ans 
genehmſte Tranf, und befizr derfelbe nebft einem 
lieblichen Gefchmaf , einen vollkommenen Ser 
euch von Lindenblüthen. Ein Mech, fo fünf’und 
mehr Jahre vermahret worden, verlierf fein *: 
füffes und “angenehmes Weſen, wird, aber 
nun defto ftärfer und Durchdringender; dahe⸗ 
ro auch felbiger meiftens bei gemeinen Leuten 
als eine Arzenei getrunfen wird , Inden man 
ihn nicht allein zur Beförderung des Schweiß 
fes, und bei Rindern zur Austreibung der Pok⸗ 
fen, und anderer Yuswürfe der Natur, eins | 
giebt, fondern auch oftermahls ‚bei erwac fen Fr 
nen Perfonen , welche mit Steinfchmerzen bes Ä 
laden, um den Sand und Grie zu befördern, 
zu gebrauchen pflegt, welchegin gewiſſen Faͤl⸗ 
Ion, und nach Befcyaffenheit der Lmftände 
eben nicht allezeit übel gethan if. Den Kin⸗ 
dern giebt man ofteLipiec vor den Huften Im 
‚ Weberfluß zu erinfen „ worauf aber, ohnges 
achtet eine groſſe Menge Schleims durch tar: 
fes Würgen ausgemworfen wird , der Huſten p.37 
täglich zunimmt, bis endlich durch aflzugroffe 
Anhäufung des Schleims ein tödtlicher Stel 
flug nicht felten erfolget. 


E 4 Der 
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Der ordentliche Haustrank des fandmanng 
iſt ein Waſſer, das mit ſchwarzem geſaͤuertem 
Brode oder Rockenmehl gekocht und in eine 
p. 42 halbe Oaͤhrung gebracht wird, und in Pohlnig 


a u 


ſcher Sprache Rwas heiſſet. 


u 


Die rothe Ruͤhr läßt fich alle Fahre ſehen. 
Sie fängt mebreptheile im November an, und 
Dauert bis zu Ende Des Decembers., ‚Sie wird 

43 gm öfterfien unter jungen Leuten wahrgenoms 

men. - Der Anfang gefchieber, mebrentheils 
mit einem Durcbrall, der mit ftarfen Schmer⸗ 

en im Unterleibe begleitet iſt nach einen paar 
* wird derſelbe blutig und zugleich ſtellt 
ich ein Fieber mit ein, das bisweilen mit einer 


F 2* 


Roferei vergefelljcjaftet il, 


Bei einigen vermanbelt fich dieſes Uebel in 

‚bie weiſſe Ruhr, wobei dann ein groffer Vers 

uſt der Kräfte wahrgenommen wird ; bei ans 

‚ bern aber zeigt ſich das Blut gleich, vom Ane 
fange; und. alsdenn iſt mehr Gefahr. hierbek 
zu beſorgen. Der Oenuß des Obftes hat wer 

en feiner Seltenheit feinen Antheil an bee 
Neroprbehngung diefes Uebels. Aufler den 
44 gewöhnlichen Mitteln hat Hr. S. mit Muß 
sen den Reiß gebraucher , ‚den er wie Goffe 
46  geröftet und zubereitet hat. Unter waͤhren⸗ 
dem Kochen hat er aud wohl, nach, Befchäfe 
fenheit der Umftände, eine Hand voll von eis 
nem gelinden anhaltenden Kraute  "Daruntek 
ur — ge 


“> no 
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gethan. Die Polaken felbft bedienten fich vers 
fhiedener „und zum ‚Theil gefährlicher Hausa 
mittel wieder diefe Krankheit, in folches iſt 
Das gefchabte Siegellack, davon fie einen guten 
Theil einzunehmen pflegen, und dadurch zwar 
Den ee gr aber die ie 


u 


bisweilen, gute Sn — wenn nur ‚vor 
bertelb gehöriger maſſen gereiniget ift „iſt der 
getrofnete und geſtoſſene Same von Weges 
breit ,. den einige ve vor..ein groffes Ofeimniß 
ausgeben. 


“Da bie heftigen — im ſtarken p. 47 
Brauch unterden Polafen find, fo pflegenihte * 
felten hierdurch ein der rothen Ruhr völlig aͤhn⸗ 
licher Zufall erreget zu werden, der ». gar die 
geute toͤdtet. 


VBom nz bis in die Häffte des 49 
ennersjfind Die Polafen am gefundeften.. Zu 
Ende diefes ftellen. ſich ſchon die ern N Ent⸗ 

— ein. 


Unter die langwierigen Krankheiten, ae 50 
ſem Volk gemein find ,. rechnet der Hr.; V 
Die goldne Ader, und die Weichfelzöpfe. Ser Ä 
ne iſt befonderg. in, Lithauen ſo gewoͤhnlich, 
| baf man unter zehn Derfonen faym zwei oder 


Es; dreie 
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breie findet, die davon verfchont bieiben. Man 

nimmt diefelbe fo gar bei Kindeen wahr, und 

es ift fein Geichlecht Davon ausgenommen 5; 

‚indeffen find die gemeinen teute und Bauren 

nicht fo ftarf Danrit- geplage. So gemein & 

PSU per diefer Zufall ift, fo geſchiehet e8 doch fels 

ten, daß eine goldene Ader vonder Natur zum 

Fluß gebracht wird; dahero denn Die gemöhns 

ficyen Lngelegenheiten , fo Dielen Zuftand zu 

begleiten pflegen, nicht auffenbleiben. Die 

53 vornehmſte Duelle diefer Krankheit fcheint dem 

- Hrn. S. der häufige Genuß der Delfpeifen zu 

ſeyn, als wodurd) die Gefäffe der Därme all⸗ 

zufehr erfchlappet werden ; wie die üblegebensart 

der rund, daß die goldne Ader vor fich fo felten 

48 in Fluß kommt. Bismweilen pflegt fic) diefels 

be unter einer Colik und mit einem Durchfall 

zu eröfnen, und manchmahkeinige Tage lang 

zu flieffen. Erweichende Etiftiere, und ans 

dere ungereimte Mittel, Die von unverftändir 

gen find gebraucht worden, in Meinung, eg 

ſey die rothe Ruhr, haben den Blutfluß theils 

kangivieriger gemacht, theils Fiſtelſchaͤden ver« 
urfahl, \ Ä 


64 Bon dem Weichfelzopf hat Hr. ©. zum 

66 Theil befondere Gedanfen. Es entftehet diefer 

Sitz feiner Meynung nach hauptfächlich von der 

ganz unferlaffenen Rämmung der Haare und 

Reinigung des Kopfs; biernächft aber trägt 

eine wiebernatürliche Beſchaffenheit und Zaͤ 
WE bigkeit 
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higkeit der Säfte bisweilen auch vieles dagu 
bei. Wo dieſe iſt, da ſind die Leute mehtern 
Krankheiten unterworfen, und haben auch ei⸗ 
ne kraͤnkliche blaffe Farbe: daher es ungez” 
gründer iſt, wenn von einigen“ gemelver wird, 
daß der Weichleljopf vor Kranfheiten bewahz 
re, und die, fo damit gezieret, die gefundes- 
ften feyn. Das Flebrichte Weſen, momit.der 
Filz oft zufammengebaden ift, kommt aus der 
aut des Kopfes, und die ausduͤnſtenden 
—— und der Schweiß ſind üuͤberoͤll 
bei den Polafen klebrich; daher, wenn ein 
Buͤſchel Haqre einem Polaken etliche Tageauf 
den Leib gebunden wird, dieſelbe auf eine be: 
ſondere Art ſich zufammen wickeln und zulam: 
menfieben. Das Abfchneicen des We:chfels 8 
zopfs bring gar feine ‘üble Folgen; mo aber 7 
ſolche Darauf veripührer werden , fo iſt der 80 
Grund davon vielmehrin den bereits ver or⸗ 
benen Säften zu ſuchen, immaffen man. Pers 
fonen findet , die bei der forgfältigften Bewah⸗ 
rung dennoch blind und lahm, und auf mehrere 
Weiſe ungeſund find. Wenn unter den Weich, 81 
felzöpfen auf dem Kopf Eiter und Blut zu 
verfpühren iſt, fo kommt folches nicht vom 29: 
pfe felbften her, fondern von dem Ungesiefer, 
Das fid) unter den vermirrten Haaren einnis 
ftet und die Haut Durchfrißt , und wund macht, 
welches denn hernach Durch’ dag öftere Fragen 
vermehret wird. Diejenige Art von Weich: 
felsöpfen, von welcyen Sennert ſchreibt, y 
} 0000. fie 
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fie Blut und Fiter von ſich geben, wenn die 
Spizen.der Haare abgeſchniften werben, find. 
dem Hrn. S. bei Betrachtung vieler hundert 
niemabls zu Ösfichte gekommen. Der taͤgli⸗ 
che Oebrauch des. Därenklau:,-. melden die. 
Delaten an ihre. Fleiſch⸗ Speiſen thun „vers; 
mindert das Uebel auf feine Weife, *) Die 
EEE ET Bereie 


Wir wundern und, daß Hr. S. yom Weopo⸗ 
dium gar nichts erwaͤhnet, wie auch daß er 
In der Beſchreibung des Weichſelzopfs weder 
von der faſt unzertrennlich damit verbundenen 
Verderbung derKaͤgel anHaͤnden und Fuͤſſen noch 
des beſondern Schmerzens gedenket, ben 
bie Werber ber dieſer Krantheie. großtentheils 
unter dem Bruſtbein empfinden. Ob übrigens 
das bloſſe unterſaſſene Auskaͤmmen der Haare 
einen Weichſelzopf foͤnne zuwege bringen, dar⸗ 
an zweifeln wir billig: denn erſtlich ift fo viel aus 
der Pohlniſchen Geſchichte befannt‘, daß men in 
dieſem Lande vor. dem: 13 Sahrhunderre von 
dieſem Uebel nichts, gewußt hat. often aber‘ 
‚wohl die Polafen in den vorigen Zeiten ſich öfe 
terer gefämmt haben als in den nachmahligen? 
Hiernaͤchſt Fan auch, nicht geleugnet werden , daß. 
der Weichfilzopf bei Perfohnen von vornehmen‘ 
Stande ausbricht, die doch ihren Kopf eben fo 
reinlich, wie andere Voͤlker halten ; und daß auch 
‚reinliche Teutſche, die ſich in Pohlen mir ſolchen 
Weibsbildern vermifchen, die einen Weichfeljopf‘ 
tragen, hierdurch, Diefeg Zierraths, bei aller 
möglichen Keinigfeit der Haare, theilbaftig wer⸗ 
den. Der ehemal.geberühnnte und gelehrte Koͤ— 
nigl. Pohln. Leibmedieus Chrift. Heinr, Erndt 
perfichert folches in feinem Warfavia illufrata p. 
| 158., 
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Bereitung des fo genannten Parszez; ober 
eines Tranks aus dem. Bärenflau ; wie 
ihn Senuert angiebt, erklärt Hr. ©; vor 
falfchs ae an | 


Zufejt giebt er den Wundärjten die Wars · 
nung, Idaß ſie die Schäden; Die. die PalafnP- 832 
an. Fuͤſſen bekommen, nicht dor. gering anſe⸗ 
en follen ;. indem oͤſters die kleineſten ders 
ben grofle Folgerungen. nach fich ziehen, öder 
doch ivenigftens ziemlich hartnaͤckigt ju feyn 
pflegen; ‚da hingegen Die Hauptwunden ganz 
leicht und geſchwinde, und faft von ſich 
ee 


158. und Wir finden feine Urſach iti die Erzaͤh⸗ 
luͤng diefes aufrichtigen Mannes ein Miftraus 
en zů fee. Es bedauert duch felbiger, dat der 
7 Meichlelgopf niemals ohne groſſem Nachtheil 
3 Rbgefchniten werde: p. 150: Wie es ſcheint, fo 
vn I ef ‚Schrift dem Hrn. Sch; völlig, unbe⸗ 
Jannt. — — ER, 
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Acoademiſche Schriften. 
— | 
Diff. inaug. de Epilepfia feu convulfivismor 
tibus virginum, audt. lo. Godofr. Falck, 
Be Gedan. Gottingae 175g: | 
| 6 Bogen, — 
GIhnerachtet die Materle, welche der Hr. 
V. der fihh noch bei uns aufhält, und 
die Arzeneigelehrfämteit bei den Kranken mit 
vieler Geſchiklichkeit und Treue aueübet, zum Ge⸗ 
genſtande feiner Inauguralabhandlung erwaͤh⸗ 
let hat, ſchon ſehr vielmahl zu Catheder gebracht 
worden iſt; fo muß man doch geſtehen, Daß 
man :diefelbe noch nirgends fo vollftändig, 
und fo gründlich, als hier ausgeführet antrift. 
Insbeſondere hat fich der Hr. VB. in Auffus 
ung fo wohlderjenigen Zufälle, die zur Krau⸗ 
heit gehören , oder auch vor Derfelben bisweilen 
hergeben‘, als der Urſachen viele ruͤhmliche Mi: 
be gegeben; und mas bauptfächlich leztere ans 
belangt, foträgter Davon eine fo grofle Menge 
aus faft unzählichen Schriftftellern vor, daß wie 
fühnlich fagen dürfen, man finde fie nirgends 
fo beifammen, als hier. Und um deßwillen, 
wie auch wegen der vullftändigen Hiftorie der 
| Kraufgeit felbft, und des verfchiedenen Auf— 
| | zus 
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zuges, den fie macht, glauben wir, es wer⸗ 
de niemanden gereuen, dieſe Probeſchrift ge⸗ 
leſen zu haben; welche uͤberdieß auch von der 
Curart, eben fo gründlich, als von den vorigen 
Sachen handelt. Und damit wir van dieſer 
aur etwasanführen, fo verfichert der Hr. Bi 
daß wenn eine Vollbluͤtigkeit dem Uebel Den 
Urſprung gebe, die Aderläfle waͤhrendem An⸗ 
fall oft die heilſamſte Wuͤrkung thue: uͤber⸗ 
haupt aber eine gezwungene Ruhe und das 
Reiben den Anfall gar ſehr mildere: das von 
heftigen Anfaͤllen zuruͤkgelaſſene Zittern der 
Fuͤſſe aber, ſich nicht ſchwer durch Fuß⸗ 

#0, bäder heben laſſe.. 


Diſſ. inaug. ſiſtens Anatomiae experimenta- 
lis partem priorem, Praef. D. Car. Aug. de 
Bergen, P. P. Refp, Car. Steph, Lud.. We 
* Tenfeld „ Grofnens. Sil.Frf. ad Viadr, 

| 1755. 5 Bogen. 


Wir haben ofte gewuͤnſchet, daß ein geuͤb 
ter Mann die Materie, wie die Koͤrper 
und ihre beſondere Theile auszuſprizen, zu er⸗ 
halten, und durch die Kunſt nachzumachen 
ſeyn, wo nicht eritiſch, doch wenigſtens hiſto⸗ 
riſch ausfuͤhren moͤchte. Um deſto un * 

aben 


/ 
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haben wir ung vergnüget , da der beruͤhmte 


Hr. von Bergen, als ein in diefen Sachen 
felbft erfarner Mann , ſich folhe zum Vor⸗ 
wurf gewaͤhlet hät, und ung allhier nicht nur das 
geſammlet liefert, was man davon: bereits hin | 
und wieder in Schriften jerftreuet antrift, fons | 
dern auch viele eigene Beobachtungen beibringt, 


und auf foihe Weite tinfern obigen Wunſch 


vollkommen erfülle, Wir wollen uns bemü 
ben, unfern tefern fo wohl das befannte , als 
inſonderheit das neue in einem furzgefaßten, 
aber doch lehrreichen Auszug, daraus vorzu⸗ 
legen ; melden aber zuvor, daß in Diefem ers 
ften Theile der Hr V. von der Art und Wels 


ſe handelt , wie die Gefäffe jo wohl im ganjeu 


Körper, als in beſondern Theilen am: beiten 
mit Wachs ausgefprizt, und am füglichften 
dor der Faͤulniß verwähret werden Fönnen; | 


Es iſt diefe Kunſt eine Erfindung bes vori⸗ 
Ken Jahrhunderts. Malpighi ift der erfte ges 
wefen‘, dem wir die Zubereitung der Einge— 
weide, durch eingeblafene $uft und bie allmaͤh⸗ 


lige Austroknung, zu danfen haben. Joh. v. 


Horne und Stalpart van der Weil Haben die⸗ 
ſe Kunſt auch gewuſt; und vielleicht iſt ſie 
dem groſſen Euſtachio ſchon bekannt geweſen; 
wie man nicht undeutlich aus feinen unvergleich 


lichen anatomiſchen Tabellen gewahr wird 


Jac. Sylvius bezeugt auch von ſich, daß J 
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Austheilungen der Gefäfle durch das Einblas 
fen mit tuft erforfchet, und diefen Handgrif- 
vor beffer befunden habe, als das Einfprizen 
mit einer gefärbten Feuchtigkeit. Nachhero 
hat Regner de Graaf fic) in den Ausfprizuns 

gen viele Mühe gegeben, fo daß man demfels‘ 
ben:eigentlich dieſen Handgrif zu danken hat 
Caſp. Bartholin hat dieſe Sache weiter getrie⸗ 
Ben, und auch eine neue anatomifche Spriz⸗ 
ze angegeben, jedoch aber nur lauter Fluͤßig⸗ 
feiten, wie Öraaf, zufeinen Ausfprizungen ges 
braucht. Endlich aber hat %. Schwammer⸗ 
dam angefangen, art ftatt folcher gefaͤrbten 
Wafler ſich des zerfchmolzenen Wachles zu bes 
Diesen © welchem hernach Ruͤyſch auf die gluͤk⸗ 
lichſte Weife nachgeſolget iſt, und es in dieſer 
Kunft auf das weitefte gebracht, allein aus: 
Neid ſolche nicht befannt gemacht, jedoch aber! 
nachhero Peter dem Groſſen das ganze Kunfts’ 
ſtuͤk nebft feinen Zubereitungen ſchriftlich übers! 
laſſen bat. Ob nun aber gleich Ruyſch diefe 
Kunft: noch fo geheim gehalten ;' fo haben doch! 
verichiedene Zergliederer nach feinem Tode das 
Geheimniß entdecket, und man hat nachher auch 
noch eine andere Art ausfindig gemacht, die 
Gefaͤſſe an ſtatt des Wachfes mit zerſchmolze⸗ 
nen Metallen auszufüllen, wie auch die Einge⸗ 
weide mit gefärbtem Wachs nabzumachen, ſo 
Daß felbige denen natürlichen nicht nur in der’ 
ı ©eftalt, Groͤſſe und Farbe, ungemein 
gleich ſehen, fondern auch fo gar Die Anzahlen 
NM.Med. Bibl 2. B.5. St. 5. be 
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der Gefälle, und ihre Michtungen aus 
drucken. | 


- Der Zinnober giebet der Maffe, womit 
bie Schlagadern ausgefprizt werden, die dau⸗ 
erhaftefte Roͤthe. Dod) möchten die rothen 
Erden wohl ebenfalls auch gut dazu feyn. Die 
rothen Farben aus dem Pflanzen und ThHier: 
reich find nicht viel nuze, theils weil fie leicht 
verblaflen, theils weil fie nicht. wohl durch 
bie Gefaͤſſe laufen, theils weil fie von den Mot⸗ 
ten angefreffen werden. Zum grün färben 
kan man auch wohl, aufler den befannten 
Dingen, die grünen feinen Walkererden gebraus 
chen, zumal bei groffen Gefäflen. Der Wals 
rath iſt überaus gefchift, wie Schacher wohl 
eingefehen , die Wachs und Talchmaſſe ge 
fchmeidig zu erhalten : und ohnfehlbar hat ſich 
auch Ruyſch deffelben bedient, ob wohl in fels 
nem Manufeript, das er dem Rußifchen Kayſer 
verfaufet, deflelben mit feinem Worte gedacht 
wird; inmaffen feine Materie viel gefchmeidis 
ger iſt, als fie wuͤrklich ft, wenn man ſie nach 
feiner Vorfchrift machet. Die Maffe ſo Hr, 
Thieſen vorfchreibt, fcheint allzu zerbrechlich zu 
feyn. Des Heren Bonnegarde Eompofition 
bat wegen des vielen Harzes und Terbentins 
oͤls eben den Fehler. Boktalch und Schweiner 
fett geben dem Wachſe nicht fo eine gute Ge 
ſchmeidigkeit, wie Hirſchtalch; welchen dahet 
der ſel. Caſſebohm fuͤglich angerathen 
as 
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Das Ziegelftein » oder auch Maftiröl hat einen 
Vorzug für dem Terbentinoͤl, weil die davon 
gemachten Ausfprizungen niemahls zerbrechen. 
Das vom Hrn. D. Dyellmalz angepriefene 
Palmöl iſt auch nicht unrecht. Kine alte 
Maffe iſt allezeit beffer, als eine frifche. 


Zu den Ausfprizungen der Fleinen Gefäffe 
bat der Hr. V. ehedem in Paris folgende 
Eompofition erhalten; Mar foll Ziegelfteins 
öl, Spiföl, puiverfirten Maftir, Honig und 
Seife, von jedem eine Unze, genau unter eins 
ander miſchen, auf dag fubtilfte reiben, und 
einige Wochen lang in einem Glaſe ftehen lafs 
fen , da fo dann ein empyreumatifches Del o— 
ben aufichwimmen werde, welches fleißig mit 
- einem Löffel abzunehmen; hierauf von ber uͤ—⸗ 
brigen harzigt veligten Feuchtigkeit bei vorfals 
Iendem Gebrauch den dritten Theil unter an⸗ 
derthalbt Unzen Hirfchtaldy und fünf Quenten 
weiß Wachs, am Feuer gefhmolzen und mit 
Zinnober oder Indigo gefaͤrbt mifchen und in 
die Fleinen Gefaͤſſe einfprizen. | 


Die Lieberkuͤhniſche Spike hat vor der Graa⸗ 
fiſchen und Bartholiniſchen allerdings einen 
Vorzug; allein die dazu gehoͤrigen Roͤhren, die 
an die Gefaͤſſe gebunden werden, fcheinen et⸗ 
was zu klein zu feyn, und bei Ausfprizungen 
ganzer Körper nicht — gebraucht werden 

2 zu 


* 
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zu Fönnen; da hingegen die alten Köhten Hier 
. zu bequemer find, 


Ein Freund hat dem Hrn. B. verfichert, Daß 
Ruyſch ſeine Praͤparata in Feiner andern Feuch⸗ 
tigkeit, als im Waſſer aufbehalten habe, wels 
bes er über Das emppreumatifche Del, dDaser 
aus faulem Kalbsoder Rindfleifh und Terpens 

tin gemacht, abgezogen habe, Alleines fcheint 
dieſes ihm nicht wohl glaublich, daß derfelbe gar 
verſchiedene Feuchtigfeiten, faure, ſ aͤſſe, und als 
caliſche zubefagtem Endzwecke gebraud)t habe, 


Zum Austroknen der ausgefprizten Theile iſt 
das Sublimatmafler nicht dienlich, und noch 
vielmeniger dasjenige, welches Hr. v. Buffon 
anpreifet, indem daſſelbe wegen des Scheide 
waffers allzufreifend it. Doc) kann man ſich 
deffelben noch wohl bedienen, wenn die Theile 
zuvor tüchtig mit einer balfamifchen Feuchtige 
keit überzogen worden; wozu der Sandarad) 
"und Maftir nebft der Hausblaſe in Weingeiſt 
aufgeloͤßt fih am beften ſchicken 


cat) 
ARNe 
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Diff; inaug. fiftens Anatomiae experi- 

mentalis partem pofteriorem , Praef. D. Car. 

Aug. de Bergen P. P. Refp. Io. Chr. Elardi, 

-Saınmenthin Neo-March.Frf.ad Viadr, 
1755. 3 ‘Bogen, 


In dieſer Schrift beſchreibt der Hr. V. erſt⸗ 
lich den von Homberg zuerſt verſuchten, 
und hernach von Schachern verbeſſerten Hand⸗ 
griff, das Herz und die ſchwammichten oder 
auch gefäßigten®ingemeide im Luftleerem Rau- 
‚me mit Wachs oder Queckſilber auszuſprizen; 
wobei er aber mit Recht warnt, feinen aus 
Meßing verfertigten und mit Zinn überzoges 
nen Trichter, nad) Schachers Angeben, zu 
gebrauchen, ‘indem das Quekſilber diefe Mer 
talle alfobald durchdringt. Sodann befchreibet 
er die von dem Leidenſchen berühmten Mecha« 
nicus Hrn. Muſchenbroeck erfundene Manier, 
Inſecten und andere zubereitete Eleine thieri⸗ 
ſche Theile in leeren Flaſchen zu bewahren, die 
unter der Liftpumpe von Luft gereiniget wor⸗ 
ben. Hierauf handelt er von dem Leberkuͤh⸗ 
niſchen Kunftüf, die ausgefprizten Gefäffe in 
geſchmolzenem Silber oder einem andern; Mes 
toll abzuformen, | Zu 


$ 3 Ferner 
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Berner von der fogenannten Wachsanato⸗ 
mie des Drsnoues, wobei er zugleid) der 
vom Hrn, Buffon angegebenen: Borfcläge ge: 
denket, diefe von ihrem Erfinder verſchwiegene 
Kunſt nachzuahmen. Imgleichen von dem 
Handgriff, wie die Voͤgel auszuſtopfen; da 
er denn die Vorſchrift vom Hrn. Leibmedicus 
Gesner aus den Selediis phylico-oeconommicis 
anführt. Zum Ueberzug der Inſecten befchreibt 
er verjchiedene dazu faugliche Feuchtigkeiten ? 
und weil darunter auch der Copal Firniß gehoͤ⸗ 
tet, fo theilt er ein Kunfiftüf mit, das er 
ehedem von jemanden erhalten bat, mach web 
chem der Eopal gänzlich aufgeſchloſſen werden 
foll, und welches darinne beftebet, daß man 
denfelben zuvor wohl mit dein Balfam von Eos 
paiva vereiniget, und fo dann höchft rectificir— 
ten Weingeift Darauf ſchuͤttet, und alles wohl di 
geriren läft. Damit die Inſecten durch die 
ängitliche Bewegung, die fie etliche Tageüber 
leiden müflen, wenn fie angefpieflet worden, 
nicht ein Bein oder fonft was abftoffen, oder 
ihre natürliche Stellung dadurch verlieren ; fo 
rathet er diefelbe nur gleich in Campfergeift zu 
hängen, worinn fie in kurzer Zeit fierben. Ends 
lich giebt er auch eine Anmweifung, die Inſec⸗ 
ten nach Art der Sieberfühnifchen Erfindung 
bei auggefprizten Theilen in einen Gnpeteig 
einzubüllen, fodann zu verbrennen, und die la 
Dig gelaſſene Stelle mit einer geſchmolzenen 


Maffe aus Blei, Zinn und Wißmuth, or 
mn u. | au 
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auch mit dem gefchmolzenen Calim, das ift, 
demjenigen Metall, woraus die Chine- 
ſiſchen Theebüchfen gemacht find, 
auszufüllen. | 


VIII. 
Mediciniſche Neuigkeiten. 


2 resden. Im Merzmonat iftder Könial. 
eibmedicus Hr. Pbillpp von Vie: 
lanre mit Tode abgegangen, 


Paris. Die Königl, Academie ber Wund⸗ 
ärzte hat den Preiß des Jahres 1757 auf 
folgende Abhandlung gefezt: In dem Falle, da 
die Amputation des Schenfels im Gelenke 
das einzige Mittel fcheinet, einem Kranken 
Das Leben zu retten, zu beitimmen, ob man 
diefe Operation vornehmen foll, und welches 
bie vortheilbafteite Methode dazu fen ? Die Abr 
handlungen ‘werden nebft dem gewöhnlichen 
verfiegelten Zeddel, der nur alsdenn eröfnee 
wird, wenn die Abhandlung den Preiß ers 
hält, an den beftändigen Secretär der Aca⸗ 
demie, Hrn. Morand, gefendet. Die Auffäzs 
je werden bis den lezten December 1756. anges 
nommen. Der Preiß ift, wie ſchon mehrmals 
. 4 genels 
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gemeldet worden, eine goldne Münzevon 500, 
tiores, die Hr. Lapeyronie geftifter, 


Die Academie zeigt zugleihan, daß fieaug 
dem Bermädhtniße des Stiftere dieſes Preißes 
alle Jahr -ein goldnes Schauftüf von 200. 
Uvres an einen auswärtigen Wundarzt, der 
fein Mitglied von ihr ift, auszahlen werde, 
Der über eine von ihm felbft erwaͤhlte hirurgifche 
Materie eine gründliche Abhandlung ausarbeis 
ten wird. Der Preiß für dergleicyen Ab: 
handlung vom fahre 1755. wird.bei der öfs 
fentlichen Berfammlung der Academie im Jah⸗ 
ve 1756. ausgetheilet werden. | 


Endlich wird aufferdem die Acabemie auh 
noch jährlich fünf goldene Schaumünzen, jes 
de von hundert Franfen, an fünf Wundaͤrzte 
austheilen, die in dem Jahre eine wichtige 
Abhandlung, oder aud) drey dergleichen Beo⸗ 
bachtungen einfenden werden. 


London. Nachdem die hiefige Gefellfchaft 
ber Aerzte benachrichtiget worden, daß der gu⸗ 
te Sortgang der Cinpfropfung der Poden, 
und der Ruhm bdiefer Methode ſeit Furzem 
bei den Ausländern mit falfhen Farben ab» 
gefchildere worden; fo hat fie fund zu thun 
befchloffen, dag dieim Anfange wieder die In—⸗ 
—— gemachten Einwendungen von bet 
Frfarung wiederlege worden; daß diefe Me 

f tho⸗ 
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thode jezt allgemeiner, als jemahls, in Engels 
land eingeführet fey, und daß fie Diefelbe für 
eine dem menfchlichen. Geſchlechte hoͤchſt er⸗ 
ſprießliche Sache halte. 


Der Hr. D. Archer hat dieſes Jahr im 
Hoſpitale 217. Perſonen inoculirt, ‚ohne eine 
‚einzige zu verlieren, Vorher bat er ſ07. 
Derfonen inoculiret, wovon nur 3. geſterben 
ind. 

Erfurt. Der auſſerordentliche lLehrer der 
Arzeneigelabrheit Hr. D. Baumer hat nah 
mentlich die Profeflionem Pathoſ. und T'hera- 
piae extraord. und der aufjerordentliche Lehrer 

Hr. D. Mangold nahmentlich die 
Profeff, Chemiae extr. übers 
fommen, 





— ——— ne 


IX. 


— Nachricht, 


Von den Wuͤrkungen des neuerfun⸗ 
denen Probierwaſſers. 


dngeachter die von diefem Waſſer imdrits 
ten. Stufe ©. 277; befannt gemachte 
MWiürfungen ſchon an fid.nüglich genug find; 

| 2 dat Pal — nadrfleißig angeftellten 
+3: nm und 
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und wiederhohlten Verſuchen dem Hrn. Apo⸗ 
theker Trommsdorf nech einige andere, die 
daſſelbe viel fchäzbarer und den Goldarbeitern 
noch viel vrauchbarer machen, gezeiget ; welche 
wir Daher uad) der von dem Erfinder theils 
ſchriftlich, theils gedruft erhaltenen Nach—⸗ 
richt zu erwehnen nicht Umgang nehmen koͤn⸗ 
nen: 1) Kan man dadurch das durch die 
Quart geſchiedene Gold mit viel leichterer Muͤ⸗ 
he zu derjenigen Feine bringen, die es zum 
vergulden haben muß, als wenn man es durch 
das Antimonium gieſſet; ja man hat ſo gar 
von dieſem alſo erhoͤheten Golde den Vortheil, 
daß man einen merklichen Theil weniger zum 
Bergulden davon nöthig hat, als von folchem, 
welches die gehörige Feine noch nicht erhalten 
bat; mozu Fein anderer Handgriff erfordert 
wird, als daß man die Goldlamellen, wenn 
das Aquafort eine Zeitlang auf denfelben ge⸗ 
arbeiter bat, mit Regenwaſſer auffüffet, ber 
nad) diefelbe in Probiermwafler ein paar Stuns 
den lang digeriret, und ſodann wieder ausge 
füffet und "mit Borax zufammenfchmelzet. 
2) Kann man daffelbe dazu brauchen, daß 
man Münzen, die für goldene ausgegeben wer⸗ 
den, imgleidhen auch Gold, das den Goldar⸗ 
beitern als wahres zum Berfauf gebracht wird, 
damit probieren Fan; welches alfo gefchiehet, 
wenn man mit ſolchem Merall einen ftarfen 
Strich auf einen Probierftein machet, und 
hernach ein paar Tropfen vom Probierwaffer 
Darauf fallen läße; iſt es Gold, fo bleibe der 
Strid 
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Strich unverändert ; iftes aber Mefing oder 
ein ander Metall, fo wird der Strid) im Aus 
Henblif weggefreſſen. Die Goldarbeiter bes 
dienen fich hierzu zwar fchon der fogenannten 
Goldfarbe: allein es gehet Damit theils etwas‘ 
langfamer zu, theils iſt auch die Probe uns: 
gewiß, meil unter diefe Goldfarbe Salmiac 
fommt, welcher aud) das Gold angreift. *) 
3) Können die Gold und Silberſcheider das 
burch mit ziemlicher Gewißheit und im Augen: 
blik erfaren,; ob und wie viel das Silber, wels 
ches fie fcheiden wollen, Gold in fich haͤlt; wels 
ches alfo anzujtellen:z Man macht ebenfalls 
mit foldyem Silber ein reinen ftarfen Strich 
auf dem Probierfteine und Täßt ein paar Tro⸗ 
- pfen vom Probierwafler drauf fallen: wenn 
nun das Wafler den Strich unverändert laͤßt, 
fo ift wenigftens die Hälfte Gold unter dem 
Silber; wird der Strich $ichtbraun, fo ift der 
dritte bis gte Theil Gold; wird er dunkelbraun, 
fo macht das Gold den sten bis gten Theil 
aus; läßt es aber nur einen ſchwarzen Strich 
ftehen , fo find mwenigitens 6 bis 7 Aeß 

, unter einem Loth Silber. 
+, Man kan fich auch hierzu des E cheiderwaffers 
bedienen, als welches. ebenfalls alle Metalle 

auffer dem Golde auflöfer, 
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463. X. Fortgeſ. Verzeich. der miedic. 
SZENE ANETTE 
De 


Fortgeſeztes Verzeichniß der medici⸗ 

niſchen und phyſicaliſchen Schriften 

welche U. 1733. herausge⸗ 
Fi FONIMIENe 0 uns 


‚feltener Bögel, Darinne ein jeder derſel⸗ 
ben befchrieben und. in einer ilfuminirten 
- Abbildung vorgefteflet wird von J. Mich. 

Seligmann , bis 110. Dlatt. Mürnberg 
Fol. J | “7 bs { 5 5 
®e. Wilh. Stellers Beſchreibung von ſon⸗ 
derbaren Meerthieren, mit Erläuterungen 
"und Kupfern verſehen. Halle, 8. 


Det. Heinr. Tesdorph Verſuch einer (poe⸗ 
tiſchen) Befchreibung von dem allerſchoͤn⸗ 
ften.und bei nahe Fleinften Vogel, der uns 

‚ ter dem Namen Colibrit bekannt ift, Luͤ⸗ 
bec. gr. 4. | | 


5) Sur gefammten Arzeneigelahrtheit. 
Mich. Alberti Diff, fiftens Medicinam vere 


et fere miraculolam; reſp. Matth, Hafner; 


Hal. 


Ej. 


(Aammlung verfchiedener ausländifcher ind“ 


und phyſiealiſchen Schriften... 463 


Ei. Diff..Medicinam pfeudo-miraculofam-a- 
periens, reſp. Ge. Heck. Hal. 


Io. de Gorter methodus dirigendi Audiom me⸗ 
dicum. Harderov. 4. 

John Groenfeldtthe rudiments of — — 
ly and accurately deſcribed and explai- 
ned, by way ofa dialogue between a phy- 
fician and his pupil. To which are added 
ſome methods of cure in molt difeafes, 
both acute and chronical, according to 
the pradtice of Dr. Pitcairn, Bocrhaave, Mes 
ad, and others. Firſt colledted from the 
inflrudtions ofa celeprates Profeflor of Me- 
dicineat Paris, and fince improved from 
the beft authors, both antient an mo- 
dern: now firſt translate fromthe latin, re- 
vifed an corrected. Lond. 8. 


Io. Ern. Hebenftreit de homine fano et aegro- 
to carmen, filtens Phyfiologiam, Patholo- 
giam, Hygienen, Therapiam, Materiam 
medicam; praefatur de antiqua Medicina 
carmen; fubnedtuntur ſimiles Poetarum 
- fententiae; accedunt fingula De car- 
mina. Lipf 8. 


Io. Claud. Adr. Helvetii Principia phylico-me- 
dica, recufa juxta exemplar Parifinum ; 
praefatus et Io. Phil. Burggravius, Fıf. 
ad M. 4: 

Car. 


464 X. Fortgef. Derz.d. med. u.ı0, 


Car. Guil. Poerner de Ofliciis Medici, quate- 
nus felicitatem ejus promovent. :Commen- 
tat. prior & polterior. Lipf, 4. 


Ge,Fr.Siegwart Pantometrum eruditionis mas 
xime medico chirurgicae. Tubing. 4 


7) Zur Chimie. 


Anleitung zu dem groſſen —— des — 
dis philoſophici. Hamb. 8 


Chimiſche Experimente einer Geſellſchaft im 
Erzgebuͤrge 1. und 2 Stuͤck. Berl. $. 


Memoires fur les ouvrages en fer & en acier 
gui fe fabriquent dans Ja manufacture Roy- 

" ale PEflonne, par le moien du laminage. 
a Par. ı2. 


La Verite fortant du puits Hermetique, ou 
la vraie Quintesfence folaire & lunaire &ch 
à Lond. 12. 


— Boerhaave Anfangsgruͤnde der 
Chimie. Leipz. 8. m. K. 


Nicolas Branchi Iudice del — Chiĩ- 


“ wmiche che laranno moflrate da lui. in Pi- 
reuz. 4. 


Die Fortſezung * kuͤnftig. 


D. Rudolph Auguſtin Bogld 
der Arzeneiwiſſenſchaft Öffentlichen Lehrers auf der Georg 
Auguſtus Univerſitaͤt zu Ödttingen und der Kayſ. 
Arademie der Naturforſcher Mitglieds, 


Rene 


— 





Des ʒweiten Bandes ſechſtes Stat 
ET + Rec Here —.. 
1m Boͤttingen hu 
verlegte Abraham Vandenhoͤks Bitte. 
1755 | 


PR 


ar 


Be: || : 1: lern 

ort’. 2 5 i mo ("an ’ ' 

4 Rt — es 8 
J RS 


» . . 
; ' & x 7 
2 * 


4: Hamburgiſches Magazin VI. bis IX. Bank; 

II. Eloy Didionaire hiftorique de la Medecine, 

III. Difputationes cHirurgicz ab Hallero colled2 
2 Ti III. IV. 


IV. De’Sauvages Diſſertation für les medicamens, 
qui affedtent certaines parties plũtòt que d’au- 
tres. 


V. Huberi Obferuationes circa ınorbos aliquot epi⸗ 


* demicos per reciprocum aëris humanıi et ath- 


mofphaerici commercium illuftratos. 


VL, -Tiffoe Inoculation-jufifed; avec un eflai fur 
*” la mue de la voix, 


VII Aeademiſche Schriften. 


VII: Bemerkungen von der Würfung und dem 
Gebraud) des Vitri antimonii cerati, 


IX, Sanards DBemerfungen von einem gefpaltenen 
Ruͤckgrad, und einem aus der Augenhöple 
berausgetriebenen Auge. N | 


X. Mebicinifche Neuigkeiten. 


XI, Fottgeſeztes Verzeichniß der mebdic, und phyſic. 
Schrlften von A. a 


XII. Regiſter uͤber den zweiten Band. 
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I, 


Hamburgifches Magazin ze. VI. Band, 
1750. 1751. VII. Band, 1751. VIN. Band 
3751. 1752. IX. Band, 1752. Hamburg und 
geipzig bei ©, €. Grund und 
A. H. Holle, in 8. 


Ner Sechfte Band liefert folgende Arti- p. 71 
‚tet: Tageregifter von einigen, mit eis 

nem, deflen Arm gelähmt war, angeftellten 
electrifchen Erfahrungen, auslallabert Ex- 
_ periences fur l’Eledricite. €. G. Schos ııs 
bers Nachricht von den Polnifchen Saljgru- 
ben, Wielicza und Bochnia, Joh. G. Pietſch 198 
Abd. von der Vortreflichfeit eines befondern 
Mittelſalzes. Joh. Ehrift. Helk Beſchrei⸗ 213 
bung des Pirniſchen Sandſteingebirges. All⸗ 
gemeine Betrachtuugen von den Krankheiten, 
angeſtellet von Joh. Aug. Unzer. J. G. 289 
Kruͤgers Nachricht von einem Steine, wel: 602 
cher fih in einem Gefhmwüre am Gaumen 374 
erzeuget. Jo. Zunft Stief grey 399 
der in den lezten Monaten des 1747. 
res unter dem Rindvieh in Schlefien e — 
riſſenen Seuche. C. G. Schobers Nach⸗ 44 
N.Med. Bibl. 2.8, 6.St. — 4 richt 


466 I, Hamb. Magazʒ. VI. bis IX. Band, 


richt von den Toffftein:und Turfs Sagen bei 
.452 Langenſalze. John Arbuchnors fortge 
ſezte Abhandlung von der Wuͤrkung ber tuft 
auf und in die menfchlichen Körper. Schreis 
ben von dem Urfprunge der Früchte, aus 
soo dem Journal Heivet Sept. $738. p. 161. 
524 Auszug aus einem Sendſchreiben des Hrn. 
Cph. 6. Papen an den Hrn. von Haller, 
von einem fonderbahren Ruͤckenbruche. A. G. 
s29 Räftners Gegenerinnerungen wegen Hrn. 
Moͤllers fortgefesten Gedanfen vom Blumen⸗ 
557 ſtaube. A. G. Raͤſtners Anmerfungen über 
563 einen beſondern Fall des undeutlichen Sehens, 
Auszug befonderer und zur Anwendung nüzs 
licher Naturgefchichte aus Georgien und dem 
angränzenden Carolina, welche in Dem Url⸗ 
fpergerfchen und andern neueften Nachrichten 
bejäprieben werden. | 


16 Im fiebenten Banbe liefert man eine Abs 
handlung wieder die ſchaͤdliche Gewohnheit, 
die Todten in ten Kirchen zu begraben. 

77 Potts Unterfuchung von der Natur der Glas⸗ 
galle, aus den Mem, de ' Ac. des Sc. de 

115 Berlin. 1748. Ellers Abhandlung von der 

troknen Echeidung dee Goldes vom Silber ; 

160 eben daher 1747. Haſſelquiſts gefammiete 
Briefe, welche er auf feiner Reife an tinnäs 

227 us und Eipius abgeloffen. Trembley Ans 
merkungen über verfchiedene Arten kleine Waſ—⸗ 
ferinfecten vog derPolypenart, aus der 484 M. 

abo der Phil. Transact. Arbuthnots fortgefezte 
| | Ab⸗ 





| 27 
Hamb. Magaz. VI.bIEIX. Band. 487. 
Abhandlung von ber Würkung der $uft auf 


und in die menfchlichen Körper. Hoppens p, 328 | 


Betrachtung über den Trieb der Natur in 
Krankheiten: Umgeworfene zwo fcheinbahre. 357 
 StüzzenderGoldsuudSilbermacherei Ellers 385: 
Erklärung des: Urfprungs und der Bildung‘ 

ber Ueberbeine. Mortimers Nachricht 409 
von einem Kinde, an dem fich den erften 

oder zweiten Tag nach feiner Geburt die Poka 

fen gezeiget, aus den Phil. Tr. N. 493. 
Watſons Nachricht von Pocen an unge: 401 
bohrnen Kindern; eben daher. Begebenheit 47 
bes Nic. Res, der mit einwerts gefehrten 
Fuͤſſen auf die Welt gefommen, und: dar 
durch daß er einige Zeitlang mit denfelben 
kreuzweis geſchraͤnkt gefeffen, zurechte gekom⸗ 
men. Stoy Nachricht von gediegenem Ei— 441 
ſen. Sauvages Betrachtungen uͤber die 489 
Seele in der Erftarrung und Schlafwander 
tung. Linzer von Irrthuͤmern in Abſicht s13 
des Warmhaltens und der, Erfaltung des tel: 

bes. 7. €. 5. Nachricht von den Erd:und 554 
Steinlagen und tödtendem Schwaden in eis 
nem abgefunfenen Schacht. Freemanns 559 
Nachricht von einem Stein -unter der Zun: 

ge, ausder 491. N. der Phil. Tranſ. Marg⸗ 563 
grafs Verſuche einen Zucker aus innlaͤndi⸗ 
ſchen Pflanzen zu ziehen, aus der Hili. de 
l’Ac; de Berl, 1747. 5 


1 Im achten Bande findet ſich eine Abhand⸗ 409 


lung von der Fluͤchtigkeit des Slibers in den 
* Ki 4a Mann 


48.1. 5amb. Wagas. VI; bieIX. Band, 


Mannsfeldifchen Kupferfchiefern. - Joach. 

P.63 Sried. Sprengels Nachricht vom Strass 

92 bergifhen Grubrnbau. D. Lieberfühns 

Abb. von gefchiften Mitteln, den Bau der. 

97 Eingeweide zu entdecken. M. AR. Rofins 

Anmerfungen von den Belemniten, ausdem 

160- lateiniſchen überfege. Marggrafs Unterfus 

801 chung des fchmelzbaren Harnſalzes. Räfts 

ners Mittel, die Inſecten, die man zu einer 

Sammlung aufbehalten will, bequemlich zu 

2023. toͤdten. Nachricht von zween in einer Miſt⸗ 

gruben vom Schwaben erftiften Perſonen. 

207 73. C. Sell von den Blüthen auf den Baum⸗ 

327 früchten. Ellero Unteriuchungen. von dee 

Fruchtbarkeit der Erde überhaupt, aus den 

228 Mem. dc l’Ac. des Sc. de-Berl. 1749. helks 

. * Anmerfungen über. Hrn. Stons Nachricht 

312 vom gemachfenen-gediegenen Eiſen. Unzers 

339 Beobachtung von den Bandwürmern. Can⸗ 

ton’ sMetbode,ohne Beihuͤlfe eines narürlichen 

Magneten durdy die Kunft einen Magneten 

- zumachen; aus der Bibl. raiſonn. T, 47.1. Th. 

356 II. Art. Unzers Beobachtungen vom medi—⸗ 

cinifchen Gebrauch des guldgelben Schmwefels 

des Spießglafes: der lezten Präcipitatiom, 

459 Gleditſch Erfarungen wegen der Erzeugurg 

der Pfifferlinge:: aus den Mein. de I. Ac. des 

Sc. de Berl. T. V. Röftners Anmerkung 

426 über die Aehnlichkeit des Auges mit einem ver 

finfterten Zimmer, Vom Rheingoide im 

45 Elſaß, und von den Foffilten Diefes Laudes; 

574 aus Schöpflina Alſatia illuſirata. Gledit⸗ 
Tising. 


R ſche ns 


* 








| 2:Säinb! Magaz. I. bis IX. Band. 45 


ſchens Beobachtung von der ofteocola.der - + 
Mark Brandenburg; Hoppens Berfud Die P604 
hypochondriſchen Zufälle auf eine andere Art ' 
- zu erklären, als bisher gefchehen. 


N 


Der neunte Band enthält folgendes: 3 
Aunge: Erzägtung von einem glüflic ver 
richteten. Kaiferfchnitt. Peyre Erfarun- 19 
gen von dert: Entfärbung' des -rothen Weins. 
Unzers Vertheidigung der: Aehnlichkeit des 29 
- Auges mitieinem verfinfterten Zimmer. Röfe 38 
ners Erinnerungen gegen 'vorftehende Ver⸗ 
gleichung. + »Dobb von den Bienen und if: 49 
rer Art und Weiſe das Wachs und das Ho— Ä 
nig zu. fammlen. More von der Weife, wie \ A 
das Manna unweit Neapel gefammlet wird‘; | 
- aus den Phil Tran: N; 455. Art... Lie- 73 
beroths Gedanfen von Schraubenfteinen. 
Hoppens Betrachtung über: die Kräfte des 
goldgelben Schwefels aus dem Spießglafe. 
D. 9. Anmerfungen über Hrn, ©. Beben» ı8r 
fen über: die im VII. Bande umgeworfene 
zwo Stuͤtzen der: Gold und Sibermacherei. 
Lins Schreiben vom Silber, fo beim Cifens 305 
ſchmelzen beobadıter worden. Unterfchiedene 309 
zur Arzeneifunft gehörige Anmerfungen, von 

D. Unzern. Nachricht von einem befondern 359 
Uichte, das ſich an den aͤuſern Enden eines 
Thurmkreuzes zu Plauzats in Auvergne bei 
Donnerwettern zeiget. Kruͤgers Gedanken 364 
von der Vernunft der Thiere. Freke von 406 
einem aufferordentlichen Vorfall eines Arm: 

| 4 3 u. © bruchs 


g70 1: Hamb. Magaz. VI. bis IX. Band, 


p-410 bruchs, aus den Phil. Tranſ. N. 454. Marg⸗ 
grafs chimiſche Verſuche mit der Maͤrkiſchen 

422 Vileocolla. Watſons Brief, darinne er mel⸗ 
det, daß das durchdringen des Geruchs durch 
Glaͤſer, vermittelſt der Electritaͤt, nicht da 


be weder von ihm, noch von vielen andern 


bewerkſtelliget werden koͤnnen; imgleichen von 
der electriſchen Beatification des Hr. Boſe 
479 zu Wittenberg. Gleditſchens Muthmaſ⸗ 
ſung von dem Nuzender durſichtigen Körpers 
chen des Michelius in den blaͤttrigten Schwaͤm⸗ 
men; aus den Schriften der K. Pr: Acad. der 
481 Wiſſenſch. 1748 ©. 60. Unzers Sendſchrei⸗ 
ben an den Hrn. D.v. Leyſer, einige medicini⸗ 
507 {che Beobachtungen betreffend.  Yrrollets 
Anterfuchung gewiffer electrifcher . Erfcheinuns 
gen, welche in italien befannt gemacht wor: 
den; aus den Phil. Tranf. N. 494. Art. 20, 
563 Saupel von der Vermiſchung der Manns: 
feldiſchen Kupferſchiefer, deren Bearbeitung 
586 und. Ausbringen. Krüger von unverwes⸗ 
lihen Körpern. Anmerkungen über bie 
597 Wurzeln der Pflanzen, Unzers beftätigte 
699 Beobachtungen von der lindernden Kraft des 
goldgelben Schwefels des Spiesglafes der 

nt legten Präcitation, | 
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1]. EloyDilkionaire biftorique dela Med. AR 
; I, | R n 
Didionaire ‘hiftorique de *la ‘Medicine, 


-contenant fon origine, ſes progres, ſes 
‚revolutions,' fes Ges et fon etat chez 
diflerens Peuples; ce quo Von a dit des Dis 
'eux ou Herosaüciens de cetteSciencc; |’ Hi- 
toire desplus celebres Medekins,Philofophes 
‚ou Perfönnes favantes de toutes nations‘, qui 
ont concouru Afonavancement; des fainetik  _ 
"Anatomiftes,  ChirurgienisBotanifteset'Chi- 
‚miftesz; avec: P’expofition de leurs Senti- 
ments et'de leurs Decunvertes, et le Cata- 
logue deleurs princıpaux Ouvrages': le tout 
dꝰ apres ce ‘que les meilleurs Auteurs ont 
Ecrit fur cette Matiere. Par Mr. ELov, 
Medeein Confultant de S. A. R. Madame 
la Princefle de Lorraine, et Penfionnaire de 
la ville de Mons Tome Premier. 1. Alph. 4. 
DB. Tome fecond, ı Alph. 7. B. A Liege et 
a Francfort, chez I, F. Bafloınpiere, 
1755. gr. 8 


Ir Buͤchern von dieſer Art darf man zwar 
nichts neues ſuchen; demohngeachtet aber 
kan eines fuͤr dem andern einen Vorzug haben, 
nachdem die Materien in dem einen vollſtaͤn⸗ 
Diger, als in dem andern, ' austeführet find. 
Man verlänget aber von einer folchen Schrift 
erſtlich, daß die hiftorifchen Umftände auf gu⸗ 
te Zeugniß ge bauer find: zweitens, aß man von 
gelehrten Perfonen,fie mögen in den Altern ober 

| 44 neu⸗ 


! 


472 AI. Eloy Dictionaire Morique 


neuern Zeiten gelebt: haben, fo vollftändige 
Nachrichten befommt, als nur immer mög: 


lich iſt; und drittens, daß wo nicht alle, doch 


wenigſtens ihre pornehmſten Schriften , nebſt 
dem Jahre, in welchen fie herausgekommen, 
und was eine Ausgabe für der andern zum 
voraus habe, angezeiger werden. Ein Mann 
alfo, der ſich porſezt, ein Verfaſſer der tits 
gerair-⸗-Geſchichte zu werden, muß; fich billig 
vorher prüfen, ob er.die rechten Quellen weiß, 
daraus er ſchoͤpfen muß, und ob er deren auch 
genug weiß; iftdiefesnicht, ſo thut er befier, 
wenn er von dem Vorhaben abſtehet, und ſei⸗ 
ne gefammleten Früchte nur immer vor fi) 
behält. Wäre Hr. Eloy auf folche Weile mit 
fih zu Rathe gegangen; fo ift Fein Zmeifel, 
er würde fein Schriftfteller. von folcher Art 
‚geworden fenn. . Die Quellen, woraus er ges 
Schöpfe bat, ſind zwar gut; fie find aber nicht 
hinlaͤnglich, befonbers zu feiner Abficht, die ſich 
weiter als dieſe Quellen, erſtrekt, und uns auch 
von ben Umſtaͤnden der neueften berühmten 
Aerzte und ihren Schriften zugleich unterrichten 
‚will. Was, er bievon beibringe, ift alles uns 
vollftändig und mangelhaft, „und zwar auf 
mehr als einerlei Art: indem Hr. E. 


‚nicht alleine ſehr viele heutige berühmte 


Schriſtſteller, fo. gar: von feiner Nation, 
‚nicht nennet, ſondern auch von deren ihren 
Werken, bieer nody wohl nennt, eine fehr 
feichte Erkaͤnntniß hat, und oft die wichtige 
ften auslaͤßt: zugeſchweigen, daß er auch die 

| Nach⸗ 
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Nachlaͤßigkeit begehet, und bei ben allermei⸗ 
Ken Schriften, die neuer find als van 
, der Linden fein Werf de Seriptis niedicis, 
weder das Jahr, noch. den Ort bemerft, wo 
fie herausgefommen find, Und hieraus iſt 
Har, wie wenig Fleiß Hr. Eloy bei der Ausarbeis 
‚tung eines hiſtoriſch mebicinifchen Woͤrter buchs 
gewendet hat. Seine Erkenntniß erſtrekt ſich 
überhaupt nicht weiter, als auf das, was beim 
Freund, le Clere, Moreri, James, van 
der Linden, de Thou, "und noch wenigen 
“andern, vorkommt: aus diefer Männer ihren 
Schriften hat er die feinige zufammen gefchrie« 
ben ; was er aber auffer dem noch von neuen Ge: 
lehrten und ihren Schriften bei bringt ‚ ift bei 
nahe alles unvolllommen und unnüze,; 


Damit ich dieſen ehrlichen Mann nice 
ohne Grund einer ſeichten Erfänntnig 
in der neuen Litteratur, und der Daraus ents 
ſtandenen Fehler zu befchuldigen feheine; fo 
will ich hiervon nur einige wenige Beiſpiele 
geben. Mead, Sloane, Werlhof, 
Magnol, Dillenius, Cocechi, Targios 
ni, Trew, Schwenke, Schreiber, Das 
ter, Walther find gaͤnzlich unberührt ges 
blieben. Haller und Heiſter find wohl daz 
ein angehender Stubent aber kennt inder That 
mehrere Schriftenderfelden ‚; als Hr. Eloy 
nahmhaft made. Es ift der Mühe wehrt, 
den ganzen Aufſaz des B. von diefen beruͤhm⸗ 
‚ten Männern vorzulegen. Er lautet alfo: 

De 7 Mial © 


475 II. Eloy Dictionaire bi ſtoriquẽᷣ 


Haller (Albert) a donng, un Traite intitu- 
ler De mufculis Diaphragmatis — 
tio anatomiea. Bermasy 1733. 4. 


Heißer N Laurent. ) natif. de Frauchort — 
Mein, enleigna. piemierement;la Mede- 
cine A Altorf, ville d’ Allmagne, dans 
lecercle de Franconie, et puis 4: Helm- 
fladt, autre ville d’,Alemagne au:Duche 

de Brunswik, toutes deux avec Vniver- 

».. fites. _ Nous avons, de ce Medecin un 

| — Traitẽ 3 — ſous le ti» 

L ara 

— Com pendium anatömicum,veterumre- 

centiorumque obferyationes breviflime 
eompledtens. Altorfii, 1717. 4. Al- 
torf. et Norimb, 179. 172 et 1732. 


Iſt es nicht eine Schande von einem n Verfafe 
fer einer gelehrten medjcinifchen Geſchichte, 
von zween fo groffen und überall bekannten 
Männern nicht mehr als fo vlel zu willen? 
Jedoch Hr. Eloy Fennt nicht einmahl alle feine 


Landsleute, die fih durd Schriften befannt 


gemacht haben: denn des. Le Car gedenkt 
er nicht mit einem Worte. Des Barengeot 
Werke find zwar da; aber bei feinem einzigen 
iſt das Fahr bemerkt, wenn ſ e — 
men ſind. 


Nicht allein — iſt die Geſchichte der 
neuen Gelehrten unvollſtaͤndig — ag auch 
— | ber 
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der alten, beren viele ganz und gar aus: 
‚gelaffen find, als Mynſuͤcht, Wioronus, 
Hollerius. Ammann, Tolet, Woriz, 
Hoffmann; theils auch mehrere Werke hin: 
terlaſſen haben, als Hr. Eloy beibringt; wie 
> bei Hohn, unter deffen Schriften der 
“Tr. de renunciatione vulnerum fehlet,; "bei 
Berger, wo das vornehmſte Bud) de natura 

- huımana vergeffen iſt; bey Cowper, wo die 
groffe Myologie verfchwiegen ift, u. f.f. Des. 
sjenigen: Fehlers nicht einmahl zu geben 
ken, der bei nahe allen Franzoſen gemein-ift, 
daß ſie die Nahmen der Schriſtſteller verſtuͤm⸗ 
meln; welcher Fehler hier gar oft vorkommt. 
Und fo ſind auch unrichtige Jahrzahlen, Zeit⸗ 
rechnungen und Titel ebenfalls häufig; und 
manche Verfaſſer kommen zweimahl vor, wie z. 
E. Ludovicus Septalius, einmahl unter dieſem 
Nahmen, und hernach unter Louis Settala. 
Ich will nimmermehr hoffen, daß ein teut 
ſcher Gelehrter auf den Einfall gerathen wer⸗ 
de, dieſes Buch einer Ueberſezung zu wuͤrdi⸗ 
gen; es ſey denn, daß er im Stande ſey, die 
haͤufigen und faſt unzaͤhlbaren Fehler auszu⸗ 
beſſern, und mehr Einſicht in die mediciniſche 
GelehrtenGeſchichte, als Hr. Eloy, beſitze Dieß 
muß ich noch von dem Buche ſagen, daß 
es in alphabetiſcher Ordnung abgefaßt iſt. 


I 2 2 SEE 
IH. 


476 IIl.Difputat. Chirurg. fel. T. HI. W 
IE 
Difputationes Chirurgicae ſeleche, col- 


Jegit , edidit, praefatus efl Alber:us Halo 
Irrus.Tomus Tertius 3. Alph. 16. Bogen Tom. 


quartus, 3. Alph. 13 B. Laufannae, fünt,M 


M Bousquet er focior. 1755. gr. 4. 
| mit Kupfen 
Dee dritte Band enthält einen Theil der 
ſchirurgiſchen Uebel des Unterleibes, 
vornehmlich der Bruͤche, der ſchweren Gebur⸗ 
te‘, und ber Weiberkrankheiten. Die hiezu ge⸗ 
wählten Schriften find folgende: =. 


58. P. G. Schacher: de ſitu intellinorum 
imutäto, Lipſ. ‚For. %9. I. H. Lavaterus de 
inteltinorum tomprefhione‘, ‘Bas. ‚1672: 60, 
1. H. Freytag de Ofiheo-entero et.bubond- 
cele, Helvetiae incolis:fretquentibus, Argenf. 
y721:° Man findet darinn den möthigen 
Handgriff, die angewachſenen Gedärme ab» 
zuföfen. 61, B. D. Mauchart de hernia in 
carcerata, nova encheireli extricata, Tubing, 
1722. 62. F. Rouflin Ergo in herniis. inte 
ftinalibus etiam cognita’intellini prolapfi lae- 
fiorie operatio, celebranda. Par. 1742. 6. 
I. G. Günz de Entero -epiplocele, Lipl, 
1746. 64. 1. Fi Je Chat.de la -Sourdiere, 
Ergo chirurgicae herniarum curationi mu- 
Sculorum flernomaltoideorum tenfio_nocet, 
— J Par. 


| 


| 
) 
| 
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Par. 1748 .65. M. Pfann ‘de Enterofcheas 


cele antiqua , reftitutione facci herniofi fe⸗ 


liciter peradta absque bracherio et ſecti- 


one, Erl. 1748. Iſt eine Bemerkung 
eines durch ein langes Lager von ſich 
felbft zurüfgetretrnen alten Bruchs. 66. 


B. D. Mauchart de Enteroepiplocele crura= - 


li incarcerata fphacelata, cum deperdition® 
notabili fubftantiae inteftini fponte feparati 


feliciter curata, alvo naturali reflituta, Tub, 


1748. 67. H. F. Teichineyer de exom- 
phalo inflammato, exulcérato, et poſtea 
confolidato, Ien. 1738. ein ſehr ſeltenes Bei⸗ 
fpiel. 68.Beat. Ignatii de la Chaufle de 
herniaccrurali, Argent.1746.. 69. P. Kirich- 
baum de hernia ventriculi, Argent. 1749. 


enthält einige Bemerkungen. 70.L.Heitter 


de hernia incarcerata fuppurata faepe non 
‘ lethali, Helmft. 1738. 7ı Dan. Koch de 
hernia crurali, Argent. 1726. 721. Salz- 
mann de hernia velicae urinariae, Argent; 
1732. Iſt mehr theoretifh; doch fommen els 


nige Beifpiele von ploͤzlich entitandenen Brüs 


hen vor, durch einen Schlag. 73. U. H. 
Papen Epilt, de flupenda hernia "dorfali, 
‚ Gott 1750. 735. I. Chr. Pohl de herniis 
- inteflinalibus et farcocele, Lipf. 1739. ents 
hält ein eigenes DBeifpiel von einem. rödts 
lichen Fleiſchbruch. 75. L. Heilter de far- 
coeele, Helnilt. 1754. 76. Id. de Hydro- 
cele, daf. 1743. wiederlege des Uylhorns 
Meinung von dem beitändigen Siz Diefes 
| Brud)s 


u 
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Bruchs auf der linfen Seite. 77. C. Fr. 
Raltichmied Pr.de neceflitate exftirpandi her« 


nias fpurias majores, len. 1749. 


Nun folgen die zu den Weiberfranfheiten 


gehörigen Abhandlungen. 78. I. A. Veiſch 
F neceſſaria in partu praeternaturali infiru- 


mentorum applicatione Argent. 1740. Hat 


ein Beifpiel von einem auseinandergedehnten 
Schooßbein bei einer Gebährenden ; und bes 
ſchreibt verfchiedene Friediſche Werkzeuge, 
#9. 1. V. Harttrampfft de non differenda ſe- 
candinarum extradtione. Lipſ. 1743.” 80. 
P. C. Fabricius de fetus vivi extractione ute⸗ 
ro prolapfo, Helinfl. 1748. 81. I. Voigt 
de capite infantis abrupto variisque illud ex 
utero extrahendi modis, Giefs. 1743. räth 
im Nocthfall die Friedifhen Werkzeuge, und 
das Schurerifhe an, und giebt Davon zus 
gleich eine Abbildung. 82.1 F. Behling de 
rupto in partu utero, Alt. 1736. mit einer 
eigenen Gefchichte, und der befondern anato: 
mifchen Wahrnehmung, daß der rechte Ei: 
erſtock bei einer Frau, die lauter Knaben 
gebohren, ganz voll von Eiern , der linfe 
aber leer geweſen. 83.1, lac, Müller de rup- 
to in partu utero Bas. 1745. 84 1. B. 
Winslow, Non ergo ad fervandam prae 
fetu matrem obftetricium humatile (acou- 
chement a crochet) minus anceps et aeque 
infons, quamı ad fervandum sum matre fe- 

I tun 








| 
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tum fedio cefarea, Par, 1744. mit einer Ge⸗ 
fchichte von einem gluͤklich unternommenen 
Kayſerſchnitt. 85. A: O. Goelicke de novo 
artificio curandi procidentiam uteri, Frf. 
ad O. 1741. Es werden Murterzapfen von 
elaſtiſchem Eifendrath gebraucht. 86. P. A. 
Boehmer de prolapfü et inverfione uteri, e- 
jusque vagine relaxatiotie, Hal: 1748, Die 
aus Kork gemachten Mutterzapfen werden 
vor die beiten gehalten. 87. S. P. Hilſcher 
de incontinentia urinae ex/partu globulis lig-: 
neis curanda, len. »716. 88. I. A. Kul-: 
mus de uteri delapfu fuppreflionis urinae et 
fublequentis mortis couſa, Gedan. 1732, 
89. A. Vater de Sarcomate e pudendo mu- 
Hiebri ſectione fublato, Vit. 1728. 90,1. 
F: Crell de tumore fundo uteri externe ad- 
haerente, Vit. 1739. gı. A. Vater de Poly- 
po poll febrem epidemiam ex utero, egreſ- 
fo. Vit. 1739. Dies Gemächs iſt wieder zus 
rüfgefchoben und ohne Ungemach getragen 
worden, . | 


. Der vierte Band enthält folgende Ab: 
bandlungen. 92. A. Vater oblervationes 
rariflimaegennerationeimgcalculorum in cor- 
pore humano illuftrantes, Vit. 1726. bat in 
Metern fißende Steine. 93. Id. de calculisin 
locis intolitis natis et per vias'infolitas exclu- ' 
fis , 1741. mit einer Gefcbichte einiger Steis 
ne, die aus einem Geſchwuͤre in der Weiche 
herausgekommen. 94. H. Fr. AIR | 

*. e 
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de ſectione et felici euratione ealculi vefi- 
cae exulceratae adhaerentis, Jen, 1738. 35. 
L Gu. F. Iahn de infolita caleuli ingentis 
per fcrotum exclufione,. Vit. 1750. 96. 
C. D. Fifcher de calculo veficae urinariae in 
urerhram impullo et fingulari encheirefi 
absque fectione exempto, Frf. 1744. Man 
bat den Stein in der Harnröhre durchboh—⸗ 
ret, daß er nun in Stüden hat abgehen koͤn⸗ 
nen. 97. P. Tarin ep. de,Lithotomia, Par, 
1748. : 98. M. C. Boretius de operatione 
alti apparatus, Regiom, 1731. Iſtjeine ber 
älteften Befchreibung diefer Art den Stein 
zu ſchneiden, ‚welche. der B. von Douglas 
gelernet. 99. L. Heifter de alto apparatu, 
Helmft. 1728. mit zwei glüflih und zwei 





ungluͤklichen Gefchichten. 100. I. B. Wins» 


low, An ad; extrahendum calculum diffecan- 
da ad pubem vefica? Par. 1752. 101 P. 


D: de Preville, An educando caleulo ceteris 


anteponendus’altus. apparatus? Par. 1734 
102. L. Heiller de Lithotomiae Celfianae 
praeftantia et ufu, Helmft, 1735 103.C, 


Falcquet, An educendo calculo ceteris an- 
teferendus apparatus lateralis? Par. 1744 | 


104. L H. Reflelring hiftoria et examen 
methodi Foubertianae pro extradiione cal- 
culi, Hal, 1738. 10.5 I. Trant, Ergo.ad ex, 
trahendum e velica calculum diverfa pro 
re nata debet ufurpari chirurgia, Par. 1734 
bemerft ganz recht, daß eine jede Methode 
fo wohl Bequemlichkeiten, als Fehler babe, 

| | jedod) 
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jedoch eine der andern. in gewiſſen Umftändent 
vorzuziehen fey, 106. A. F. Pallas de variis” 
ealculos fecandi methodis, Leid. 1754. 
Ruͤhmt befonders des Londener Wundarztes 
Haweins Methode, und befchreibt folche deut⸗ 
lich, nebſt den Werkzeugen... 107. T. G. G. 
de Preyal, Ergo fcalpello vagina recondito 
cyftitome, lateralis perfeclior, Par. 1754. 
Ruͤhmt des Bruder Jacob Werkzeug , und 
zieht es allen übrigen vor, 108. I. A. We- 
del Pr, de liquore non corrofiuo lapides ta- 
men, duriores abfumente , Ten; 1720. Iſt 
das Infuſum der Eichenrinde, welches den 
armor zernagt. 109. I. H. Schulze, an den- 
tur medicamenta, quae calculum in vefica 
comminuant, Hal. 1734. 110. G. Dethar- 
ding de calculo velicae friabili, Roſt. 1729, 
ııı. I. H, Schulze de Lithontriptico nuper 
in Britannia publici juris fato, Hal. 1739. 
112. L. M. Pouſſe, Non ergo caleulo veli- 
cae [calpelluın femper neceflarium, Par, 1742.. 
bat erwünfchee Würfungen von den Arzeneis 
en der Sfr. Stephens bemerfet. 113. I. A. 
Hazong, Ergo in calculo renum et veficae 
pro natura calculi, aetate et teımperamento 
aegrotantis remedium alcalino faponaceum 
Anglicum, Par.1742. Mad) diefes Mannes, 
Erfarung greift gedachte Arzenei nur die weiſ⸗ 
fen , rothen, und gelben Blafenfteine an, 
nicht aber die braunen und fehwarzen, und 
die in der Miere liegenden. 114. J. F. Schrei= 
ber de medicamento a I. Stephens contra cal- 


m, Bibl. 2. B.6. St. B au 
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culum divulgato inefficaci et noxio epift. 
Gott. 1744. 115: H. Meibom de cathete= 
rifmo, Helmfl. 1699. mit einer Erfohrung 
einer von einem Steine zerborftenen Niere, 
116. F. Mery. Ergo bubo venereus fchir- 
rodes absque cauterio curandus, Par. 1751. 
Das eingeriebene Quekſilber, der innertiche®en " 
brauch deffelben , der eben aber nicht anhaltend 
ſeyn muß, und die Bäber, find bie Mittel, 
welche diefe harten Beulen ſicher und Fräftig 
zertheilen. 117.H. Bafs defiflula ani felicıter 
curanda, Hal. 1717. 118. L. 1. "Thieul» 
lier, Ergo dubio hepatis in abfceflu per- 
mittenda incidendi loci perforatid, Par. 17744 


Iſt aus einer Erfahrung genommen, wo der 


Abfceß durch den Schnitt nicht gefunden wuͤr⸗ 
de, wohl aber mit dem Troquart, 


Zu den Krankheiten ven Knochen gehören, 
119, L. Heilter de genuum ſtructura eorum- 
‚que morbis, Helmit 1744. mit einer Bemer⸗ 
* von der Verrenkung der Knieſcheibe nach 
oben, und der Verrenkung des Schienbeins nach 
hinten. 120. Io. H. Müller de Ancylob, 
Leid. 1707. 121. L. Roberg de pede 
marcefcente et indurato, Vpf. 1918. 122. 
Id. de ofibus tuberofis, ı717. 123. L. 
Heifter de vulneribus ofhum rite_curandis, 
Helmft. 1743. mit einer Gefchichte einer gluͤk⸗ 

lich gebeilten Schußmunde, die durch den 
Kiefer und die Zunge gegangen: 


— VI. 





| 
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Differtation’fut es medicamens, qui affedtent 


certaines parties du Corps humain plütöt que 


d’autres; et fur la caufe de cet effet. Qui 
a reınportd le Prix au jugement de!’ Aca- 


demie Royale des:belles lettres, Sciences et. 


Arts.de Bordeaux. Par. M. T. B. de Sauva- 
ges, . Confeiller: medecin du Roi, Profef- 
deur de. Medecine en l’univerfite‘de Monts 
pellier, des Societes Royales des Sciences 


de la mẽme ville‘, de celle de Londres, 4 & 


Upfal, et de!’ Academie.de Suede, A Bor- 
deaux, ‘chez P. Brunn, 1752, gr. 4- 
r 53 Dogen. Ä 


ge Hauptinhalt diefer Prelßſchrift iſt Py 


folgender: Faft alle Arzeneien, fagt Hr, 


ſche Art zugleich. Die Natur oder die Eee: 


le ift die Arfach von den Hauptveraͤnderun⸗ 


‚gen, die fi) in uns bei der Würfung der Ara 
Br ereignen; eben deswegen würfen 

eine Mittel auf einen todten Körper , hinge⸗ 
e bringe bei einigen Menfchen das bloffe 


rinnern; an eine gewifle Arzenei eben ‚die. 


Wuͤrkungen hervor, bie man fonft bei dem. 
Einnehmen derfelben bemerket. Der Grund. 


Aber der Wuͤrkungen der Arzenelmittel iſt we⸗ 


ber in ihrem Stoffe, nod) in ihrer Schwe⸗ 
ge zu fuchen, fondern in ihrem Zufammens 
| B 2 hange 


©. wuͤrken auf eine mechaniſche und phyſi⸗ 


N u 


11 


13 
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hange mit ben Theilen: des Leibes: und die 
Kraft dieſes Zuſammenhanges ftebet allezeie 
mirder Menge der Punkten, die ſich berüßren, 
in einem Öleichmaafle. 


Daß die Arzeneimittel auf gewiffe. Theile 


p- 18 mehr, als aufiandere, würfen, davon. giebt 


2I 


22 


24 


26 


es mehr als eine Lirfahe. Munche Mittel 
thun dieſes um deswillen, weil fie nur zu gez 
willen Theilen gebracht werden koͤnnen; und 
dies gefchiehet wieder aus, verfdriedenen Ur⸗ 
fachen ; entweder weil fie zu grob find, wie 
die abforbirenden ‚und weil fie nicht an den 
Eleinen Eaugröhren anhahgen koͤnnen, wie 
3. E. das Duedfilber. Hiernaͤchſt beftimme 
auch die verfchiedene Geſchwindigkeit, womit 
die Säfte in den Gefäffen bewegt werden, die 
Würfungen der Arzeneien , fo mit diefen 
Eäften herumgeführet werdet. Und auf 
diefe Weife koͤnnen die metallifchen Theilchen 

in den Schlagadern groffe Würfungen bervors 

Öringen, nicht aber in den Nerven. Andere 

Arzeneien hingegen wuͤrken beffer bei einer 
langfamen Bewegung Der Säfte, und folg« 
lich in den Fleinen Gefäffen. Schwere oder 
flüchtige Dinge werden mehr nach dem Kop: 
fe gebracht, wie man bei dem unmäßigen 


Gebrauch des Stahls und des Queckſilbers 


A 


gewahr wird. | | 
In allen diefen Faͤllen führen fich die auf 
befondere Theile würfenden Arzeneien nur 
als 


— 
* * 
* 
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als leidende Kötper auf. Cie würfen nun 

aber auch durch ihreeigenen Kraͤfte, und die; 

fe Würfung hat ihren Grund in der Aehn⸗ 

lichkeit des innern Gewichts ihrer Theile mit 

dem innern Gewichte der Theile des Koͤrpers; 

wie auch in der Aehnlichkeit der Miſchung, 
und in der Verwandtſchaft, die gewiſſe Koͤr⸗ 

per, wie Salz und Waſſer, gegen einander 
bezeigen. Und vermoͤge folcher Bedingun— 

gen koͤnnen die Arzeneien gewiſſe Säfte verdik— 

ken oder verdünnen , und andere hingegen 

unverändert laſſen; fie können einige vermehs 

ren; fie fönnen bei einigen die Abſcheidung 

befordern, und ſef. 


Der feel. Hamberger haͤtte billig ben 
balben Gewinn verdienet, weil Hr. ©, dag 
mehreſte von ihm entlehnet hat. 





#6 . Iluber: Obfervationes 
V. 


Obſervationes nonnullae circa morbos 
nuperorum heic aliquot annorum epidemi- 
cos per reciprocum aeris humani et atmo- 
ſphaerici commercium illuftratos, auctore 
0. Iac. Huber, Ph. et Med. D. Anat. et 
Chir. Prof. Seren. Landgravii Haſſiae Con- 
filiar. aulic atque Archiat. Aulae Bad. Durlac. 
Medic, Falcult. med. pätriae, quae Balıleae 
eft, Collega, Acad.Nat.Cur et Reg. Londin, 
Societ, Scient Sodal. Caffellis, typis LEckh. . 
| Hüteri, 1755, ji B. in 4» 


Be der Wuͤrkung der Luft in den menſch⸗ 
lichen Koͤrper faͤllt die Frage vor: auf 
was Art und Weiſe dieſe Wuͤrkung vor ſich 
gehet; ob die Luſt nur auf die Oberflaͤche deſ⸗ 
fe ben würfe, oder ob fie ſich wuͤrklich mit 
unfern Säften vermiſcht, und folglich in 
den Körper eindringt? Im gleichen , eb die 
in unfern Säften befindliche Luft elaſtiſch it, 
oder nicht? Wie es mehr als jzu befannt ift, 
daß die Aerte bis anhero auf alle dieſe Fra⸗ 
gen tiederfprechende Antworten gegeben 
haben: fo fucht der berühmte Hr. B. diefen 
Streit auf den erften Blättern diefer anges 
zeigten gelehrten und gründlich ausgearbeites 
ten Schrift beizulegen, und befeftiget diejenige 
Meinung, melche den Eintritt der ung ums 
gebenden Luft in unfere Säfte zuläßt, und 

Er ihr 


— 
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\ Ihr zugleich die Elaſticitaͤt zugeſtehet, mit meh⸗ 
tern Gründen, als bisher beigebracht worden, 


Den erften Beweis vor diefe Meinung 
nimmt der Hr. V von den Erſcheinungen her,die 
die Samen der Pflanzen und Seidenwürmer, 

und einige andere Körper von ſich geben, 
wenn fie zu gewiſſen Zeiten der durch die 
Wärme wuͤrkſam gemachten $uft ausgefezt, 
oder vor ihrem ‚Zutritt verwahret werden. 
Da im erften Falle in ven Saamen eine Be 


wegung entfteher; fo Fann der Hr. V. das 


von feine andere Urſach finden, als daß die 


R7- 


in ihnen enthaltene wenige Luft durch die aufs - 


fere ausgedehnt werde, welches aber nicht 
anders als durch eine unmittelbahre Würs 
fung der äuffern Luft in die innere verborgene 
gefchehen Fan. Der zweite Beweis ift von 
den Eiern bergenommen , melche einen befon : 
dern Geruch von dem Orte und dem Körper, 


in welchem fie liegen, annehmen; und bins _ 


gegen fowohl vor folchem fremden Geruche, 
als vor der Faͤulniß eine lange Zeit bewahret 
bleiben, wenn fie mit Wachs oder Del über: 
zogen find; welches auch von Obftfrüchten 
"und vom Weine’ gilt. Don welcher Erfcheis 


nung der Hr. V. ebenfalls feine vernünfti- 


gere Erklärung als die obige, zu geben weiß. 


Wie nun aber die ‚äuffere Luft in diefe Körper 
eindringt, und mit der innern eine genaue Ger 


meinfchaft unterhält, wenn Ihr Feine Hinder⸗ 
er in Weg geleget wird: alſo iſt es auch be⸗ 
D4 | greiflich, 


a8  9.Huberi Obfervationes | 
greiflich, daß eben eine folche Gemeinſchaft zwi⸗ 


ſchen der äuffern Luft und der in unfern Saͤften 


‚Ic ri , 
p enthaltenen ſtatt finden muͤſſe. Und dieß ers 


12 


29 


weiſet nun wuͤrklich die in den Gefaͤſſen der 
todten Körper zuweilen gefundene ſichtbareLuft; 
der Ausfluß des Blutes und des Schleims 
aus der Naſe der Leichname; die ſchlimme 
Wuͤrkung der mit ſchaͤdlichen Duͤnſten anges 
fuͤllten Luſt; verſchiedene Krankheiten, mo 
ſich die innere Luft ſichtbarlich zeiget, nehmlich 
die Windſucht, verborgene Geſchwuͤre, das Em⸗ 
phyſema, die Gallenſteine, welche nicht ſa 
leichte ſeyn Fonnten, daß fie auf dem Waſſer 
ſchwimmten, wenn nicht tuft in ihnen wäre; 
ferner die $uftbläsgen , welche in den Gefäl« 
fen der Fröfche und anderer Thiere zum Bors 
fchein fommen, fo bald die ‘Bewegung des 
Bluts mit dem $eben aufgehöret hat ; wie 
nicht weniger , die nach der Berfchiedenheit 
der Körper fo mancherlei bei fich ereignender 
Veränderung der $uft in denfelben entſtehen⸗ 
de Zufälle; die Fortpflanzung der Peſt und ans 
dere epidemifche Krankheiten mehr , woruns 
ter auch bisweilen die Cholera gehört, wel« 
che nach des Hın. V. Urtheil .öfterer von 
ſchaͤdlichen mit Speife und Tranf in den 
Leib aus der Luft gebrachten Dingen, als von 
einer verdorbenen Galle herruͤhret. Alle dies 
fe Zufälle koͤnnten nicht entftehen, wenn 
nicht die Luſt in das innere der Körper Dräns 
ge, fondern nur auf ihre Dberfläche würfte, 
in welchem leztern Fall fie Feine andern Theis 
J le 
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le in ihrem verderbten Zuftande verlegen wuͤr⸗ 
de, als die Haut und die innere Fläche der fune 

ge. Aufdie Frage, durch was für Wege die 
Luft in unfern Körper kommt, antwortet der 
Hr. H. daß foldhes ſowohl durch bie tungen« 
gefäfle, alsdurchdie Haut, die Naſe, Ohren 
und Augen, und durch Speife und Tranf 
geſchehen koͤnne. 


Hierauf giebt der Hr. DB. eine nüzliche 
Nachricht von denjenigen Kranfheiten, wel⸗p. 23 
che in einigen der feztverflofienen Jahre 
von der Witterung gewuͤrket worden. Die 
gewoͤhnlichſten waren Flußfieber mit Gicht⸗ 
ſchmerzen, Ausſchlaͤge auf der Haut, Sti« 
„he unter den Rippen und in der Seite, doch 
‚ohne Fieber; ferner Blurflüffe aus der Naſe 
„und Bärmutter, entzündliche und faule Fies 
‚ber, und die Cholera. Die Ausfchläge auf 
der Haut waren von mancherlei Art, und 
ſchonten auch ‚bisweilen das Gefichte "nich. 8 
Manchen fuhren grofie Blafen an den Was 2 
den und Fußfohlen auf. Die Kinder waren 3 
von Gichtſchmerzen nicht ausgenommen, An ; 
dem convulfiviichen Huſten fturben in den erften 
Wochen viele Rinder ; indem fich derfelbe in ein 
faules anhaltendes Fieber ausartete. Dieje⸗ 
nigen, welche nicht in diefes Fieber: verfielen, 
behielten den Huſten etliche Monate mit ei: 
nem fieberhaften Wefen, welches bei einigen  ı 
Ein war. und fich täglich zu gewiſſen gr 

tunden einftellse: Die abführenden Mit: 
DB: tel 
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tel waren zuverlaͤßiger dargegen, als die ſuͤſſen 
Bruſtmittel. 


Pat Aus der veränderten harmonlſchen Pros 
portion der innern Luft mit unfern Säften, da 
Diefelbe entweder abgenommen hat, oder im Ue⸗ 
berflus da iſt, leiterder Hr. V. ein unbeilbas 
res, bösartigestFieber her, welches zmifchen 
dem hizigen und abmechfelnden Das Mittel hiel⸗ 
te, und manchmahl auf ein Flußßeber, oder 
Kopfweh, oder einen Ausſchlag, oder eine 
ſchleunige Veränderung des Wetters erfolgte. 


42 Daß eine feuchte Luft allegeit mehrere Krank⸗ 

heiten ‚hervor bringt, als einetrofne , erflährt 

er daraus, weil diefelbe durch die Feuchtig⸗ 

feit zum Eindringen ‚gefchifter gemacht wird: 

10 und dies ermweifet er Damit, weil man nicht vers- 

mögend iſt, die Luft durch eine Blaſe in - wels 

cher fie eingefchfoffen ift, durch zu preffen; Waſſer 

bingegen dem Drucke mehr gehorcht und 
durchgeht. 


42 Die Bruſtkrankheiten und der obige Huſten 
verloreh fid) in wenig Tagen, wenn d 
Natur einen Ausfchlag auf dem Kopfe oder 
anderwärts würfte. Auch bei Erwachſenen 
— ſſich die. Gliederſchmerzen durch eine 

‚ räße. | 

SI Don der Wuͤrkſamkeit der Arzenefen durd 
die Electricitaͤt hat er nie eine zuverläßige 


Probe gefehen 
| VI. 





| PT. Unoculation zuftifiee par Mr. Tıfot, aßzr 


VI. 
LInoculation juflificee, ‘ou Diflertation 
Pratique et pe fur cette me= 
thode, Avec un eflai ſar la mu@de la Voix. 
Par Mr. Tiſſot, D. M. de la Faculte de 
Montpellier. A Lauſanne chez M. M. 

Ze Busquet, 1754. gr. 12. 8. Bogen. 

as Vorurtheil, womit auch des Hrn. Tiſ⸗ 
= fotstandsleute, wie faſt alle Voͤlker, gegen 
die Einpfropfung der Poren noch eingenome 
men find ‚hat ihn vornehmlich bewogen, Dies 
fen Tractat abzufaffen. Man harte damahls 
noch feine franzöfifhe Schrift von dieſer 
Materie, die von ihnen geleien werden konn⸗ 
ee. Er feste daher dieſe Schriftauf, und ließ 
fie anfänglich ungedruckt herumgehen; faßfe 
aber hernach bald den Entſchluß, da er fas 
he, Daß fie gebilliget wurde, felbige drucken 
zu laſſen. Ehe viefes geſchahe, Fam zwar 
eine frauzöfifche Abhandlung vom Hrn, Zur 
ini zum Vorſchein, die eben dies hätte bewerk⸗ 
ftelligen fönnen; weil aber diefes Werfgen 
fehr kurz war, fo fchien es dem Hrn, T. rath⸗ 
famer, bei feinem Vorſaz zu bleiben. Waͤh⸗ 
rendem Druck feiner Abhandlung erfdyiene auch 
. noch des Hrn. Condamine Schrift, demohn⸗ 
geachtet aber erfannte er, daß die feinige nicht 
überflüßig feyn würde, da Hr. Condamine 
fo wenig wie Hr. Butini die Theorie er 


p- J. 


30 
38 
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ſer Operation vorgetragen und hiernaͤchſt auch 
nicht alle Einwuͤrfe beigebracht hatte, welche 
dagegen gemacht werden koͤnnen. 


Was nun die wohlgerathene Schrift des 
Hrn Tiſſot ſelbſt anlangt; fo läßt ſich diefel: 
be fuͤglich in drei Theile theilen. Der erſte 
enthält eine kurze Geſchichte von dem Ein— 
pfropfen der Pocken, und eroͤrtert Die Noth— 
wendigkeit und die groſſen Vorzuͤge, ſo 
die kuͤnſtlichen Pocken vor den watuͤrli— 
chen haben; welche darinne beſtehen, 
daß der Pocken allemahl an der Zahl wenig 
ſind, daß ſie kein zweites Fieber, keine heß— 
lichen Narben, Feine Gefahr, ja faſt gar kei— 
ne Zufaͤlle veranlaſſen, auch nicht einmahl, 


wenn man den Eiter von boͤſen Blattern ge | 


nommen bat; imgleichen,, daß fie gewiß erfol: 
gen, und nie wiederfommen. *) Der zweis 
te Theil trägt die Theorie davon vor, und 


zeigt, 


*) Dieß hat man mehr als einmahl verfucht, 
und wahrgenommen, 1) daß die noculirten 
. nachher fich unter den Blatterfranten haben 
aufhalten fönnen, ohne von neuem in die glei» 
che Kranfheitzufallen; 2) daß bei folchen eine 
zum zweitenmahl unternommene Indeulation 
ohne Wuͤrkung geweſen; 3) Diejenigen, die die 
natürlichen Pocken gehabt, ſolche nachber 
durch die Inoeulation ſich nicht haben machen 
koͤnnen; welches der Ir. D. Mary an feinem 
eignen Körper verfucht bat. f. Journal Britan- 
nique pour es Mois de Nov. et Dec, 1754- p- 
„44 


par Mr. Tiflot. | | | As; 


zelat, wie die Handanlegung am bequerhiten. 

zu verrichten fen. Der dritte beantwortet ſo a 
wohldie moraliichen, als phyfifchen EinwärzP" 79° 
fe, die dagegen gemacht werden Fönnen. eo; 


Diefe Eimwürfe , dä fie hier fo zahlreich 
find,als ed nur möglich iſt/ wollen wir nun uns 4 
fein tefern ach der Reihe anzeigen, Body ohue, ° " 
des Hrn. T. Beantwortung., Dent die mehres 
ften deſer werden darauf felbft zu antworten ink 
Stande. feyn: diejenigen aber, denen ſolches 
ſchwer fällt, wiffen doch nun, wo fie die Ant⸗ 

‚wort ſuchen follen. ae 


Der moraliſchen Einwuͤrfe find ſechſe 
an der Zahl; und lauten alſo; ı) Man darf, 
niemahis etwas böfes thun, um etwag gufes.84 
damitzuerlangen. 2) Es iſt thoͤrigt gehan⸗ 
delt, ſich eine Krankheit machen zu laflen,: 
an der man jterben fan. 3). Ein Bater hat 
Fein Recht über den Tod feiner Kinder ; es 
ſtehet nicht in feiner Freihelt, feine Rinder 
wieder ihren Willen, einer Krankheit auszus 
fezen , die toͤdtlich ſeyn kann; er follte alſo, 
mit dem Kinpfropfen fo lange warten, bis 
fie ihren völligen Berftand, erreicht, und fi) 
ſelbſt dazu veritünden. 4) Was fiir ein Her 
zeleid würde es nicht für. die Eltern ſeyn, 
wenn ihr Kind durch fo eine Berrichtung,, 
unms $eben fäme! 5) Wenn man an einent 
Orte die Einpfropfung verrichter, jo macht 
| . mai; 
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man, daß die Pocken gemein werben, und 
manches Kind ums Leben bringen, bei dem 
man bie gleiche Vorſicht nicht gebrauchet 
hat, 6) Wer die Geſundheit vorfezlic) ftöret, 
der ftellt In die göttlichen Vorſicht ein Rp 
teauen, und verfucht den Schöpfer. 
Die pbyficalifchen Einmwürfe. find ſol⸗ 
Bına N 1). Die Einftlichen Pocken befreien den 
Menfchen nicht vor- den natürlichen. 2) 
Man fan durch das Einpfropſen niche alle 
zeit die fünftlichen Pocken hervorbringen. 3) 
Das Einpfropfen macht die Pocken bei.denje. 
nigen, die fie ohne daflelbe nie würden be 
fommen haben. 4) Durch das Einpfros 
pfen des Blattergifts fezt man einen Mens 
fchen in Gefahr, daß man ihm mit Be 
‚ ben auch andere Krankheiten mittheilet, die 
derjenige hat, von welchem die Blattermate⸗ 
rie genommen iſt. 5) Es giebt Menſchen, 
die ſeht empfindlich find, und bei * der 
geringfte Reiz die gefährlichften Zufälle erre⸗ 
gen Kann. Es kann fih auch zuträgen, 
daß durch dag eingepfropfte Blattergiſt ein 
anderes verborgenes in dem Körper ausgewik—⸗ 
Felt wird, und Die Krankheit toͤdtlich macht. 6) 
Die Pockenkrautheit ift eine Wuͤrkung der Na⸗ 
tut; und man thut daher beſſer, wenn man 
fie der Nitur uͤberlaͤßt. 
Wir bemerken noch etwas, das zur neu⸗ 
ern Geſchichte der' J voeulätion gehoͤret, ‚und 
8:7 Hr. Tiſſot alleine yat. In Genf, Ber ‚malt 


+ 


— — — — 
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—F 14 
AM. 17ti. dieſelbe auf anrathen bes Hm. 

Calendrini zu unternehmen anfangen. Es 
herrſcheten damahls die Pocken ſehr, und raff⸗ 
ten den zehnten Kranken weg: hingegen iſt 
von denen , welchen man ſi —— kei⸗ 
ner geſtorben; und man ſeit der Zeie us 
ber 80. Perfohnen gluͤrlich inoculirt· Zu 
Lauſanne hat A. 1753. eine Dame‘ ihrem 
Sohne felbft die Rranfheit eingepfröpft, und" 
ein gewiffer Herr hat das gleiche an vier fein: 
ner Kinder von dem G ". Vien * N 

Guys dettichten taffey.:, | 

EN 


Bon den Verwal ung emicte wieder BEP. 159; 
natürlichen Pocen hält Hr. T. überhaupt ff  . .. 
wenig, daß er pielmehr * Gegencheil von 
ber gehoften Wirkung an einem Kinde geſe⸗ 
ben bat, das alle mögliche Vorſorge mit abs 
führen und andern Mitreln nicht gehindert 
hat, ſehr ſchlimme Blattern und ein Geſchwuͤr 
auf der Hornhaut zu bekommen. Auch iſt | 
der von Hrn. Lobb fo ſehr geruͤhmte mine⸗ 48 
raliſche Mohr niemahls mit Nuzen gebraucht 59 
worden. Don den oͤftern Fußbaͤdern ha⸗ 
ben einige inoculirte viel mehrere Blattern im 
Geſichte befommen, als andere, denen man 
fie nur fparfam gebrauchet bat. 


Wenn Hr. Tiſſot meiner, ein Menſch kon⸗ 12 
‚ne die natuͤrlichen Blattern nicht zweimahl 
kriegen; fo koͤnte ich das Gegentheil durch 
eh dj ge ganz ſcchere Erſahrung erweiſen; 

d 


i 
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davon ich aber bet anderer Gelegenheit weit: 
läuftiger reden will, | 

In dem Effai fur ‚la mue de la voix unter⸗ 
fuht Hr. T. die Urfache , warum in einem | 
gewiflen Alter die Stimme erftlich falſch und 
ungewiß, und nad) einigen Monathen auf im⸗ 
mer groͤber wird. Erſchreibt Diefes der meh⸗ 
reren Dichtigkeit der Ferreiniſchen Stimmſai⸗ 
ten in dem Larynx zu, Die zu derjenigen Zol 
Dicker werden , und Dingegen in die Länge zu 
wachfen aufhören; dicfere Saiten aber geben 


einen tiefern und gröbern Thon von ſich. Ich 


ſollte vielmehr dafük; halten, daß man, wie 
überhaupt bie Erzeugung ber Stimme, alfo, 
auch) bier diefen befondern Fall, aus der Ders 
fuüpfung des Dodartifchen Syſtems mit dem 
Serreinifchen am beften erflähren Fönnte , wie 
ich.in meiner Synaugural Abhandlung de La- 
rypge humano et vocis forımatione. X. 1747: 
zu Erfurt gehalten , ermwiefen habe; melde 
Abhandlung dem Hin. T. nicht befanne zu. 
fenn ſcheint. Denn wenn ein junger Menſch 
ſich eine Baßſtimme erwerben.will „ fo ſtehet 
es nicht ſowohl oder vielleicht gar nicht. in ſei⸗ 
ner Gemalt!, die Ferreinifchen Stimmfaiten 
zu verdicken, als den Larynx allmäßs 
lig zu erweitern. 


wo 
en 
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AR REN | 
Academiſche Schriften... 
‚Diff; inaug, ‘de, Phthifeos ‚ Recticaeque diferi- 
mine & Setaceorum ytrobique vlu, Prael: 
D.1.C. Brendelio ‚P; B, reſp. I. Henr, Kie- 

penhaufen, Gottingenl, Gott. 1754: 
| 5. Dogen. | 

G VNer · tinterfchieb zwiſchen der Aus zehrung 
: RI and Schwindfucht iſt leichter beſtimt als 
erkannt: » Die. Schwin dſucht hat zwar. allezeit 
ein: Geſchwuͤr zur Quelle z..-Die, Auszehrung 
„ aber eiue Verſtopfung, und was.für andete 
Fehler mehr daraus entſpringen, das iſt wahr: 
Afl⸗in beide Uebel find. mjt einem langwieri⸗ 
gen anhaltenden Fieber: vergefellfchattet „And 
zwiſchen diefen Fiebern iſt die Aehnlichkeit To 
‚wohl in Anſehung der: Perioden „als aud) der 
Zufälle; ja auch der Krankheiten felbft,. auf- 
‚welche fie erfolgen „ ſo gros, daß es. allerdings 
ſehr ſchwer iſt, zu erkennen, ob diefelbe von 
einer Verhaͤrtung und was dieſer ‚ahnlich iſt, 
oder von einem wuͤrklichen Geſchwuͤr her⸗ 


kommt. Ueberdieß kan ein Geſchwuͤr irgens⸗ 


wo, auch fo gar in. der Zunge und in ber 
Bruſt ohne ein zehrendes Fieber vorhanden 
ſeyn und hinwiederum fan ein ſolches Fie⸗ 


ber ein verborgenes Geſchwuͤr begleiten, oh⸗ 
€ ne 


N.Med. Bibl.ꝛ. B. 6. St. 
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ne daß man hiervon Gert Merkmale hat, 
Es ift auch nicht zuverläßig, daß Die Schwond⸗ 
fucht nur eine Kranfheit des jugendlichen Al⸗ 
ters fen: fie erelgner ſich eben ſowohl im männs 
lichen Alter, und bei hoben Jahren, obwohl 
in beiden Fällen folches feltener geſchiehet. Cr 
ben fo wenig laͤßt fih aus der magern Be 
fchaffenheit des Körpers und der orte damit 
verbundenen übeln Gefichtsfatbe ein richtiger 


Schluß auf eine bevorftehende Schwindſucht 
machen. Es ſtimmt auch nicht mis ver Er⸗ 


farung überein, daß eine Schwindfucht auf 
Ifnende Mittel, und eine Auszehrmg :auf 
“balfamifche ſich verſchlimmert; und daß ſolg⸗ 

lich wenn jene ſchaden, man auf eine Schwind⸗ 
ſucht, und wenn dieſe das Uebel vetſchtim⸗ 

mern, auf eine Auszehrung ſchlieſſen Funne, 
Leztere verſchlimmert ſich oft auf oͤftnende Mit⸗ 

tel; und hingegen ſind die ſtaͤrkenden in einer 
"offenbaren Schwindſucht oft von groſſem Mu⸗ 
zen, wenn fie nur zeitig genug gebrauchet 
werden: wenigſtens verſchaffen fie eine Lin⸗ 
derung, die man von andern Mitteln vergeb⸗ 
lich erwartet. Zu ſagen, daß die Aus zeh⸗ 
rung eine- anfangende Schwindſucht ſey, iſt 
| auch irrig: Jene iſt viel ſeltener, als dieſe. 


lerdings andem iſt, daß dieſe Schwierigkeit 
nmnicht 
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nicht völlig überwunden werden fan: ſo bat 
ims doch Hippoerates an -mehr als einer 
Stelle in diefer Sache ein ‚groffed Licht gege⸗ 
ben, and alle nur mögliche Merfimale und Un: 
verfcheidungszeichen von diefen beiden Kranke 
beiten angegeben Ale dlefe Steffen hat dee 
IHr. V. ausgejeichnet, und zugleich über je⸗ 
der derfelben eine deutliche und Hippocratifche 
„Erklärung gegeben. Es iſt aber ſchwer, 
ſolche bier ins kurze zu faflen; daher Die 
Leſer die Schrift felbft Werben durchgehen 
Zulezt kommt der Hr. V. auf das Hader 
ſeil, und ruͤhmt deſſen Gebräüch fo wohl in 
Der angehenden, als eingewurzelten Schwind⸗ 
ſucht. Er hat bemerkt, daß fo bald Eiter ers 
geuget wird, bie zehrenden Schweiſſe ſich vers 
‚„; mindern. und ſodann völlig aufhören ; wor? 
auf hernach aud) der Huften, und zulezt das 
„“ Sieber abnimmt: Man muß diefes Selhnsie 
ſo lange. unterhalten, bis man Zeichen der Ge 
ſundheit wahrnimmt Zuweilen ift es noͤn 
thig, daſſelbe von neuem zu erregen, wenn 
inskuͤnftige ſich neue Merkmale der. Schwind⸗ 
ſucht blicken laſſen. Im Herbſt iſt die Würs 
kung dieſes Mittels langſamer als im 
— Fruͤhling. | 
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" — 2 
"DAT. inaug. de digeſtione animalium carni- 
vororum, Auctore Herm Heur. Chr. Schra- 
der, Ofteroda Hannover. Gotting. J 
u 5 Bogen .·. 


n $ \ er Hr. V. Bat verfhiehene eifhfräßige 


I. Thiere, nahmentlich einen Bären, 


‚„gleichen I find überaus — 


Ergaͤnzung vieler" annoch une 


eine ſehr groſſe Leber und Gaͤllenblaſe. Die 


244 


ſirecken ſich durch alle Gedaͤrme, doch ſo, daß 


ihre Zahl gegen das Ende derſelben immer 
mehr und mehr abnimmt, Viele von dieſen 


Gekroͤsadern weg. wiſchen den dicken und 
dannen Därmen iſt kein Unterſchied wahr: 
zunehmen, und’ fie find ſehr lang. Der 
. — Blind: 


\ * F * 
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Blinddarm und fein wurmförmiger Anfang 
fehlen. Beide fehlen audybei dem gel: das 
hingegen lezterer, bei Denn Naben doppelt vors 
handen iſt. DerMaftdarm des Hundes iſt 
mit einem befondern Muffel verfehen, ber 
denfelben in. die Hohe hebt, und den der Hr. 
V. zuerit, bemerkt zu haben glaube. Wei 
den Mäufen, it die Höhle der Därme zwey— 
mahl weiter, als des Magens, und der Up; 
rath pflegt fi) ſchon gegen das Ende des Ilei 
zu verhärten. Beim Naben ift der Magens 
feblund beinahe noch einmabl fo weit als die 
Därme. Det Gang aus der Öallenblafe vers _ 
einigt fich nicht mit dem tebergange, fondern 

ein jeder. öfnet ſich befonders, in den eriteit 
- Darm, Die Puncreasdrüfe it doppelt, uhd 
hat auch zwo Gaͤnge deren jeder vor ſich ſei⸗ 
nen Saft in den erwehnten Darm ausgief? 
fer. Der Reyher hat auch einen überaus 
meiten Schlund; den Magen umgieber ein 
Drüfigter Gürtel, eines Zolls breit: und an 
Diefem großen Magen ift noch ein Eleiner runs 
der befeftiget, aus welchem die Speifen in 
Den * kommen. Der Hr. V. hat vers 
ſprochen, in der Zergliederung‘ der Thiere 
fortzufahren, und das ſonderbahre in ihrem 
Baue anzumerken; wozu wir ihm gufe * 
legenheit und einen fortdaurenden Eifer“, 

1 wuͤt fen 
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3 
D. Io. Godofr, wein P. P. Program? 
ma de Spalmo maxillae inferioris 
infantili, Gotting. 1755. 
7 Bogen. | 


De Leſer treffen allhier eine ſehr genaue Ba 
ST ſchreibung von dem Krampf der untern 
Kinnbacke an, ja ich will lagen, die vollſtaͤn⸗ 
digfte, die man nurerwarten kan. Man fan 
aber diefe Gefchichte nicht ine kurze bringen, 
ohne ſie zu veritümmeln ; daher ih nur Die 
Gedanfen bes Hrn. V. über die Urſach diefes 
wehrentheilg tödtlichen Mebels bemerken will. 
Er findet dieſelbe im Unterleibe, und zwar vor⸗ 
nehmlich In einer verdorbenen Leber und Gal⸗ 
le, inmaſſen das Uebel gar vieles aͤhnliches 
mit den boͤsartigen Fiebern hat, wie der ent⸗ 
ſezlich ſtinkende Koth, der aufgetriebene Leib, 
Die unmäßiige Roͤthe der Spige der Zunge 
und andere Zufaͤlle mehr , die fich hier eben 
fo, wie bel gedachten Fiebern erelgnen, Z& 
erkennen geben; twodurch denn die Nerven 
des fünften. Paare und diejenigen, fo damit 
in Verbindung. ftehen „ angegriffen werden, 
und. zu krampfhaften Zufammenziehungen, 
der Muskeln der Kinnlade Anlaß geben. Das 
Uebel dauret manchmahl bis zum 14. Tag; 
und ereignet fich bei ung vornehmlich zu 
Anfange des Frühlinge.-- Ein wieder 
hohlter Gebrauch der Btechmittel — 
/ 
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ben Spanifchen Fliegen find» unter'. affen 
Mitteln noch die beſten, ob fie gleich:fche 
. felten helfen ; welches vielleicht daber kommt, 
Daß man dieſen ſchleichenden Feind nicht zeitig 
genug erkennen kan. Bei einem einzigen 
Kinde hat ſich die Natur durch ein heftiges 
Fieber und einem ſtarken Ausſchlag im Geſich⸗ 
te und Über dem ganzen Leib ſelbſt Geholfen. 
Dieſe Be aber ift eben nicht den Kin⸗ 
dern eigen; fondepn ſie uͤberfaͤllt auch Erwach⸗ 
ſene; und der Hr. V. hat drei betagte Wei⸗ 
ber darau ſterben geſehen. 


GR IR FR IH KR KARTKRAER 


4) 
Diff. inaug. de Infeätis Coleopteris; 
nec non de planieis quibusdam rarioribus cum 
icone, Praef. D. Ge. Fr. Siegwart P.P. Auct. 
Iofeph. Theoph. Koelreuter, Nicro - Sulzero. 
‚ Tubing. 175: 64 Bogen. 


ODieſe Probeſchrift iſt Abervus fhön ' und 

und macht dem Hrn. Wi Ehre. Die 
genaue Betrahtung der Inſecten bat ihn 
auf eine zum Theil: nette und ungezwungene 
Eintheilung gebracht, davon er gegenwärtig 
Diejenige befannt mäkht welchẽ die Geſchlech⸗ 
ter in ſich faßt, deren Fluͤgel mit gewiſſen 
Scheiden bedekt find;: — Linnaͤus macht 
unter er feine beſondere Drdmiiigen ; 
ber Rn . aber re eiden fünffachen 

4 Uns 
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— wie ſolgende Rabe deutlich 


Tabula tica. 
Infedta ſunt en 
Cl.1. Alata. 
: - Fam. k, Coleoptera 
P= ‚» Elytris alas totum. dorfan tegen 


"Gen, 1. — 
+ . 2.Dermelles, 
3. Caflıda. 
4. Coccinella. _ 
5. Chryfomela, 
6. Curculio. 
7. CerambyX. 
8. Carabus.. 
9, Cicindela. 
10. Mordella, 
pn. Dytilcus.t ...; 
r2, Elater, 
13. Cantharis, 
-14. Blatta. 
%, Gryllus. 
16.Ph yſapus. 
Ord.Il. Flyttis alas, ſed partem kapjum no 
‚tegentibus, or." 
1 Staphylinus. 
9. Forficula. 
Ord..IIT, Elytris partem tantum; — dor. 
ſique tegentibus. um TE 
Petit megNecydalis. . E 
J u. Ord. 
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Ord, IV,Elytris coadunarig, — — 

Bi 1, Tenebrieo;: ur ai 
Ord,W. * dillantihus >. | . 
| 1..Meloe., ) es, .. * 


Ein iedeg dieſer Geſchiechtet beſchreibt der Sr, 
V. auf dag. deutlichſte. Bon: den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern der Kaͤſer (ðdcarahaeue) bemerkt er „dal 
fie ſowohl unter ſich, als mit dem Kopfe durch 
eine. enarthorſis verbunden, ſind z daß 
man fie aber in der, Mitte, weder auge‘ 
werts;; noch ruͤckwerts, ſondern nur einwerts 
biegen fan.; Der Dermeltes, deſſen Fluͤgel⸗ 
decken verne graulicht ſind, und der die aus⸗ 
geſtopften Thiere ſo gerne anfrißt, vertraͤgt 
Die bitterſten Sachen, das Terbenthinoͤl, den 
Drantewein;,,, den: Gyunſpanm und andere 
Dinge mehr ʒ vom Schnunftohae aber ſtirbt 
er. bald, wenn er auch nur, in eine Doſe ein⸗ 
ſcioſten iſt, worinne wolcher geweſen if, 
Gi inige Larven der Caflidarum ' haben ‚einem 
fchuppichten Körper, und vielleicht. haben fie 
afle: dergleichen „, welches die meirere Unterfuz: 
chung zentjcheiden: wird... Die. Fuͤhlhorner 
Diefer Wuͤrmer. beftehen-aug:zehn, Gelenken. 
Die Leptura und den Cerambyx, woraus 
He. Linnaͤus zgwey befondere; Geſchlechter ge⸗ 
macht, und dieſen von, jenen dadurch unters 
ſcheidet, daß die Spigen der Fluͤgeldecken bet, 
der Leptura abgeftümprt,, ‚bei dem Veraumby=; 
- ge aber. nicht ſind, will der Hr... B. Aieber in 
vente, indem diefer Unterſchied nicht: 
C5 beſtaͤn⸗ 
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Beftändig ift, und es ſowohl Lepturas ohne 
abgeſtumpfte Spigen,, als Cerambices mit 
Denfelben giebt. Auch den Bupreftis hält er 
nicht genug vom Ceramıbyce unterfchieden. 
Den fchieilenden Käfer , den Hrn. Rolan⸗ 
der unter dem Nahnien Cicindelä' cöpite,thera* 
ce, pedibusque ' rufis „: elytei nigro = coe- 
£ileis im X1: Bande der Abhandlungen der 
Schwediſchen Ac: der Wiß beſchrieben, hält 
er wegen der vierecfigten ‘Bruft vor einen Ca- 
rabus: er hat ihn zu Tübingen. hauſenweiſe 
ünter den. Steinen geſunden. Der Nahme 
Cicindela iſt ihm’ mit Recht-anitößig, weil 
feine Art dieſes Gefchlechts leuchtet. Bor 
der Mordella fagt: Hr: Linnaͤus,daß das 
Ende iprer Fuͤhlhoͤrner Eugelicht ſey; aber Mr 
K. ſchreibt, daß dieß ſehr felten ſo fen‘, fon: 
dern bey den mehreſten ſeyn dieſe Enden zus 
geſpizt; welches auch unſere Muſter auswei⸗ 
ſen. Bei einigen Arten findet man an dem 
hintern Theile der Bruſt eine Vertiefung in 
Die Queere. Daß die Mordella ſpringen kam, 
fiehet er als eine wefentliche Eigenfthaft der⸗ 
felben an; indem er ohne Lnrerfchied"fchreibe: 
Pedes-poftiei' faltatorii ;' dahingegen Kr: Un⸗ 
näus ſezt: Pedes facpe faltatorüi. " Zur Vers 
tilgung der - Schaben , deren Weibchen feine 
Flügel haben, fchlägt er das oftere Befprens 
gen mit fiedendem Waffer,den Schwefeldampf, 
und die Coloquinten « Brühe vor : er fuͤrchtet 
ſehr, daß wenn dieſen Gaͤſten nicht geſteuret 
wird, ſie unſere Haͤuſſer eben ſo, ae 
: * and, 
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land, mit der Zeit ausfüllen werben. Vom 
Phylapus hat er bemerkt, daß er im Fliegen 
ordentlich eine Schlangemlinie beſchreibt. Er. 
hält es fürein Mährgen,daß der Ohrwurm vor 
ſich ins Ohre kriecht. Der: tinnäifche- Nah⸗ 
me Neeydalis gefälle ähm nicht fo wohl; wie 
der Schäfferifche Mufca- Cerambyx.! Je⸗ 
ner druckt die Eigenſchaften des Inſects gar 
‚mie aus. : a 


‘ Hlerauf folgen bie Belchreibungen einiger. 
feitenen Pflanzen , des Molle oder des Hei⸗ 
fterifchen Piperodendron: ; - eines: neuen Has 
sienfufles, unter dem Mahmen Kanunculus e= 
rectus, foliis ſapradecompoſitis, foliolis li- 
nearibus, pedunculis uno verfu'difpofitis; 
bes Orchidaſtri Mich. und, der Datiſca caulo 
Jaevi Linn. Spec, Plant, T. Il. p. 1837. ne 
3 Das Molle iſt im Kupfer vor, 
geftellet. — 
THREE, 
Confedtaria electrieo - medica, Praeſ. Car. Lin- 
naco, Relp. Perr. Zetzell, Sudercop, O-Goth, 
x Vplaliae 1754. 1. Bögen in 5) 
De Bogen iſt die Frucht eirier zweyjaͤh⸗ 
rigen Erfahrung von der ‘electrifchen 
Kraft an kranken Körpern, die Hr. 3 
unter Denen Hrn. Roſen und — in 
‚mm em 
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dem Lpfolifchen: Hoſpltal erlanget hat. Wie: 
ber den ſchwarzen Staar hat man. in-zweien 
Körpern vergeblidy Funken tnus den nahgele⸗ 
“genen Theilen-des Auges: herausgelockt z auch 
nicht”einmahl die Erichüreerung hat Das Ues 
bel: gemindert; . Die Gichtſchmerzen werden 
bisiveilen Davon getilgt;: aber. die Materie tritt 
uuruͤck und erregt oft fchlimme Uebel;.. und 
mit der Zeit fteflt fich der vorige Schmerz mies 
der ein. Eben diefes geichiehet audy beim 
 Ronfichnerg;, im Huͤftwehe, und im Zahn: 
fehmerzen. In / den zufammengefchrumpften 
Gliedern; aiiſt die Wuͤrkung sein, paarmahlı. ers 
wuͤnſcht gewefen „und, bald erfolgt:z nur muͤſ⸗ 
fen die Funken blos aus den gelaͤhmten Muss 
Feln gezogen.,. die Antagoniften aber erweicht 
werden Der Kammer‘) wird Durch die 
Electrieitaͤt weder" gehoben „noch verſtaͤrkt. 
Der Blutfhwär komme. hierdurch: zur 
Reife. Die Ueberbeine werden gluͤcklich zers 
theilet. Die purgirenden Mittel, Jalap⸗ 
yo, Stammoncum und bergleichen haben im 
der Hand eines electrifchen Menſchen gehals 
ten, nicht im mindeften.gewürfet. Bei der 
Laͤhme hat das Eleetriſireu ein einigesmahl 
geholſen/ nachdem man eine. fehr. empfindli⸗ 
che Stelle entdeckt und aus derfelben die Fun⸗ 
Een gezogen hat. Einmahl ift das Quartan⸗ 
fieber: geminert, und einmahl völlig getilget 
worden; welches fich-auch einmahl mit dem 
‚altägigen zugetragen bat ;... ein andere 
nabl- aber ik Doffelbe in ein dreitägiges vers 
wan⸗ 
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wandelt: worden, das ſich nicht hat heben 
laſſen. Man ſiehet hieraus alfo, daß das 
lectrifiren in den Krankheiten entweder gar 
feine ; oder eine fehr uirbeftändiger Kraft, ers 
wiefen; Das Ekectrifiren verftopfet den Leih, 
"befördert aber die Ausduͤnſtung und die Be⸗ 
gierde zum Eſſen; auch nimmt der Speichel⸗ 
fiuß davon 3 1, Wenn. der Funke aus dem 
Munde oder dem Ohre gezogen midi, in wel⸗ 
chem eztern Fallrauch das Ohrenfett ſchmelſt. 
“Die Schlangen werden ‘von · der Exrſchuͤtte⸗ 
vuhg getötet und Aberaus vn ger 


macht. 
UFER 
Eee | We hl 
37 172] rag (bon Hals u. Om nach? 


— erietfling vonditn Warkung imd · dem Ge⸗ 
Ed = Vieri antiihonu cerau mitgethei⸗ 
S. Me. "(dus dem Süpplonkent töthe 
“ J ——— s'Mapazhie forfthe Veato 
' | — 604! HER sUn years 


en aan 
fi ind. heinabe 4 Jahr da dae vitrum 
Amtimonii ceratum⸗als ein Acheres und 
bewaͤhrtes Mittel in der Rothentuhr und in 
der Verblurung, y die aus der Bärmufter 
kommt, öffentlich befannt geworden. Herr 
D. Young iſt derjeni ie, dem man die Ent: 
deckung und Beſchtei ung deſſelben, nebſt 
der Art und Weiſe, wie man es brauchen ſoll, 


—9. 


ago Vm. Boni, v.5 Wuͤtk. u. Geb. 


zu danken hat. *) Es iſt daher Youngs 
Dulver wieber die Rotheruhr genennet wor⸗ 
den, ohngeachtet Hr. Young eben fit der 
:Erfindet deffelben , fondern nur derjenige iſt, 
weicher folches ‚, nachdem er es als ein Ge⸗ 
-Heinmiß aus andern Händen befommen , der 
:menfehtichen : Gefellfchaft zum „Mugen: zuerft 
bekannt gemacht hat. Denn die Erfindung 
deſſelben iſt einem Arzte in Ober · Teutſchland 
zuguſchreiben/ deſſen Nahmen unbekanut iſt. 
Ein Frrlaͤnder und angehender Arzt, unter 
Koͤnig Karls des IT. Regierung, welcher wohl 
ewuſt, daß die Rotheruhr, die in feinem 
Daterlande Jahr aus Jaht ein zu hertſchen 
ꝓpfleget) mit denen bekannten Mitteln nice 
zu heilen ſeye, hatte zum Beſten ſeiner Lan⸗ 
Desleute ſich vorgeſejt fremde Laͤnder zu be⸗ 
ſuchen und ſich dafelbft nach einem ſicherern 
und zuverlößigern Mittel wieder dieſes Uebel 
mit allem Fleiße um zu thun. In dieſer Ab⸗ 
ſicht ſtellte er alſo eine Reife nach Ober · Teutſch⸗ 
iand an und fand daſelbſt einen Arzt, wel⸗ 
cher wegen feiner. gluͤklichen Euren in dieſer 
Krankpeit in groffem Rufe ftunde. Mit dies 
fern machte er ſich bekannt, und bat ihn, 
daß er ihm fein geheimes Mittel, davon er 
zuvor viele gute Proben gefehen hatte — 
#17 75 1 Or ar BE Ar | eld 
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‚Beld zutommen laſſen möchte, Der teutfche 
‚Arzt willigte in feinen Antrag, und theilete 
= unter. einigen andern Bedüngniffen fein 
Mittel treulich mit. Hierauf reifete der Irr⸗ 
lander wieder nad) Haufe, und machte ſich 
‚An Eugger Zeit durch dieſes Mittel ſehr berühmt. 
Als er. aber nad) vielen. Fahren in eine Krank⸗ 
„heit verfiel „welche ihm töplich,fchiene ,. fo ent⸗ 
„befte. er fein Geheimniß einem. Willem 
„Steele, ‚welcher. ſich auf die Theologie und 
Ar ʒen eygelahrtheit zugleich.geleget Harte „ ‚un 
‚aus Schottland feinem, ‚DBaterlande „\megen 
der Verfolgung, nad) Irrhand geflohen, war, 
Herr Steele ‚begab fid) nach geendigter Be 
<-folgung: wieder. in — und wur⸗ 
(be zu Lochmaben in Annendale Prediger; 
Daſelbſt richtete er nun ‚fein Arzeneimittel nichẽ 
„allein ‚denen armen Lingepfarrten;, die mit 
der Rothenruhr behafter iyaren „ ſondern ent⸗ 
Ddekte auch das Geheimniß felbft feinen Freun⸗ 
den und Bekandten. Nach ſeinem Todte kam 
Daſſelbe in noch mehrere und auch in des Hrn. 
D. Doung’s Haͤnde, welcher, da er ſich der 
guten Wüurkungen deſſelben durch viele ans 
geſtellte Proben hinlaͤuglich verſichert ‚hatte, 
ſolches zuerſt öffentlich. bekannt machte. So 
bald dieſes geſchehen war, ‚fiengen die Schotte 
Kändifchen Aerzte und Wundärzte an, nad) 
des Hrn. Young's Vorſchriſt ſich deffelben 
zu bedienen. Herr Pringle ‚der: aus uns 
fern Blättern bekannt genug ift, hat die Ga⸗ 
tigkeit gehabt, der Evinburgifchen Geſellſthaft 

| eine 
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eine Menge fhriftfich” eingezugener Nachrich⸗ 
ten von der guten Wuͤrkung dieſes Pulvers 
vorzulegen. Dieſe Zeuqniſſe ſtammen don ei⸗ 
nem gelehtten Arzt und Vetter des Hen. 
HPringle’s, D. Flanz Pringle ingleihen 
vom Hen Profeſſor Simpſon/ und von ven 
Wundaͤrzten, Brown, Paisley, Stephen 
und Gordon ber. Dieſe indes lejrern has 


"Ben die mehrefte Gelegenheit gehabt, das ſpeei⸗ 


fique Pulder zir verſuchen. Jener verſi⸗ 
“here , daß er vorfrso Perſonen, welchen er 


— — 


daſſelbe gegebennicht mehr als einen einzi⸗ 


"ge verlohren habe welcher wegen einer [chen 
eingewurzelten Aus zehrung nicht Habe erhafien 
werden fönnen ;"*Jbiefer, daß ihm unter 100 


Per ſonen nicht meprals2 geftorben-fehm: *) 


— — — — 


Maf hat nicht Urfach, an der Richtigkeit 


dieſer Erfarungen zü zweifeln, und man mag 
Ddaher ven Gedanken des Hrn. Simpſons bil⸗ 
a ‚dar das vitrum' andiımomi eerutun; e⸗ 
"Beh’fo- ein wahres und zuverlaͤßiges Mitlel 
in der Ruhr ſey, als die Chinotinde in Fie⸗ 
bern und im heiſſen Brande ift und doß in 

der Elaſſe der ſpecifiquen Arzeneien dieſe den 

erſten und jenes den andern Play verdiene. * *) 
"Denen Zengniffen der Schottlaͤndiſchen Aerz 
te haben die Franzöfifchen völligen Glauben 


" Hr angef. Schr. ©. 218. 
*9 daf. 9.219. | 
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beigemefien, und find daher bewogen worden, 
dieſes Mittel bei der eriten Gelegenheit zu vers 
ſuchen. inige derfelben haben ihre Erfa: 
rungen der Academie der Wiſſenſchaften zu 
Paris mitgetheilet,, und diefe hat fie einer Ber 

kantmachung werth geachtet, *) Es ift nun 


um deftomweniger zu zweifeln, daß dieſes Mit- 
tel nicht eine vorzügliche Würkung vor an? 


dern in der Rothenruhr befizen follte. Herr 


Arnaud insbeſondere verſichert, es ſey von 


allen denen, welche er an der Rothenruhr in 


in der Eur gehabt, deren Anzahl ſich doch uͤber 


50 erſtrecket, kein einziger geſtorben. 


Wir wiſſen nicht, ob unſere teutſchen Aerz⸗ 
tẽ jemahls Gebrauch von dieſem Mittel ger. 
maͤchet haben. Wenigſtens iſt davon, ſo 
viel wir uns entſinnen koͤnnen, noch von nie⸗ 
manden etwas oͤffentlich gemeldet worden. 


Es moͤchte aber wohl der Muͤhe werth ſeyn, 


daß man dieſerwegen Erfahrung anſtellte. 


Sicht, Tan, man ch, kn befie fühsrenn 


gehen, da derjenige Arzt, deſſen Beobach⸗ 
tungen von dieſen Mittel wie nun aus dem 
- Gentleman’s Magazine in einer —— 


vorlegen wollen, einige noͤthige Finfchränfuns, 
n und Warnungen bei dem Gebrauch def 


felben giebt, bie ganz neue ſind ‚und ve 


H Med. Vibl. XVI. St. S. 5u4. und N 


Med. Bibl. i B.u St. S. 7. 
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Acht genommen zu werben verdienen, Weil 
‚ aber derfelbe die Verfertigung des Mittels als 
befannt vorausfezt, foldyes aber dem ohnge= 
Achtet nicht allen und jeden unferer Leſer bes 
kannt feyn möchte, fo wollen wir deffen Ber: 
fertigung aus den . Edinburgifchen Verſu⸗ 
hen *) zuvor anführen. Solche beftehet 
darinne: Man nimmt eine Unze zartgeriebes 
nes vitrum antimonii, und eine Quente gelb 
Wachs. Lezteres wird in einen eifernen Loͤf⸗ 
fel zerlaſſen, und ſodann jenes Pulver dar⸗ 
unter gemiſcht. Dieſes Gemiſche wird eine 
halbe Stunde lang über gelinden Kohlfeuer 
mit einem Spatel beſtaͤndig unter einander 

eruͤhret, und hernach auf ein weißes. Ye nes 
—** gegoſſen, und nach dem Erkalten zu 


Pulver gemacht , und aufgehoben. 


Herr S. Y. fchreibet nun von dem Vitra _ 
antimonii ceräto alfo: Nachdem ich verſchie⸗ 
dene Gattungen des Spießglaßes auf'die Pros. 
be geftellet habe, fo bin ich überzeuget wor⸗ 
den, daß das feine und blaffe , wie auch das 
dicke, undurchfichtige, fehwarze kire min⸗ 
der gluͤkliche und fihere Wuͤrkung, als das 
dicke, rothe, und durchfcheinende aͤußert, 

—J *8 2 ** 


Man fan nun entweder daſſelbe fi: zube⸗ 
zeiten, wie es in den Medieiniſchen Verſu⸗ 


NS 17. Ent, Ausg: | 
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chen angegeben 'wird, ober man Fan auch, 
welches einerlei ift, das ungeriebene Glas in 
dem Wachfe über gelinden und hellen Feuer 
die vorgefchriebene Zeit lang in einem roftis. 
gen eiſernen Löffel fchmelzen. Man fan alss. 
‚ denn das Wachs abgiegen, und das Glas, 

wenn es nod) heißift, mit einem alten reinen 
feinenen Tuche fein fanber abreiben, und ſol⸗ 


u a .. ® N 


ches hernach in einem Glaſe aufbehalten., 


Herr Geoftoy vermeinet die Zubereitung‘ 
deſſelben zu verbeflern, wenn er das gepül«“ 
verte Glas an ftatt des Wachfes mit ſtaͤrkem 
Weingeiſt abreibet. Ich fan aber von dies’ 
fer Verbeſſerung nichts fagen. Ich habe fie 
nicht felbft verſuchet; und die Künftelei an 
fich ift mie unbegreiflich, 3 


Es fommtbei der Wirfung biefes Arzenei⸗ 
mittels fehr viel darauf an, ob es grob oder 
recht zart gerieben ift. Denn esift ein großer 
Unterſchied dazwiſchen. Ich habe eine Quen⸗ 
te von den erſtern eingegeben; und ſolche hat 
nichts gewuͤrket; dahingegen zehn Gran von, 
dem leztern „gar gefehwinde und mit ungemel⸗ 
ner Heftigfeit Brechen, Durchlauf, Und, 
Schweiß erreget habe, Man giebt ſolches 
am.beften in einem Bolus; denn in * 


Dingen faͤllt es zu Boden, und ein Theil 
davon gehet verlohren. In Pillen waͤhret 
es etwas lange, ehe es im Magen aufge⸗ 

8 Q a ss 7 töfes 
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föfet wird, und die Würkung iſt alddenn 


ungemwiß. 


Ehe ich das Pulver brauche, fo überlege 
ich erft fehr genau, ob es ſich zu jeden Vor: 
fall ſchicket, oder nicht; indem man folches 
nicht in allen Fällen ahne Unterfchied geben 
darf. Denn in Durchfällen, die ſymptoma⸗ 
eifch find oder von Augzehrung erreget mer: 
den, darf es nicht gebraucyet werden, Es 
thut auch überhaupt in Durchfällen nicht fo 
gut als in den Ruhren; und in diefen ift es 
viel heilſamer, wenn fie ſchon alt find, als 
wenn fie frifch find. Ich habe Perfonen mit 
diefem Mittel ganz gelinde und geſchwinde 
von Ruhren geholfen, womit fie zehn bis 


zwölf Jahr lang ohne-Linterlaß geplagt wors 


den find; welche ganz erbärmlich Ausfaben, 
und von feinem andern Mittel Hülfe hatten 
erlangen fönnen. Ja, id) habe einen Mant 

davon befreiet, der fie ı8 Jahr, Mm og 
einen, der fie 2ı. Jahr von feiner Kindheit. 


an gehabt hat. Hingegen Pan ich nicht far 


gen, daß. das Pulver eine gleiche Würfung 
bei folchen gethan habe, welche die Ruhr nur 
eine, zwei, oder drei Wochen lang gehabt 
baden, | — 


2 6 — J 


Der Gebrauch des Arzeneimittels muß fer⸗ 
ner unterlaſſen werden, wenn die Krankheit 


bon einer Entzündung oder von einem Ges 


ſchwuͤre der Eingeweide im Unterleibe oder in 
— * der 


> % 
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der Bruft herruͤhret; ingleichen bei folchen, _ 
die dem Ausbrechen und Ausfpucken des Bluts 
unterworfen find; mo leicht ein beträche: 
liches Blutgefäße zerreißen Fonnte: wie nicht 
weniger bei .folchen, die einen Bruch an fic) 
haben; es fey denn, daß derfelbe zuvor völ- 
lig zurüf gebrachte worden. Ingleichen 
Darf man es niche vollblütigen Perfonen ge: 
ben, bevor man Ihnen das Blut abgezapfet 
at; noch in derjenigen Ruhr, die mit einem 
—— Fieber begleitet iſt, oder von einer Zer⸗ 
ſtoͤrung des Bluts herkommt, oder zu einer 
Auszehrung ſich geſellet, oder von einer blo⸗ 
fen Erfchlappung der Därmer, der Darmdrüs 
fen und ihrer Ausführungsgänge entſtehet, 
welche Art man an den unmwillführlichen, wäfs 
ferigen, und unriechbaren Stublgängen ex: 
kennet. | | 


Die Durchläufe, wieder ‚welche ich biefe 
Arzenei am vienlichften befunden habe, find 
- folche, welche von unreinen ungefunden Spei 
fen, von fchledhter Diät, von unmäßigem 
Gebrauch des unreifen Obſtes, und vornem⸗ 
lich von feuchten Wetter und den fchleunigen 
Veränderungen deffelben herruͤhren; ingleis 
chen ſolche, welche vom Genuß des Brodtes. 
herrühren, daß aus unreifen oder verdorbes 
nen Korn gebacken worden. 


Den Bauern, Fifchern, Tagelöhnern , und 
benen, welche beftändig Ale trinken, bekommt 
| D3 diefe 


— 
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dieſe Arzeni ungemein wohl; imgleichen ſol⸗ 
chen Leuten, welche unordentlich leben; wel⸗ 
de eine Zeitlang lauter friſch Fleiſch und Fi 
ſche ohne Salz gegeilen haben; welche ihren 
Leib der Mäfle und Kalte autgefezet oder fid) 
ſchleunig erkaͤltet und bei groffer Hize ihre Klei⸗ 
Der von fich geroorfen haben ; oder welche kal⸗ 
te dünne Öetränfe trinken; in niedrigen, naf 
fen und moraftigen Orten wohnen oder ofte 
ftehendes Waffer haben trinfen müflen. Ob 
wohl aber dieſe Arten von Kranken leichte zu 
beiten find, fo fallen fie doch gar bald wie 
der in die vorige Kranfheit, wenn fie fih,e 
be fie vollfommen wieden ſtark worden find, 
nicht recht wohl in Acht nehmen. | 


Das zmweite Stüd mas id) hauptfſaͤchlich 
überlege, ehe ich dieſes Mittel Denen Kran⸗ 
fen gebe, ift, daß ich mid; um ihre Diät er 
fundige. Sind es folche Leute, welche meh: 
renrheils von gefalzenen, gedörreten und ges 
räucherten Speifen, von Mitch und Käfe le= 
ben, und zugleid an frodenen und hohen 
Orten wohnen, wo die Luft rein ift undeine 
freie Bewegung bat, fo.gebe ich ihnen die 
Dofe zmweimahl, die ich denen Bürgern, © 
der folchen Perfonen, welche frifch Fleiſch eſ— 
fen, und Malzgerränfe trinfen oder in niedrie 
gen Gegenden wohnen, nureinmahl gebe *) 

| In 


) Der Verfaſſer haͤtte wohl gethan, wenn er die 
Babe eigentlich beſtimmet haͤtte, Er hat abe 
PEN u 
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In feuchten und naſſem Wetter wirb eine ges 
ringere Gabe ‚ als in kaltem und trocknem ers 
fodert, Denen Mannsperfonen pflege ich 
auch allezeit mehr zu . als denen En * 
perſonen. | 


Hiernaͤchſt unterfuche ich jedesmahl die 
Kraͤfte meiner Kranken. Sind dieſelben 
unruhig, und ſchwach, und mit heſtigem 
Gimmen geplaget, ſo gebe ich ihnen des 
Abends vorher ein gelindeg Opiatum ein; 
Diefes verbinde ich auch mit der erften Gabe 
Der Arzenei, welche ich ihnen den folgenden 
Morgen reiche. Ich habe bemerfet, daß das 
Dpiatum, wenn fehr viele Unreinigkeiten in. 
ben Därmen find, manchmahl eben fo ſcharf⸗ 
als die, Arzenri felber wuͤrket. Ich laſſe aber: 
das Oplatum weg, wenn die gemeldeten Zus 


fälle nicht, allzubeftig = *) 
D 4 Ich 


ſolches deswegen nicht gethan,meiler eben ſo viel 
giebet, als Hr. Young in den Medical Eflays 
vorgefchrieben hat, welches er aläubt, das es 
ſchon jederman befant ey Hr. Houng giebt _ 
einem Ermwachfenen ı0. big ı2. Grat; doch 
fängter mebrentheild mit 6. Gran an. Ein 
Bauer fann einen Ecrupel vertragen. Schwa⸗ 
che und zärtlihe Erwachfene befommen nie« 
mahls mehr ale 5. oder 6. Gran; Kinder 
‘von 3 big 4. Jahren, 2. oder 3. Gran. 


2 Herr Young hat fich niemahls entfchlieffen föns 
‚nen, denen Kranken im. una ein . 


— * vu 


> 
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Ich pflege gemeiniglich denen Kranken zum 


erſtenmale zwei Gaben zu reichen, ohne Daß 


ich einen Tag dazwifchen fommen lafle. *) 
Wenn die erſte Gabe eine ftarfe Würfung 
thut, fo muß die zweite verdoppelt werden, 
"Wenn: aber beide gelinde oder gar nicht 
würfen,, fo darf den dritten Tage nichts ein« 
gegeben werden; den vierten hingegen, foll 
der Kranke eben die Gabe befommen, die 
man ihm am zweiten Tage gegeben hat. **) 

Wenn 


Iendes Mittel einzugeben, befonders wenn bie 
Schwachheit fehr groß war. Denn er hat bemer« 
fet, daß manche auf dag Opium zwar eine kindes 
rerung gefpührer haben, andere aber hingegen 
den folgenden Tag darauf kraͤnker worden find, 
und zugleich mehrere Etuhlgaͤnge bekommen has 
ben. Medic. El. ©; 199 
*) Kerr Young, Simpſon, und die andern an⸗ 
geführten Aerzte alle, die Franzofen nicht auge 
genommen, geben die Arzeneien nur einen Tag 
um den andern. Und diefen würden wir aud) 
folgen , weil e8 begreiflich ift, daß der Krau⸗ 
fe auf diefe Weife weniger abgemattet wird. 
0). Mir haben diefe Periode fo überfezt , wie 
fie im Grundtert lautet; Wir glauben aber, 
daß der Merfaffer die Wotte briskly (ftarf) 
und faintly (ſchwach) aug einem Verſehen verſez⸗ 
zet hat. Der Grundtert lautet fo; Ifthe firfl 
dofe works briskly, the fecond muft be dou- 
ble; or ifeicher works faintly,or not at all, 
they intermita dayafter the fecond dofey the 
next day they have near the quantity of the 
fecond dofe ; Unſers Erächtens aber muß eg alfo 
Yeiffen;lfthe Echt dofe works fainshy or nor arall, 
Ä the 
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Wenn die Kranken zum erſtenmale ſich ent⸗ 
weder gebrochen oder purgiret haben, ſo kan 
man ſie warme Huͤhnerbruͤhe in reichlicher 
Maaſſe darauf trinken laſſen; welche viel beſſer 
als warm Waſſer iſt. Kraftloſe und ſchon 
ausgemergelte Perſohnen werben davon ofte 
ar ſehr angegriffen, ſo daß ſie nicht allein 
Fehr ſchwach werden, fondern auch gar in Ohn⸗ 


macht fallen. Bor diefe ift feine befjere Stäre 


fung als ein Glas glühender rorher Wein 
vonDsport, und gegen die Nacht ein. Pas 
regoricum, wenn es nöthig iſt. Diejenigen, 


bei welchen die Arzenei heftig und fchleunig _ 


würfet, befommen manchmal furz darauf eis 
nen Hunger : und vor folcheift gefochtesHühs 
ner s Sleifch, und Brod ohne Butter, die befte 
Speiſe, und warme Fleifhbrühe das befte 
Getränfe Hierdurch wird die Würfung 
durch den Stuhlofte befchleunigee. Es wuͤr⸗ 
ket aber gemeiniglich fo wohl ober als unters 


werts, und macht auch Schweiß, Se i 


D 5 


the ſeeond muſt be double; or if aither von 
‚briskly , they iutermit a. day after the ſeeond do- 
fe; the next day.they have near che quantity, 
ofthe fecond dofe.d. i. Wenn die.erfte Babe 
eine ſchwache Würkung ‚oder gar Feine 
thut; fo muß die zweyte verdoppelt werden. 
Wenn aber beide beftig würken , fo darf! 
‚den dritten Tag nichts gegeben werden; 
den vierten Tag” hingegen foll der Kran 
‚fe eben die Babe bekommen, die man 
ibm am zweiten Tage gereichgt bat. Diea 
deucht und fei vernuͤnftig und begreiflich. 


2 


2 
% 
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ſte und lezte Würfung hören in der erſten os 
Der zweiten Stunde vom Anfang angerechnet, 

auf; die zweyte aber währet etwas länger, 
und gehet auch fpäter vor ſich. Indeſſen 

iſt die lezte Wuͤrkung bei einigen doch fo hef⸗ 

tig, daß fie nicht vom Nachtſtuhle kommen 
fönnen, bis die Würfung ganz vorbeiift. Es 
hoͤret aber diefelbe alsdenn auf, menn die 
Hünerbrübe, welche die Kranten in Menge 
zu fich genommen ‚haben, ohne Geruch, Farbe 
und Veränderung mieder von ihnen, als 
ein Waller durch eine Pfeiffe gehet. Das 
mit man aber folches erfennen möge, fo ift 
noͤthig, Daß man denfelben ofte frifche 
Becken unterfeze. 


Diejenigen, bei welchen bie Operation ges 
ſchwinde überhin gehet, find, fo bald fie nur 
gegeffen und ein Glas D:porter Wein ges 
trunfen haben, überaus munter und frifch; 
und folche brauchen auch Fein Paregorkum 
nach zu nehmen. 


Wenn das Pulver nur uͤberwerts wuͤrket 
und feine Stuhlgänge macht, fo Darf man 
tur ein wenig Kochfalz in die Fleifchbrübe 
thun; wodurch es geſchiehet, daß gegen den 
Nachmittag auch die leztern erfolgen. Wenn 
daſſelbe im Gegentheil nur, purgiret und Fein 

techen erreget, fo erhält. man dieſes, wenn 
man einen Scrupel Jperacoanha mit der 
| zweiten Gabe verbindet, Wenn es aber ein 


far: 


J 
*4 
4 J as 40 is Mn 
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ſtaͤrkeres Brechen machet, als man verlanget ; 
fo wird folcheg geftopfet, wenn man den Kran⸗ 
fen einen Theelöffel voll Weineßig nehmen 
laͤßt, oder ihn gegen die Nachtzeit ein ſchwa⸗ 
ches Narcoticum eingiebt. Ueberhaupt, je 
heftiger die Operation iſt, deſto geſchwinder 
hoͤret ſie auf, und deſto gewiſſer folgt die 
Beſſerung. 


Meder die Art zu wuͤrken, noch die Staͤr⸗ 
ke diefer Würfung iſt einerlei und überall 
oleih. Bei einigen wuͤrket es. fehr heftig 
durch alle drei Wege; alsdenn aber ift bie 
Wuͤrkung aud) gleid) vorüber. Bei andern 
würfer eg durch zwei Wege; bei einis 
gen nur durch einen, und bei andern durch 
gar feinen. *) Zwei gder drei Dofes find 
zur Curüberhaupt. Binlänglich; über ein hal⸗ 
"bes Duzend aber habe ich niemahls nöthig 
gehabt zu fligen ur 

/ Wenn 

») Wir glauben nicht, daß das Vitrum ð ĩĩ ceratum 
hierinne etwas beſonders hat. Ein jeder Arzt 
wird eben dieſes beim Brechweinſtein und bei der 
Sipecacvanha wahrnehmen koͤnnen. Beide pur⸗ 
giren manchmahl nur, ohne daß fie Brechen ma- 
chen:manchmabl erfolgt beideg; zuweilen wuͤrken 
fie aber auch garnicht; und diefes nimmt mann 
Befonderg bei dem Brechmweinfteine wahr;welches 
aber mehrentheils in derBereitung feinen®rund 
Hat,wie bei demGlas vermuthlich auch gefchehen 
kan, wenn die Sheilgen deffelben nicht überall: 
gleichförmigmis Wachs überzogen ſind. 


— 5 
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Wenn der Kranke von fremden Orten 
hieher gebracht, und von feiner Reiſe mür 
De und matt geworden wäre, fo laffe ich 
ihn zwei bis drei Tage ausruhen, und ge 
be ihm nahrhafte Speifen, und in der Texten 
Nacht, wenn es nöthig fein follte, ein Mit: 
tel aus dem Modnfafte, welches denfelben ge: 
meiniglich fehr erquicet und ſtaͤrket. Ich 
laſſe ihn auch jedesmahl In ein warmes Zim⸗ 
‚mer bringen, worinnen er auch fo lange als 
die Operation waͤhret, bleiben muß. Iſt 
die Eur vorbei, fo gebe ich ihm die Warnung, 


daß er feinen Körper, und befonders Die Fuße 


vor der Kälte und Mäfle verwahre, und als 
les Mälsgetränfe, allen Kohl, alle blehende 
Hülfenfrüchte, und alles faure vermeide; wie 
nicht weniger vor unreifen Obſte und vor an: 
dern Dingen fich hütet. von welchen ich oben 
gefaget habe, daß fie Bauchflüffe erregen 
koͤnnen. | 


. habe biefes Pulver einer großen Men: 


ge Perſonen von allerlei Alter und Gefchlech: 


te gegeben ; ich habe aber niemahls gefunden, 
Daß es üble Folgen nad) fid) gezogen habe, 
auch nicht einmahl bei folhen, welche fehr 
ſchwach geweſen, und ſchon eine Zeitlang ob: 
ne Eprache gelegen, und bag Bette bereits 
nicht nur Wochen, fondern gar Monatelang 
gehüter Haben, und durch Feine andere ges 
brauchte Mittol zu ihrer Gefundheit Haben 
Fommen koͤnnen. Bei ſolchen Perfonen = 

| e 
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die Cur nicht allein gelinde und gewiß, ſon⸗ 
dern fie erfolgte auch geſchwinde und leich⸗ 
te, ohne alle Gefahr einer MWiederkunft. 


Ich habe dieſe Arzenei ſowohl in Hartnäs 
ckigen Durchfaͤllen und Ruhren, als auch 
in beſondern gefährlichen Fiebern, wo ic) as 
ber zuvor jur Ader gelaffer habe, ganz zuver⸗ 
laͤßig und guf befunden. — 


Vor die Bauern welche ihren Magen 
verdorben haben, iſt kein beſſer Brechmit⸗ 
tel in der Welt, als dieſes. Ich habe 
eines vornehmen Mannes Sohn gekannt, 
welcher in eine Krankheit verfallen war, die 


ihn nachher ganz dumm gemacht hatte. Es ı 


wurden dagegen alle andere Mittel fruchtlos 
gebrauchet. Als er aber ſich diefes Mittels 
bediente, welches ee Im Anfang wöchentlich 
dreimahl hernach aber nur zweimahl brauch⸗ 
re, ſo wurde er durch daſſelbe ganz alleine, 
nachdem er es funfzigmahl eingenommen, ge? 
fund gemacht. Ich habe auch gehöret, daß. 
Herr Steel allen Rafenden ( maniacus ) im 
Anfang etlichemahl diefes Pulver eingegebert 
Hat. Here Steel aber Hatte in der Eur den 

Raſerei eben fo viel Ruhm, als indes _ 

Heilung der Ruhren erlanget. 
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Hrn. D. Layards Bemerkungen von die 


uem -gefpaltenen Ruͤkgrad, und einem aus der 
Augenhoͤle herausgetriebenen Auge, 
on Hrn. D. Mary uͤber 


3 


a Bun + fehwieben. © un m: i 
‘(Iourn. Britann. Mois de Nov..&Dec. 7755. 
P. 410.) ' 
a flrkaprima. 


D ie menlis Augufte iguo, annoque falı- 


tis 1753. in — Heiminingfort 
Abbots vulgo dicta & commitatu Venantödu- 


u... f 4 . um‘ . >: 346 Fe 
 nenfi ‚loannis Newit naviculatorii uxor, 


menfe grauitatis Imo, ex equo füpinata in 
terram cecidit, Jumbos leuiter contudit, & 
fine alia noxa, tempore geltationis expleto, 
puellulam in lucem edidit perfecte forina- 
tam,.praeter regionem.lumborum, vbi,.ma- 
onitudinis pilae luſoriae, coloris fubrübri ex- 
—* tumor. Mulierculae, parturientem ad- 
iuuantes acriter obſtetricen vituperant, & 
Danielem Hopkings, Chirurgum peritiſſi· 
mum Batim aduocant. Ille tumore. explo- 
rato adftantibus furiofis obfletricis innocen- 
tiam palanı pronunciat; € woanifeſto vitae 
periculo propofito, ‚hfdätidem tinnori in- 
haerentem, ob gangraenae metum, acu 
perforat, & — &hiffa, per integu- 
menta Spinam bifidam diligenter perluftrat. 


Kiptea plicata & cum fotu fpirituofo ma- 


‚defadta 


+ 





| 


| Ruͤckgr. u. einem ausgetret. Auge, 57 


defacta frequentiſſime tumori adplicare iu⸗ 
bet. Vsque ad diem 3rmmum Ifans grada« 
tim difapfı et, in quo e vita difeeflit. 
_ Cadaueris infpedtioni eadem die adfui. A. 
D. Hopkins, ‚ablatis tumoris integumentis, 
tres.‚vertebras lumbares inferiores & duas, 
oflis. facri fuperiores omnino folui vidimus, 
& earum loco cauitatem a peritonago . for». 
matam & aqua ſanioſa, yt in Hydatide v⸗ 
berrime irrigatam. Aperto cadauere, vi⸗ 
ſcera omnia ſana atque integra, vllo fing: 
damno defectuque obſeruauimus. vr 
v0. IBifloria ſecunda. 
Anno falutis 1750,, ineunte vere Suſan⸗ 
nam Earle puellam quadriennem in parochia 
Heinmingford Grey vulgo dicta, & Bio Ver Ä 


siantodunenfi degehrein,. firmae &. anguis 
meae conltitutiohis, invafit tusfis conuul= 
fiua.' Praeter remiedia anilia, - ab incolia‘ 
praefcripta, parehtes indigentes, nec fangui= 
nis deträftionem, nec medicamenta idonea 
adhibuerunt. Talis efl pauperum conditio, 
quod aegrotantes, Cönfiliö medieo & pru= 
denti deltitnti, muliereulis"Agyrtisve le fu⸗ 
osque..committere cogantur,  Nihil puel= 
tam alleuat. Atrocibus frequentiffimis. tus- 
fiende paroxismis interdiu noctuque excru⸗ 
cĩabatur. Ab impetu fanguinis, vaſa ce 
rebri, furgent ac diftenduntur, ‚Exinde, 
capitis doldtes acerbiffimi ‚&, oeulorum um 
flanunatio oriuntur. Oculüs dexter per tri- 
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enninm indies vsque adeo intumuit, vt ex 
ſede ſus propulſus, mirum in modum, to- 
tam faciem deformaret; vtpote totius ocu- 
li tumor, tanquam ouum decumanum, ſou- 
per malam prolapfus, labium infetius per- 
fecta contingere videbatur. Parentes moe- 
rote affecti menſe Auguſti annoque 1753. 
ad Empiricum, vel potius Seplafiarium cir- 
eulatorium dacunt puellam, «urationem, 
aut falten ſolatium expetentes. Hic defor- 
mitatis huius ac aegritudinis fanationem per- 
fectam arroganter pollicetur; nummumgue 
aureum exigit, qui’fi deficeat, ad curatios 
nem fe accingere negat, Auxilium vicino- 
rum parentes enixe poſtulant, &-pecuniam 
paſſim colledtam ad, Einpiricum feltinanter 
adpprtant, puellaeque leuamen ab illo pre 
niflum fubinde expedtant. Tunc impudens 
verfipellis exeerabili dolo emplafirum ad- 
haefiuum & attrahens adınouet oculos haud 
fecus, ac fi tumore ab oculis parentum te- 
dorcaufam omnino amouiflet. Quid tur= 
pius? Pudeat in gente ſapientiſſima iftos 
ciuium interfedtores nullis legibus conftrin- 
gi, neque coerceri, . 


Vix opus, vt referam quis fuerit effects, 
Oculi protrufi & capitis lancinantes dolores 
non tantum fequebantur; verum & finiftri 
oculi iuflanimatio ac denique febrig vehe- 
mentiflina, vitam puellae ſummum in pe- 
risulum coniecefaät, , SR 


do «re Bi ‘Die 
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depreſſa, caufarnpüellae,; ve ſupra nartatum, 
inihitexpoluit } ego D. Hopkins, vt auxili- 
üm illico’adkiberei; flatim adduxi. Puella- 
febre ardente accendebaturt doloribüsque a⸗ 
cerrimis exeruciata clamitabat. Abiecto eın. 
plaſtro oculam protruſum ui lügen adem- 

tun, füper malam labitimaue ſuperius pro- 


pfüm; vala practernatutaliter diſtenſa, 


ſuppurationem 'etidin‘ tanicarum inchoa 
tain, planue exploratiifnie, Oculus finifter 
ex agitatione perpetua oculi dextrr, & cou⸗ 
er partiüm dphthalmia itidem laborabat, 

eſens perieulum praeſens auxilium -cla- 
mabat. Nulla ſpes, nifi oculus ſubito excida- 
zur,  Interea ine culpas in Nos conferat vul⸗ 
Bi “fi iinprotife infortihium eontigerit 
T’hoinäm Datokes.&Thomärn Skeelesin ar- 
te chiturgiea guariſſimos in conſilſium aduo⸗ 
cabaimus · His pölttidie i. depteinbt liben· 
ter congregatis, morbum · perĩeuloſtun; ne 
Fautisaetatern; Viresgue noñ penitus fractas 
Seulis ſubiecimus, & vo eonſenſu beuli ex- 
eifioneini fubinde’ decteuimüs: In: promtũ 
— habetis, & puella imanibus ligas 

%; 


‚in genibüs adftantis eollocata, qui car 


put eitis Tabiliter cum pultinari in pectors 
tenebat;' Daniel Hopkins cum fealpello #2 
pertüram prope 4, &atithiö externo fecit; & 
tunc cum forheibüs Ühruätis ineiione cir- 
Aalen ; oeüli illam partern extra palpebras 
2 Med. Bibl.e B.6. St. 6E pro⸗ 
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‚protrufam:dextre ahſulit. Cauitatem deniĩ- 
‚que: ab -humoribus yitiutis muudauit. & 10, 
mento ſiceo impleuit ; lintea plioata in; vini 
rubri & aquae fontanag., egelitlae partibus 
ae qualibus inadida ‚Super: appoſuit, & ;cum 
faſcia Monoculo dicta appoaratum ſeite cir 
cum digauit, Per teımpus operationis, ‚Pfir 
ella maxima ope elata non. ſemel exclama⸗ 
wit, pauea fuit fanguinis effaſio. Adyrad 
eauendum-febris exacerbationem idcirgo,.ve- 
na ſoluta & ſanguinis Zvj.detractae hin. We 
dieamegtaantiphlogilliear&. febrifuga vſita⸗ 
ta cum vefperi. hora /docubitus haullo ano» 
dyno vt lopus fuerit praeſeripta fuere. Pofk 
triduum culi ſiniſtri Ppbthalimia. recedere 
atque imminuere debris / ineipiebant. Vul⸗ 
nus»faniem ac ſerum, poltea pus laudabile 
exſpuehat. Menſis deptembris non ante 


sr 


Nee in vultu magis —— fordata ac fi 0, 
eretur- - A teımpo«s 


etoctum ;gogli. ineeinperie ‚aullo; made af- 
| | us in dies firmatur, 

— atque acu ſine dolore aut danino 

uit. —— ale 2 — 
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Sur ; 
WMediciniſche Neuigkeiten. 
Me⸗iand Den gi. May ſtarb ati, 

: } h nie 


| der Hr. D. Carlo Mazzuchelli 
74, "Sabre feines Alters: Er ‚Dat Avigenbe 
Schriften hinterlaſſen · ı) Memorie.de; Pro-, 
uedimentꝭ erdiuati dal Supremo ‚Maeflratp; 
della,Sanita:dello Stato di..Milano per dife-, 
fa della publica falvezza, durante il conta- 
gionella Poovenzd, Linguadoco‘e ne’ vici- 
ni: paefi;!niegli. anni 1720. e 17215 per Gulf. 
Ricchini'Malatefla. Milano, 1722. 4. 2) 
Notizie“pratiche intorno alla Epidemia degli 
animali bovini inforta nell’ anno 1937, un. 1 
regole. praefervative e curative della medeſi⸗ 
ma etc. Milano, 1737. 4. 3) A. 1749. gab 
er eine Abhandlung de Hydrophobia heraus , 
welche hernach ni einer andern Differtation 
unter dem Zitels de = hydrophobia differ- 
| 2 ta- 
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tatio apologetica Abundii Aloyſij ‚Porta, ci- 
vis Novocomenlis etc. erfchienen ft. 


Tübingen. Der Hr. D. Gottl Ben 
jamin Faber iſt zum auflerordentlichen 
Profeſſor der Arzeneigelahrtbeit ernennet worz 
den, und hat fein Amt am 27. October mit 
einer Probefchrift angetreten, die den Titel 
bat: Viterior-expohtionouae methodi Kacım=, | 
pfianae, curandi morbos chronicos inuetera=' 
tos, praccipue malum hypochohdrjacum, 


Dörwen. Bas durch den Tod des Hrn— 
Rega erledigte Anatomifche Lehramt iſt noch 
im vorigen Fahre dem Hrn. D. van Roſ⸗ 


' ſum uͤbergeben worden. u; 
+ Brlangen.: "Der biefige $ehrer Hr. Hofs 


| rath Delius iſt noch im vorigen Fähre von 
der Academie der Wiffenfchaftem ju Monte 
pellier zum Mitglied angenommen worden. 


Gröningen: Die Guratoren hieſiger Unis 
verſitaͤt haben den Hrn: D Ludolph Sten⸗ 
huys zum Lector und Profector ernenhat ; wel⸗ 
des Amt derfelbe mit einer öffentlichen Rede ant 
soten September. angetreten, darinne er de 
. auxilüs Chirurgo kationali neceflariis gehan⸗ 

del hat. _ - 

. Altond. Am ı7. September iſt bee 
Biefige Stadtphyſicus und Aufſeher der A⸗ 
natomifchen Schaubühne, u 
’ Er Y 
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Demonftrator Hr. D. Heine Sriedr. Des 
terſen, im 47. Jahre veritorben. . Der Hr. 
D: To, Chriſtiam Bolten ijt an ;felne 
Stelle gefommen. Ex 


- Rönigftein. Der hieſige beeidete Königs 
liche Medicus Hr. D. Jo Adam Ruͤl⸗ 
bel, welcher ficd) durch ein paar von der A- 
cademie zu Bourdeaux und der Chirurgifchen - 

u Paris gecrönte Schriften berühmt gemacht, 
ift am 25. November vorigen Jahres mit Tos 
de abgegangen. Ä | 


Dresden. Der bisherige Hof: und ober⸗ 

fter Felomedicus Hr. D. Ehrift, Heinrich 
Haenel ift von Sr. König. Maj. zu Des 
ro Hofrath, und Leibmedicus, und Director 
des Collegii Medico⸗Chirurgici ernennee, 
worden. 


Leipzig. Das ordentlühe Lehramt ber 
Botanie it dem Hrn. Pr. Ernſt Gottlob 
Boſe aufgetragen worden; und bat folcher 
daſſelbe am 19: April mit einer Rede .de Itür. 
dio botanico oeconomo neceſſario angetreten, 
und dazu durch ein Programma de lecre- 
tione humorum in plantis eingeladen. 


Auch find die beiden Doctoren, Hr. Joh. 
Chr. Lılling, der fid) bereits durdy eine 
Schrift von den Würfungen des Carlsbades 
befannt gemacht, und Hr. Heinrich Orto 
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Boſſeck, ein Enkel von dem fel. Bohn, zu auf: 
ferordentlichen Lehrern ernennet worben. 
Berlin. Die Königl: Academie der Wifs 
fenfchaften bat den Hrn. Sauvages u 
Montpellier, als Mitglied aufgenommen. 
London. Der Baccalaureus der Medi⸗ 
cin Hr. Lewis bat von der Koͤnigl. Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften wegen einer das neue 
Americaniſche Metall, Platina, betreffenden 
phyſi iſchen und chnmifchen Unterfuchung eine 
Preißmuͤnze erhalten, wovon der Ritter 
Coplei der Stifter ift. 


a ee 
XI. 
Fortgeſeztes Verzeichniß 
der medic. und phyſ. Schriften, ſo A. 
1753. herausgekommen, 
Ferner 
zur Chimie. 
ndr. El. Büchner Diſſ. ſiſtens cautelas 
quasdam circa chemicam remediorum 
explortionem — reſp. Io, Gottl. 
Dan. Kürfner. Hal, 
I. Fr. Cartheufer Elementa Chymiae ; z edit. 
fec. Fıf. ad V. 8. 
Traire raifonne de la Diflillation, ou la Di- 
ftillation reduite en principes, avec un Trai- 
i te > des Odeurs Par 5. Dejcan Par. 8. 
Vrb. 


Welchẽe Xr7s;; berausgeßomimen.“ 'sa5 


Erb. Llierne A&or:; chemicor. Holmienfium 
T.1. U. cum annot. Jo. Gost/ch.Wallerii, 
„Helm; 8, cf.) 14 —8B RE: 37 CE ER 
jo. Gotcfr. Jugels mineralifcher Haupt⸗ 
ſchluſſet, zweiter Theil. Zittau 8m. K. 
Jo: Junkers Chymie ins reutſche uͤberſezt, 
dritter Theil. Halle, 4 2.biuni 
D D Ri ( Div. Bellners) Diſtillier⸗ 
Fang. Frf Make — — 
Epb. Seinrich Reils mediciniſches chy⸗ 
.mifches Hanb buͤchlein. Siebende und vera \ 
„oeheflerte Aufl. Köntasb. 8. RER 
jo, ABoett: Lehmanns Abh. von. deit 
Melallmuͤttern und Erzeugung der Metalle, 
Berl 8 — Ya Ir“ 7 * 
Phil. Conr. Leonhard.Bifl. de nouo aquae fal- 
fae fonte -detedto et experimentis confir- 
LTM, ‚Gott. „20, ri \ 
Macquer Anfangsgründe der ‚practifchen 
‚scKEbimje, zweiter. Theil aus dem Sranz 
überfest. Leip; 8 w I 
Caſp·Neumanns Mediciniſche Chimie, 
dritter Band, ;herausgegeben, von Cph. 
Heinr. Reſſel Zuͤllich. 4. 70 
& sth. Oelsners Unterſuchung der minerq⸗ 
aliſchen oder ſonſt geſunden Waſſer, unter 
dem Nahmen der Bauerbrunnen und mars 
men Baͤder. Breßl. 8. | 
I. H. Pott Lithogeognolie ete. traduite de 
’Allewand. Par; ı2. T. LJ II. 
Dep. zweite Zortfegung der Lithogeognoſie. 
Werl. 4 ae. 
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Io. Alb. Schloffer Dill, de Sale vrinae huma. 
nae natiuo, Lugd. Bat. | 
Cpb. Andr. Schlüter Tr. de la fonte des Mi- 

nes etc. traduit de P Allem, publie par 
Mr. Hellot T. Il. Par. 4. c. f. 
Hug. Stafford Treatiſe on cyder - making 
Lond, 4. | 
Cur. Guil. Fr. Struue Difl. theoriam fermen- 
tationis naturalem exhibens, re/p, Chr, 
Aug. Foertich, Ien, 
Rud, Aug. Vogel Pr, quo experimenta Che- 
micorum de incremento ponderis corpg« 
rum quorundam igne calcinatoram exg- 
minat. Gott, i | - 
Pet. Warren Account of making the beft 
Ruflia Potashes. Lond, 8. — 
8) Zur Anatomie. 
Anatomiſches · Chirurgiſches Lexicon, (von D, 
Rurello). Berlin. 4, | z 
Abrege de l' Anatomie du corps humain, par 
M. Par. 12. m. 8. u se; 
B. S. Athini Tabulae LXXIT, oflium corpo- 
ris humani, L. B. Alt. Form. u 
C). Fr, Athalin Inftitutiones anatomicae pen 
placita et refponfa digeflae; Belang. g. 
€. E. Efchenbach Obleruata quaedam anatomi- 
cochirurgico · medica. Roftoch. 4. - 
Phil. Fr, Gmelin Beſchreibung eines neuen 
tochs In dem Innern Schlafbeine, in einer 
Iwelkoͤpfigen Mißgeburt. Tüb. 4. 
— Ger Günz Pr. de Vtero et naturali= 
bus dosminarum. kp —— Ale 
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Alb. de Haller Iconum anatomicarum fafeis 
culus fextus, Arteriae pectoris et .brac- 
e.'chii; Gott. Fol, m.K. ze 
Io. Gottfr. Iancke Progr.de cauernis quibus- 
dam, quae oflibus gapitis huinani ‚conti- 
nentur. Lipf; n. 54 
&j. Progr obſeruationes de eapſis tendinum 
articularibus. daſ. 1 
or Gatsl, Ludw. Pr. de corticedentium, Lip 
5 Nesbitts Ofteogenia oder Ab⸗ 
handlung pon Erzeugung der Knochen ;aus 
dem Engl. überjest von J.E Breding, 
yebſt einer Borrede D. T. @; Ludwig, 
Altenb. gr gm. K. — 
I. Palſin Anatomie chirurgicale, nouvelle 
.; edition entierement refondue & angınens 
tee d’une Ofteologie. nouveile par Mr. 
4. Petit; enrichie d' un grand nombre 
‚ x defigure en taille donce. 2 Voll.& Par. gr. 8. 
Aug. Scharſchmidts Nevrologifche Tas 
bellen; zweite Yusgabe. Berl. 8. — 
Deff. Angiologiſche Tabellen ; andere verbeſſer⸗ 
te Auflage daſ. g. T?, 
Dictionaire anatomique fuivi d’une biblio- 
theque anatomique & phyliologique ; par 
—— = 4 — | Re N 
| « Olteographie ou defeription des:Os _ 
u * foetus&c. er d’u= . 
ne Introduction à |’ etude des parties. du 


Ss6orps kumain, Par. 4. m. K. | S 
BE 7 EEE ©; 


zat XI Hortg Ders.d mebiu. bhyſ Schr. 


Deſſ Myographie otı deſeription des muß 
eſes du corps hunain. daſ. - 
dar. Benign. Winskow Expoſitio änstetnice 
Aructurae cörporis humani,.e: allico lati⸗ 
na verſa. Frfi et Lip. : 
do. Gottfr. Zinn — de — ai 
ü ribus. a ſ 
ur ologie. 
Phil — zu: 9 ui SIE 
Ahymi atque fuprarenaliun: ’glandularum 
din homine naſcendo et nato fun&tionibus, 
‚Treflp -Fr. Rechmann, Argent. - 
Andr. ‘El: Büchsier-Diff de’ Vteri' oonnexio- 
ne cum manımis, reſp. Den. Wilh, Re. 
S\ichart. Mal 
m Diſſde mutua vteri cum — con· 
ſenſione, reſp. Io loach. "Meder. Hal! 
Antoine le Camis' Medeeine de l' Pſprit, ou 
P.on 'traite des Aifpohtions '& des crüfes 
.phyfi ques, qui-en- cönfequence de Pu 
nion de VAme avec le-cor 1ps influent fur 
“les Operätions de I’ efprit'z & des mo⸗ 
yen de maintenir ces Operations dans 
"kun bon‘ dtat? ou’ de les cörriger, lors 
u qwWeiles ſont· ‚vieiees: Par. 12: 8.woll: Ta 
Par. Caftell Di [T. filtens experimenta, 2. 
°“ bus: varias corporis humani partes ſenti· 
endi facultate carere conllitit, Gott; -»- 
Per. Derbkff Diff» exhibens ofium calli 
generationem et naturam per-fradta in a- 
— rubiae radice paflis,, ofla de. 
iiratam. Gott“ - 





ir welehe: 13 herausgekommen 525 


Röbert »Emett Tentaminalde menſſum· Alxxu 
let de euratione ——— an 
Monſp:u⸗. ALFRED? 

— Gajet. Fabbri dig de foräno:: Fe * 

diecamentis ſomnfferis et de natura homs 

J nis in ſomno. Luctae⸗ Su Be Zar 

€; Iof. Guntil Qu. an‘ a'femine‘ partium iD 
burreſp. Henr. Iac Marquart. Par; 

Io: Ehrenfr. Maur. : Gilbert" Difl. de Parredi- 
ne in corpore animali.’Lipf. = 

Io. "GeiGmelin Diſſ. Vexhibens fi ingulare ans 
" thropogenizo ara reſp. Lud. Henr. 
Ricke: Tub. J 

— 2* Dill, de circulatione, de Balls ar- 

teriarum, et de mötu mufenloram, reſy⸗ 

-ı Jo, Brunn, Auen. 1..ri. 

Alb: Häller’Elemens de Phyfi olögie: Par, 8. 

Io, Andr. Hammerjchmied Diff. de notabili 
diferimine inter fanguinem arterioſum et 
venofum. Gött.. 

Ge. Heuermanns Phyſiologie; dricter Tell, 
 Eoppenh. u. keipy 8. m. K. 

ho. Hiddinga Difl. de vi et effechu arteria- 
rum in fluida contenta. L. B. 

Io. Dan. I/aac Difl, filtens examen ick 

“ animalium, Hal... 

Io. Cpb. Kuhlmann Obferuationes circa nego- 
titıh generationis iin ouibus factae. Goti 

Wo. Franc, Latier Qu. an toti oeconomiae a- 
nimali praefi int mechanicae leges phyfieis 
‚ experimentis detegendas reſp. I6, Bapr. 


Host. Par, Arthur 
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Artbur. Meyenis Diff, de Vrina. ‚Lugd. Bat, 

Ga/p. Defider. Martinetti Letterä della „fe 

parazione degli umori nel Scrpo: umano. 
—— 8. 

Edm. Tbom. Moreau Qu. an ex — ſemi⸗ 

nis miſcela * = p-/. L.M, Solier, Par, 


Gerh. Andr. Muͤllers Betrachtung üben 


die Art und Weiſe der Mitwuͤrkung der 
Nerven zu den muſtuloſen Zuſam men hie⸗ 
hungen. Frf. 3 

doach. Iac. —* Diff. de bira fanguini 
humaui aliisguc Inyuidis animalium, Gott, 


Io. Ge. Runge Difl. de Voce eiusqug Orga 


nis L. B, 
Boifher de — Diſſertation oü Ponre» 
cherche, comment Pair fuivant fes dif- 


ferentes quali, agit fur le sorpe bumais, 


Nord. 4, 
Barth. van ? Scheileheck Di de foetu i in vie- 
ro viuente et exinde in Jucem prodsupte, 
. Tai. ad Rhen, 
Phi Ge. Schroeder Pr) quo quaeflionem an 
aer fanguini in pulmonibus adwmilgeatur 3 
in partem affırmatinam reloluit, Marb. 
. Thurant Qu. au ſibi inuicem auxilien« 
tur diverfae glandularum fimfliones? ?reiq. 
. Il. M. Mijfa, Par: _ 
' Je: Diet. Walflorf Diſſ. Experiingafs eirca 
motum cerebri, ‚cerebelli, durae matris et 
>" Yenarum in vinis animalibus inflituta, Gott, 
Die Fortſeʒung folge. künftig, 


ru 


| 
| 


| 








Ze - TI.T en 2 rar) nern 
erg zuchahrtn. mir “gr” * 5 sth zaibr.n.dg 


R Heil dry AD '? Inc: 
3 Erſtes N egiſter ran 


Seh in dem seite Baide Sen 
ESchriften. 


oe mrzales nl 


Ar Phyfico-Medica Atademiae ebelareae m e. Vol, x 


* M „Js su 


Bedinelli — indrogynene Aruklurae — 


de Bergen diff. fiftens chronölogintm — — 
earum et remediorum cehirurgieorum. 270 
ars ——“ “— L — — 449 
. 80:5 erguanın yiı Pr 
Bernharbs chimiſche Verſuche und —— * 
Boerhaavens Phyſiologie von Eberhardt aͤberſezt und 
mii Zuſaͤtzen erläuterton: 2 © 347 
Brendel difl. de feriori‘ win: erneuantium in quiburdang 
aeutis. #6 
.. wide Phkhifeos Hedtitaeque diferinine, ’eti Setieeus 
zum vtrobique wfus: ©: © 487 
+ Progr. de ſpaſmo mazillae inferioris info 
Mir nGlig 
a Brunn dif fitens‘ ‚eupenleienhte quaedan eires — 
neruorum in vinis auimalibus inftituea, it 9 5.1.68 
——— Bibliotheca Acad, Caef. Nat. Cur. > 
-- di. Aſtens cuutelas quasdam eirea chemiennn — * 
diorum explorationem obſeruondae ö8 
Burton’ s Eflay towardsa new ſiſtem of Midwifry, 381 
Cartheufet —— ——— —— diſpoſi. 
ta;  ' 349 


Eom- 





¶ Afes eg RHEIN S ʒweit. Bande” | 
Commentarii Soc. Reg. feient, Gottingenfis T.IT. 3 
Betharding diff- de facie a xXiolarum infultibus prae- 
cauenda. u. 183 
Difputationes Chiruygicas, fele&tae : collegit Hallerus. 
T.ı. IL. TA IV 8%: 5 46 
Diſſertation fur le ptincipe de l' action des muſeles, qui 
A. —— Prix — PAc. Roy. des Sc. de Pruſſe, 
"avec Tes pieces, qui ont concouru. ee 
Dunze difl. complediens experimehta varia, calorem ani- 
malem fpettantia. 267 
Eloy Di@ipnaire hidorique de la Medecine.  . 4.7" gjl 


Falck diff. de epilepfia fiue conuulfiuis motibus virgi- 


name: lo SEr. 2° nat 2.448 
de Gorter formulae medicinales. | 15 
Halleri Opufsula pathologica, Tail Ne .54, 144 
Hamburgiſches Magazind-V.Band. 392 
ern Ra 465 
Heluetii Principia phyfico. medica.. - agı 


Hiftoire..de.di;Ac. boy. ‚des Se, de Paris , annde 1748. 
EL BEE N BEE 
Huberi obferuationes circa morbos epidemicos:per. re- 
eiproeum aeris human ‚et ‚sthmofphaerici commer- 
„.eium illuftratos, 476 
v. Yufıi neue Wahrheiten zum Vortheil der Naturkunde 
‚ und des gefellichaftl. Lebens. I Band. 158 
Koelreuter diß..de: inſectis coleopteris, nec non de plan. 
„sis quibusdam rarioribus, | 43 
Linnagi Hifl, ‚Confedtaria. elecrieo · mediea. 1- 497 
Joeſeke Abhandlung von den. auserleſenſten Arzeneimit⸗ 
teln. u Ag 2 6 „seo Hr 31 | 
Ludwig-Progr.i de collo femoris eiusque fraftura; : 265 
Morando Oflervazioni della. cura (della. rabbia canina 
„Urn uw...’ At 254 
Naviot. Obfervations für l amoliſſement des os en gen⸗ 
‚sal, et fur celui, qui a étẽ obfenve dans la fen 
Supiet, ne 358 
J Nieolai 








Erſtes Reg; Poin t d. 310; D:befindl Schr. 


Nicolai Abhand blumg von den Fehlern des Geſichts. 339 
Parker the ligadu breferable to Agatil;in fecuring * 
bloodveſſels ei user 


Redtzky; dit Gens Phefphatünrine analylırtet; * 


medicum. —— Pi} ame: 
Dringle’s Beobachtungen u ee‘ "Krankheiten einer * 
mee. 107 
Sauvages diſſertation fur 1er eins; qui affectent 


R a la s.du so. a ‚plutös que, Mayr 
en, wei⸗ 


El e Nachricht b von einigen befondern Zufaͤllen N 
che in Pohlen und Lithauen ꝓflegen wahrgenoingen 
45 


„gu werben. 
Ä Zub eader diff. de digefions animalium: carniororum. 
ah HU . 490 
Segner diſſ. a un pinguedinis animalis. 7 


Simfon’ s Inquiry, how far the ‚vital and animal. er 

" of the more perfed animals can be aceounted for ge 
‚ dependens.of;the. brain. , An: 

Y. Swieten Commehtaria in Boerkaave — 

cognefrendis ‚et cusandis morbig,] ar 

Tarin Ofleographie, 

7 igot Inoculation —2 avec un — für la: mue de 


la Voix. | L 
Trilleri Commentat;, de. Kearifieatione et »Rione *— 
zum ‚ab Hippocrate deferipta. R A; un Rd 
ae - Je fcarificationis oculorum. —E — 


* 


tate * origine. — EL, 
Vogel inflisueigner Chemiae. ..;,. 2:3 94:H)3 214 
Warner Cales in Surgery, wich‘ remarks. 55 
Welpremi Tentamen, de inogulanda peſte · 430 
Zinn deferiptio anatomica Os — lronibi⸗ illu- 
‚rate, ei se 
won. uhiande? 0 self nn 2 

> ML FIIT\ 2117 us Pre Es ei, 


A a )ot = 
Zweites Regiſter 
| der mſten Materien, ſo in dem 
fi Bene le * Im 


* warum had toeibliche Geſchlecht bei Men⸗ 
* demſelben oͤfterer als das thieriſche unter⸗ 


Bernahrungemie dagegeit 
Amalgamatio 250 
Aneuryſnid Iſhes wird geheilet A 
Anthorn weiſer, dient wider Verſchleimungen * 
Aphthen Bemerkungen davon 
Arm brandigter faͤllt vor ſelbſt ab 
Arſenle, damit angeſtellte Verſuche 
ateneigelabttheit, welches die Grenzen zwiſchen ihtn ib 
der Naturlehre 
NAezeneimittel, was bei ihrer chimiſchen unterſuchang f 
beobadhteti 


* 


ihre Chronologie | Per 
fie fie würfen if ver — 473 
waruni einige nur auf getoiffe Theile wuͤrken 7 
Athanor ift entbehrlich | F 
Athemholen ioĩ. 102 


warum es geſchiehet 296 
welches die Urſach beffelbei bei neugebohrnen * 


Beſtreitung der Hambergetiſchen Lehren von benſcie 
ist 


Aufloͤſung, wie fie geſchiehet | 808 
Auge, anatömifche Abhandlung davon 333 
u über deſſen — 5 ieuthiſche ü uch 


Beniet 


Zweites Reg. der fürnehmften Materien. 


N Bemerkungen uͤber deſſen —5 — a 
..e nm ne 8fe n * in+? | ) 
ee, Wi tn. — Entzuͤndung — eh e 8 


— 2222eines — = 
4 der Verdankelüns N 
” Binfencap fel 
ae gläferne Geuchtigkei deffelben toich wi 


erſezt 
—— ſeſchrhte vom Brennen und daien 


derfelben . en: ‚ABl, 8 
Ausdünftung —* 
— a. Srähe, — — und Do 

theile ‚ ‚44 455 


Barometer, deffen plöglicher fehr tiefer Sal ; jeige * 
gen und Sturm an 
verändert feine Hoͤhe bei ſtarken Gewittern oſt wenig 
oder gar nicht dafı 
auf deffen plößliches Steigen folgt mehrentheils — 

Eben fo:fchleuniges Fallen 

Fan zur Vorherſehung Be Stürme auf der See ve 
‘braucht werden 

Bauchwoif ‚ bemerfter und geheilter dei 

Bär, deffen — — meet Bertrichen = 


Baͤrmutter, ihre Lage 7— 
— von allerhand voenetlicen —— 
derſelben 385 
zwiſchen derſelben und dem Mutterkuchen kein 


Kreißlauf des Blutes ſtatt 13 
Abſetzung derſelben wird nicht gebillige 394 
0. de Ruyſchiſchen Mustels | 384 
| werhärtete:. 7 312 
Doppelte mit zwo Scheiden — 158 
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